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( 'ondcrabdru ·k aus der Bcl'lincr kliu. Wocllell sehr., J 94, No. sn .) 

Demonstration eines Handobturators zur 
Beseitigung der Rhinolalia aperta. 

\' nu 

II. Gutzmnnn. 

Die Hhinolalia apert::t (Nliselu) kann entweder funetionellct· 
oder organischer Natur sein. Ist sie functionell, so ist sie ge-
wöhnlich nur durch Angewöhnung entstanden. Es giebt au ·h 
Fälle, die ursprUnglieh auf eine vorUbergehende postdiphthe-
risch Lllhmnng zut·UekzufUln·en sind, bei denen aber keine Läh-
mung mehr erkennbar ist. Aber auch in diesen Fällen kann 
man von eiu cr Angewö hnun :; sprechen. Die organische Rhino-
lalia aperta bcmht entwed t' auf Uihmung (diphtheri sche, ka-
tarrhalische Uihmung) od r auf Defecten (erworbene, am liäu-
figsten durch Syphilis, aug borene Gaumenspalten oder zu kurzes 
Gaumensegel - Insuffi sance - v61o- palatine von Lermoyer ). 
Welche Ursachen aber auch vorhanden sein mögen, stets man-
gelt der genUgende Abschluss zwischen /[und- und Nasenhöhte 
durch das Gaumensegel. Dahet• ist auch die sprachliche Be-
handlung d t ' Rhinolalia aperta trotz der verschiedenen Ursache 
immer dieselbe. Die sprachliche Behandlung ist natUrlieh nur 
bei angeborenen Gaumenspalten uothwendig, bei erworbenen 
wird die Sprache nach der Operation von sell>st gut. Als vor-
bereitend fUt· di ese Behandlung muss bei den Gaumenspalten die 
Operation angesehen werden. B kannt ist ja, dass bis vor noch 
nicht langer Zeit die Gaumenspalten stets mit Prothesen behan-
delt wm·d n. Es ist das Verdienst Julius Wolff's, der 
Lan"' onb c ck ' schcu ranoplastik und Stapbylorrhaphic wieder 
zur Geltung verholfen zu haben. Aber auch nach gliicklicb 
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ausgefUhrt er Operation brauchten die Pati enten hänlig noch 
einen sog. Rachenobtnmtor, um gut sprechen zu lernen. Da 
dieser Obturator nach einiger Zeit abgelegt werd en konnte, 
olme dass die Sprache sich dadurch verscldcchtcrte, so kam 
ich auf den Gedanken, durch ein einfaches Instrument dasselbe 
zu erreichen, was der Rachenobturat or leistete. Zweifellos be-
ruhte die \ Virkung des Rachenobturators darauf, dass er durch 
Anh oben des Gaum ensegels uud Verstopfen des Rachenraumes 
zwischen hinterem Rande des Velum und Rachenwand den Pa-
ti enten daran gewöhnt, den Luftstrom durch den Mu nd zu br·in-
gcn. Nachdem et· eine Zeit lang getragen war, vermochte das 
Gaumensegel die Wirkung all ein zu vo llbringen, da es durch 
die Massagr , die das Instrument a usgeilbt hatte, in seinen Func-
lionen gekrä fti g t war. Ich construirte nun folgendes kleines Er-
satzmittel flit' den Rachenobturator: 

Ein 3 mm breiter, 1 mm dicker Nickelindraht von ca. 20 cm 
Länge wurde im 3. Theil sein er Länge r echtwinklig umgebogen 
und an den kleineren Schenkel des rechten Winkel s ein Pflock 
aus Guttapercha befestigt, dessen Grössc und Form sich natiir-
li ch nach den gegebenen Verhältnissen ri chtet. Der kleine 
Schenkel li egt bei der Application der Gaumenwölbu ng an, muss 
a lso nach ihr auch geformt werden. Am sichersten kann man 
das, wenn man vo rh er einen Gipsabguss des Oberkiefers an-
fertigt und den Draht danach biegt. Der grosse Schenkel des 
Nickelindrahtes wird in Form einet· Oese umgebogen, so dass 
er bequem mit der Iland gefasst werden kann . Filhrt man nun 
di esen "llandobtumtoru in den Mund ein, sodass der Pflock 
an der hinteren Grenze des Velum , der Draht di cht an der 
Jb phe des Gaumens liegt, so k:um man leicht durch hebelartige 
Bewegungen den weichen Gaumen höher heben und gleichzeitig 
auch den weiter fehl enden Abscliluss des ascnracbcnraumes 
IJcwirken. Der Dru ck, den man dabei ist beträchtlich 
grösscr, a ls bei jedem sonstigen Obtnmtor, und kann durch 
das Gefühl sehr genau rcgul irt und abgestuft werden. Dies ist 
natUrlieh ein gr·osset· Vortheil. Versucht man nun die Sprach-
übungen - die a. a. 0. bereits ausfiihrli clr beschrieben wurden, 
ich verweise auf meine "Vorlesungen über die Störungen der 
Sprachc u (ßerlin 18D3, Seite 23D 0'.) - mit der Anwendung 
dieses Handobturators, so erzielt man binnen kurzem ganz auf-
f;tllende Resul tate. Der Gaumen, der vorher - wie so oft naclr 
der Uran op lastik - sclrlcclrt beweglich war, bewegt siclr besser , 
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ebenso uie llintere Rachenwand. Die massirende Einwirkung 
des Instrumentchens auf Velum und hintere Rachenwand lässt 
sich leicht mi t dem Auge controliren. I o Zeit habe ich, 
nachdem frtibere Versuche, die in gewöhnlicher Weise angestellt 
wurden, feJJlgeschlagen wareu - auch nach längerer Anwendung 
des Handobtul'atol's - versucbt, durch Verbindung desselben mit 
dem elektrischen Strome den Einfluss zu verstärken. Die bis 
j etzt erhaltenen Resultate sind vortrefl'lich. 

Ich zeige Ihnen hier den IIandobturator , sowie einen 
Gaumenabdruck, der beweist, dass es nöthig ist, einen Gips-
abdruck zu machen, um das Instrument richtig zu biegen. E ud-
lich demonstrire ich Ihnen hier eine Patientin. Das junge 
Mädchen ist 14 Jahre alt und hatte eine angeborene Gaumen-
spalte, die bis in den hinteren Gaumen hineinreichte. Im April 
dieses Jahres (1893) wurde sie von Prof. J. W o I ff operirt. Die 
Sprache blieb sehr nasal und schwer verständlich. Der neu-
gebildete Gaumen, sowie die hintere Rachenwand waren absolut 
bewegungslos. Dies wurde mir kUrzlieh von dem Operatem· 
ausdrUcklieh bestä tigt. Nach mehrwöchentlicher Uebung mit-
teist Handobturators war die Beweglichkeit eingetreten ; allein 
sie war doch noch sehr unvollkommen. Schliesslich wurde der 
elektri sche Strom angewandt und nach 8 Tagen war das Resultat 
das, was Sie hier sehen. Das Velum bewegt sich bei der In-
tonation mindestens 1 cm hoch, die hintere Rachenwand schiesst 
förmlich in die Höbe und bildet bei der Intonation einen .starken 
Wulst. Dass hier die sprachlieben Uebungen in Verbindung 
mit der Anwendung der Massage durch den Handobturator die 
nothwendigen Verbindungen ftlr die ausgeftihrte E inwirkung des 
elektrischen Stromes waren, scheint mir auf der Hand zu liegen. 
Sie hör en, dass die Sprache gut verständlich, schar f arti culirt 
und nm· noch sehr wenig nasal ist. Sie hören aber auch, wie 
auch j etzt noch der Handobturator einwirkt ; wird er eingeführt, 
so wird der Klang sofort rein, während er ohne das Instrument 
noch einen leichten nasalen Beiklang hat. Besonders hört man 
das beim Vocal "i " (Demonstration.) Sie hören auch, dass das 
Instmmcntchen die Articulation nicht bel1indert und sehen, dass 
die Patientin es selbst einfUhrt und ruhig hält. Die geringen 
Kosten ermöglichen die Anwendung in jedem Fall ; das Material 
kostet fii1· ein Instrument 25 Pfennige. - Erwähnen möchte ich 
nocl1 , dass in manchen F ällen durch die Massage mitteist dieses 
Iustrumentes der neugebildete Gaumen verlängert wird. So be-



t ru g in einem F all e, der vo n lrof. K ü s t c r op cl'i r t w:u·, und wo 
das Oper ationsmaterial b ei deL' enormen Breite des Spaltes ge-
ring war, der Abstand zwisch en dem neugebildeten Gaumensege l 
und der h interen R achenwand bei I ntona tion 1 1 mm. D ieser 
Abstand g ing auf 4 mm her unter nnd es muss von den 7 LUID 
Differ enz wohl ein T hcil a uf d ie V e rl ä n ge run g d es G aum e n -
se g e l s selbst geschoben werden, da det· \Vulst :w der hinter en 
R achenwand in diesem Falle nicht hedcutcn<l g rösser geworden 
war un d di e Beweglichke it des Gaumensegels ni cht AO sehr· zu-
genommen hatte, dass di ese Differenz all ein d a ntnf hätte be-
zogen werden können. I ch pflege den Absta nd zwi Rchen IJinte-
t•em Gaumensegelra nd uud Racheuw:wd mitteist e in es kl einen 
I nstrumentes zn messen, das im wesentli chen aus zwei inein-
anderg leitenden, :tm E nde rechtwinkelig a bgebogenen Schienen 
besteht. An der Seite der ä nsset·en Schiene befind et sich eine 
Millimetersk a la, an det· der betreffende Abstand direct abgelesen 
werden kann. 
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-::/-

Wir beginnen unser en Bericht über di e in dem letzten Jahre crschicucncn 
Arbeiten, welche sich auf die Störuu g·eu der Sprache unu beziehen, 
mit einem Ucberblick über das, was auf dem Gebiete des T a ub st u mm e n bildun gs-
w ese n s in neuererZeit geleistet worden ist. Grosses Aufsehen haben die Versuche 
URBAN'I'SCHJ.Tscrr's in Wien gemacht , welche durch Uebun gen das Gehör auch 
bei solchen Taubstummen, die anschein nd völlig· tn ub waren 1 erweckt zu haben 
berichten. Diese Hörübungen ind auch in der F or m, wie sie UmJAi'lT ·cr:LIT ·cn 
vornimmt, ni chts Neu s, und es ist wohl g·cstattot, hier einen kurzen Ucberblick 
über die historische Entwicklung dieser Frage zu geben . 

Schon R IOLAN (1611) machte darauf aufmerksam, d:1ss mnn durch 
Ucbun g die mangelnde Th ätig kcit der .GchörsnotTen anrcgcn k iinnc. Im Jahre 
1805 bcg·anu h 'ARD sein e Versuche nn 12 Zöglingen des Pariser Institutes fiir 
T aubstumm e. ITARD wendete zuerst oic <lurchdring-endsicn Töne :w, g·lcichsam 
um den Gehörsinn zu reizen , indem er im L ehrs:1ale ein e g rossc 'l'hurmglockc 
ha tte aufhängen Ia ·se11 , welche er anschlug . J eden Tng Iicss er llann den Ton 
an St!irke abnehmen, theils indem er den T aubstummen weiter von de r· Glocke 
entfernte, theils indem er mit einem weich eren Körp er da ril.ll schlug . Sobald er 
merkte, das. die Kinder undeu tlicher ltörten, so Jicss er plötzli ch la utet· anschlagen, 
um di e Org:-1 nc wieder in Tbätig keit zu bringen und g·ing dann wi •der zu 
schwächeren 'röncn über. Bei spilteren Versuehcn Ii oss er, um die Reizbarkeit 
des Organs zu erhalten, ein Uhrschlagewerk (T imbre de pcnclul c) Jan"'sam :lll 
dem Ohr des Taubstummen schwingen und entfernte ·ich dnnn allrnälig von ihm , 
ohne ll em T on, welchen er mit uem lnstrumcnt hervorbraehtc , mehr Stilrkc zu 
geben. In F'olge dessen vermehrte und erhielt e t· di e E mpfüng lichkeit zu hören 
so weit , dass in der Entfernung v n 25 Schritten Töne ge!Jört wurden , welche 
dasselbe Kind nicht weiter :1ls 10 Scbdtto hören konnte 1 wenn CL' sich darauf 
beschränkte, es unmittelbar in di so E ntfernung zu bringen. 

Die Experimente wurden in einem langen Gang·c vorgenommen, und 
bestimmten Zeichen, die er au der Mauer di eses Gang·cs befestigte, konnte Cl' ehe 
verschiedenen Entfernungen gena u ai.Jlcsen, so dass er s tets einen ?·cnaucn ]\Jass-
stab für das erreichte Resultat Jratte. Dabei mnclrte CL' mehrmals clr c Bemerkung , 
dass, wenn der 'l'aubstumme die flir ihn h öchste Stufe des Gehörs el'l :mg t b:üto, 
derselbe oft in 24 tunden All es wieder verlor , was er in der lctztcu Stunde 
erworben hatte, so dass er ihn a.m fo lgend n Tage tauber fand als am vorh er-
gehenden. Gewöhnli ch war dann ;ille MüliC, ihn weiter zu bringen, vcrgcblicb. 
W enn Il'.Aim in dieser Weise die Empfindlichkeit des Gehörsinnes vermehrte , so 
suchte er den Zöglingen den Unterschied zwischen Tön en, dann di e Riclttung der 
Töne, den Rlrythmus u. s. w. beizubl'ingen . .Auch wandte er dabei zwei verschiedene 
Fo1·men von Ilörrohren an: eines filr den 'I'aubstnmmcu scli.Jst und ein anderes 

Gutzmann. 1 
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2 SPRAUliSTÖRUNGEN. 

für den zu il1m Sprechend 11. lTARD hatte iibcr sc•.in Methode, die er medi co-
phys iologische nauntc, der Akndcmi • der Wisscn,.chaftcn in Pari s eine Ahhan d-
lnllg ringcrei('ht , nnd die von der Almd rni c el'l1anlltc un d mit dc1· Prüfung be-

C mmiRsion er lattctc durt h llL:ssO.'; :11n G. Mai 1828 einen ch1· 
günstigen Bericht. Diese litih cilun gen cntn ehm ( ich im WeReiltlichen dmn be-
kannten Werke von " ober die T a.ub:turnmen und ihre Bildung" (184R). 
SemfA LZ fii g-t sein em Referat Ub r lTAIW's Ve rs11 chc folgend es bezeiehn ·nd c 
Ur! heil bei: "·w eil i ·h j edoch seit di eser Zeit, un rr aehtet mchrcr<' r Anfrag ·n , 
über die durch l'I'A JW angcsl ·lltcn Versuche nicht das gcrin g·s te mehr gehört 
ktbe, ist es mit· mehr al wahr chcinlich, dass di e clb n 11icht znm Zi ele geführt 
haben, indem sie son. t gewiss forto· setzt worden wit r •n." In cbw ·den wandte 
Dr. S:i VJ•; dasselbe Ve rfahron in Verbi nd un g· mit EI •ktrici tiit mi t :Jngeblich 
gut m Erfolge n.n. Aehnlicho Vor ·uchc stellte Dr. l3 AHH.J i,,.; aus ll a.mburg· im 
.Jahre 1835 im Berlin r Taubstum meninstitute an. Rrin r A ng·a lJe nach wut·d cu 
14- TaniJstumm c wieder höreml gemacht ; der offi ciell Beri cht d , 1\:lini steriums 
aher betont, dass die Versuche zu k in om HP ult atc führten. ll öch t cigenthiim -
lieh beriilll't die Bclmuptung von BAHRJJ!:s , dass j eder Taubstumm e noch mindc t 11s 
einen 'l'on höre , es !<time nur darauf an , diesru Ton zu find en und dann di e 
uctrell'elld C timmgabcl als Magnet zu bcuutzcll. So abenleu l'li ch di eser Gedanke 
111111 auch nuf den ersten Bliek er eil ein en mu g·, so stimmt die Angabe doc h auf-
fi.illi g mit den in neucrer Zeit veröll'entli thten \'Ortrcfl'li chcn Untersuchungen übet· 
das Hörvermögen der Taubstummen von REZOLD in München iibcrcin , w !ehe 
bereits in der 65 . Versammlung dcut Naturfor ehet· uud Acrztc in NUmb ' rg 
übersiebtlieh mitgelheilt wurden, und wonach sich bei cillzelncn Taubstummen 
"in dem öden Iec t·e cwig·eu chweigcn gleich Oasen in der Wüste, In s eln , 
kleine Strecken der T onscala, die gehört worden konnten" vorfanden. In einem 
solcliCn Falle besass die In. el sogar nur die Breite eines T ones (s. Bericht 
von BLOCH, l\lonatssel1r. f. praehhk .). 

Im Jahr 1852 wurden von Dr. B r,ANCll Jo:T im Pariser T nuhstnmnwn-
institut übnli che llöriillLlu g-c n an gestellt . Ach. dich e Versuche sind lüugt;rO Zeit in 
der Tauhstnm mcnan ·talt in Stockh olm in de11 Vierziger·-Jahrcn g·cmal' t worden, 
uncl zwar von 0 . K BEHU, welcher ein eig· ·ncs praclt- und Hörrohr zu di em 
Zwecke nngcgeben Latte. Interessant ist dabei, dn.ss di ese. Hörrohr oine11 Mund-
ansatz für den L •hrcr uncl cinr n Mundansatz für den 'chUI·r o·Joichzeitig hatte, 
so dass der Schüler· eventuell seine eigenen Worte selbst durch das Hörrohr 
vernimmt. Vor inigen Jahren wurde endlich von Frankr i ·h aus dur h den Abi.Je 
VJWlll ER ein Hörrohr empfohlen, das als Uebungs instrument bei der Gehör-
erweckung bei T nubstnmmcn Gro ·scs geleistet hal en so llte. Die zahlreichen V r·-
suche, die in Deutschland un d in anderen mit die 0111 Hörrol1r angestellt 
wurd en, ergaben n eg ativ e R es ultat e. Aufder I tzten atu!'forsch rversammlung 
in Wien hat nnn eine Reih e von Fällen vorgestellt, an denen 
er die erreichten Er·folgc klar den10nstrirte. Di e Art und Weis wie UJWAN'J'.'Clll'.l'S u: 
die lliirvcr.- uche an. teilte, weicht in ni cltls Besonderem der bisher üblich 11 
Metbode ab. Ebensowenig wie l TA RD bei s·inen llaup tversucbcn wend et U BBA ·-
'1'. COl'J'.'CH das Hönolu· an. Das Hinein ·precheu in 's Ohr o·csc!Jieht so, dass der 
Taub tumme den Mund des prech nden nicht sehen kann. werd n zunll. ·h t 
zwei Vocalc , di e vorher dem chüler bezeichnet worden sind, abwccb elnd in 's 
Ohr ldnoingernfen, so das Ohr sich an d n vcrschiccl neu Klang d r beid n 
Vocal c gewöhnt. Allmiilig g·elingt es dem ö ·hiiler, di e beid 'll Vocalc mit 'ichcr-
heit von einander zu unterscheiden. Dann werden nJ eiJrero Vocalu zusammen-
genommen, darauf geht man zu deu Consonauten über , und zwar ist s hict·bei 
naturgemüs , mit d n tönencl cn 'onsonantcn zu beginnen; bc ·onclere Chancen 
bieten die 'onso nautcn L nnd R. 1Ji r anf werd en kleine , einfache SillJen in's 
Ohr gesprochen, und C'ndlich kornmt man zu gnnzcn" nnd kl in n Siitzcl)(•n. 
Di ll vt· rschi edcn(' ll V('rüll'clltl iehnng ' II UJW,\ .';T:'CIJJTS('U'::; iibcr . eint' Versu ·hc 

. , . • . 
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ergeben im vY cscn1li c:hcn fol gcm1 o Resultate: Diß Rcsultatß der akustischen Uelmng·en 
sind im Ganzen sehr verschieden. Nicht selten find et sich eine Zunnhm c deg 
ll örvermögens; in anderen Füllen dag;rgcn zeigt sich bald ein Still stand in cl e1· 
weiteren Entw icklung des Gehörs. Mitunter trit t im L::mfc der Uebungen eine 
vorübergehcudc Gehörverschlechterung ein. In manchen Fiillen zeigt sich ein e 
rasch eintretende akustische Ermüdung, so dass die I-Iörfiihig·keit almimrnt , ja 
unter Umstiinden sogar völlige T nubh eit ein tritt. Bei and eren Personen werd en 
durch die l..Jcbungen nervöse Erscheinungen hervorgerufen. Die Hörübun gen sollen 
zu An fang nur wenige Minnten dauern ; in spii.tcren StULlicn sollen Pausen von 
fünf bis zehn Minuten gemacht wen1cn. Werden die Hörübungen gnt vertrag·cn, 
so können sie :w ch ilber eine Stund e lang stattfi nden. 

Bei den Ilörii bnno·en soll fcm cr der Schalleindruck niemals in unange-
nehmer 'tiirk e stattfind en, vielmehr soll mun nur die zur Auslösung einer Gehörs-
empfindung unbed ingt 11öthige Stärke anwenden. Nach meinen eigenen Hörvcrsuchnn, 
die ich bereits seit dem Auftreten des Hörrohrs, th eil s mit, theils ohne 
Hörrohr unternommen habe, bin ich in Bezug· auf diesen Punkt zu den gleichen 
Hesultaten wie UR13M\'l'SCHI'l'SCH gelangt. Vor allen Dingen muss darauf aufmerksam 
gemacl1t werden, dass di e Anwendung eines Hörrohrs boi Hörliunngen meist die 
oben erwähnten nervösen Erscheinungen in sehr kurze1· Zeit hervorruft. Nimmt 
man die Uebungen boi ß rwachsoucn vor, so klagen sie bald über Schmerzen im 
iiussercn G oliörgangc. Kinder weigern sich di roct, das Hörrohr an das Ohr zu 
bringen. Die einfachste nnd naturgemässeste Schallzuleitung scheint mit· di e zu 
sein, wclcll c in einem Hönohr von B.ENZ: dem verstorbenen bcriihmten Taub-
stummenlcht·et· in Stuttgart, ehrgestellt worden ist. Das Hörrohr von RENZ, das 
mir znr Prlifung ilbersandt wurde, besteht im Wesentlich en aus einem Pap}J -
cylinder , der über tlic Ohrmuschel gestülpt wird und zi emlich weit ist. Auf diese 
Weise kann ein e übermäs ig starke Schallwl citung kaum stattfi nden; dag·ogen 
wi rd die Direction de · Schalles für die Hörübungen sicherlich günstig beeinflusst. 
Dam it man nicht die Gefli hlseindrücke der Laute mit den Gcbörsoindriickcn ver-
wechsle, habe ich, ebenso wie URßANTSCHJT. crr, mich öfters von dem wirklichen 
Hör en dad urch zu vc rgewi sorn gesucht, dass ich zwischen meinen Mund und 
di! s Ohr des Schül ers ein Blatt Papi er brachte, so dnss also anf diese Weise nur 
di Schallwollen übcrtragcu w n1en konnteu. Solbstverstiindlich ist :lllf di ese Weise 
die Scllallzuleitun g· eine etwas geringere; wurden in den Füllen, wo ich 
wirklich Resultate erreicht l1 tüte, auch auf diese Weise 'Wörter und gut 
gehört. Deswegen ergiebt sich darans, dass die taktil e Empfluduu g· bei dou gnten 
Resultaten der ll örübungcn gewiss keine wesentliche Holl e spielt. Ebenso stimme 
ich mit URUANTSCUJ.TSCH überein, dass 1111r nach jahrclang·o t· Doobac],tung und 
Erfahrung sich iu abschli essend es Urth cil über den Worth der llöJ·iibungen füll en 
Hisst. Deswegen ist ni chts mehr zu bedauern , al s die übermii sigc enthusiasti ehe 
Empfehlung dieser Hörübungen in T:1 ges-Zcitungcn , weleh e uuter den Eltern 
Utnbstummct· Kinder nach meiner Erf:i.11rung· in den m e i s tc n Füllen trügel'i sche 
IJo(fnungon veranlasst. 

Die von ALBJLRT betonte No thwcudigkcit der ph ys isc h e n 
Erziehung cl er Taub s tumm e n ist in .Hm·lin auf g uten Boden gefall en. In 
Berliu hat sich auf Veranlassun g· des Olrcnarztes l<'LA'I'AU ein Verein gcbilL1ct., 
der die Errichtun g; vo n Kind e r gü rten für taub s tumm e Kind e r in 's Auge 
o·cfasst hat und bereits seit ein em Jahre einen voll sti.i.nt1i g· eingerichteten Kinder-
garten fiir taubstumme Kinder un terl1 iilt. AM den intemationalcn in 
Rom und Hud:l j)CSt ist VO ll FLA'J'AU wie von n. GU'I'Z:Jifii.NN besondOI'S darauf' :tuf-
mcrks:lm o·cmacht worden, dass dio physi ehe Erziehung in d m vorschnlpftichtignn 
Alter ein e fa st grössere Holle zu spielen habe, a.l im schnlpftichtigen Alter. Die 
an beiden Orten sich an die gehaltenon Vorträge knüpfenden lebh;il'tcn Di cugsion cn 
zeigten, r1ass fa st all e anf dem Gebiete des 'raubstummenbildungswcsons uo\\' anderten 
AutoritiUen sich den Au fiihrnn gcu ansclilos. en. 

• ; . . .. 
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Eine gröHsere Arb!' it iiber· Taubstummheit hat im verflossenen 
Jl ()Lc: r•:r:. MYG IND (1\.opcn hng·cn) heran ·g •geben, von der in Bel'! in eine deuts •he 

cbcrsctzung er f;dri cn n i t. H OLGElt M YG lND bc!<p ri cl rt in d •m Werke in au f'iilrr-
li clre r \\"eise <licl bek:urntc n Fragen über den Einfluss l1 cr blu lsvenvandten Ehen, 
der Nervcnkranldr eitc n , llirn krankhcitcn , Epilepsie u. s. f. :wf die Entstehun g· 
von 'l'aul.Jstumm heit. Das ·werk ist l'.U umfangreilllr un l1 besonders an Eiuzelheiten 
zu reich, :1 ls dass sich ·ein Jnhnlt in grosseu Ziig·cn r fcrireml wiedergeben liesse. 

E inen intereRs:wten Ucitn1g· zur St::tt. istik der Taubstummheit endli ·h hat 
Sz i•;N b:s-Dud:tpest geliefert. Derselbe untersuchte etwa 1:?4 Schüler der 'faub-
stlrmmensthule zu \•Vaitzen bei worüber r· in der demographisch n 
Se<:liou ]es internationalen lr ygienischcn ongresses in Bullapest berichtete. Von 
den Kindern waren 7G J\nab n und 48 Mildchcn. ln 27 Fällen war die Actio-
lo"ie der Taubstummheit unbekannt; in 42 l<'ü llcn war die Taubstummh eit an-o 
gebtich coug-cnita l und in 55 erworben. Von den letzteren wi rd die Taub 'tumm-
lwit besonders auf lnfcctionskrankheiten zurückgcfiihrt , u. A. Meningitis, typhöse 
Erkrankungen, Scharlach, ipcl. Pathologi ehe Verilndcrungen des Gehöroq;ans 
bestanden in 22 Fi.LII CIJ. Wi chtig ist besonders die Ang·abe über die noch vor -
hand enen Gclr öne, to. Die Uht· wur'dc in 6 Filllon dicht an der Ohrmusch >} 
deutli ch gehört. POLl'I':O: Jm's Akusimeter wurde in 58 Fällen durch Knochonlei tun g· 
gefühlt, :23m::r.l vom Warzenfort atz aus, 14mal von der teile vor dem 'I'ragu 
besser , 21mal Jringeg ' n bald hier, b:lld dort besser. Flir die Stimm g·abcltöne war 
die Luftleitung in 83 Füllen vollkommen auf.,·chobcn ; die übrigen 41 Filllc vcr-
ri clh cn auch ui ·ht immer verHissliehe Anrrabeu. Da GALT " 'sehe Pfeifehen wurde 
von :22 Kindern g' lr ört, 5 von die cn konnten dasselbe auch auf g rös cr·o 
Distanl'.cn, :W- GO m. , hören. Spruche wurde in öO Filll cn vcmommcn. mal 
war das Vocalgchör blos für A erhalten, 4mal bestand aueh Satzgebör. 

Mit ProUr esen wurde in keinem der Fülle bcssct· g·chört als ohne die clb 'n, 
Das Scl1 all g-chör wurde mit llilfc des IIümlcklatschcns geprüft und zeig·tc sich in 
4ö Fi.lllcn erh alten. llci 1G Kindern wurde dasselbe sog·a1· noch ans einer Distanz von 
8 Metern deutli ch gehört. Diese Kinder konnten abe r.· nuch noch P feifen g ut lr öt·en . 

Auf dem Gebiete der A p Ir asie sind im J .. aufe des Jahres 1894 eine 
Hcihe von erwilhnonswcrthcn Mitthailungen erschienen , von denen wir· nur die 
wichtigsten anfü hren. So Lcr ichtet ·cn "Ucbcr einen Fall von motori chct· 
Aphasie, zugleich ein ll itrag zur auatomisch n Grundlage der P upillenstane" , 
Jirmo LD "Ein Beitrag zur Lehre von der Aphasie", KoHAN und 81'EMJ30 theilcn 
einen Fall von motori eher Aphasie nach lnAucnza mit. 

Einen interessanten Beitrag in klini cl1 r wi in pathologisch-anatomischer 
Beziehung· zur L •hre vo11 der Wortblindheit li efert BIANClH-Neupel. Ucbcr l1i e 
Dyslexie als fun cti onell o Störung haben wir von Würzburg eine g rös er·o 
Arbeit, als deroll Schlusssiltzc Folgendes Jrcrvorgehobon werden mag. Sünti\llm 
betont: 1. E · gicbt ciu e complicirtc Lescstürnng , welche sich aus a) Dyslexie 
b) nbnormcl' psychischer Nachwirkung, c) ans oiu •m auf ungehemmten 
as ociationcn beruh •udcn Pnl';r phrasiren r.usammcnsetzt. 2. Die Dyslexie i t eine 
von der Alex ie uur gratl weise verschiedene tönmg·. 3. Die Dyslexie ist ein Typus 
der functioncllcn StörungPn ohne grob anatom ische Zerstö rung des Ner vcnzu tandc . 
4. ] n den l<'iillcn , wo bei Dyslex i ein armtomisch nnehwcisharer Hirnherd vor-
Ir anden ist, ist di ese törung als F ernwirkun g· des Herdes auf anatomisch intactc 
(J chirutbeilo aufzufa scn. 5. Eine Localisation eines Lesecentrums in diejen igen 
Gchiruparticn, welche nach der kli nischC' n Beobachtung von Dyslexie bei einem 
Mcn ·chcn zerstört g frm cl cn werden , ist principi oll falsch. Einen interessanten 
Deitrag zur Geschichte der Alexie lieferte UrwN:,; Hannover, in welchem er auch 
glcielrzcitig Bcriclrt über den weiteren Ved auf und di o anatomische Untcrsuchun o· 
eines frlihcr im Jahre 1888 bereits verö (T'cntli ('ht •u Falles gicbt. 

'o verlrül tn issnrüssip; r.ahlreieh domnach nuch die Berichte übet· klinL ehe 
und patho!on·iseh-a na tonri sc·he Jl Pohachtun g-cn eentr:tlor !::ipraeh tö run gcn sind , 
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gering ist die Anzahl der Arbeiten uber therap utischc Mussnahmen bei der-
artigen Patienten. Die einzig·e Arb it , über welche ich in di eser Beziehun g· be-
ri chten k:tnn , stammt von mir. Ich g·e tatte mir d:.thcr, über den von mir im 
Ver ein für inn ere Modiein gehalt enen Vortrag "Uebcr lJ ilungsvcrsuche bei centro-
motori eher nnd ceut1·oscn ori scher Aphasie" hi er zu berichten. 1 I. G 'I'Z:IIANN':; 
Heilversuche erstr cken sich auf die centromotorische und Centrosen arische Aphasie 
bei älteren Personen, ha ben sich al ·o ein F eld am;gesucht, das nach de1· Ansicht 
der besten Autor n prognostis h höc\1 t unfruchtbar ist. Bei der cc ntromoto-
ri sche n Aphasi e handelt es sich um eine in der Mitte der Fünfziger stehende 
Dame und einen circa 40 Jnhre alten Offleier, beicl e Patienten mit mehr oder 
weniger ausgesp rocl1ener Läl1mung der rechten K örperhülfte. Bei der ce n tr o-
sensorischen A plt a i e, d r Wortt:.mbheit, hnndelt es sich um einen ungefähr 
40 Jahre alten :Mann , ebenfall s mit Lähmung der rechten Körperhälftc. In 
letzterem Falle war allerdings di e Worttaubheit mit Gedilchtnissschwüche und 
mässiger motorischer A phnsic verbunden. In all en drei Fällen bestand di e Spmch-
störung unverändert bereits liing·ere Zeit, in dem zweiten Falle über G J ahre, im 
letzten F alle etwas über 1 Jahr. Wie es schon BROCA, RAllfSKILL, 
K ussMAUL u. A. angegeben haben , wan<lte GUTZMANN bei der B lumdlun g· det· 
motorischen Aphasie systematiscl1 e Spraclrübungeu an, verband di eselben a ber von 
vornherein mit Schreibübungen der linken Hand. Der erste der angeführten li'illl e 
wurde nur 5 \'\ochen hindurch beobachtet. Acusserer Verl1 illtnisse halber musste 
di e Behancllnng unterbrochen werden, aber selbst in diesen 5 Wochen wat· das 
Resultat ein derartiges, dass ich wohl voraussag· n li c , dass bei längerer Be-
handlung ein gut s Resultat erzielt worden wäre. Der zweite Fall wurde 3 Monate 
lang täg li ch behandelt. Der 40j ährigc Patient, den 6 J ahre lang kein Fremder hatte 
ver tehen können - bei der Consultation brachte e t· einen Verwandten mit als 
Dolmetscher -, sprach am Schluss cl 01· Behandlung zwar nicht völlig normal und 
gc!U.ufig , abe t· doch so , da ·s ihn .Jeder ohne Mühe verstehen k onnte, dass er 
wieder, was er vo rher nicht gewag t , an Gesprilchen selbst thei lnchmen konnte, 
dass er im Stande wat· , was er viele J ahre lang nicht gekonnt hatte, dem 
Droschkenkutscher klar und deutlich anzt1gebcn, wohin Cl' ihn fahren soll e. Auch 
det· dritte Fall wurde wegen der neben der Worttaubh eit vorhandenen ccntro-
motorischen Aphasie in derselben Weise behandelt und di e Behandlung war gleich-
falls von Erfolg· gekrönt. - Seht· interessant nun, dass die Sprachbesserung 
völlig parallel ging mit der zunehmenden Geschicklichkeit der linken Hand im 
Schreiben. GuTZMANN cl cmonstrirte dies an einigen Schreibproben, welche die 
systematische Besserung deutlich zeigen. 

Die Progno, e filr di e centroscnsorische Aphasie ist eine viel schlechtere 
al bei allen übl'igeu Formen der Aphasie. Die bisherige Behandlungsmethode 
besteht darin, dass dem Worttauben viel vorgesprochen wird , und zwar zu An-
fan g immer dasselbe, damit er di e P erception durch das Gehör wieder-
erlangt. Die Resultate wnren sclllccht, cli c aufgewandte .Mühe seht· gross (s. NEMANN). 

GU'l'ZMANN dachte deshalb von vornherein bei diesem Falle an einen 
anderen W eg·, und dieser bietet sich bei · näherer Betrachtung· der physiologischen 
Sprachfunction ganz von selbst. 

Zur P erccption des Gesprochenen beuutzt der Mensch im Wesoutlichen 
und hauptsäeblich das Gehör. Aber er b •nutzt das Gehör nicht allein. Von früh 
auf gebraucht e1· auch sein Auge zu demselben Zweck. Der Silugliug verfolgt 
beim Sprcchenlcnlcn mit o-rösstcr Aufmerksamkeit die Lippen des Vorsprechenden 
und sucht, wenn c1· a uch s lbst den Laut nicht sprechen kann, doch die Be-
wegungen nachzuahmen. Im späteren Leben sind wir uns dicse1· Fiihi o·kcit unseres 
Gesichtssinnes, Sprachbewegungen als solche aufzufassen und richtig zu deuten, 
kaum mehr bewus ·t. 

vVenn wir aber einen Sänger hör n und die W orte dc. gesungenen 
T extm.: ni (· bt genau verstehen, so uehmcn wir dn;; zur !land und durch 

• 



Ii , 'PRACHS'l'ÖLlU GEN. 

die gröF. crc Ann iiheru nrr deR ingendcn sind wir im Stande, die Spraehbrwegungcn 
zu ve r folgc u und nuu ' 'Vort flir \\' ort d n gesungenen Text z.u verstehen . Das 
hier das Auge weseutlielt di • Pcr·eption de r Worte v rmitlclt, unter li egt wohl 
keinem Zweife l ; uur kommt uns J icse Thiitigk it dc.· lli Cist nicltt 
znm JJewu Pstscin; dieser Percrpli onsweg i t gleichBam latent·. Jh ut tn der lliirwcg 
Lei den Worttauben schwer gangbar zu machen ist, so Jtat GuTZMANN es vor-
gczon·CJt , den Seitweg einzuschlagen. 

Er brncltte dem P <t ti euten dns Ablesen des GPsprochencn vom Gesicht 
hci. Nach zweimonatli cher Ucbnng war das Resultat folgendes : Der Patient, der 
früh er das zu ihm Ge prochenc theil s überhaupt ni rht, thci ls falsch verstand , 
vermochte j etzt mit dm· neugewonn enen l<'ertig·koi t und dem Rost der noch vo r-
hande nen Pcrception durch das Ohr ciuem Gcspriich ohne Mii hc zu fo lgeu. 

Ein Experi ment , das Gu·r:-:MAr N sehr oft und immer mi t dem gleichen 
Erfolge mit dem Patienten wiedt• rholt hat, wa r fo lg•JH]cs : 1. Wenn ct· ihm laut 
vor prach , ohne dass er sein GeF;icht sa h , so g·ing die Wiederh olung des Ge-
sprochenen sehr schlecht , mauchmal auch gar uicht. 2. prach GUT%:\IANN ihm 
yor, dass er das Gesicht sub , aber das Ge prochene uicht lt örte - GuTZMANN 
Rprnch lautlos - , so g· ing die vVicderh olnng des Gesprochenen Lesscr. 3. Am 
besten aber ging es , wenn det· Puti ent GUT% MANN ' · Ges icht sah und di eser in 
der gowöhnlichen Tonstärke lnut vorsprach. Dieses Experiment hat bei einem 
anderen inzwischen boobacht ten und behandelten Patient •n mi t sensorischer 
Aphasie gcnau das g l e i ch e Res ult a t geliefert. - Die ausfilhrli che ?.Jittbeilung 
über die inzwi chen erweiterten Erfahrungen bei meinen licilvcr;; uchen wird binnen 
Kurzem im Archiv flir P-ychiatri vcröfi'cntli cht werden. 

Von den zahlreichen Aufsiitzcn über S t ot t e1·n und S t a mm eln, welche 
in der Monatsschrift für die gcsam mtc Sprachheilkunde, Jahrgang 1894 , theils 
erschienen, theils ausführli ch refcrirt wurden, will ich lti cr 1111r diejenigen hervor-
hoben, welche besondere Fortschri tte in unserer Erkcnutniss bedeut n, oder welche 
besonders iibct· di e öfi'cntli ch F ilrsorgc fiir di e stotternd en uncl stammelnden 
Kind er cl e1· Volksschulen berichten. Unter letzte1·en verdi ent besonders ein Au fsatz 
von Be:tehtun g , welcher die Ge. ammterfolgo der in den 
'chülercursen in Span elau behandelten stotternden Yolksschiilcr von dem Jahre 

1890 an zusammenstellt. Wie bekannt , dauern diese Cur 0 fiir gewöhnlieb zwei 
bis drei Monate. Dass das Endresultat derartiger Cnrse mei. t ein überaus günstiges 
ist, ist bereits beknrmt. Es fragte sich j edoch , ob de1• am chluss des Cursus 
erreichte Erfolg auch ein dauernder ein würde, oder ob nach lUngeret· oder 
k ürzerer Zeit B.ii ckfiill e einlr ·ten, li · a ll e aufgewandte Mühe und alles Erreichte 
illusorisch machen. h:lt in seht· dank nswe1·thcr Weise alle die KinclC1'1 
welche in den Curseu belt andelt word ·n waren , wieder zusammenkommen lasseu 
und dabei fcstg·cstellt, bei wie vielen sich ein RUckfall oder oiu • Verschlechterung 
xcigt(l . Insgesammt wnren in acht Curseu bis zum Jahre 18!J4 64 Kind er I.J e-
hanclelt worden, 50 I\u aucn und 14 Mädchen. Am ehlnss de1· bctreii'end cn Cm·se 
war vo lle Heilung erreicht worden be i 52, erhebliche JJesscntn <r bei , nicht ge-
hei lt war n 2. Von dies u G'.t K ind ern sin d znr Zeit noc h 40 in der Schul e 
Yo rh anden. Bei der Ietzton Jahreszusam menstell ung, die MtEJ,t,: K E unternahm, 

von den zu j e ne r Zeit noch in der Sch ulc vo rhand CJwn 34 .Knaben 32 . 
J)ie P rüfung di •ser Kind t' in Hczn g· auf ihre prachc gc5chah öffentlich, und 
zw:.tr in Gegenwart der stüd tiscltcn Behörden von E zeigte sich, dass 
nut· bei zwei Kindern .Andeutungen des frült eron Ucbels he1·vortratcn. E s w a t· 
al so di e in den Cur sc n e rr e i c ht e Spr a.ch s i c lterh eit dau ernd e in e g ut e 
gc b li obc u , sichOL·Iich sow ohl filr di e in .Anwendung gcbmchte ALBEn'!' Gun -
.MA;o;N 's<.: hc "1 cthotlc , wie besond ers fiir tli e piidag·ogische Leistung fühigkeit cles 
ll(' lrcfl'cnden Cursuslcitcrs ein LlC' n;dtes Zeugni ss. 

H. J\A YSEJdlrcF< Ia tJ hat !lil a11 de n chuJcur.'Cn in Breslau theilnehmend cn 
Htol! crll dt:u , '·bulkindc t· il t·zll iclt 11nl er nrht. Re in e !Jefullll • bcsliitig·cn im Wesent-
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li ehen die schon f1·Uher von Br,oc FI , KAFEMANN, BRESGF.N und \V'Th"'RLER gemachten 
Angaben. K AYSER untersuchte 98 Schiil er, darunter 73 Knaben und 25 Mädchen. 
Vo n di esen Kindern f:tnd s ich F: t:ll'kcs Stottem bei 22, mii s iges Stottcm bei 4, 
geringes Stottern b i 29, Stammeln in einem Falle. Die körperli che Untersuchung 
ergab Folgendes : E ine mein· oder minder erheb li che Gehörsstörun "' zeig te sich bei 
19 K indern, im Kehl kopf fanden sich ni emals hanki tafte Ve1·iinderungcn. In 
1 3 Fäll en war en tli o Gau menmandeln erb eblich verg rösscrt , davon 9mal beitler· 
seit , 4 mal ein eiti g-. ln 4. Füllen zeig te sich li'ollikelverstopfung in den Mandeln . 
Ein starker Katarrh cl.cr Rachenschleimhaut war 2mal, rei chliche Anhli.nfung von 
Granula 1mal vorhanden, wührend geringere katarrhalische V<>r ilnderun gen sich ziem-
lich häufig, nii.mlielt 31mal, vorfanden. In 2 Fiillen war ein gespaltenes Zäpfchen zu 
sehen, und 3mal wurd e ein n.uffall end kurzes Zungenblindehen gefund <ln. In der Nase 
zeigte sich eine erheblich • Schwellung der unteren Nasenmusebel in 11 Fällen, eine 
G1·t'sta septi kam in 9 Fällen in so hohem Grade vor, dass der Rand der Crista 
die g·egenlibcrli cgcnde Musch el berührte, während leichtere Grade von Abweichung 
der Scheidewand natürlich viel häufiger beobachtet wurden. Besonders wichtig 
sind, wie schOll bekannt, di e U nt e r s u c hun ge n d es Nase nrach e nr a um es. 
K AYSE R fand in 16 Fidl e n e in e se hr e rh e bli c h e Ve r g r össe run g· d er 
Rac h e nmand e ln , in 30 Fäll e n e in e m ii s ige Ve r g rö sse run •'", den 
C h oa nalr a um w e ni g b osc hr il nk e nd ; in 28 F illl en waren nur geringfüg ige 
Vergrösscrungen zu constatiren; in nur 1 4 Fäll e n endlich zeigte sich die 
Schleimhaut voll tiiudig g latt und fr i. lntcre. saut ist die Zu arnmcnstellung 
KAYSER 'S in Bezug auf di gefund enen o r g ani sc hen Verii.nderungen gege n-
11 b e r der In t e n s i tä t d es S tott e rn s. E s zeigte sich nilmlicb , dass von den 
3 stärksten Stotterern der eine, ein zwölfjilhl"ig r Knabe, eine starke Gl'ista septi 
linkerseits, zahii· iche Grmmla a.m Rachen und eine mässige Rachenmandel hatte ; 
del' zweite , ein zchnji.lhriget' Knabe, hatte eine sta1·ke G1·t·sta septi linkerseits 
und eine g rosse Bach enmandel ; der dritte dagegen zeigte keinerl ei erhebliche 
Störungen. u ntet· den übrig·cn starken Stotter ern waren 5 frei von bemerkeng-
werthcn Anomalien. Im Ganzen zeig tß sich aber , dass unte-r 22 starken Stotterern 
nur 6 keine neunenswCithen Veränd ci'Ungcn der unteruchten Organe zeig terr, 
während unter den 29 gel'ingen Stotterern 15 ohne solche Veränderungen w:tren. 
KA YSEß zieht desw gen aus seineu gewiss vorurtheilslo unternommenen Unter· 
suchungen folg·endcn Schluss : "Es i. t demnach wohl ein g·ewi ser Zusammenhang 
des Sprachübels mit den hier in Betracht kommenden organischen Veritnderungen 
in manchen Fällen nicht vo n der Hand zu weisen, aber durchaus nicht rege!· 
miissig· vorhanden. Von den 9 Kindern wiiren 36 als solche zu bezeichnen, bei 
denen eine Behandlun g- ihrer org-ani schen Leid en dringend erforderlich und 19, 
bei denen eine solche Beha.ncllung erwünscht wiire." 

"Ueber di e Ve r e rbun g des S tott e rn s" erschien eine kl eine, aber 
inter essante Arbeit von Er. "fEIN·Prag. El'STEIN schli esst sich vollständig meiner 
Ansicht an , dass von einer Erblichkeit des Stottem s nur daun die Rede sein 
k ann , wenn die sogenannte psychische Ansteckung absolut ausge chlossen werden 
kanu, wenn also der Stotternde den stotternden Vorfahr niem:1ls hat prechen hören. 

Von den im Jahre 1894 erschienenen Arbeiten über hy s t e ris c he 
Sprachstörungen bieten di e Arbeit en von KocH und RINGIRrt ausführliche Bei-
trilge zu dem hysterischen Mutismus, ohne dass in denselben indessen besonders 
Neues enthalten wä re. Wichtig·er dagegen wegen der Rcbwere der Symptome sind 
di e .Mittheilnngen vo n .UtSCHOl•'F und Hm um über hysteri sche Apoplexie, eine 
Bezeiclmung, die von D EBOVE und ACHAlW stammt, welche darunter einen hy"teri-
schen, mit Bewusstseinsvorlust einhergehenden Anfall verstehen, dem parnlytische 
Erscheinungen der Muskeln folgen. In beiden g·enannten Fällen wat· motorische 
Aphas ie vorhand •n . Interessant ist in dem letzten Falle , dass nach Wiederkeh1· 
der Sprache der achtzehuj ithri g·e Pati ent vorüberg e h end einige tund en s tott e rl" c . 
.l)af; hyste!'ischo • lottern al s Uebergan g·sattaquc zwischen dem 1\Iutismus nllll der 
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Bei dem .a.m yorkommellClen Sprachüuel, 
rl : m Str,H.ern, finden wir im Allgem ein en " ·enige organische 
\ eriind t> nmgeJJ, di e a.nf krankhafte Erscheinungen bezogen 
werd en könnteiL 'J'rotzdem hat mm1 von Altersher danach 
gesucht. Im "\Vesentli ch en war wohl hieran die von Alters-
her Vflrbreitete Anschauung schuld, dass der Sitz der 
flprnC'h e in der Zunge 7.\l suchen sei, - wurd e doch die 
Zunge direct. mit Sprache tds "Y llllll .)'lller Begriff gebraucht. 
Andt a11 deE wenigen NLrllt ' ll der Hippolu at.isc h e n 
VVNke, wo rles Stol;teJ'IJ i:l ErwiilJnrlllg ge.suhie hl;, wird ni e-
mal" YC'l'"iinmt, auf irgend e ine org<lllisclte \ 'criind erung als 
Urr,: nc·h e r!Ps Ntotterns hinzuwPi ;.;e lJ. So Ju .. issL eR a11 einer 
St elle in den "Priic·r pl.is '' wört.li ch: "Die Undeutliehkeit der 
Sprat.:he en f"teht entw!'<ler wegen r ines L eid ens oder wegen 
d es tl e hiirs , ancl1 \venn t"hc man das Vorige ausge-
::; prol'lH·n , Amlt>rel' lwifiin·(· odt>r, wenn l!lan , eh e Jllall das 
( I d ,_, ) 1 e nd1te "an-t. iilwr Anderes na chrl enkt .. " An anderen 

"o in "'r1en "A.phori :·;JllPll '', h oisi'L eR: "Die SLa.mmeln-
d Pll Wl'rdelJ yorwie<>'t'JHI v01·1 lnnnwierigPm Durchfall be-

'' .Dam 1 in den :"'"Din AtaJntn elnCl en oder 
J\.a]Jikiipfio·c Jl odor dil'hL Hnlw nrlo n l< ·id ell RelH an Hehwn.rz· 
gallige 11 fmnld te il en (( · Ml t·illßl' anderen Stelle gar: "Der-
JeJJi g<·, ri<·r eitJ!'Jl kl ei1:en ]\opf' .hat, wird weder sLammelQ, 
llO t.:l1 knhl w erden , W!'llJJ t'l' ni u!JL bLlll e Augen h.at", nnd 

tJnserPr 11ctlfigen Aul'f'tl>tSUJJg und K ennt.ntss 
klarll eh e r:-;dtein e ncle A cuHsenlllgen mehr. Nach An-
s t o fj c l es ist die Ursache des SLotterns eine Aehwtiche der 
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.Znng ml Mang 1 rlorfl 11 n ::ln \\ i h , Hr it. J-
h it. Ztl gefii.lu·ü ·h ' ll 'ons qn enz n l'ührLI' cli .r\ np;rt b 

tius im .) rthr ßt)() nah Chri,;Li d 1· Y 11 
.Ank:yglo ·sie spri ·l1 t, cJ r n M mbrane nnf r d r /';nn,..; zn 
h art 01'lex in iln·em G w ' b z n rlJ, f'L Hind, nm di 
Zmwo frei 1 "·ogon :t.u können. , ' ein ,Ii; itgeno.·r;n J?,mlm< 
A ogi 11 e i .n, spri •ht, i h elwn:o anH unI ho:c·hr•il f; an d!:'r 
h Ir Jl'f'll(kn Rt 11 seiJ1 fl W rk · nJ r i m di a" cli 
J)nrollschneiclmJg clics r M mbran e gan:t. :w•fü11rli ·h. V n 
<li eHeT Zeit her HL::lllllllt Ii chnn allgrn1 i11 o· übt. ] m h-
f.iClm ei lung d .· .Zung 11l ü11 lohonH, clio lliP1d, e twa rrst YOn 
dmn üanzöRisch n Chirur !'Jl ll c rvc•y d ht'•goin f'in-
,"''l·fi.ihrt wordf'n iRt , wi • 'o L: n b hauptet. I i Dnrch-
sdmeirhUJg d fi ti.ndchf'nH nls J lri lmiUel d .H 
8tottcn1s stm nnt von llilrl a. nu s ( l i")i'() h1:-> 
1 c·n <l). Br war 1 )' Bn;to, rl er mit grOSt'l('lll "]ljifor f'ii r die 
operativr· ß cl r·H At LL l'llH int.rn t , indem er 
ofl'cubar 1 ei ([(' JI , 't.ott rnd n dcH; Vorl1;1nrlPJ1sPill in H zu 
lnn·zcll 7, 111n· nhti1Hl •]11'11 ,' eonf;bl(Ü't . Da s \ rl'nilrf'n wurde 
tlann allgen1r-in geübt und kam on D<'tLL.'(·J d nnd nad1 
J!'ran krl'idl. A ll mii.lio· wmd s in UrHpnmg w·rgef.;s<·n; der 
:d rmhe m1 rlrtH zn kurzo .Zm1o· llbüllfkl1Pll nl H 1JrHH ·h nll r 

• praohft- ill·r ·w:1T fl() V(·rhro if,ot ,,. wm·d(\n, rlnf.;s, wie das 
a.tl <'.h heutzufngl' j11 J t'llfk<J!thuHl gC'H(\l1i(·ilt, diP Miit.tr'r mit 
ilm·n ,\ü1gling<·11 dem Arzte 'rH<·It i,· JH"ll , un1 dem 1-\:in(l 
glo ir,lll \'Oll VOI' l)(•]l('l'Oill clit• lii Hf'11 1' ZU Ja HH<' ll. l111 

1 n ,.., . j .Jn n·e p.; :\() ging I! Pt'Vr y d•· C ll •'·go tJI ·Lwas Jl1i.H·r 
:tlll"' dieHP J>ingu " in , ttnrl e1· lmm l.H'i soinf'tl lTnL<'I ".' llt:htmgC'll 
'bei NLotfPJ' <' I'II :1. 11 rlt•m N,· Jtii! HHO. rLI HH Nfof.Lor11 s jnp, 
Ursa(· lto in ei lll·tn nhlHil'lll!'lt V•·rl1ii.lf nis. (\ d1 r 
Liing•· rlf'!' ;/,llli P;f' 1111d il1r t·1 11 AbsLlntln v011 den Backen-
wnndungPJI fi11d< ·. Aus dieH<'Il l11L l':-iUt"lumg '11 knm 1'1' anclt 
wi ed er zn d•·lllsl'lfwn N..!tl1tssr·

1 
rlass Jlt:rn lwi rlt'n NLoL!r·rern 

daH ZllJJ ge1d;ünrlt·IH·Jt dun·ll:-ird 11H·id.·tl nliisst• Dt'H \\'egon iHfi 
f'H falsch , rJi,. <'ig<'llf .li• ·lJf · O]•t·rnLivo Br' liHlHiltlllg !],. ,_ NLoLf;f' ms 
:llll' Jj ,. r V r·y dt • (; h ,·. g o i 11 7.11ri ic klltlf'iillrr•n , 1111rl f'lwnso ist· 
<'H f'alseh , l>i t· f f't·tlflH•·ll's NLoLfer-Opr·t·:tf',ir!lH'll nl H f'ine 
J!'olgt·ersü lt t• itlllll !-!,' dl'r () l1 ,·. o·r1 i n'suh r·n .Ansit·hLcn :tmll!sohon. 

Di.r · f'f n tlll:t<·lt ;;ir ·l1 \'01', d:tHS tlif' NLü l'ltll g eicH 
lVfo<· h aJII Hlllli S dt·r Npr:l<· l1 r· l1•·inl NLoLLPrn a us dyna111i se ltom 

ll l'I'IIU lniLf'!l Hf' i 1111rl hi elt rlas NLoffl'l'll f'iir ein cll 
in den Luf'f;wt•gr•Jt, IH·sondt·rH in der Nt innnrifllr' lw r;fehe ndf'n 
krampfartigen ;/,ns f:tllfl , Wldt:h l·r siul1 clor ;/,nngo, den Gf'-
Hichts- und of'i anclt dPn IJ alsmnHkoln JlliW10Üo. 

Er dadttr• sid1 llllll 1 rlasH e111c UnLerln·cchuJJg dl'r 



ervenl iLnng mit inun miLin lcr t'ssirten mnscnl ösen He-
bild e uach rüe:k- od 'l' •·iu c Glll>'1 innnung oder 

..:\ u!'lwbnng j mes abnormen ;;;m .b'olge h abeJt 
könne. t\Zll müsse, wie m· sich ganz ri ·htig S<tgte. <' in <· 
Jll·ig li <· h 'L gro '::>' D lll 'rJh tn•nnun g i1:ge11d uin C'::; c hilel os vor-
g ' Jl0111Hl <' ll w n.l n. l':r entsehl oss si•·l1 , di e 
r\Pr Zuugr l1\\'lll'7.; ('] , y nn er all ein dw::ts Pn\·ürl t>b• , a.m:-
zufühn·IJ. 

\ul' Lliu Arlt·n der Diol'f<·n lHto h's·h e n 
Op ·mtio11 will ich ni..l1li nüh('!' e ingehen: m1r kO vic• l mn.g 
g '>'<l"'L ,'<)in, dn. f-1 di' OtJeration ein e ii.m.:sorst hl11 tio·o und 
rt· ·ht, gofiil1rli ch war. 

I) je ff e n h n, n h's nrsn ch <' l'anclen m 
l•'rnn krci ·lt ltlld Engln ud grosse 11 .Au klang. Aulln,llPnd W<tl' 
11ur, di:Lss Jn n.n dio ge l'iihrli<;ll c Operation () i t·l'l'n 11 h <t ,, h 's 
sl'1Ln 11 e l' Jl i.H..Jmuwld,e 1111d dnl'iir ki ul1 Lero Opora.(,ionon unter-
ll tllun, jtAIPil fiJ ll s lih1·rall l•:il'er <1.11 der Zunge 
Jt, 'l'l llllO j> <'ril'Lo. so lwls[> l<' ls \\'t' IS•· 111 b'r•mkroic ·h in .Ldtr 
1md 'L'n•,. :_! ()() 8totlt•rPr opC'ri rt \\' llrden. Im "\ll schluss ttn 
d it> D feffenbaclt'sl'lll'll Op"ndimwn t·nlsLand en e in e 
H eihe OperaLionsm'Len lit· i 8LoLLerem, di e sich mehr oder 
wenig< ·r sämmLli (' ]J illll' dit· Zunge , r e:;pe eLiYe nnf' clie 
Znno·o _'{, ,l'Y< 'll 1'1'>-d l'('(' I.:.Lt• J!. So durchschnitt \V ol f 

M h •• . 
d ·n )/orvus hypoglm<s1 1s, al lt>rd1ngs nnr an L ni(' hen und 
l<'b nd1'll 'l'l1i C' n :n, •·n ipl'i.tl ,] j<'do• ·h, di e:-.:e Operation h ei 

a ll ;t,LIW!' IHl t•J!. 
lll;t,Wi Hchen wnr <111l ' d• ·11 nnl'iingli('h g m ssen Erfol g, 

1lP11 J) i <' f'l' e 11l1 :J.t: h in sein r 111 Nt'nds('hroiucll nn di e Pari ser 
_\]Gtdc nli< · der \\' i:is•'llselnd'1 <'11 vc;rkllll<l ot hni.LP , e in r ech t 
l1 ld'l.i gr r IWdcf-lu hl iJg t> rfol gL. Di o ll' o nl, ,tc lt lli<tl'ltLe nae h 
t·inige n .J ahreu, n :t<· lld<'Jil er s ic· lt von der ErfolglosigkeiL 
se in <' r ÜpPmLion üll!'l'Zl'ltgL h:dLt· , mit <l r r grös::; Len 
Oi'i'<•Jlh (• n:igk .3it i11 nll<-n Z t·iLs(' hril'ten, di e 
ihn1 z 11 O e boto sLn.n don, lJll kn.nnL, dttss e r s ich geirrt hctlJe 
11nd d<H;s di e von il1lll empf'olll<'n e 1\f<'Lhod · dPr f:ltottN-
Operat.ion nidd. im ,.;e i, da,.; N! olk rn b ose.itigoJI. 
lht di <• Ul1irurgPn nlwr t·in lllal nngd'angt'll h aUen , sidt mit 
der operativen BPhnnd lung des Nlotlems b efassen, so 
haLLe dies • J\IiLih oilung k e in<' ll besonderen 
l..:dolg. ln .b'ran kre iul1 1md J..:ng ln.]J(I wnnle naeh wi e \'Or 
w<·ite r oporirt, lJis Pinige ' l'od es ni.ll e in Folge der Ver-
IJ!ulltng di!l Yon .PaLieul cu, di n sich Openthon 
drüngLe11 , s1 ut zig tn addt' nnd davon ;t,H!'Ü<'beltrel' kLe. Di e 
Englände r leg ten s iult weniger illll' din OpemLion a n d er 
Zunge, als auf die l lemussel1lloidtuJ g cler 1\la.lldeln und V er-



kürzung, respective Amputation cl r U vnhL, da s i g r öss te 
Bind erniss iür dat: Stottern in m r me ·hani s ·h e11 B -
hinclerung der Ansa,tlnnml g sahen . . 

Diese Operationen von J a r l ey und l ra1.rl 
am>geführt.. In Zeit h at b e ·ou I J) o r k a, 11 J 11 
sein em klemeu Schnfteh e n vom ,Jahr 18· !J, 111 cl cm er dw 
Untersuchung von nie I er 1 g tJ lnt t, auf lie 
körperlichen Eigonthürnlichkeiten , di e r b i d n 'totterern 
vorfand, besond er : hing wi ese11. Auffa.Uond ist b ei die en 
Hinweisen der Umstand, rlasl:l r re ·h t o ft n,lmonno G a umen-
formen fand, l eid r a.hc: r di ntenmohun g d · N asen-
rachenraum<•s oft nbar LmLerlass n h at, da er v u ad n oid n 
Vegetation en ni cht!'! 7.11 1 ·ri ·htoll w Liss. Di e in seinem 
Schriftehen aufgcr.ei ·IUJ c t n E'ormeu e11tsprc ·h n cl 1 bei 
Adenoiden vorgefuucl enen Formen dnr ·hauk. B l o cJ1 hat 
dann in einer Monographi e über die Pathologi e nncl 'l'herapie 
der Mundathmw1g UH.m uf hin gewieseJl, dlLf)S er uoi Stotte-
rern eine h esond r c .I!' rm des ::)tottorn s <·onsLatirt habr, 
die siuh darin das!:l rlie Pati eJ1to11 Jllll' wit offen em 
o'\Iunde zu athm (• n im Htand e seien , ri<Lfl t4 :-::i •I! bvi ihn en 
axlenoide \ eg Lat ion on im Nasenra.chenranm findeil u. s. w. 

Bald nacl1 rl t: r ß J o c h'schcnA.rbeit orr-:; Jti cn ein kleine 
Monographi e von K a f e man11 inKönig'lborg ü1J r di e B e-
ziehungen g ewissr•r ase11- ullCI RR ch nl eid on znm , totter11 
auf Grund von 8!\huluutersuchuno·en . Ln dif' ser wi chtigm1 
Sr·hr_ift wmd e von K a l' e m n n n bei den 
\'011 dnn untersur;hten Kind eru in !l P1•n•ont n1 cht 1m Stande 
war, die Unter!-luchrlllg vollstri11rli g vo rv.t,II ICI111l en, dar-:; s siuh 
7;, P eru0nt als vö llig normal bez.üo·liuh dos Nasal ranmsc 
herausstelltelJ 1 ol111 e ind ess im a]I O'elll;in llH'Ui7-inisoh J1 • inue 
liOrmal zu sein , da fn;;t a.ll e 11 Ki11<l r 1-lluophnlüs 
waren; 41i PE-rcent li ttf'n an mehr oder crlJ ebli cb PJI 

Vegetation en, nnd b ei Pcr c<'nL frat das 
Lmden m so markantf' r \V ei se auf, dass se ihs t dPHI hlödAsLe n 
Auge Lai en das L eiden des Nasenn.wlwnra nmos bei 
oberflächli chem Hinselwn schw orlieh enLgrlien konntr. Das 
Resultat dieser Untersnclum o·en wurd e tlnnn in e in er ganz.en 
Reihe von .Anfsätzen bestätigt, clie l'ast sti,mmtli uh , in df'r 
Monatsschnft für t)praohlteilkuncle seiLdem .J a hre er-
schienen sind. Besonders erwähne ielt der Untersuchungen 
von BresgeJt in l!.,ranldurt a. M. , von L n, ubi in Ziiricl1 , 
von Schellenberg in "Wiesbaden, vo11 Kay:;er in 
Bres lau und VOll P 1 n der in H ambnro·, rli e ausführliche 
Mittheilullgen über die u11tersuchten J:>atieutell bringeiL Alle 
dief"e Autoren k ommen übereinstimmend zu dem Resllltate, 
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n::tss sich unter den stotternden Kindern eine g rössere An-
von mit adenoiden Vegetationen behafteten vorfinden 

tds bei nol'mal sprechennen Schulkindern . Der P ercentsatr. 
d r gefund en en adenoiden Vegetn,tionen zwischen 
;\() und ;)1). Demgegenüber ist es auffallend , dass Co e n das 
häufige Vorhanden sein der adenoid en Vegetatioue11 bei 
Stotterem bestreitet. E s entgeh t meiner Betutheilung voll-
l'tändig, ·woran di ser Gegensn,tz liegt. 

Jm A11 fange dieser hier eben mitgetheilten Unter-
:-uchungen. ·wa.r ich geneigL, clie von den Autoren mitgetheilten 
rl'hatsaclt n als mohr zufällige ammsehen und konnte mich 
nicht mit der AnRicht befreunden, dasf; ch ,s Vorhand ensein 
grösserer rtclelJ Oider Vegetation en im N asenraehenranm wirk-
]i e;h ein en Zu sam menhang mit dem Stottern habell müsse. 
Ich spracl1 das :Luch offen auR. Noch mehr wurde ich 
in dieser 1\feinnng b estärkt durch die :M:it-
th <>.ilungen ei nes An der ein :-:tatterndes Kind allein 
durch die H erausnahm e von adeno iden Vegetationen geheilt 
licllJ en wollte. Bn;t seiL dem J altre wnrd e mir durch 
ei nen Fa1l in meiner Privatprax is der erhebliche Einfluss 
der adenoiden Vegetatiou en anf das Stottern so direct be-
wi esen , dass iel1 ni cht länger mehr an dem von den Autoren 

zu zweifeln Es 
hand e te sJCh nm Pmen KnabeJJ von unget<thr D .J ahre11, 
der H,usRerord entlich h eftig stot te rte, :M:undathmer war und 
illl Hachen ?.weifell os adenoide Vegetation en D er 
Zusannnen hang zw isehe11 den adenoiden Vegetationen und 
dem SLoLtel"ll, dur vo n den gena.nnte11 Antoren behauptet 
word en war, W<1l' für mi ch Lleswegen noch nicht bewiesen, 
wei l ich bi s rlahin bei Pa.t,ientfm einrehans k eine Schwierig-
keiten bf'i etwn, Yorhaud enen adenoiden Vegetationen ge-
flln de n lw.Lte. A nclt in diesem Falle schien on mir die vor-
luwdeneu Veget.ation en ei ne allgemeine 
Störung für den Patienten abzugeben, j edoch hielt ich ihren 

n.nf dns f:>totJ,ern für nicht so bedeutend , class ich 
de:-: wegen all ein (-oin e EntJernung vorgesehl ngen hätte. Nach-
dem iuh den nn gefähr 14 'l'a.ge lang ohne irgend 
einen besond eren Erfolg behandelt hatte , rieth ich den 
ElLern, die adenoiden Vegetationen bei dem Knaben ent-
fernen zu lasse n, und zwar mehr aus Rücksicht auf die all-
gemeine Störung als au;; Rück sieht a.uf die Sprache. Der 
Kn abe wurde operirt und blieb dann ungefähr 8 rl'age zu 
Hause. Als er nach f; rragen wieder zu mir kam, war, was 
mir am meisten auffiel, dass der vorher sehr stark stotternde 
Knabe, der grosse Schwierigkeiten bei den einfachsten 
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I bun ·en zu iib n vin I n 1HtLL , m iL , o a.ussero r l t>nLJi ch r' r 
T_;ei ·htigke.it spra •l1 unrl HO Yo rLr Jfli ch liuL , dass i ·l1 g n11 "' 

r ·tannt W<Lr . 
In der 'l'ha.L lag es t'iir mi ch nah e, di B cs('iLigung 

d er a.denoidcJ1 Vegetat ion en als Ur,.;ae he di :;e1· rfr enl i l1e11 
Ersch innn g an?.n · hen. 8 it di e:;cm Z ibpunld, war mir 
des 0 fteren b i , 'totterml on der 3eutJ ic h s ichthn.ro Einfluss 
von B e. ei igung irg end wel ·h er ,'tö r nd ·r AbnOl' llÜU.it n I r 
Nase un rl rl es l{a oh Jlfl dur lJ imm r m hr Fäll R kl ar 

worden, dass ich niPht lä.ng r an d m w s nL-
Ji ch en di :-;or, 'Wrung n auf clas RtoCt< rn ?.ll ifc lll 
vermochte . l ·h h a b i:l itrl m :-;ä.nJmLlic lte in m in r privat n , 
wi in der poli lcli niR lwn l) ehandlung b f]ll(llicb en , 'tott rcr 
sorgfältig auf vorhancl n a.·en- und Ra h nl oiCien nnLer-
!-m ch t, und da. R eflultab cli ser Untersu chun gen war, d ass 
ich in nngefä]n· ;;:; Per ' nt, von NtoLter rn adenoide V ge-
Ln.tionml vorfn,ncl. 'J'h c ilwoii'io d ll $Cl b n Patienten, t ll e il-
we iRo au ch bei a11 I •r 11 1 di n.ic ·ltt, o·lo.iob zc·it;ig a11 aclon o id 'll 

li tr.en, fanclflll s i ·h no h in R ih vo n 
t,l, ils lllllll RClJ ln , 

Lh e1l s pmae anc h VPrwach sun D·ßl l 1m d Vor legungeJl 
e inzeln er Nu.s no·äng •, di i11 inicre n FäH •n so erh blich 
auf da:; Stottern ei11gewirkt h atten,"" di e pädngog isd1 e 
13ehan lluu g r::;t; n ach cl •r peration orfo lg r ich war. Di u 
U 'Gmmtzn hl d r .1:-'at.ient.c n bet.rägt 
des 11-)! Hl etwas lilH•r 1000 in o clic in rkr 
'! 'hat; schon hinrei ·h c nrl. ' int: nm 
fo1genlllgen zuzu)ass n . H:s frn.gt s ich nun , dw 
vorhandenen A.bnormit.iLt.cn a.uf dns StoLtC'l' n em zuw1rk e11 
vcrmöf{ell, wie m an cli.f' Eiuwirknn g zu erklären v:ermag. 
He?.üg h eh d er a.uenoHien Vegetation en w nrcle b re1tR v0n 
Axel. K ey und n flc itL H, dio di esel b n bei sehr vio lel l 
]liir:;tnmmen Kind ern fanden , ano·enomnw n, d as::; ihr Vor-
1nmdensein ein e Art Htatmno· clor J.1ymphwege, ein e Art 
SLaunng im Gehirn vo rm·saf'll e, cl io die Ausbilclung rl os 
motori::;ch en Sprachcontrum.· zn hind ern vermöchte . In d f' r-
sclben Art wäre dann anch in u er 'Ehat r echt le icht eine 
Erklärung für clcn Erfolg cl or 
ll1 edizin iseh en Ut lnmgen bei Rtottcrem o lmc vorlwr gegangPnc 
Operat;jon zu find en ; tllir Helteint aber do ch di e:-;c Erkli.i.rung 
otwaH 7-U gew agt nnrl jeclcnJ'nlls iihPr un ser e po:; it;ivcn 
Kmmtni sRe 7-U weit hinausgeh encl. Tacl1 Jll e in(')' l\fC>inung 
g enügt eH schon, a.uf rli.e m echa ni sch e Hohincl e rung clm· 
Athmung sowohl wi o rl c r .Articm1abon l1i11:r.Uw C' isen. Die 
B ehind erung der At ll!llll ng 1st dcmt.li ch er sieh LI ich, dass 



i('h d i ni eht. Jlii.ltc r 11\l •diint.ern br<tuch c; <di e .-".ttLon•n 
gob n iihrigl' ttt< da,.:kollH} ;tn Dagegc 11 i:;L di 0 Jh•ltind•·rttng 
rl r ArticulaLi n w "i t w n iger VOll d en Autoren beton L 
wor len , obglci, :!t ge rade di 0s mwh mir J'iir da:-; Rto(.t.rr-
ii brl d::1k \Vc t< nf.li c !t ,.,t,c• zu ,.:c in ,.: ch cint. \Vi > lt o t·vo tTag•' Jtd 
in J3 hinrl rung unRcrt:'r Na>iena.t.hmung lwr •it'..· auf' di e 
r t iculati on einwirkt, k r ntt<'tl wir wohl Alle, W< nn wi r Jtn,.: 

dara.n enL><inncn, wie es unR wird, bei <• int·lll l'<'<· hL 
lt h io-0 n St.o clu•clmupl'rn zn ;tr t.icnliren, wie t; •hwr r mts di e 

·h · im Allo·('ml'illt'll he r l' it,.: l'ii.llt. Gnnz divk<'lhcn \' c r-
ltült.nit<sn z igcn sidt lt c· i d \' 11 allllonn ' Jt a>:e n lltlll Hat'h< ' ll 
d0 r ln Y•'r,.:cltit·d!'!H'll Füll en >Ynrcl cn lllir fiir dif',.:c 
dil (' <·Le Bo]tind entng d t>s n.rti e nlirte n Rj)J'e(' hcn ,.: l'a,.:(·, cx p<• ri-
lllPDtelle B w eise geli<'fL·rt. E s handel te t<it:h dabei nm 

die b e reit,,.: durch di o 
IT uine rl'ehL guLo Rpr:ll'llll erworlH'll ein 
znfii,llig e introkll(lc r h ci'!.ige r v r,.:c hlintiiH'I' te 
a,hn das 1Jelwl wit·der Htl , da:-;::; lllan fa,.:t g la t1b cn konuLt', 
da,.: :-; bi,.:lt e r noclt gnr 11ieltLs b ei d em :::l to t.Lercr gctltHit ndnr 
<' tToit'ltt worcl e n se i. Na ch A ul'ltören dPI'; war 
lil' Hpnw lw wi ed er rc t: ht gut, wie ,.:i e vorl1 er geweRen war; 
lwi ein em bald cln.ranf eiuLrrtelld en 11weiton W<Lr 
wi t•dp r e in h ef t igl'l' l?.iidd'all d e::. Stottern,.: bl' lll e rkha r. l <' h 
gltwbr, dn,.:s di e lliC('hani!'ehnn Behind enmgen , di e dtm:h 
, ·0 rhandone adonoirl(\ \ r<'gotatio nc tt höher en Grad eR oder 

vo rhand ell o Na Re nd oformitiiten entsteh en , HO gro,.:s 
sind, dass man in allen l<'ä ll on , wo t<ich c]jp,.: e llwn tin cku , 
,·or giJttritt; in eine Jneclizini sc]1-pädagogise he B c hancllnng 
oine l-3 esoit.ignng chll' organisuh <'11 V a nstruhon 
llliiSS. 

\\Tenn schon für di o H ilung des Stotterm.: der 
dl'r sogeMtnnten A bnormitiiten so wesent,lidt ist, so i,.:f·, l'r 
,. ,., no ch m ehr für di e Dauer de r erworbPn cn ll cilung. ll ei 
111(\llrerenlWckfällen, die unter m einen Pa.tientcu vorbtnll·n, 
konnte ich in cl er 'l'ltat feststellen, dass arknoido V oge-
I.Ht ion en vorhand elt ·ware n , deren B eseitigung ich :-ein erze iL 
11i1'!tt empfohleJt hatte. Nach B eseitigung d r r <tdrmoiden 
\ 'l'gda.tion en erfolgte k ein Rückfall m ehr. 

Da ich e inmal be i cl er BPsprechung der A lmonniLäLen 
lwilll Rtot.torn bin, so möchte ich no ch dnrn.nl' oin-
gn lt on , cla.ss a.neh im Kehlkopf si ch znwoi len Ve riinderungen 
,·orlinc!Em , die eiJJPil gewisHcn Zusammenl1m1g mit d<•m 

haben. lc:h habe ui,.: j e tzt mohrPro Fiil.le k enn en 
gelemt., in doll Oll e in ehroniscltPr KPhlkopflmLarrh Pill< ' 
Vt•rdickung d er hinLer on K ehlkopfwand zwist'he.n dmt b oid en 
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Al'yknorpeln zurüc kg lasHell hatt lll Hl wo di es V rclü:.kung 
rl u St tterer dir ·t <tm d •r f.;timme unt rUm-
i:ltänd n hind r te . Wi e vi elleicht b kannt is t , li egt eiu 
w sentlicher Punkt cl r H oilnn g d e. · Stott rns darin , rl as.-; 
.nta.n dem Stotterer den sogenannt en l eiSf'll 
b -ibrinO't. Der lei .· <· Vo ala.nsatz war Ü1 dieso11 B'ällen bei 
den Patienten nicl1t l1 rvorzubringen . In l' in cm Falle wurd e 
der P atient geheilt., inrl f; , ' erfolgte nach a nffall encl kurzer 
Z e it bereits Rüc·kfall, so rl:1ss er wiecler in Behandlung 
ko mm en musstn. I eh ·n ts ·hlo mich in di ef<i.'m Fall , ihn 
dl'r Behandlung des H rrn olleacn Landgraf übPr-
wcit"'eil ; nacl1d clll die Ab110W1ität 

0
des K ehlkopfps b sciti gt, 

war, p.·dang pl öt.zli<· l1 zu lll in em grössten Erstaunen der 
Jeüw Vo calan sat11 vt' Jtn•ffl icb , und der Stotterer ist a uch 
seit cli sel' Z l· it ila,llt'l'liCI gBll eÜt geblieben. ruh mö uhto des-
hal b auch bilibf\11, aw ·h anf die Abnonnit,iiteJl des K hlkopfes, 
di1-1 h ei S to t;t;eTOIT\ vo rlwlllmen , zu a c.;htcn tllld eventuell e 
A lmonnitätPn 1i e bPr v orh er bflseitigt wüls<•Jl , ehe die m edi-
ziuiscll-piidngogi . c·JJC H r hnnclhmg in i hro R ouM ' tritt. 

U m bei mein E> n AusPina.llcl er se tznngen nich t ·r-
st.andon zu WPrden, beton0 ich hi ebei ganz a usdrücklicl1 , 
da«l:l ich die Op end ion all ein ni dht für aul:lreichend halte, 
ltlll eine H c· ilung des RtottPrübel zu erzi elen ; dazu Ü>t 
di e Gewolmheit. der lfn1aen Jahre bereits zu mächtig. 
Vielleicht ist es möglit'l1, clal:ls b ei ein em oben ents teh end en 
StotterJl di e d er ndenoide11 Veget.ationen 
titottom beseitigPtl kallll · be i län<rer hos teJ,onclem St;ottf-\l'll 
habe ic h hi s j etz t. Pi llf'l; d erarLigen Fn.l l ni chL er leb t; und 
glaube auch vor lüulio· ni c:h t dara.n. And1 •r nrse its miiohte ich 
hi er noehmab dn,s!-1 rlit> T nb·rlas'lllllg de r B e-
seitigung irgl'nd w c·kher ' P.rhebli uh cr Abnor1uiUiLcn direc·L 
:-;Uirend , un ter I rnJstiitldc·u hin cTerud <111f di•· H ei lung 
de:-; 8prachlib1·ls mit rlp 1· g e wölnilic·h yorgenonmtenen 
Sprachiil•unge11 Pi11wirk t nnd in einige n Füll l!ll JW ckfäll e 
lt ervorzurufe n Vf' l'lll ag. 

\Veun dnsjf•tJio·e il:lt was i ch über de n Ein-
organisoher Nase und des HrLch en s 

lJe im Stottern z11 sagen lmhe7 so mö chte iuh j e tzt a11f ein e 
Art VOll Aprac hfehlom eillgehon, a 11 f dui:l Staunn e lt1 

VonJ eh er hatma1 1 dal:l Stmmnoln anforga.nisehe V erü.nd erungen 
zurücl•zuführe n vermouhi" Man b etrachtet. es im Allg em eineil 
a.lH p eripherisch es Uebol, ohue ind e1>s an J er B esc lmfl'('nheit 
der tiprachorgan e in den meisten Fällen e twas find en zu 
können, waH diel:le Einreihung des Stammeins in die peri-



11 

pheren Sprn d1 :-;törungen >rklärte. Ein e g ewi s,.;e Ungesuhick-
Li ·l1keit der 'praohorga.n war All e,; , wa:; man Hen 
vor rno <: Lte. J,U,hmung n waren mci"tem; nich L vorhand en , 
<' i ne g ewisse 8 ·lil ctlfn ei t der Bewegun gen leutete a.n t'läbmu ngs-
;Jr t,ige h einuuge 11 a llen'lings hin , j e0och war ' n nionml:; 

• •lllsgeprägte Lli. IJJnnn ge1 1 1-'eslzn:-; Lell en . JelJ habe vor einigen 
.Jn.hren ju di ':--:e nl V<•noin für ein n Art des Stttmmeln s f e::;t -
g e::; t ellu, cla,.;s sie in der 'l'h at in den meisten Fällen auf 
per.i pl1ere U rsachen zmii.ukznfii hrell i ':lt1 rl <LS war dits so -
genan nte Seit\-värts li :--: peln . 

Die m eis i,PH der J letTPJI werd en sich no t:h dara.uf he-
:-; inn e n, dass ieh danwh; ei11 e Anznhl von Gypsa.brlrii ck on 
vorlegte, wora us in der 'l'huJ, zn erkennen war, dass Ge-
steh ende 7-a.hnu ügeJJ sich gerade an <leu_jenigen Stellen des 
Mnn0 es zeigten , a.n welchen das fehlerhnJte S gebildet wurd e. 
(i )eiuhzPit ig möchtn ich <m ch dnmn erinnem , dass ich hier 

"' 1 einmal e inen Patieuten vorgestellt habe, der das nasa.Ie 
Lis peln zeigte. I ch zeigto Ihn en , daHs der junge Mann Cla:; 
N volls tändig rlurch die Nase a.nHspra ch und bewi es Ihnen, 
dass der Lllftstrom vollständig durch di.e ging, dadurch, 
dass ich ein en Gnmmischlauch mit der Nase verband, 
diesen Gummisc: hhtm:h 7.U ein em Manomet er, das mit Alkohol 
gefüllt ·war, leitet-e, llllU Sie k ollnteJJ rlann sehen, d<1.ss der 
A I kohol cl ur eh den hefti g auftretenden Luftstrom fast aus 
ein U-fönnig gebogenen H.öhro hemnsges<:hleud ert wurd e. 
Ich demonstrirte sein er7. eit auch, dass der Pal·-ient, der 

ei11ige Stunden in meiu er Beh andlung gewesen war, 
bereits b e i e inige r 1\[iih o vermochtf•, das ri chtige S anszu-
sprecll en. B ei d iesem Pnh enben fH.nd s ich dama.ls eine 
ii.nHsers i' al)J)Ol'lll e ]\i e ferb ilrlung. E s zeigte sit:lt eine H emi-

fa.oiali s, di o den Oberki efer in eige nLhümliuher 
\Veisn a u;;gesLaltet l1 a.ttn. Gleichze iti g waren bei ihm 
nrl eno irl e Vegetatio1J e 11 vo rh anrl e11 , die erst später const<ttirt 
wurd en: ich hatt,e n> rher meine Aufm Prks;:tmke il; wesentliclt 
md don Olw rkid'l-11' gerichl;et nnd f-1 in e recht erh ebli ehe 
Vere ngen tng der Nn.se geJ-nnd eu. In oin em zwe ite 11 ]!'alle, 
den ich uei dem damaligeu Vortrage hier auch erwähnte, 
haud olte es si t: ll um einen kleinen siebenjährigen K11abe11. 
der mir du r uh l:lerrJI Goilegen !Sc h w 1t b a. c h 
worcl e n war, be i dem hochgradige adenoid e Vegetationen 
de11 Nasenrauhenramu ausgefüllt hatten. D er Knabe war 
VOll1 Co liege il s c h w ab a c h operirt woruen. Auch bei ihm 

siuh a,usser dem fehlerhaft ausgesprochenen S durch-
an ::; k eine Abnormität in der Aussprache der einzelnen 
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l a u( tlttrl rl r 1\na.l• e wurcl o ·11 voll i llOlll U U l 
l1 eft·oiL. 

B •i d n nm mir b eh and ·ILnn l!'iill n l1<1h' i< ·h 
n1iL w 111 ·en Au:-;nn.l•mOll bri Cl 111 n a.·a l n },i:-;p in ' llLw od ' r 
(• in Ver n•'>'e t·uno· ir o· •])(I \V l ' h f' r Art in rl r Ntts , od vr , 
1111 I dn s w ;{'r nwi.'3t us Ier FnJJ , r •ht ho •h o·radi o·e n.donoid' 
Vt>geta,tionen (:onst<tLirc·n k önn en. ER fragt si ·h nun in 
w ol ], ' J' \V i. dn >; Vorlllmrl n s(•in rl r adeno iden Vcg t;ai', ion on 
1nit cl or Entstelttm g 1 s Li '[ •ln .· in ·n lt ang trit l.. 

di a Ion id on \ g•tati lH'n so dass s iu a ul' di ' 
0\Jerfliiolt c r]ps (:lanm •nspo· ]:.; ]t (• ntht; inkf' l'l, ·0 bt>hinrl •rn 
1-' ill da s naum >nfl gel in s in J) Bew g rlll o· ]) un tPJ' l m-
1-' iändcn f'O vo iJ r-;tänclig, dass eR sich übcrlu:wph ni cJt L 
l· r·wog n v nn og. ]) (•r Kn aht· Hpri ch t. d<mn ohgl i h d1' r 

at>enmehcrmmnt vollii tiindig mit ado 11 o id e n Vf'gr•tttt i' 11 
i Ht, off'eJt ni.is lnd 1-tl lin olnli n, ttpt .rLa. ; ll C'hcm llf' t 

,.:pri1 ·lt L e r <lll ·h v ·r. -t()pf't näs lnd, 1-thinola li ,t ·ln.nstlla , wPil 
r1 ' r :0up;ttng zu dor as :m unrl f'ür ])()!tind rrt, 

.Di o forhwä.l11 · •Jl(ieJl .B nüilutn g •n , .·i h durc·h cli <' · I 'n.I'L 
:;r,H v orsc<ltafC n, t:rmb n den .l-'n,tiOJlL n ofl-, dm·e lt cl1 ' 

1.111 od r nar·h dC'r hinztL-
hla.· n . D <lS J1 nlllt l'ge lt altoll' (·iftmn.(·n sogol b ·wirkt,, 
J, \ ·oncler::i cl nj Pn igC' n J_,aut(•n rli in Cll fP .· Lon 
urforrl e m, unrl das siwl gArad e r1i . 'ltc.- ih •hnLe, a.m 

, der J_,LLI'tstrolll. n ach d1·r .r: n.bw id1t. l11 d<ll' ' l'lw!, hör! 
Jlla,.n llllll beÜJl uaf'n ie ll in vid •n .B'iillc·n , ielt 
;t.hsi(:hLli.uh in vi el<'ll , 11idtt in allt lll Jj äll u , in violc• 11 
.l!'äl le tl hört man dem i·er- ht; nntTiilli gPn nasnlt' ll S 
aueh ein w oni gm: aulfall 011des lC's H' n ncl vor a llt-tl 
Dj nge.11 eiu vordews Ult . J!ilwn l'o ist, in 

v ielrn ..b'iille11 g lnir ·hf,dl s tHl l'n l o·<·.bilrl ·L. ll l'n· Uo ll PgP 
Hf'lllv tt hach wird mir Lwtllii.t io·en könn nn b i rlr·n . l Jllr' t.sLou .r _er .b'äll c vo n I ,i ::;pr· ln , li f' C' l' .i•t mit. ntir 
glcJchzcltlg gesehf'll h;Jt., s ielt A l>n ontlit.iit.c' n ri l'r nurl 
d k H.achen s vo rgel'uudPtl ktlwn . • 

Wt•n len di es r· PaLi.oJ tLcn dnruh cli }• 
Op (· ratio.n. ullcjn 11i ·ld, \'Oll de1il Ul'i> cl L>cfn·it , \l·c· il .i•t 
durdJ d10 j <tlt l'l'la nge Gu \\·ol•tlll r' iL :m iltrr·r J'p JJ! orl mi'L(• Il Alls-
H[.>ntu]IO fetl t;JmlLon. l\ lct n find et ll<tult d c· r OpPraLion 
eill' bcdetttE>nrh' d ,. Ultino luli a wo il 
rl cr NasPJlraclJ Oll rmtnl frPi wird und der zn l iPl' 
Nase Ji·l'iPr i. ·t, a lwr di (' Vl.'rll nlldC'JJo l?hinoLtlia, apur!.a l>l··ibt 
muisL l)('stell t> Ji. Dio Jlusr· it.igtlltg d u:-; J:i'o ld orl' i:-d, Joieht 
und machL gar k ·i11 c Huhwicrigke iLelt. 



T eh gLm b n,nch, rla>;s bei ,1 n enva chi-<r n ,n 
miL nnsnl cm 'l)ispcln , h ci d Rn n si ·h ke in b'e hlt•r 

Jfi odrr ler Nnse ll l hr nn e:hw ciRf'n lasst'll. doch in 
f'riil tcl· J ngond .td<·.noirl o Vegebt ion en in gr öss .'rt ·r J;'onn 
IH•stn.nd n h a l rn, HO dnss <HI Gh h ei l? t1.Li<'.nt en rlmlJJ 
rlrts na . < l.o T,is]wln anf in <'n 01-gnn i du'n J;' •ltl er %11l'Ü l'k-

,n wiirr. An 11nd fiir .'iuh i st os ,i n. tlnr •hn,m; ni cht 
se it. n im (l,' gnn t.h r il c, es Üd; din rr•grlJtliissigc 
dr1s:-; aclrnoid \ ' egebtion 11 in e in Pm gewi ssen L Jlw w::alt.<' r 
VOl l s<'lbHt Dnnn bleibt. das nasale Lü:;peln : 
lllHl drr l nb•n;n ·h rr {indPt k<·ine org::llli Rcll (' Ahnormitiit. 
dio tll' miL dem pa r t. ie ll <' ll Stamnwln in f Prhiudung 7.11 
hrino·t•n vr rm r:w, •m d i<• Pigc ntJiclJ e Ursache imnf.omisdJ 
gt•wrsPI1 i .. t . l 11 dn rl'bnt k111d olt e es Rich in denjenigrn 
.b\ill 11 YOJl SLignHltismus nn sa l is, \\' O kein e A l.mormitiite11 
g ,•f'1md eJ1 wunlen , nur um erwaclve iJO l!er 1-1o nen ; lJ ei Kindern 
l1 n I e iC'h si<' niemals vrrnlisRt.. 

Anr· l1 h<•i rl cr sogrn illl llLPJI llörsLummlwif'. kth iuh 
mdfnU JHI llii1Jfi g adr noiriP \'cguLaLion en in hüh<· rem Grade 
nngdro ff't •IJ . 1-li s >Will .lalJrO J '!'ll fanrl ich 11nter :1-1 Fäll en 
\'Oll 8tlllllJJJh!'iL ollll e ' l':111ld,eiL <luruh Jnunnell<' oder 
t)J] iegelunl; rsn vlnJn o· e i11 e g rösst·n • ll yye rLroph ic derHadten-
ntnnd P]n . Di es ·s Pen·t>nhlnl\·t•rhält .niss \ ' 1)11 :;;; Percent wurd e 
bcrlP utr• nrl g röksr r, a ls i1·h IJI !'lJrN<' Füll<> \ 'Oll llörstummheit· 
im r,n II f'e ri PS Jliiulist ('lJ ,J nlii'O in mein e B ehandlung lJekam; 
111ttl %f1igLe sir·h , dn ss Jii s f; 70 P PrcPn(; de r hijrsLnmm en 
Kinri Pr , <Ii <· nicht g t•i,fi go D t• l( ·r· fe M igLeJl , also llic ltt 
idio! isch \\"a.run , an a ri<'·no idt•ll höheren Grad e:-: 
liLLr 11. HPi d!'ll ]J ör sf. llllllll t'n 1-\inrl cm möl'iJt<· in der di e 
ohr11 tlllg<'g<·lJell O liirun g \'Oll .K. e y llJl(l I{, e c.: c in s lJc-
:··d rcltPJHl sci11, WCllll JILUll <'i11igc H.csu ltahc der Operationen 
:11JwarL<·t. J c.:J1 hah; in JnP!trPrrn (uud College 
I•' 1 :t Ln 11 , llliL de111 j,.,, vi<'lr· rlics!'r l<'äll o :t.liH:JlllllH'll untor-
sllr·l!l, haLt• ka11ll lllir J,c•st.iiti gt• ll ) g<·f'ullil!'n, durch 
rl i, • CJp eraf io11 nliC'ill sit· h il<'r Npraulttri r h 1111d di e Aprach-
lw.:f; de r IJörsL IIJJliJl l' ll 1-\illrl< ·r so nnssl 'ron le JJ(.Ii<'h 
rl n.ss lwi ,.;pids \\·r• ise Pin Kind \'Oll sec hs .J:thre n, das b is dah in 
JJO <· lt nielils gcsprol'ltt\n hn!t t• :JIINsc•r 1111rl ) \lamn.", 
Nl'ohs '\Vo chc·n n:1d1 riPr Op<·ntLioll <llili ll g, lll<'hrore leichte 
'\Vörtc.:lwn :o:u plnpp1'l'll : Ha ll , 1\l ilch , J)n , da, Du , du u. s. w . 
Dnss durch die Üp<'ntLi o ll aucl1 das [inssrro \Vesen des 
hincl es, d:t s G csicJ ,L, de r g aiiY.( ' ·l<.:inclruck, den ein,; 
l\ inrl macht, weseJltlil·h v rlind ert wird, ja a llgrmc in 
lwkannL nncl branche i<.: l1 woit.er ni cht; h ervor7.uheb en . DnR 
'\rar mir no ch JJi cht so anlfalloud ent.gl'gcngotr ete ll , 



durcl1 <lie Operati n all e in die Sprache in <lie 'ler auffall nden 
\V eis nnd in . o anffa.llend kurzer Zeit so w . n tl ich ge-
bessert zu werden v rm ochte. AUerdil'JO'H is nicht in nllen 
Fälle11 die 01)eration a ll ei11 genüO' .ncl, di 'pra. ·h w eit,er 
auszubilden; es bedarf la1111 der w it rPll n1 diz ini s ·l1-
pädagogiscl1en J3ehancllnno·. 

Die Beobachtun g ' ll, die ich hi r mitgeth ilt l1ah r, 
bieten wohl ün '\\Tesenr.li ·h<·n ni ht !:> b :-;onderR ues. E " 
lag mir nur dan1n, e inmal an iner grö ·ser 011 Y.ttlll \'Oll 
di e sich j anl' di P B oba<·htungKdnner von vi1 r Jahrnn 
en;tl'e keu, JluH' U zu "'Aig n, wi e vorlliiltni:-;Hmiissig h äufig 
an ·h b .i sokh mt , 'pracltsl'örungen lin man im A llgemcinen 
nicht a ls orgauisch %1 ll betnwllten gewohnt i ·t, sich dooh 
organisohe Verände rungen a l8 in nrsä ' illiulwm 
hang Stt:> ltend l1 eraus te lle11 un l wi e hä.uJig auc h <ler, 'praclt-
n.rz t n ist, organische \ er ändernn.gen b i seinen 
Patienten zu l)eseit.ige n und clirect clnrclt ein e s peoiell 
medizinische Behandlung in AnrrriH' :r.tt nelunfln . 

I 
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dentale nnd palatale Sprachstörun[en. 
Von Dr. H. Gutzmann in Berlin. 

Vrn !l'etrngen in der Sed ion fiir Zalnil1eil kuml e der 67. Versammlung 1leutscber 
t\atnrforscher und Aerzte in Liib ck 1895 im Ans<.:hlnss an den gleichen Vor-

trag des Dr. H a d erup. 

Nach dem Vnrlrage des TT rrn Dr. Had crup bleibt mir 
ni cl1t viel zu sagen übri g. Dn.s aher möcht e ich doch auch 
ganz bc'sonders belon n, dass es nolh wendi g ist, dass die 
Zahnh eilkunde mit der Sprachb eilkunde Iland in Hand ar-
bei!. ' L f11 den ll'l ztcn Jahren .l 1abe ich in Berlin die grosse 
l<'rcu1l' gck 1.bt, mel1r mil. rl en Znln ürz len in den in Rede 
siE-hend en Fä ll en zn gr m e in sc ll::1.flli ch r Arbeit in Berüh-
run g zu komm en und di e Resullalr , di e durch solche gemein-
sn m Arb eit en eicht m rrdcn, sin1l so unend lich viel siche rer 
und hrf;srr, dass ll' ir für di e Znkunrt wohl kaum wieder ge-
l.rcnnl a riJ ei ten "·cn I cn. · 

Mein e Arbeit en üiJl' l' di e dental en Sprachs törungen haben 
in 1 n 1 lztcn .Jahren ni ·l1ts crg b n, wns irgendwi e von dem 
fri'lh er Gefundenen a lnvi cil e. Bei der Heilung derartiger Leiden 
is t es fl'lt' d n ZalJn nrzt wichtig, w wissen, dass dunh Zahn-
regulirun g a ll e in nur in se il en n Filii n ein dire ter Erfolg 
' intJ:ill. Die Zun ge is t gewö h11 li ch an die fehl erhafte Lag so 
ge wöhnt, dn ss sie auch 11nch der .Abün lcrung der Zahnabnor-
milüt in der Lag·e bl ·ib l. und der r rachfchler nach wie vor 
bes telil. Wo al so na ch za lmärzlli chcr Behandlung ein Erfolg 
für d ie Sprache ausbleibt, muss durch Sprachübungen ein e 
Aenll ernn g J1 rb cigefül1rl werd en. 

Du in der "Zahnilrzlli chen Wo henscl n·ifl" meü1 in der 
Meclici.JJi sch n Gese ll ·ciJU.ft zu J..! erlin gehaltener Vorfrag nur 
refcrirenrl mitgellJCilL wurrl o und sich a uch dabei einige Miss-
vcrstündni ssc eing sch licheil l1 aben, so mag es mir geslattot 
sein, kurz auf di e Pu11kle einzu ge l1 en, deren Beachtung für 
den Zahnarzt von Wichligk it sein wird . 
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Dur ·h Gold sc h e ider' isl eine Untersuchungsmethode 
für Sprachstörungen ein O"ef übrl wmclen, die IJ so nders für di e 
in R ede s tehen de Sprachs törung gut ohj ec lir Hesullate ver-
sprach, und die mi ch v ran lasste, b ereits vor vier Jahren ein e 
grösser e Anzahl von Gaumendefeclen in Geme inschall mi1. 
Herrn Go lds cheid e r zu unl rsnchen. Di e Untersuchun g be-
steht im W es nlli ch en da rin , class Muml- und Nascnlufl s trolll 
des Sp rech end en durch je e in n Gummischlauch aufMarcy'sche 
Schreibka pseln überl.ragen werd en . Der Ausschl ag cler Schreib-
h eb el gibt dann an, wie gross der Druck des Luflstr omes war. 
Ich habe ein e grosse Anzah I vc n F ü. ll en spüter in derselben 
W eise untersucht und die frült er mil Herrn Goldsc h e i üer 
erhallenen Resultate b ,.;t:J.tig t gefunden . Ausser diesen in 
Curven objectiv cla.rges t lli.cll Vcrünclc1ungen lw.tte ich auch 
fi:ülJCr schon auf eini ge l'as l lypisch zu n enn end e Sprachver-
änd erun gen bei Gaum nd ef clcn aufmerksam ge ma hl. Di ese 
V e ränd e run gen der Sp r ac h e möcltl ich j e tzt zunüchs t 
kurz schild em. 

Da s zu11üchst Auffall ndste der Sprache Lei angcbor nem 
Gaum ncl efect is t das Nasa lir l'n . Die Vocal ltaben einen 
s ta1k na s<1 len Kl an''", der heim Vocal a am gcrin gs len, b eim o 
unci e meis t s tärker und b im u und i gewöhnlich am auf-
fal lend ,., ten is t. D C' r Vo cal a kliug t in man chen Fii.l len ganz 
rein . Di s wird vers litn d li eh, wenn wir auf di e I-Iartmann'sch en 
Untersuchun gen über den Abschluss des Gaum ensegels zurück-
gehen, durch welche nachgewiesen wird, dass auch b ei normal-
sprech •nden P ersonen hüurtg beim Vocal a k in Abschluss 
s tattfind e t, obgleich der Kiang nichts Nasales enihäll. Ebenso 
wird aus denselben Unt rsu chun gen versländ li h, warum di e 
Sltirke des Nasalirens b 0im a a m g ringsten und bei u und i 
am höchsten is l. Bei i und u is t der Abschluss des Gaumen-
seg> ls mit der hinter en Rachenwand a m s türks ten und dichte-
s len, d . h . i und u e rford e rn, damit sie rein klingen, den 
dichtes ten Nasenraclt enverschluss, fol glich w ird beim Gaumen-
d fect bei ihnen auclt das s lürks tc Näseln zu b merken se in . 

1 Her!. klin . W och •nsclirift 189 1, Nr. 20. 
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Den Grad des Wi.se lns habe ich bei m einen genau en Un ter-
suchun gen s te ts mitlelst der Ma r ey'schen Kap ·e l fes tges tellt. 
Von den Consonanl.en s ind naturgemäss die Consonanten m 
uml n unges lörl vo rh a nd en. Nur bei eini gen Patien ten, unler 
andem ein er k lein en Palienlin (ein er Gri echin), fand ich s lalt 
des n sle ts das 1 gebildet und es llluss le hier das n ganz 
be. onde t·s ein geü bt werden. Der drille NasalJaul ng, den wir 
in den \V or ten: lange, bange, Menge h ören , fehlt immer und 
wird gewö hnli ch durch n erse tzt. 

Bei d n Verschluss lauten zeig·en sich ein e Anzahl von 
tll eilweise r ecltt m erkwürdi g·en Veränderun gen . Die T enu es 
p, t, k sc h e in e n in den meis ten Fä ll en vorh anden zu sein. 
Hört man aber genau er hin, so merkt man, dass das Explo-
sionsgerä usch gar ni cht an der Arl. ikul a lionss tell e ents teht, 
sondern im K e hlk opfe se l bs t e r ze u g t wird . Dies geschieh t 
in der W eise, dass ein Pressverschlu ss mitteis t der an einander-
geleg ten Stimmbäntler er zeugt wird und nun di e hinler diesem 
Verschluss an g·es tauie Lufl.si.iu le exp losionsartig in demselben 
Au g·onb li ck den Verschluss spreng l, in dem an der Artikulalions-
stell e der Verschluss aufgehoben wird. Das so entslelt ende 
Geräusch kann ein en Explosivla ut vortäusch en und oft wird 
die Verbind un g di eses "Kehlkopfdru ckes" mit der Artikula tion 
so geschickt gemacht, dass auch ein geübtes Ohr seinver hinter 
d ie Täuschun g kommt. Auch diese Ersclteinun g habe ich mit 
Herru Goldse it e id e r regelmässig b ei den untersuchten 
Gaumendefec ten m i ll elst der l\1 ::ney' seh en Kapsel festslellen 
können. 

Eine Ausnahmes tellun g nimmt das k ein. Beim normal 
Sprechenden wird es so geb il de t, dass der Zun gcnrücken sich 
an den Gaumen an leg t und in dem Augenbli cke, wo das k 
gesprochen werden so ll, von der auss lröme1!den Luft berunter-
gesclmellt wird. Dadurch ents leh t das charakteris tisch e Explo-
sionsgeräusclt . Da. b ei111 Gaumcnde l'ec l infolge der Spalte kein 
Abschluss gebildet. werJ cn kann , so sucht der P a tient sich in 
and er erWeise zu h elfen. Er l eg t d e n Zun ge n grund dicht 
üb e r den K e hlkopfa u sga n g an d ie hint e r e R ac h en-
wand und bie tet so der aus tre tenden Lufl einen fes len Wider-
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stand. Bei ein iger Geschicklif'hkeit und Uebung isl der P a tient 
im Stande, das k so ühnl ich dem normal gebi ld eten Laut e 
h ervorzubrin gen, dass dns un geübte Oh r· keinen Untersch i d 
find et. Man ül erzeugt s ich jedoch JJnld vo n dC'l· fa lsch en 
Bildun g, wenn m a n den Palicnlen J\Jund 11·e il. öil'nen Jüssl , 
so dass man d n Zun g mi'r ckt•n beobnchl.cn kann. Dann s ich!. 
man, dass d ers lb heim k g-anz ruhig li eg t, während man b i 
der Selbstbeo bachtun g irn Spicge l bei s ich se lbs t das oben 
geschild erl e n ornral e Verh allen leiclrl f slslt•ll en ka nn. Dieses 
falsch geb il dete k an s ich, wPi l c: u rn normalC'n !iO sehr 
ähnelt, nichts s ·hl imrn es, " ·enn es nic lrt dc•Jll Klang('liarakter 
der darauf fol gend cn und ihm I'Orirc rgel rcnd en Voc;1 le ein en 
entschi eden gurge lnd en Charakter verleih ,,, ll'i'rnle, der s tark 
an di e VomitiYiaul e dPr scrniti:dwn Sp ra ·Iren erinn crl. 

Der Durch:chl ag durch d ie Nn sP, ll' ie ihn di e von Go ld -
sc h e id e r unu llli l' g .wonn en cn C:uevc•n zcigc•n, is l. bcim p 
m eis t a m gröss ten, bei m t gt• rin gPr, Jwi nr k rnanchrnal gar 
nicht vo rha nd en , wa s nach den elw n gl'scl ril del'lc· ll \ 'erhültnissc rr 
erklärlich is t. 

Complicir ler li egen die Verhüllnisse b ei den II' •ic lt en Ver-
sch lu shtuten, den med iae: IJ, cl. g. Für b und d lrill nalur-
gem äss m und n ein, wti hrend s lalt g hüufig das für d ein-
tre tend e n bt •nutzt wird . Od er es wi rd e h nso gebi ld et wie 
vorhin da s k. Das E intreten rl er Nasa lJ a ul ' l'ür d ie en t-
sprech end en Versclrl uss laute is t a ber ni ht e lwa in 
all en Fäll en so zu d nken, dass s latl "ba ci PH'' z. B . " man en" 
gehört wird, somt crn der vo rh in h c cliri PIJC' nC Kehlk op fdruck 
wird a u ch hi r b enutzt, unt die Exp los ion b >i b u nd d r o r-
zutiiusch en. 

Den s tä rk s ten Dm ·lt . eh lag Iurch di ' Nase zr igen dit· 
Heibe laute, besond cr· di e to rrl osen. Dass bei I tztcren der 
Durchschlag urn s tä rks ten is t, kann nicht vc n rundern, da ja 
die Stimmritze weil gc ö!l'n el is t. Dureh Beweg un gen mit den 
Nasenflügeln vermögcn ma nchm a l di e 1 ati cnl n d 'J·nrli ge En gr n 
am Nasenausgan g h l'vorznrul'cn, cla. s uul.er Um s tünd en ein 
richti ges f, od er sogar ein scharf s s vorg- lüusclrl wird . Ver-
hältnissmüss ig gu t gebildd erscheint man clunal das scl1, o [T, ·nbar 
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w0il die Arlikulali onss lell e verhüllni Nn üssig weit ist un tl 
auslrelend n Lufls trom keinen grösseren Wid erstand enl-
gegenselzl. 

Das r ist enlw ellrr gar nicltt vorhanden oder es wird 
wt k und g mit Zun g<'ngrund und ltin! erer Rachenwand ge-
billle!.. Das I isl meist \'Orh a nLl en tlll tl ri chli g gebi ldet. 

Dies sind im W rsen !I ichen di e bei an g b o r e n e n 
Gaum ende!' clen vo rh anden en , Jllt> ln· oder weni ger Lypisch 
ausa ' prüglen V el'änd ' l'U!l gl'll der 'pr.\cll('. Bei e r \V 0 r b e II e 11 

Def'eclcn iind cl man dil.! gcsl' hilcl crlen VNilnd ernn gen nur 
cl ann, w •un d r Dei' ·cl j '' '' r e I a n g hes lan cl, a lme dass ein 
Obturato r angl'leg l odn dit• Operati on g ma ·hl wurd e. Das 
ist lcichl rkl ürlich. Aus der Sl' hildC'l'ung gehl schon herv or, 
dass ein e j a l1relan g dazu g l1 örl, in so geschi ckter 
\Veis v ic ariir e nd e herv orzu-
brin gen, die manei lm al di e ll ül'lll al gebildeten Laul in auf-
fall end er \\ 'eise vorli.i.uscll eJJ. Dit'ser Umsland isl de ha lb auch 
phy iologisch in hohem .I\ las c IJ emerkenswerlh. Di e in d i v i-
du c I I e G esc hi c k I i c h k c i L im Na c h a h lll c n brinrrt natür-
lich au ch grosse Verschi ede nh eilen hervor. Man so llte zum 
Beispi el m in cn, dass br i einem sehr grossen Defcc le auch 
di e Sprache Pin e srhr scld ei'ltle sei, da ss bei ein 111 kl in en 
J) cf cle di e SI Öl'Ull g weni ger hörbar würe u. s. r. I) i e E l'-
fahrllll g l e hrl abPr, dass di es clurc l, au s ni c hl 
i 111 111 e r cl r F :1 11 i : L Es isl ni l1L seiLen, dass man bei 
ga11z kolos. a len Dcfec ll' ll in e vcrhii llnis·mitss ig guL verslünd-
licll e S] rnclt e anlrilll , und da ss 1nan ers launL isl, b i einer 
vö llig unv crstü ndli chr n 'p ra he ei nen s hr kl incn D l'ccl zu 
f'tndNt. Si hl. m:\ll sich cl Prarl.i ge Fülle a.bc• r genau C' r an, so 
find l man häufi g Alln ormitälv11 in Na. e und .E ctchen, di e 
cli rses Mi ss v •rhii.llni s aul'kl iire!1, au<;h ohn e dass man die in-
lli vidu ll c G 'Schi ·kli bk r il zm [!;rklürun g lwranzuzieh 'II braucht. 
Di esl' Abnormilülen si11d f'ür den Spracharzt sowoh l wi e für 
d -n Hllinola.ryn go log n, d n Chirurgen und den Z·1hnarzt von 
grössler B deutu ng. 

Bei dN an g bar •ncn Gaumenspalte find en wir fasL sle l. 
ill('UChroni s c iJ t'll Na ·e nra c h c nk a lanh, ZUIII is l vcr-
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bmvlen mil m hr oller w n iger s larker Schwellun g ein z lner 
Nascnll wil e, beso nd ers der unlPren 1\fus ·hcln, 111il Verwach-
Sllllgen, pol ypö ·cn \Vuchc·rungcn n. A. m. J) ie Verstopfung 
dee Na:c kann u. A. so gross werd en, <lass c1i e Sprache ni cht 
mehr die Erschein un gen der Hhinophon ia aperla, sontl em 
di ' der H.hinophoni a clausa zeigl, t1ic Pali ·nlen sprechen 
" tol" . Für di e Sprache isl di e<er Umslancl ein ge wi sser F o rt-
s c hrill, d nn sie 11·inl v'rsUindli chcr. Di e Verschlu sslaute 
wenl en dann mcisl rcchl gul gemach !., lrolz bes tehend er 
Gaum enspa lte. Immerhin isl Pin e derarl ig " vers lopfl nasale" 
Sprache auch nichl norma l, gan z abgesc'hen tlavon, dass die 
Abnorn 1i l::ilen in der Nase auch o fl nervöse Erscheinungen 
mil sich brin gen, di e ge wisse operat1 ve E:in griffe verlangen. 
Bei ,ror s i c ltli ge m E in g r e if e n, intl e m m a n nur so 
weil d i e Na se <1 ur c h g n g i g m a c h t, d u s s t1 i e Na s a I-
Jau l e g ul ge b il d e t w e rd e n könn e n, kann cl i Sprache 
sof'orl einen voll eren lü1n gcharakler ann eltn1 en. F olgend er 
Fall, der Ly pi s l'h l'ür ·d1cse Arl .Pali 'nlen genan nl werden 
kann, mag das ze igPtJ. 

Il rr Dr. G., Pllilologe, Anfan gs ct r Dreissiger-Jahre, ha l 
ein e sehr gros::;e durch gd JeJJd ' Gau rn nspalle mil doppel-
seiti ger Il as nschal'l<' . Obluralor. Di e Spracl1 e wird nach eini ".en 
Wo ·hen unt er fl eis. igw Uebun g lcichl verslündliclJ, klin gt 
aber ve r : top f'L na s a l. Der Zalmarzl v rkl in er te auf meinen 
Ha lb den P fl 11ck cl es Obluralors : ohne Erf' lg. Bei gc' n::tu rcr 
Unlersuchun g erk::tlllil e iC' ll , da ss das Ilind rniss in der Nase 
sass. Die an d n unlercn Nasenmu scheln vo rh and enen Schw el-
lun gcll, die bei ni c ht ang ' ieg lem Oblurator den Sprech lau len 
den freien Dureil gan g durch die Nase n i c lt t V<'rsperrlen , 
l.halen di es nalürli cli, sowie d ' r Oblura lor im Munde sass. 
Eine kl eine ür ralion bescili gle das Hind emiss und die Sprache 
kl ang bald damach fre i von j edem Slopllon und wundervoll 
klan gr eicl1 . 

D r c hr on isc h e Na se nra c h e nlu darrh kann bei 
lan gPm Bcs lehcn im Nasemachenraum für die Sprache sehr 
schüd liche Wirkun gen ausüb en, wenn er die Alrophie der 
binlercn Hachcnwand zur .1! olge hal. ·wir sehen ]unn die 
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h int ere Ra c h enwand in tro ck e n e m Glanz c unl 
h e i der V o c a l i s a l i o n ohne Bewe g un g. Bekannllich 
bewc' 0 'l sich di e normale Raclwnwand beim Sprechrn nach 
ol en und verstärkt den durch das sielt hebende Gaumrn-
scge l gebi ldeten Absch lnss des Nas 'nrachenmume.::, clmch 
ein en inl'ol r,. ' il1res Emporrück ns sich bild end en Wulst, den 
Pas sn vanl'sch en Wu l s t. WPlr l1 e grossc Bedcutung · li cser 
Wulst fiü· den ;\bschlu. s gerad e bei Gaumendcfcclen IHlL kann 
man sich leicht vorste ll en. Df' nk cn wir un s bei ein em Gaum n-
clcfecl einen Obturator angclf'g l und rlen Pflock so gros , dass 
er die hintere Rachcnwnnd ni e h l ga n z berührt, so wird bei 
Ents leliCn des J assavnnl'schcn Wulstes doch ei n Abschluss 
err ichl wrrdcn, der zur normal en Sprach lau lhilclun g genü o·L 
B i atrophischer Hachelllvcmcl müss te der Ohlurnlor, um Ab-
schluss w erzielen, ganz eng an die Hachenwand l'rrl:"t JJ gerl 
werd n, was 11·ieder so vio!Bcsclnverd cn mit sicl1 lJringl, da s 
man davon absehen muss. Oa l1 er isl das spr::tchl ic l1 e Hesultal 
bei bc·s leh endcr Atrophie drr Rach enwand fast imm er ein 
sch iech les. 

[m Gegensatz zu di csf'r A lr o p h i e der R::tch enw::tnri find t 
man recht of"l Hyp erlropliit•n cl ·r I achen clll c• imhaut, die 
manchmal den J>assavan l'sr. li cn bis Je] einl' in g-e rclick 
CJ·sch in en lasscu. Ycg·c talionen des Nascm·acli c•nr:wmes, Zapfen, 
di e von der Lu s c h k a'scli cn J\ lanclel herabll üng-cn, b ild en 
unter Um lünd en ein rodreffli ehe Errrünzung bei ein em etwas 
hn·z g ralli eoen Gaumenseg-el. ßei clcr Jnlonali on legen sie 
sich infolge der Vorschiebung der Ha h •uwand nach vorn und 
bilden so gc wissermasscn einen na!ürli ht'n Obtural.orenpflock, 
der b wegl ieh an der Rachenwand ruht. .Ich halJC schon früiJCr 
ein en solchen Fall beschrieben, den K ü s L e r operirt halle 
und wo ohn e diesen Umstand die Sprach bcsscnmg sicli et'li ch 
nicht so rasch vorwürtsg-esch rillen würe und ein so gul es 
Hesullat geli efert hütle. 

Die Anlegung cl s Ob tu ntlOJ S hal, wie auch die Opera-
ti on, nJ cis lcns ein "n güusligcn EinGuss auf den Kalanh und die 
oft vOI·kommcJ idc Schwerh örigkeiL Aber nicht im 111 c r. Mir 
wenigs lcns sind zwei Fülle bekannt, wo ein Obluralor, der 
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jahrelan g- grl rag<' ll war, in ein em Fai iP ganz abgelegt, im an-
dcrcn lJedeulcml gc:"tnderl \\·erden muss te. da <1n,; Gehör dnrunlcr 
lill. Das Gehörh<'ssNle sich sol'ort n :lC·lt i\u sl'i't ilrun g der J\Iassrcge l, 
die hcic\C'ma le I'Oll ein •nt Oilrenarz lc• gv l'onlcrl \\'Urd e. Aucl1 
d ie Kalarrhe der Nase und dL"s Haclt ens ,·crschwind en nach 
übt.uralnr ni t.: lll imn wr, abo ant.:h ein Beweis da f'i'tr , dass di e 
Opera ti on nit'illtttLr aus üstl11'lis<·hr•n nnd rein üuss0ren Gründen 
der Anl gun g dt•s Ol>ltu·alors ufl ,·orznziehcn is l. 

Da di e VC'rtu ind<•run g dC'l' kalardta li se lt L' Il Ersclt cinun gen 
c1 •r Nase und des HaciH•tts von Wi chti gkeit :cheinl, so wäre 
d •mnaclt di e f'rühzc·ilige OpPratiun auch aus d iesen 
Gründ en zu f' lll]l l'<' ltl <·n, Zlllll al \V 0 l rr in se in en letz t.opcrirt en 
L<'üll •·ll aur eine s tarkt• GPwi chlSZi lll::lllliH' naf'li der Operation 
hingc•wiPscn hal.. JJer spra illidt<' Erf'(ll g lr ill ab<'r - das is l 
au ·l1 j<'l zl noch nt Pitt P J\l. einun g - Ieiei d r ein, \\'Pnn L1 ie 
i\lügl iclilwi L g·<'geben i::; L, g l< ·iclt uach <l<'l' Op l'ra lion mit. Sj)I'PClt-
i'tbun gcn zu b<'gi ttn t·n, was a lso f'ri'tilf' s i<' tt s illl i\ ll cr von fünf 
Jahren der Fall is t.. Ich glaubP :tlwr, da ss dip se l e lzl-
ge n a nnl c ltü c k s i c lt t a ll e i n nic·ltl dit• Fragr der früh-
zciligcn Operation c•n lsc il l'idC' tt kann, es sp ielen dabei \\'Oitl 
ein e so gt·osse Zaltl vot t anderen GPsil' lll spunktt•n mit., dass 
ic!t die Enlsclt eitl ung d<'r Frage der chirurgischen Erfahmug 
an vertrauen mus::;. J edcn f'a ll s mü ·IJ! c ich auch :1 ie Il Prren Zahn-
ii.rzte nu lTon1em, h i Kind ern s lcl s zur Operati on zu rallt ' n. 

Kind •m kann J o (: h noch kein Obluralor angeh•gl werd n 
und wenn di e Operalion wirkl ich n i c lt l zum Ziel e führ en 
sollle - was heule tn einer Erf'aln·ung nach nur seilen vor-
kolllml - so is l da ltlil ja noch llicllls ver\ r ett. Der Obluralor 
kann dann ja doch noch zunt Zi ele führen. 

Fäll e, wo trolz gu len übluralors ut1ll lrolz Sprechübun g 
keine DessPrun g f'i'tt' d[c Spmclt e cinl.rill, sitJd sehr seHen. 
Beim alropltischen Hachenkalanh kommen aber d rarlig 
Fäl le vor. 

Den inleressanles l. cn B weis für d ie vorlr •ffli elt e Ans-
niHzung der von mir gesclti l<lerLPn v i e a r i i r <' n den Er-
scheinun gen bi ld c·n e in e kl ein e Zahl \'On Füll en, wo auch ohne 
Sprechübung, nur naclt Anl cgun g von Oblural.or eine gule 
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Sprach e eintrat. Da s nach Anl egung eines Obturators auch 
o hn e Sprechunteni ch l, selbs t b i angeboren n Gaumen-
defec ten - bei erworbenen is t Llas selbstvers tä ndlich - eine 
spontane Sprachbesserun g ein tre ten kann, wissen alle Zahn-
:'irzte. Dass cli e Sprach e spontan g an z normal wird, ist 
aber imm rhin se lt e n, meis t bl ibcn deutlich e Spuren des 
Defec Le zurück. Immerhin is t di Mö glichkeit beim Obturator 
leicht er geg ben, weil d r P flock beliebig- geändert werden 
kann. 

Dan eben sind nun in neuerer Zcil auch Fülle bekannt, 
wo nur durch Opera ti on ohne prechübun g in leicht ver-
. ländlich e prache ich eins tellte . Ein en derartigen Fall hat 
Professor Woll'f vor Kurzem in der Berliner m dicinischen 
G sellschafl vorge Lellt. All erdings waren hier hochgradige 
adenoid Vege tation n vorhanden, di e di e Sprache erl eichterten, 
dafür sprach der I :1. Li enl aber v e r s topft nasal, also auch 
nicht n orma l. 
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Das RLof fern ist eine spnstisc-he Coordinaf ionsneurase 
(K ns s m n, ul 1. Di0se Npnsmen können b<'Lrcll'en: t . Dis 
A rf ,ic·nlnl ionsmmwulaLnr IJi ppen, GanmPnsegd, 
cl il' SLi umunnsC'uln I'. ur, H. d1e Athmungsmuscu!ahtr (heson-
dcn; das ;;.werchf'ell ). 

Dio Spasmen der ArticulaLionsmusC'ula.Lnr sind mit dem 
A.uo·o ]c.ic·ht zu beohnrltt.Pn und in letzter Zeil; be. onder,; 

ansflihrlieh bcsrhrieuen worden. Die Spas-
men der SLimmmusC"ulaLm· da.gr>gen sind <>iner dir e c t e n 
Beobnchtung v iel schwerer zngiinglich. Im \Vesen tliche n 
ist man hier auf die Beohachlnng cler äussrren Kehlkopf-
musculat.nr und das Gehör ( 11 Drücken der Stimme") oder 
anf gewisse Er.'<'lJeinungen angrwicsen, aus denrn mnn auf 
1\:riimpfe der Stimmmus('nlatur schliessen kann. Sokhc· Er-

Hincl: Anfhörr>n de .. Stottorns l>Pim .b'li\1-4Lrrn, 
was bei vielen, aber d urehaus n1 c}d. allc,n, RLotf erem Yor-
kommt ferner das VocalsLoUern, d. h. claH St,oUcrn am 
Anfange ein rR mit einem Vocal beginnenriPn \\'ortrs, l'rrner 
llervöseR Hüsteln, durch welches das Sprechen fort \\'iiltren<l 
unterbrochen wird, e1Hl li ch auffallend hohe Stimme. Direct 
mittelsL drR Krhlkopf'><pir·gels .'i11rl die SpaHnHm der Ntimm-
musculatur bisher nur dreimal bl'obaclttet worden. (Gut z-
mann, Gntzmann-} ln.Lan, \Vinkl er.) 

D ie Spasmen der thm nngsmuscnl a.l;nr s ind cl er ri i-
recten Beobachtung nur rlann zugänglich, wenn s ie sehr 
s tark sind; in diesPm ]?alle kann man mit LPichtigkeit 
klonisc he oder tonischr• Zwercldellkrämpie 
oder Palpation feststellen. vVcnn die Spasmen aller WPniger 
deutlich Rind , so entgehen sie der Aufmerbamkeit leicht 
und es bedarf besonderer Instrumente, um sie ob j e c Li v 
llfLchzuweisen. Auf diesen ohjectiven Nachweis de r 
At h m u n g s k r ii. m p f' <' h e im S t. o t t er n Geziehen sich 
.d i e nachfolgenden U nLersttl'hungen. 
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Beim Sprechen ist nn ·er Athmungsthätigkeit von der 
son tigen Art der Athmtmg ganz verschieden. Sonst athmen 
wir durch die Nase, und die Einathmung ist tmgefähr 
gleich der Ausathmung. Beim Sprechen dagegen geschieht 
die Athmung durch den Mund und die Einathmnng ist 
sehr kurz, während die Ausathmung sehr lang ist. Die Ein -
athmung geschieht beim Sprechen durch den Mund, weil 
wir auf diese W eise schneller die Lunge mit einer grösse-
ren Luftmenge füllen können. Die Ausathmung beim Spr chen 
wird von nortnal sprechenden Men. eh n unbewusst möglichst 
langsam gemacht, weil uns so für die Spra hlautbildung 
die längste, fast ontinuirlich austretend LuftströmunO' zur 
Verfügung steht. (v. M e y er.) . 

Fast . ·ämmtliche Autor n stimmen nun darin überem, 
dass die Athmung beim tottarn unregelmässig ist. W a:s 
b isher aber noch fehlte, war der ob j e c t i v e N achwe1s 
dieser U nregelmässigkeiten . 

Die .s p i r 0 m e tri. c h e n M ssungen der Athmungs-
grö se be1 Stotterern erga:ben keine Abwei •hungen von der 
Athmung normal sprechender Men chen. 

Dagegen zeigten sich bei Messungen mitte1st des 
W a ld enb ur g'schen Pn umatometers beiStotternden 

geringe vVerthe, die jedoch regel-
1g fortgesetzten Athn:nmgsübungen bald auf d1e :Norm 

·t1egen. 
0 o e n's Behauptung, dass da Stottern auf vermin-

del·tem Luftdruck in den Ltmgen beruhe, läs. t sich 
nachweisen; auch hat er ·el bst keine Beweise für <hese 
Behauptung zu bringen versucht. 

Die Hanptsttche jedo h, die ob j e c ti v e u f z ich-
nung der Thä tig l{ eit d r Athmuno·smusculatn.r 
b e im A o t t e r n fehlt bi. ·h er völlig. \Vir haben nun ver-
sucht, chese Lücke lurch unsere Untersuchungen auszu-
füllen. 

Wir bedienten uns zn diesen Untersuchungen des 
Mar e y'schen Pn e umogr aph en. Derselbe besteht aus 
einer dii?nen, Stahlplatte (r) Cantimeter l ang Lmd 
3·5 CcntJmeter bre1t), die in beliebio·er Höhe am. 11-nmpfe 
befestigt werden kann. An beiden Enden der Stahlplatte 
befindet sich j e ein in cl er Liingsrichtnng der Platte be-
weglicher, mit einer Oese versehener Arm. Die Befestigung 
der Platte geschieht durch Umlegnng eines durch die 
Oesen gehenden Bande um den Leib. Di e Höhe der An-
legung der Platte wird durch ein zweites von der Platte 
ausgehendes Band regulirt, welches um den N auken gelegt 



Vergrössert sich der Umfano· des L eibes so " ·erden 
dw beicl en Arme der Platte und die 

selbst wird gebogen; bei der Rückkehr zn dem 
Umfang gehen d1 Arme w-ieder in die ursprüng-

hche Lage zurück nnd clie Pln.tte s treckt sich wieder. 
Auf dem einen Ende der Pla,tte befi ndet sich eine 

M a r . Y.'s 'he Kap el , deren Gummimembran mitte1st eines 
AhmumumpHi.ttchens an einer St.m1o·e befestio·t ist die a.n 'h I? b , 
l r :· oberen Kante ein H albgewinde trägt. In dieses Halb-
gewwde greift eine passende S('hraubenstange ein, Jie nuf 
der anrleren Hälfte cler Platte befestigt ist. Wircl die Platte 
nun g Logen, so wird die Gmnmimembran der K apsel 
hervorcrezogen und dadurch eine Verminderung des Luft-
drucke>! innerhalb fler Ka.psel bewirkt. Diese Luftdruck-
vermind erung wird durch einen Gummischla.uch anf eine 
gewöhn liebe Mar e y'sche 8 •hreibkapsel übertragen, deren 
Hehr .ibhebel die B ewegungen auf bernsstes Papier in 

vVeise aufzeichnet. Bei V e r g r ö s s er nn g des 
Leibcsumfn.nges wird iclaher ein e Bewegung des Schreib-
heb,ls n a uh unt e n, bei Verkleinernng eine solche 
n a c h oben stattfind en. \Vo in de11 beigegebenen CurHn 
die Cnrv enlini e nach n n t e n geht, wird eine Ein a t h-
m u 11 o· a.no·e!wio·t: die n ac h oben gehende Ourvonlinie 

, h 0 b I , • ze1gt ein e Ansathmung lln. \Vn· hauen be1 unseren Untrr-
suc lnmO'en fn st stets di e Platte über dem Epigastrium an-
gelegt b um eine möo·li oh<'t diroote Messung der Zwcruh-
1
. ' b ··ollbowegnngen zu erhalten: . . Lm hab en w1r cu oa Stotternde m1t dem 

Pneumographen m1 tersucht. on den Cnrven 
th eilen wir einiO'e der in struotJvsten 1mt. 

Znnächst der Pneumograph bei Stotternden eine 
a usserorclent.li ch B eeinf-lu ssung der Atlmnmg dnrch 
psy('hiscJ1e Eiu,virkungcn. Verschi eden e Beispi ele werden 
das erllintern . . Der tlj ährige U.J\I., er ."orher 
hälLni ssmässig regelmässig geatlunet h?-t, sofort emc Vcmn-
' ' •nmg der Athmuug, als er un s ilber semen sprechen 
hörL (s ielte Fig. 1). vVährencl eranfmerksam 'anf \\T.orte 
hört;, bleibt die Atlnnm1g kurr.e Zeit ganz stehen. D1e lde111 Pll 
Ansschläo·e der Curve sind dmch den Horzstoss veranlasst. 

wird die At,hnmng bei de1!1 !J 1/ 2jähr!gert Stotterer 
W. K. Rofort auffallend unrogehniissJg , als 1hm von uns 
ei n nngekiincligt wird .<eine eYentnell Yorzu-
nehmende Operati on dnrch ·;- hczeJOhJJ et).. schlnchzt 
er J,ief, ohne dass ihm etwas geschieht (s1ehe F1g. :!). 
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El'ld iit•nng-: Di•' Curv••n :<i ml ,·ou r !) c li t s nat'i i I in k s zu 
I - Ein:.\llnnnu).:. 1-; = . 

J•: t•kliirn ii U: z n 'l'a fl'l I : 
Fig. J. ICtrl )1.. J J J ah r ' alt. All <l• ·r durch Kn•uz ,· lJ c-

?.eicl1111'1en •ll e wird ülJcr ihn ges priwh en. 
JCig. :2. \\ 'ilh elin K. , Ntott n·r. .):thre. 
Fi!!'. a. Lina 11 ., .·fott crml 1•s )f iltlehen. 1:! H•· i tl cn L'rs tcn 

Kr niihurt , i h llr. G. l'al il' nt ill 1 bei tle11 y,w,·ikn ]"•idell Kn· nzen 
.. ein er bei di'll olritlo•n h i· icl •' ll Kri•uze n dil' l•'mg-••ste lhtng: 
" Wo wnl 111st l)u '!" J>i o• Antwort wird durch di1' Pfcih• a11grz eigt . .-\n den 
bl'idrn l•:ina.thmnngs ·l'lll•nkcl itit jetlesmal tler Herzs toss (·:·J di• utlich sichllJar. 

Fig. ;j Oit<J :::>e h., H .Jahn• a,lt , 
-k 1-'riiulrin 1\ .. 1 H J ahr·. stottert. Die Krr uze bezeichn en di e ::ltell c. 

Fig. r •. Wilhelni K .. !J i/2 Jahre, :<lottert. Die Kreuze bezcicl llll'n die r a g c. 
Fig. ti. Anna 11 .. I.J. .Jahre, stottert. Au do·u erskn beil1en Kreuzen 

di.• lo'rag·c : ,,Wi o• ri l i't 1:! X l>i e ;mciten Kreuze (• Iurch ·trichL·ll•' Pfcik) 
t.eiw·n 1-criindertc Athinung, o h 11 u zu autworten . )(,wischen üen J'f,•i ]l'n 
l'll dl il'!l di e .AtliWO!'i , 

7. Otto 8ch., 11 hhre. stottert. Di eselb e Erkl ii run g- wie bei Fi g. Ii. 
Fig. 1-i. Y. eigt IJine normal e A tlimun gs- null Spracli cnrvc des Dr. U . 
.Fig . D. Friiulcin L. J;'. , 1N J ahre .. \ b nl i c. Der ]'feil zei"t den 

J:cgiun ll <• r ]<: rziililung. . " 
Vig. 10. Hobert 1(. 18 hlirc. Y.wischen den Kreuzen imm er 

die Frag!•. zwi schen ileu l'l'cil en die Antwort. und ZW <tr das erst e 1\lal 
' ' "tl ernd <las zweite l\1 al o h n c Rtottern. 

E!'ldiünng :r.n 'l'a.l'l'l .11 : 
Fig. 1 J. i\I. H. , 12j iihriger Kuabe, i-'tottcrer. Zwischen beiden Kreuzen 

wird an ihn oli e g-e ri chtl't: .. Wie heiss t J>u Damnl' crl'ol"t znniichst ein 
ldonisdwr. dann ein darauf an Stelle des 
ldzt<'n l' fL•i les Sprechen 111 i t l n s p i rat i o 11. 

Fig·. 1:!. r: nhert n. lfl .Jahr•'. Beim Kreuz Frage. Beim 
I'J'Sio·n l' k il Hcg-itlll d··r r\nlwort. lllitlo•n uarin bciln zweiten Pfei l p 1 ü t, z-
J i c Ii ,. ,. r s l ii r k t er Y. ". <' r ,. h f e I ll; r a !Ii p I' mit in s p i rat o r i-
s ,. h ,. r t i 111 111 b i I d 11 n g, 

J•'i!.;. 1:3 1\nab••. sloti.< ' l'll<l . l•:r wird aul'g-el'orderl, l1as "Vat er-
nuser" ho·rzn sag•:n. l•: rst•·r J'f,· il 1!1-ginn des Sl'rechens. BL' i nH" votn " 'orte 
"H<'i di " I.J o· il<t er st•·rl,•·n und ro• rsill'lit \'11111 7. wcit<• n Pfeil ab vergeblich .,R·' 
h1·n·o rznbrin g•· n. lio•itll dritt.-11 Pfeil gibt •·r das ;w f. Danach lllt-
r• ·g-e lt" iiss i!.;<' .\ t limung. i\' nl'lllnal igPr 1 ergcbli l'he r V hl'int vierten 
Pt'••il inspiratori Heli cr 1\nllliJJI·. \\ inl ihn1 gcz•· igt. Wi l' er die Schwierig-
k,·iten iiht·rwilld<•n kann. d;\ranf er b,•int fiint'tt•n .l't'-il ridlii !!': " l:eieli " . 

Fi g-. 1 J,iii liri g·er stotll' mdl' r Knabe. l li o· Kreml' ht••l<••ileu Fragen, 
di•• l't', •il· · :\n tworlt•n, hci do•ncn in ,;pi rat orisc lt rs ,' pn•rl!l' ll. 

Fi g·. 1 ;), I ), •r , ,,,t ll'l'lldl' 1\ nabt• S['riclt l ··inigc Niitzt• , zwi sl'hr n den 
t'l'st••n heido•u l' fl'i lo·u 11 i ,. l1 t ,jutt•·n!il. l>i e Klanilli Cr an. <lass er 
wiihrl'nd dl'r Ze it da s (i o•tlidd ,. l•: rlk iini g- · anl'sngt, an drn durch die kleinen 
l'l'o•ile h••z,• iclllwl•·u St••ll••n ins p i rat. o r i s c Ii es S tot t er 11. dann. ·h bis 
zu1n Kn•nz unregelnliistiigc obcrlliichli<'lle .\ thn1ung- nnd tlanu .. rst tiefere 
ln spiralion. 

Fig. 1 (j, Oll n L., 14. J alir<', Rtot tcrcr. 7,n crst g·anz n•gelmiissige 
.\ tllln nllg. llann \\inl ··inc l•'mgc an ihn gt•stellt. l>anal'i1 ze igt 1li•• Klammer 
di e Ant wo rt an. zw ischen 1lr n klcin•·n l'feileu Ntut.ten1 : der grosse Pfeil 

L'i no• n starken in spiral orischr n Kratnpt' des Zwerclil'ell eti an. Di e Fort-
s••lt. lln!!' •l t•r Cun··· zeigt deutli ch di l' se lir nnrrgehn iis;. igc nach 
d··t n :-;tnth•rn. 





B i der 13jährigen totterin L. H. wird f'Ofo rt die 
Ansa.tluntU1 g aufgehalten uud ehe Athmung bleibt eiuen 
Augenblick stehen, als Dr. Gnhmann derPatientin 
nähert (siehe Fig. 2 a). 

Ehen :o>o wir l im weiteren Verlaufe der urvP ein 
d utlicher ]!jin:flnss der Ankündigung einer Frage und 

r der Stellung der Frage selbRf; anf ilie Athmung 
·i htbar. Die InspirRtions- und Exspirationscurven sind von 

wechs lnd r Länge und die Curve zeigt im Ganzen kleine 
Za k n, welc·he von clen H erzstössen der erregten .Patientiu 
herrühre11. Dass die Curv nm geringe Höhe zPigt, beruht 
-darauf, rlass die P atie11tin dem Alter nahe ist, in welchem 
beim weiblichen Geschlecht die abdominale AM1mtmg YOn 
der <.;Ostalen abgelöst wird. 

B ei clen'l 1 !j ährigen Stotterer 0. Sch. wirtl di e Ath-
1f1U11g unregelmässig mit grö :->se ren Intermi ssionen, als wir 
über die Absicht spreclten, ihm rli e Mandeln h erauszu-
nehmen tmd scheinbar nach einem Messer snchen (siehe 
Fig . :1 ZIYi su hen den -j-). 

Die V erändenmgen d<:· r A thmung treten bei Stotterern 
f'W hon ein , sobald man ihtwn ankündigt, dass sie etwas 
m1.ehsprcC'h en solle11. Ro nthmot das hochgradig >1totternde 
Fräulein R. , 18 Jahre nlt, sofort nnregelmäs>1iger 
Dr. Gutzm<Lnn zu ihr sagt: "Teh 
vorRJ)re<"hen !" (siehe Fig. 4). Dassdbe ist der Fall bei dem 
\1 11-J,jährigen W. R., als er gefi·a.gt. wird: "\Vo liegt D eine 
Schnle !'" (s iehe Fig. :) ). 

\Verlll die an den Stotterer gestellte J!'rn ge g rösserer 
Ueberlc·.gung b 0darf, wird di e CurvP noch 
In Fig. Ii sehen wird b ei dem 14jährigen stotternd en J\iiid chen 
A.ll.deutli chd enEinHugs, elenzuerst di e Frage ( t:\X l'i = 'r) 
und dann di e Uehorlegung auf di e Athmung hat . \\riihrend 
der Ueberlegnng ist die Inspiration tiefer, die .l!.;xspiration 
goscl1iPht a llmülig. 

No ch deutlicher isL der Einfluss der Ueb crleg ung A.ut 
di e ALhmung bei dem 14,iiihrigon 0. Sch. (si ehe Fig. 7). 
Als ilml die Aufgabo 17X If1 gegeben wird, wird dieUurve 
sofort nnregt"lmü.ssig; Inspirations- und Exspiratiomwurven 
werden steiler und von verschiedener Lii.nge ; di e vorher 
brei ten der Uurven werden spitzer. 

vVir wollen nie;ht behnupten , bei normal sprechen-
den l\Iem;clwn sich di ese Veriind ernngen der Atlunung 
nicht finden würd en. Tm Gcgenthei l wirüb e r z e ugt, 
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la:;!:l :;ic:h a n h h i normal :;pr Kind n1 rrlei ·he 
oder älu1li e;h V ränd · ·ungen anf Ein:ftü :;e hin 
knn dgeb f1 n. Da:-: :; cli c;.; V ri.i11l rung •n tib r b im " totterer 
' :on b NQIHlor l•r T' ocl ,utnng :-;ind , li< g t b i ] r ·wi ·htig-
k ejt, die Ii At.hmung 11 i Rtottorern huL , cl nt.lich zu Ta.ge. 

'\VE> nn ;.;cliO II cli o ..:\ usHi h t, ' Ire ·h n zu ml.i.·sen, lmd 
(IÜ· g eri11g rl r ld •il1 n J Il a llfg-ah n nöthige 

eb rlPntuJ g •ilt ·n so lwtl u L nrl ·n .· auf' die At.h-
mnng ktf , ki!nnon wir n,·arLcn las: dn R .' pr ·hen . lJ. t, 
di eig •nLJi ·l1 • 'rux cl " 8 tottcr l's, von d •r normal n 
A JmJ.ungt-H· nr VI' lw im ' 1 r ·hen gam: und g<IT abw ioht. 

Be Lnl wir ·h ·t di e 11 nnal thmungscurve 
beim Hpr eh ·n. 

ln ' ):;t, rli o n rmn.l ALlnHUJ ig:;c urve cl <•s Doctor 
Gut 7. 1ll. a, n n IJ uiJn Hprechen gczei ollll et. Znnä h !';b zeigt 
c;h e 'nTv " •inigc l'ljP;ulmiissige In- und 11en ohne 
Sprur•h on. Al>' >'i •], Dr. Gntzm a n Jt Y.lllll , prcehrm n.n-

wird ilin In spi rat ion ii0fer 1md sf<·i lcr al.· die vor-
herg !1 11d ' 11 . Jl i111 Hpre<·h cn .· IJ,,.,b isL dio Exspiration 
d Htlicl1 "•rlün o· t•I· • und di \1 1 ve Pr! JPhf ,.,j ·h gan% <lll-
mülig. W(•JÜ g ·/ ,.,{ il ;ds rlifl Ex!)pi r;d il)llSClll.'Ve b im O'e-
wöhnJ idtc·n ALlnn ' ll olmP Spreehun. 

Dj .-ell!' IIE>k!'haff<;} nJir·iL zeigt die HprN·h cnrvo J, p j dPm 
jäln-ig n l!'riiuJ ·in 1,. '1'., Pi nor Kinrl er-

güTtn eriJI Wt'lr·l11· in dor 
ni cht, fortf'n lm'JI kiji)lll , gt 'ltn'li di o \VorLr1 w1"sc, 
1liP- ,.;i(\ snge u wol ll o UliCI ol;g]Pi <·h si11 i11 rlr•Jl :-lprae! IOI'gnn en 
k uin e 1-1Pll1llltlllg PJilpf'rlllli. Eiiii' iiiinli(']IO Hl ört lll g l1 ci.tLn siB 
auch lJI'Ün SolirPibon 1111(1 l><'im Ulav it>rs pi e lun n11 s i<' h be-
obaclitl't, w a,.; s io s pontan angab. :-lchrPibr·n e in es 
Briefe,; mn ullf,n ihr bcsondt>rs der n:-<Le grosse ,\nf'<lllgs-
bnch:-;ta.ho auf' dem l:h·iPI'lJOg(•n Rr:liwi<·rigkt'itr·n; doch war 
es ihr ein r.Jeic hLi·N, diesen PJ'SLen HtiCilstnlw n nuf' Pinem 
n ei>cJt li PgendeJI J'Hpic·r:-;f,rfl ifi;n nil'derzll,.;l'hrt>ihen. Hc• i 1licspr 
jLulgen 1Jamu z<·igL dr·r Pneumograph i11 C:\<ti'Ler '\Y eise, 
d ass das Zw8r<.:lii 'o 11 IJPim 8prl'uli<•Jt ga nz r egl"lmäss ig ar-
beitet,, gellaU :-<0 " 'ie heim norma.lull nleiiNOhen (s it·h e Fig. 
Di e geringe ll ölw rl er Curve erldiirL sieh hin aus dem 
w eihli ehen A tlnmmgsLypu ,.;, b ei we i<J iem ja da.s z:;worchfell 
wenignr botl10ilig-f. is f;, a],.; beim .i\Jannl'. 1Ja äus,.;cro J\:rampf-
er sch oinLmgPn lli o]IL na<·lt7.uweisun warc 11 uJid di H p11 enmo-
graphische Curve eill o normnle A t lllllllllg uowi cN, steHLen 
wir die Di agnose .r\ b 11 1 i e. Ohn o )III L' Ilmog raphis C" he Unt.er-
:mchung w[i.rc di ese 1Jingnose mit :-li< ·ht ·rh eit lJi eli t mögli uh 
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ew Hl' n , th t man den F all dann ,11. · RtotLern hätte be-
l'ct •h te n könn n. *) 

J lPim ,' to !Pm n nn wi r<l di e Spred wnrve nnregel-
i n lrrn rlio .\ l]unun g,;c urv ·nicht, wi e beim uormal n 

, ' pr •e il < 11 , ;1llm;il ig sond nrn entweder eine ZeiL 
lall o· in dl'l k I IH•l l ll ii] Jc hl ei !J !. lloni ,;ch er :0\\'r•.rchffl llkra.mpf) 

n t·h m1•hrrn lll nlo in ibn ' tll An «f,·.ig;eJt dun.: h unregel-
%; ae k n un k r hrouh E' n \\' ird lk loni .· t:lwr 

kram pl 
.A JJvl1 w nn n i <.: h t. n. n g c s f o 8 s e 11 wird, zfl igen sich 

b eim RUI1t1·n: r , dl'r 110 •l1 ni, ·lJ L in 13PlHtndlung war, sLetH 
nr in dPr 1\Llnnung 

l•' ig. 1 () ;,-;•· ig f l>e i dem I Sjtihrigen Rt.of Lerer K K. zu-
J·r:,:t -' ill • R]Jr <'r ·h •·un·p mit t)totf r rn , htnn ohn e RtolLe m. 
}1pi cl r PTH l CJ.l A11lwor! lde ihL mu·l1 r>incr ti PI'e n In spimtion 
rlie <' uH r heim .- tnfl cmd en Rprr i'IH·n anl' dersrlhen Höhe, 
e1n deH LoniHt:lH•JJ 
B ei d• ·r A nt vYort , we leli n der Pa t.i t•Jlf·, ohn e f::lLotLern 
h en ·orlJrin gL, is t di r· pn ·um ograplJ isclwCurv <' gan;,-; normal in-. . . ' dem Hi(• a llmiil1 g· unrl HtPll g' Tm lTr·brigen zeigt 
d i•· ( ' nr,·e l> e i d (· Jll Pa1 i(·J ;t<•n. auffallend I, 
1)ill dass er Jllidt der l!,x.-plrat ton Zll grosRc .Pa nsen 
:rnn (·hi ,. SPin e A Lhnmng ist ;llso auch ausserhalb des 
:::lprr>1· l1!' n:-: ni cht gr11w normal. 

Do ·r J:2jii1Jri g•· Rfof!er er l-1 . H. (s iehe Fig. II ) nennt. 
:-:ein\•11 mi t :-:tarketll :->t ot !n n. Um zu anLworten, hol t 
er zuer :-: t, Li ef A!IJ (· Il l. D <\ llll beginnt er an,.:zua thm en und 
zu ,.: pn·ube n. Abl'l' <i Pr Weg des Zwerchl'ell cs wird von 
m ehrnt'l'll kloni:-:clll' n unt-.crbrochcn, an wolehe 
,; icli dann ein !oni schl'l :6wcn·hfe llkrnlllpf schli ess L. \Vährcnd 
d J\ ram pfe,.: YersHclt t der .Patient. mi L krampfhaft g e-

Lippen \·ergebens Keinen Namen zu sagen. 
UiPsP r Y.:\\'e rchf0llkmmpf löst si ch ni ch t, wi o man g la.ube n 
sollt,o dndurc lJ , dn.ss das in Li ofcr Inspira.tionsstelluno· 
ste l1 o;Hic Zwc•rehfoll in die übergeht; 
v ir ·ln JOhr g eht das noeh ti efer in di e [m;pira-

binc it1 , ::;o dass der .Pat ien t in di Pscm lromr nt, 
wo überwund en .iHt, m i L ln H p i r a t i o n 
w e i L l' r s 1 J r i. c l1 L. 

A ciiJJli chP VcrlltilLni,.,sc zeig t die Fig. 1:2 . .IJcr 1:-;jiihrige 
t\!ott('l'('l' J..:. H. v orsuciJ!, vergo uons, im J3,•g inn e ri Pr A nL-
w or f. \VorL h omuHznhringe n : da s ZworehJ'ell geht niuht 

·) I>i e Einzl'lh cit eu Fal! Ps wcrd o•u S(' in•'rZl' it 
so l!d crl 1 niill'cntlicht wenl 011 . 
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zur Ausathmung über, die OurYe bleibt fa ·t auf d rselben. 
Höhe st ehen. An cli sen momentanen oni:;chen Yrampf 
schlie ·st sjch .·ofort eine kloni ·eh Zn ·kung d Zw r ' h-
felles, welche so hefLig i:t, duHs d r hreibhebcl les 
Pn eumograph n in di e>em. Auo·en bli k o absprüwt. 

Immerhin wird j etzt cli b i d m n is ·h n Kramp t· 
feststehende Lu-ft ·äule durch die heftige I n ·pinti n in 

Bew o-ung v rsetz t, und so d 111 Patient n lin Ano· >n-
blicke das Sprechen ermö,.; Li cht, natürlicl mit i.J1S[ irat ri-
scher 'timm . Nachdem das Zwerchf ll au. d r ti fen In-
Rl iJ·ation wied er zurüe;kg kehrt .i st, folo-t noch ein klein 
Inspüa.t i n un I dann nrUich kommt •ine annähernd nor-
mal Ex:spimtion , w l·h Im .Pati nt n fa t tarl ]l oses 

pr h e11 o·e. rnttet. Zu b a ·ht n i. t dab i, das· der Git f l 
der Ex ·pitati n: nrve n eh nicht auf rl r n rmal n 
H öh steht. 

F 1·ner i ·b unmittelb:u· nach der Ant>vort die 'urYc 
noch 11icht n ormal, sonelern die uouna1 In:pirnLion 
folgt o-anz allmälig an.·teig nde Ex ·pirat.ion, währPncl die 
E xspirabon · ·urve beim normal en Athmen ohn • 'pre ·h n 
steiler s in müs. t . Endlich ist c1 r folo· nde Gipfel der 
Ourv bedeutend breit r als er b i dem a neh son t s ·h n 
mit la11 g r Pa u R athmen ] n P ati n ten i t. ( t i • 11 obe n Fi o·. I U.) 

Ein a uAgezeichnet s Bei .. piel n nr gelmii ssi.ger Atltmnno· 
beim Sprech n biet t b e Otwve des Ll j i.ihri c:ren • 'Lonteren' 
lVI. H. in J!'ig. 13. Dies r Kn ttht> ze ic:rt schon vor lem 
Sprechen eü1c fl ache Athm.un <>·. \ on der Auffor len1 tlg, 
"Va enlll ser" h n:usag Jl, wird di. Athmung cl ntüch lw -
einflusst. D er Knab in ·pirirt ti. f, um ,-;u sprechen. lt:r 
spri ht dann stottentcl di ersten elf '\Vorte les " ·ater-
unRer · l>js zum -j-. An den tell n , wo r in 1ler 
Rerle stockt, blcilJt J a.- Zwerchfell in lr.ichtem to11ischcn 
Kra.mpL st hen. Die Stre ·k e der Curve de:-; Spre-
ch ells (zwischen den, h icl n cn;tcJI Kr uzen liegt weit 
un t r der Null linie, ei n Zeichen , et:l uP.Jtl 7,wereltfell 
njc:ht gelingt, bi s uormalen Ausathmungshühe zurü ·k 
zn konunen. Vom zweiten bis znm dritten -;- versucht der 

v rgel>li ch dns vou au8z nsvre?lw n; 
eine R,<'ihe ga11 z lU1rcgelmii:;sig ·r Zwerchfe ll uontnwLwne u 
l1ind ert illll dartw. 

Au h dieser 'l'lt <· il der Uurve li eo·L wei t 11nter llflm 
Niveau der A1\fangs0urve, oJf nbar weit'dn s Zwer e;hJ'ell t.iei 
unt(·n in der lnspiraLionsstellm1g .Uah ' r e:-: 
ni uht, zu Yerwnndern , dass der Pnti<'nt, he i rli sen kramp(-
Jlafteu Zw Prehfellcon trae; tion n niuht ktdlll. 

.. ,. , 
l. • • • 
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B i c1 m dritten t giht d r P atient den V rsuch, Clas 
"R" zu pr hen, auf, nn cl es folgt nun eine 11eihe tm-
r g lmä ' iger Athemzüg . Drr nochmalirren Aufford erung, 
,)V-'i ·h" zu .·pr ·hen, v ·rmag tl r Patient ebenfalls ni ch t 

lgc zu 1 .iF;ten ; bei c1 m Versuche zu sprechen , geht das 
Zw(·rchfell noch ti f r iJ1 cli Jn spirationstelluno· über. Erst 
b im dritten Male o·olingt s rl cm Patienten, mit etwas 
vcrläng rt m R" las rt nR ich" zn sprechen. Ei ebei ist 
E , Athmungl>cnrv ganz normal. 

Da. iuspiratori ehe • tottern, welches bei den bisher 
ang führten Fällen bi weilen vorkam, ist bei manchen 
Fiill n ansserorclentliclt hänfig. Der Jljährige , 'totter er 
C. }J. (sieh FiO'. 14) . toLt r t häufig in ·piratol'isch. An den 
mit dem grossen t b zeiohu e{; n Stellen nennt er dreimal 
lüntereinand er . einen Nn.rueJJ mit chem Stott rn. 
J de ·mal, wenn er anfangen will zu S]Jrechen, macht das 
Zw ruhl'ell Di cht ein e exspiratori sche, r:;ondern eine kleine 
in ·pi ratorü;ch e B rwegung, wodurch di e Stimme den eirren-
thümlich en, bekannten inspiratorischen Klang 
Dal>. lhe nndet in der Fig. I i'> statt, die ebenfalls von C. H. 
s amlll t. Als der Kn abe einige Verse aus dem "Erlkönig" 
·agte, :-:totterte er an den bezeichneten Stellen mehrmals 
hin er inander in::;pira.tori r:;ch. Merkwürdig i::;t die irre-
rrulii.re Atlnnung, wel ·h 11ach d m H er._agen der Ge-
d:i ·]Jt •]ntritt, wobei das Zwerchfell nur ganz geringe Ex-
ursjOJ) n 111<1 ·ht. nach längerer Zeit folgt eine tiefe 

r·rlo:i c]ü rnde Ins]Jiration, mit der die Athnnmg wi eder 
r gel nlii.sRiger zu werden b eginnt. 

Da" Portdauern dPr unr golmässigen Atlnnnng nach 
dr-m 8prochen i:-:t bei, 'tottcrern sohr häufig. Unter den bis-
]J '1' ge:-; •hilclerten Cuncn zeigt di e des 1 :!jährigen Knaben 
1\1. H. nach dem vergeblichen Venmche, "R" hervor-
zubringen, tla che, unregelmä:sige Athemzüge (siehe Fig. 13). 
Auch die Athmnng cle:-: H . R. kehrt nicht un-
)l) iLtr·lLar nach dem Nprechen zur Norm zurück (siehe 
Fig. 12). Auch cler t-lj1ihrige P. L. (siehe ]'ig. lli) zeigt 
ganz 1mrcgc•lmäBsige Atlunnng nach dem Stottern. 

Aux nnseren Untcrsudtungen geht hervor ; 
1. Die Athmnng des Stotterers wird durch psychische 

Eillflüsse auffallend leicht 
':?. Die Athmung des ist, auch wenn er nicht 

spTi eht, oft. nicht regelmiissig Besond ers auffallend wird 
dier:;o Unrcgelmär:;Rigkeit beim V ersuche zu sprechen oder 
beim fiprechen selb:-:L. 
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3013 im, 'tottern Zf'ig l1 i ohrero 11 \\' ner Oni:-;ch 
od r klm ise:hf' 7.;, er ohf'e lbpasm n , no zw o au o]t b i d ' Il • totte-
r rn, bei w eloll OJl man dnr ·h di blos:-;c ln:-;pc tio11 der 
:E alpat. ion k •in 8Wrung n d r Ai hmung n;te lmreis n k an.no 

:1to l1 knrznr Heha.nclhUJg b ginnt bald die . A tJunmv>· 
r 0 1mäs>:igf' r zn w rtl n, 1 ooncl r. iin:sert 0 i h clas in 
l nngsamt' n nnd alhuiilig n aül1 las: ct r ntra otion d : 
7,w ('rt:ldo(•ll s, der für clus n nnal h n so ch arakt n .o -
t i 0 11 io ·to 
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Sonderabdruck aus ,.Zeitschrift für Krankenpflege" No. 2, 1895. 
lh. ]\'l.:trt i'' M e nrl e l s o hn in Berlin W ., l:'otstlarners t r . ? i. 

Ueber tleu \ erkeh •· mit Kranken. 
Von 

Jk H. Gutzmann in Berli11. 

Durel1 den l{.c•dad •ur rlil'>'<·r /:;<dt.>w hl·il't 11·urcl \ ich Yor •tmger L'.eit 
g·,·f'ord •rt , m eine li;rfahrungcn iiher V erk<•hr mit aphasi:chen Kranken zu-
salnlll enfasscncl ni N icr...:ul egen. Dif' s<· 1111 sieh " "hr danke11 swerth Aufg·ab • 
:<l' hcint etwas dHdnrch er seh,Y ert. dn ;.;;: ü· l1 i111 \ e rhiilt11i ss lllll' w enig·c aphH si-
sc· IH' I< rank e so ingehcnd un d Monatf' lang· IH·obn<' ht ct hahc, da::;s i hin B czng· 
:1111' di e g·<·stell tc· At1f'g-nl w ;L\ Ig-<.:mc·i u g·i i lti ge C es iehtspnnkt e clarl g''ll ka1111. Jn-
de:;::;u ll it; t dur ·h III Cin <· l•:in zclhcu lntl' httlll g"ell doeh in so f(' l'll v i el g·c won11 cn , als 
ic l1 d ie hotrefhmcl cn l\r11 nkt•J1 l iln g t•l-e ZPit hindur •h Liig li ch ung-cfi.lhr ein · 
b tun dc• in nH' il l l' r lk h:tndlun g· h;llli' . V or cilll'111 .J ahrv habe i ·h i111 V erein für 
i nn ere Ill.<'dicin ilh ·r 111 ei1H' ll l' iiY <.·r s ltl'!l c l>1 · i cc ntr om o t o ri : c h c r nnd 
l'l'l1L r o:; c• 11 S ri s · h t• r "\ph a.s i c lw ri eht c•t und ,.t'J'\Yl'i:0 d ie ln ten •sscntc11 aut 
di l' V crh ancl l tlll g·c· u die•s('s V crt ·ins. ln zwi>'l'h Cll h<1hP ich die· damnl s llli tg·eth i llr n 
l li-o /J al'i1t ungcn Ulld J.{,es ltltaL<: dn in 111 ührere11 J•' iUJ cn b sLätigt 
gefundc·n und wird d ·1nn ii<:hsl ü lw r di f'SC m ein er !i; r f:l hrnngcn ein e 
:lll >< l'ilhrli ehc t\rh c; it im ,,A rchi v fü r l 'sye hiat ri C' " CI'HChcin 11. 

Die Hegn l11 für d1·n V('l"kl'-hl ' mit i \ ph asi ,.; l' hl' l1 ri cht 'II si ·h im W .sent li h 11 
II <Jl' h clt•r .\r t der 1\ph asiP . ln d PI' ' l' hnt wndun wir :1 11 ch hi er nntPrs b id n 
111 Uss(· n di • t·PntrOI1 101 Jr i s(' IW vo11 d l'l' c.t·Jlt.l'lls<·n : or iseiJ •11 Ap ha><i •. D · · n tr o-
111 o t o ri s <.:l1 i \plt ar; isl' h ' \' (' r st ·ht se ine lll g" t:bnng vnlb tHncl ig , v •nuao· aber nicht 
,;eine• vVün sch ' und scinl' Am;ieht · n 111Ündli ·h Z lllll An sdl' l lCk zu b ring 11. Um 
tli P des I r ankPII g·eg·enül)('.r ,.;p in l·r l mgl'ln1ng· vnll und ganz zu ver -
stehen, 11111 sS man vc ·rs!H.: il c:n, ti il'h sc l b,;t iu <lil' Lage ·in ·s cl<·mrt.i gen Kmnk n 
zu \'ür sl'tzcn . N ehmen ll'ir an , clm;:< Üi<' gTöh(• l'el1 Liihllll!Tl gs<' J'sd1 ·intmg n ;1 111 

K örpPr und in d en Ext·retni ti1t ' 11 VCI':s t hwm1cl en :;ind um1 da:ss cl r Krank • m1n 
im .I r ei ;;P Reiner J•'ami l i<· l1f' n Abend zub rin g t . nt ·rh altung i ·t mi t cl •m 
I\ rank en nur :;o zu fü/t i'C' II , Iu::;;; Cl' di e· dv: st.ill sl' hwvig ncl •n Z uh ör ers 
li h ernimm t, - illl l<'mni li enkrei :f' sieherli eh kein e· :<t· h1 · a11 gcnl'hm e H ll . Aud1 
11111 1-;S Cl' H]J c vVOI't(' , di e g e:;ngt word en. r11hi g· iilw r ki<: h (; r g •h •11 las:scn , wenn 
<tu l'l1 Yiell ei cltt hii nfig Am;i eltt l·n zu Tng,• k omm<·n. di e se i11 r ßl eimmg v oll -
" tHncli g wi cl er : preclwn . Ei g·cn LhLiru l ic lt i ,.; t t; s, dass der Kranke, bgki h er w i,.;,.; , 
da ss er nirh t zu spreehcn vern1 ag·, tl oeh hei d<•rarti p; •n ( lel ' g 11 h i ten t t · den 
Vnrsu c.h, zu spl'ech cn , nnternimn1t . "Hn '', " llt ·" ocl ' I' .,lliL" ocl r " .Ja", auch 
wohl eini <rc von <1en 11 <'11 \'O J'hal1dCJI C11 di' o1't. g' 1111g o·ar niCht in 
irg end eili Clll J:;u amm ' nltnn g t• mit <11'111. wnR dt•r Krnnke • Pr<' ·hen ll'ill , "; t hen , 
wcrd('n dnnn h<·n ·org·csto: :;en nncl mit <·in er d l'm Rinne des (1 e dn.t:l1 t"<:l ll cnt -
: prcehcnden Bew!'gung bcg-l cit.et. Dass di<· mgebun g d ics IH' Us";ur ungcn zu -
n ·h s t 11i cbt; vert-i t ht , ist w ohl ·eJ h: t ver ·t!l.nd I i •h, %u schreib n erm rtg dur 
Ap basi:che 111 \' i :t do ·i:ihal h 11i ht ord en t li cll , w ·i l d i l' Lül1111ung der rechten Hand 
do ·h noc h ni •ht sow it zu rückgegnlwen ist, da '" di · .11' ·cl r nüt g-enüg·onder 
c: Js ·hi kli chk f' it· führt·, tllld w eil er mit d<•r linken llund zu , chreib<.·Jl ni eh1 g ,._ 
iiht und :tu ·h nicht geduldig g ' lHlg i st; und so ist d •nn clie l mg<•bung· eint'a(·h 

i.tllg' wksun , zn <'rt' Lith en , wa;; ihr !\rank ·r will. 1htsti bei sokhen 
seit einb ar simtl o:;en Acu;;::;c run gl\ 11 (l c r Cedank(' d c• r ITmg·n lnmg :;ehr na.lw li eg t, 
d ar;s auc;h der des Kranken g<· :-; t ii rt ikt . i'I'>'Cheint, nid11 wund erbar . An 
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und f'ür sieh i st. j;1 <.llll'h bei Ap hasi l'n d er ln te ll ('kt n i •ht immer ganY. 
:;o llllheriihrt, wi · nnu 1 lang<' /';ei L hindurch angenomu w n hnt.. i dlerdin g·s sind 
<Ii <' intell ektu ell en 'törun rren , wenigsten s hei den g'!)wühnli clw n A ph asi en, 
nur obe rfl ii ehlicher A rt. A<: u sse r t. aber di e m g·ebu ng- . : t'lhst nuch nur 
II üstcrnd , %; w eife I a n d e r in t. e II e k Lu e II e n ]<' ä h i g k n i t ihr es K l'il n k e n , so lw -
rei tet di es d em K mn lw n einen g rossen Sclll il! ' I'Z. A1 tssnrcl em wird n i ·hl a ll z 11 se lt \' ll 
heoba ·ht. t., dass di( • Kranlu' ll , aueh w em1 die ni ·ht s D erarti g :; g ·· 
sp roehen hat, cl oe h n t1n chnw n, dass <li e Llmgebung g l:t11ht , sie se lbst se ien ni cht 
r c ·ht. bei V ersta nd e. JGs LriLL desshalb f'ast hei all Cll tn otori seh Aphasisehen eiu 
p :ye hi se h c r D e pre ,;. i o n s zu :t.a nd ein , d er hei d(' n ein <' n bei d en 
and er on gerin ger ist , un d zwar ri cht<'t sich der Gmcl d I ' D cpr(·:;s ion im WP i:i •nt -
li ehen nach der a l lg<· m einen Bill ung c[(os Krank n . .J g-riis. ·<· r di Hse vo r d 111 
K t·:tnk lw it sllnfekt wn.r, d •sto •r di w <• nn er m ot ri sch 
apha: i sch g eword en ist. ls t doeh hc i v i elen Aphn sisclwn d Hf! 0mlii.chtnisR so 
stark mit.genomm 11 , <las: ' pral' hPII. di · sie vorh er vo ll ·tändi g· beherrscht haben , 
spnrl 0s , ·er sehwund <•u sind . Hie sc:IJCn n lso durelt •inCJt Kran kh ci ts-
olf'ck t. all es da s mit ein em v erni l' h let, was si e d urch l\lühc und g ross<• 
Aufwendungen an Geld und /';eit. ern•i ·ht hah 11 . Deswc·g n i ·t rl r 'rri cb b •i 
e.lnn Aplinsi ."Ch n, h trotz <ler V0 rlt an<l . ll t'll Ap lm:i c der l m gebnng- ver RtH.nd-
li ch zn m ach n und so <! P r Umge hung· z1 1 heii'Cisc n, dass ('S ihnen nicht an d •r 
fntc lli g·cnz f' •ltlP, r e ·111 f' rklHrli eh. R rkliirli eh i ·t <'S abe r a uch. d<tss di e U m -
gebung, w enn dr r I\ rank !• einn wi 11 t.ige g·cg ·n in gcf'i.iltrt s f:p . 
;:;pr}L II •rh c lw n will und d ii llei g·an;.: ' 1\Tort • ll nraus bringt, iil er di e nr 
sich schli e. ·: li ch se l f> :;l ilrgt"r t, ü f't er s die <:duld verl il• l't un d , wi e ich das se l b."t 
erl ebt habe, lii Hil elnn al in ni cht a llz u zarter W eise d en Kmnk •n daran erinn ert , 
er m öge doch nur ruhi g se in , or k önn e j a do 1t ni lt t mitr d n . Natü rli h I)('· 
haup t lt ni ·ht, dns· in a ll e n ll'amilien von Seiten der U m gehun g- des Kmnkcn 
der ar tig v erf'n. hrcn wird ; daRs ( 'S geschieht, hab • ich s ·I bst erl ebt. Ji'ür d en 
Arzt. ist es in . olehem J•'a ll c, wenn er m erk t, d n,sr-; ein A phasi ' her deprimirt 
wird , wi chtig, IHI ·h d en l r sachcn <' in cr t ief'cr en D eprc.' i on zu for schen , und 
e · li egt s hr nahe, da s Ve rll all<·n d er lfmU'ebu ng des Kranken dabPi 
in· A ug zu fa s ·n. 

W nn wi r hi ermit ein <:ln Punkt berührt haben , de r zPignn so ll . wa · di l lll · 
gelJu ng zu ve rm eid e n lt :t t , so m öc ht:c11 wird eh auch •ini rre PLmktr •rwähn n, 
d ie z •igc1t so ll n , wn s die •I u ng· 7.U t lt u ll hnJ, nm dem Krank n da · g r . 
t rag en s ' in s Schido;td : ;.o;u erl ei ht.ern . Zu di esen Punk ten gehör t vor a ll en 
Dingen , dass d ie ll mf!el>un g· od •r w enig·s tcn s e in e Perso n d er U m•rnb un <:r 
h cmüh t, d en G dank c ng11n g des Krrmk( ' ll zu en ·at.hc11. M:c i ·t.pn s bild et do ·h di (' 
Umgebung des Knwk en Sl'i n : eigene l•'n llli l ie, die mit. ihm .J ahre zusantmen-
g·cleht hat und daher ·in ganzes. D enken . W oll en , Ua nd eln nncl Thun vo n 
früher h I ' g-cnau k nnt. 1) Wi e es verh äl tn issmässig lcidn i st, von ein m 8<' -
k annten oder J•' r eund P, d e n m a n .J Hhr e n g-e n au k e nn t , o·enau anzu -
geben, wi e ·r in irg nd ein er Situa1ion , - wenn er etwas B(• t.imrntes sieht. od r 
höl' t, irgendwcl ·h e g leichm t H.us:er en E indrück e mit. un s gemeinscha ftlich 
wahmimmt , - denk n od er hand eln w ird , .i n. wir man in in r ;;ol c.hen Lnge bei 

1) Auch fJ (' i weni g-e r BoloLnl1tlm vermag man Dcm1·ti gcs :-: 111' Ucb orraschun g cl ·s 
tr ffoud on manchm al an sz uführon . W er di e Nov II 11 vo11 Edgn.r P o<l g loso n hat, d1 c 
j lt zu111 'fhe il un das Uebornatii rli ·h,. st re ife n, z nn1 Th e il Hh o r p syc h o l og i sc h ä u sse ,·st 
w•nt h vo ll B ohHc htun ge u e nth a lt e n , w ird s ich llll dcrHrtigo VcJ·s uche, die Edgar 

b ri c h t ot , wo hl orinn rn . 



··iu <· m rl prartig·en Bek all111Pil t'a.s t· wör tlich du:;;;e11 <Tedank n zu ül'l'<.tth ' 11 Yermag, 
,;n Hol I nuch di ' l m o·cbung d<•t; Aphasisch<·n si ch bemühen , d 11 Un;prung einer 
f'ii r sie u1ncr ·ländl ichen A enssenmg des Kranken aufzufinden. Kacb inig en 
V cr :;uchcn gelin g t cluFi m ei sten · l ei cht. W enn d ie U mgehun g· in ein ' l\1 sol chen 

gri.ih t i st und auch nur t' inrnal gc ehen hat, w l e iH' 
Z. u r r i \ l d e n h e i 1 ü h e r cla "' U c s i c h t d c _'\ p h n ;.; i ,., c lH• 11 s i e h " c r b r e it" e t . 
wPnn ein Gedauk•· v on ihm so f'or t ri chti g- ,·crst<lll deu "'urcl c, <tuch ohne da ss 
<• r nu :;gesprot'il<'n ,,·ar . ;.;o "'ird dk an tg<' \\'PtHl cte ;\lülw sieherli eh ni ch t 
bereuen. 

H• ·clit wi eht ig- i:::t. Cl:i, de11 Apha.si:sdtCII u·u tz lll angcln d >J' sprachli cher Unt<• t'-
ha l tung geistig zu bcschiifti g<' n , tmcl dazu i st di<·nli<'her , al ::; un sere b c-
kn.nn\P.n , pic lo : 1\ art.on!;lpi ck d I' H r t.t· pi elc. Die von d m .Kranken v rEin -
tri t t· ;.;<' in< ' l' Kmukh eit ge;.;pi cl tcn pi I wct' th•it m ei ·tcns n.uch 11ach gint,rit t d r 
Kr, llkh •it II OC ii I' P hl g ut behal ten . J<: · ist nH' I'kwürrli g· , rl af'S das Gedächtnis:; 
daf'ü r ni ·llL vcr :se hwi udet ; j a, k ommt vor , dn.::;s ; \ p hn,. ischl' , di e vor F,intritt 
ihrer Aphasi<' "Sccli sunds chzig " gespielt. haben. nach Eintri tr einer ,. 11 -
k o m m c n e 11 motOri '.iclimt Aplin sie doch 11 0eh cl ic 1\f eld c\\' orle des Spi 1 • zu rüek -
b hn.l t 11 hab •n . hab i h eiu Dame k nn cn o· lern t, cUc im o· w ohnli eben 
L ebc11 ni chtR ,·on seihst· zu prech n ve rmochte, di · zwar eini g·e W orte wi •cl r-
li olcn k onnt e, aber ni cht einen einzig·en vVmt s Ii oder eine Bitte spontan aus-
zusprechen im Rtfwcl \\' ar , bei der als •:in e f'ast a,b 'oln te m otori sche Aphasi e 
tw stand . [)i Dam ·picl te r echt <>'Ut Sccli sundsechszig und konnt e die 1\1 1-
dun g· ,n : Zwauzig·, V ierzig· 11. w . vo r trefl'li ch ,·on . ·lbst an . ng- 11. Es ·i ebt ja 
,.;o viPIP U esc ll sc haft spi el e. bei d •11 en es mehr auf flin c Anspannung der V c •·-
standcFi thä.tigk eit al. · auf spr achliche Thätig k eit nnkommt, die al so zur g i stigen 
H ·chii.l'ti ung cl s Krnnkcn hunut11L wcrd 11 k önn n , dnss i ch ni cht o· l aubu, dass 
irgend Pin e :B'amili e, wPnn si<' di esen Rath befol g-en will , in Vorl g nh i t 1<: mm 11 
dürfte. 

B i r bish ' ri gm1 He 'JH'nehun g· haben wir in1 das Ver -
li alten der Umgebung gegenüber den1 aphasisehcn Krank n ins Auge gefas t· 
'K ist al..wr au •Ii nothwend ig·, das V et' hal ten deK A pha i. ·eh ·n w enig tcns in B -
zug nn r e i ll c n G ·ich tsptlll k t kurz zu b .'fJ r f'cli en . l\toto r·i s •h Ap l·u:t.'i sehe sind 
n1 ci st s lll' cmpfinclli c h. So begegnct·c es mir in cill 'nt ]<'a ll e, wo i ch mit' 
der Ji;inübw1g der c inf'rt ehsten L aut beginn uu wo llt·e, wi<' i ch das bei motori scher 
Aphasi ·t ts thu , dn..·;; ic h v n S it n do. Kra.11kPn incn O'a.nz unerwart,et 'n 
Wid er stand faml. D r Kranke war empört darüber , si •h wi ' ein kl in · Kincl 
hehnnd elt zu se it n, und war anfangs k aum zn bew ·g ' n, di e Ucbungen, die 
id1 mit ihlll vo rn hJn en wollt (•, auszuführe11. Es b clu r t't er .-t nll c t· m in er 
!Jc hel'l'eclunrrskn.nst, nm ihm ausfülirli clt zu bew ei en, das,; ·s k in en mtd er .n 
W eg für ihn g eb e, die Sprrt. ·he wi ederzu g •winn cn. Die e übermä.ss ig·e Empfind-
1 i · hkeit zeigen die Ap ha ischen nicht all ein h ei der Behandlung, 

auch ihrer Ontg cl ung g-egenüber . .T •des Flüstern , j edes heimliche 
, pr echen b zi •hen Hi c gew öhnli ch a.uf ·i h, .i cdr kl irP nnschuldig·c Bem erkung 
w ircl vo 11 ihnen of't mi s deutet. Aueh hierbei i st Pfli cht d s Hausarztes, w nn 
r auf diesen Um tand aufmerksam gew ord en i ·t, cl 111 Ap ha.si schen g·ut zu -

zured ·n und ihn zu crmahn e11 , die übermä.ssige Emp.findli chkcit bei seite zu l egen , 
ihn aufmerk sam zu mach ' n , dass nieht all in die Umgehung gcge11 ihn Pfiichten 
hat, sond >J'n nu c.h er l'tli ·lo ten g· gen ·eine Umgebung. LJ r A rzt hat bei allen 
di cse11 Vcrh i.i. l tni ssPn zwi sclw n clcm Kranken mt d sc.iner mgeb tmg d iP V r -
mittl erroll e zu i.i bul'll (;hmc tJ. 



l>a>< A<li ;;s trn uen und d ie Empfimlli clllu:it d er A pli a:; isc ll cn 
zeig·L sich in noch ,·i el sHirk t: r t· lll .ratl<o bt'i der <:P- ntr osc n :;n ri se li e n Ap hasi e, 
wo al so d er b etrefT'encl e J..: m nk<• ganz g·u t >< prP'hen kn.nn , (diP nwi >< t g· lei(·li:w i t ig· 
vo rl w.mlen e m oto ri sc he .Aphn.sif: ist· g (' wöhnli ch nur gerin g·eren Gr ades) dagegen 
dit • A ensser ungett ;;ein er Um gehnng· zwar hürt , a ber nur zttn t 'l' lt f' il oder m an ' h-
mal auch Lil H:rh aupt ni t ht· Y< ·r stl' hl . llass hier bei das i'I'Lis:; tT <.IIt e JJ w ' iL gTö:ser 
sein tn u,;s. c rst h<•int IJ{'i d er <'r:; IPJJ l ' · lwr leg·nng k lar . Bei d 11 t· cntm:;cH:;o ri :;<:IJ 
Ap hm;ischen z<'ig·t sieh aber i11 Fo lg·!' di l•scs 1\ l i :>strau ens no<: h ein zw eites Ln ster , 
und chts ist c itw 1\ ettgi< :r . lki <lf>n beiden Fii ll ·n ,. n centro-
slm so ri selw r A pltn: i •, di t• i<: h <·i np;ehend zt t heiJ<tncl cln (l ckgenh cit hatte, war 
mit· di S(' übertri ch l' n<· N (·ug ier lwi dPr Pati<•J tt cn g·anz hrso ndcrs un ang·enl\ lmt ; 
hr. i zufülli g·r:n l lt tt.nlJr <·clt llng·l'll der B ehnndl nng· d ttreh cin t J'l't.t: Jt Lk Personett 
od er d nr<' ll \' achrk!Jt.cn , di<• mir in tn l' ilt f) pJ'(· ehzimnw r g-eh r ;teltt wur dett , 
kniipi'Len sie. nndJdCJn wi r nü lt ur ntit cin amler bekann t g<:wo rd r n II'; JI'ett , öfter 
ein e ganze H.eih l' voJt ll' rag·ctt n11 di <' Unt t· rhrt•t·httn g . Di e U mgt:hntt g :;ol cher 
Set tsorisc lt ,\ phasist hell hat ntir nn<:h iil't<'J 's ger :td e dnrü ber gekla g t, da ss si · 
di e N eugier Utid da;; Mi ss t ranen cl •;;; KrankPn lut um noch zu ertrag 'll ver -
möchten. \ uc lt hi er lllll fiS w ied er der .\rzt ,·ermiLL C' In und d en K r ank ' n auf 
sein V erh Hi tni ::;s zu der l i nt gu hung in bes timmter W •i:;e n.ufnH•rksam tn a '.hen. 
H •i :cn ::;ori selt Ap hasi..;chen zeig·t. r:; i ch recht· ba ld , d <t i:lS d i t• Kranken ga nz ,·o n 
,;e I bsl d as zur Ve t· ,; t ii.ndig·ung gu lmlll clt en . dass i ·lt Zeit in d C'm 
oben ber ei t:; <'rwill tnLen Vortrage ,·o rg·t·scltl ag·cn ha l w, tt i imli eh da · ,\ b ::< · h e tt 
v o m Ge::; i e hL d!:::; Sp r e ·h ll Ü t'l l. ltt d er ' l ' hat t.ltt tt d ie U mgeb 11n g· guL, i>ei 
eitt\'111 soklt ett l( r :tn kl'lt recht d •ut li clt , mit Z ll ,\!; ·wandt ·n1 (l!· ,· ic!Jt zu srn· lH•n , 
abe r nicht. in i.ibcr t.ri c benell i\luncl st.d lnn gen, und der Krank t· th ut g- ut .. von ,-o l'll 
her ein auf das G c,; i chL d<; r ::; pr nelt ettd en Person so rgf'ii.l t ig· zu aeh t.en. Es n lltzt 
das unt.er l mständ cn schon i11 ku rzer Z iL ::;o ,.i •1, der K r ank • wenig·::;wns 
d ie g -·w öhnli ·b (' n Red ·11·endungen d es tii.g· li ·h ett V<' rkehrs !ni cht und sich<· r ver-
steht und das. damit da nn die 1\; rtragu ng· d <•s krank haf'tnn Zusran l es ihrn ni chL 
mehr :o ::;chwcr füll t. 

f-J el bst ,·cr st.ändli ch i st. es i11 a ll un l<'i ill c JJ vo n Ap hasie fi.ir d en Verk ehr dnr 
Tl mgchtlll g mi t d em Knwk t·nmu· ,·on V o rLii e il , w ·n11 e in e sp •cia li s Li sc h e 
B h andlu n g-de r ,' JHae lt s t ö r u tt g e in g<' l c it.e t wird . . Je fr.üher der moto-
ri sch Ap hasi . che l ern t, w cnigstvn s t' l \ 'O ll selh::;L :1.11 ·prcchen, und .i e eh r 
cln centrosett sori sch A phnsis ·IH; int ;-)tfi ndc i: t, clil · Sprn clw dnr m g·cbun g zu 
verst ehwt und ri chti g zu dettt en , .i e tn eltr dn;; hänfi g· in holi cnt (l rnde ge-
sc ltii.digt c U<:cliiehtttif:is wi ·d crk chn un d dureil die Ueb tlll g' tw u gesLi-i.rk t wird , 
des to l eicht r gestal tet si c l1 andt Vt•rk ehr d er Umgebung mi t dem Krank en. 
Oi e Umg·ebung k ann sielt ::;ogar att der spe ·i alistis ·lwn l:3ehandlun g· ein g r osses 
V erd ien;;t f' rwerh en und sie w e:;ell t. li ch 1111 Lel'Ht ützc11 , i nd ent :;i • he ·ri nnn t.e Vor-
schrifte n d es be ltancl r lnd cn A rztes rw .· f'ültrt oder anf ih i'O 1\tt sf'ührun g von Seit.en 
d es I< ranken so rg. am a.chtet. l ,.; t. durch di e h ' Lrefl'endl' Jk lt itndlung an eh 11ttJ' 
!'twa:; in dem /';n stande de · I< I'< Lit k en so pfl ·gt <1 ie Dt•pres: ionssL i m m LltJ g 
auffall end ' II zu ve rschw ind et!; der l<. r a11kc wi rd wil·d cr fr iihli ch, · r si ' ht. 
wi ·der d ie Mögli <· ilk cit vor Aug 11 , sein e ' pra.ehe v ollst.iindi g· wi ederzug·ewinn cn , 
und d as wi r kt. nut' seinen Zu stand anregm 1<.l und g lei ehzc i ti g auch n.u t 
die Um gehml g w ohl thucnd ; dt·nJt j e f'röhli cher Ult l j e zufriedener d •r Kranke 
i.t, cl ·sto welli g er haL dit · ! lnt g·eh ung von rl <•n 8igen thürnli ehk r, iten seinqs Zu-
standes zu leid en. 

J)ruck von G. Be rn ste in in llerlin . 
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Stottern. 
Da.s Stottern ist ein ausserord entlich verbreitetes Uebel, dessen Kennt-

niss a us verst:biedenen Gründen für den Arzt von gTosser Bedeutung ist. 
E rzählungen über Stotterer rekhen bis in das t iefste Alterthum zurück, und 
in der Geschichte de r Sprachstö rungen spielt dieses Uebel die erste Rolle. 

1. Diag11ose und Differentialdiagnose des Stottems. 
Di e Diag·nose des Stotterns ist leicht zu stellen, wenn man mehrere 

Stotterer· gesehen hat. Eine Vet·wechslung mit Stammeln kann meiner 
Meinung nach niemals vorkomm en bei demjenigen, der weiss, was Stammeln 
ist. Wenn wir trotzdem auf die Einzelheiten der Unterscheidung zwischen 
Stottern und Stammeln noch näher ein g·e hen , so geschieht es nur deshalb , 
weil in dtr That auch noch heute Stottem und Stammeln selbst von Aerzten 
oft genug verw echselt wird. Die Verwechslung ist allerdings nicht eine Ver-
wechslung des Krankheitsbildes, sondern nur eine Verwechslung der Bezeich-
nung. Es wird selbst einem Laien kaum einfallen, einen Stotterer mit einem 
Stammler zu id entifi cir en, geschweige denn einem Arzte. Die Bezeichnungen 
aber, Stottern und Stammeln, werden sowohl bei Aerzten wie im Volke ::;o 
un terschiedslos gebraucht, dass noch in der letzten Auflage dieses Werkes 
Stottern mit Stammeln direct id entificirt wurde. Beim Stottern handelt es 
sich in seiner äusseren Erscheinung um Spasmen, um Muskelkrämpfe, welche 
ein Hinderniss des Redeflusses bilden und welche von einer gewissen ab-
normen Function der Centratorgane bedingt werden. Diese äusseren Spasmen 
des Stotterers, die t heils im Stocken der Athmung, theils in den Krämpfen 
der Stimmri tze, th eils in denen der Muskelorgane sichtbar werden, die o[t 
genug von sehr lebl1aften M itbeweg·ungen begleitet sind, sind für den Stotterer 
so charakte t·i stisch , dass ni emand , der einmal einen Stotterer beobachtete, 
diesen Zustand mit dem gleich zu beschreibenden des Stammeins ver-
wechseln kann. Unter Stammeln verstehen wil' einen Fehlet· der Aussprache. 
Der Stammlel' spricht fli essend so wie jedet· andet·e Mensch ; er sitzt niemals 
a n einem Laute oder an einet· Silbe fest . Wenn jemand das S fehlerhaft 
bildet und lis pelt, so bat er· einen Fehlet· der Aussprache und er gehört zu 
den Stammlern ; wenn jemand statt des k ein t, statt des g ein d spricht 
oder wenn er statt des r ein p einsetzt , so dass au den Wörtern Kakao 
Tatao, Kaf[eo Taffee, Affe Appe u. a .. m. wird, so ist er ein Stammler. Wie 
mttrl s iebt, find et s ich dieses Stammeln bei der Spruchentwicklung der Kinder 
fa.st rog·elmässig. ll'gend. eine weitere Unterscheidung· aufzustellen, ist nicht 
g·ut, und zwar einfach deswegen, wei l alle die sonst aufg·estellten differential-
diagnosti schen Merkmale sich bei näherer Probe nicht als stichhaltig er-
weisen. KusSMAUL führt an, dass dem Stotterer nicht die einzelnen Laute 
an sich Schwierigkeiten machen, sondem nur ihre Verb indung mit dem 
\' ocal. Das ist fal sch ; denn es g iebt Stottet·er, die auch den einzelnen Laut 
obensowenig s prechen könn en wie die Verbindung dieses Lautes mit dem 
Vocal. Abgesehen davon giebt es ja eine g-rosse Anzahl von Stotterern, die 
auch beim F lüstern sehr stark anstossen , wo es sich überhaupt nicht um 
eine Verbindung der Gonsonanten mit dem Vocal handelt. Ferner meint 
KusSMA UL, dass die ängstliche Befangenheit, di e das Stottern unterhalte, 
beim Stamm eln fehle, wenn nicht etwa Co mplicationen vorhanden seien. 
Auch diese Anschauung is t fal sch. Wir wissen, dass die ü.ngstliche Befangen-
heit, die psychischen Secundär·zustände, wie ich sie nennen möchte , beim 
Stottern er·st in spätel'en Perioden aufzutreten pflegen und dass s ie durch-
aus nicht immer vorhanden zu sein brauchen. Andererseits kennen wir aber 
a uch Stammler, denen iht• Uebel so viel Kummer und Sorge bereitet, das 
s ie so wenig wie mö g·lich in der Gesellschaft zu sprechen s uchen. So habe 
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ich ein en Stammler von sieben Jah ren gesehen , der das s fehl erhaft durch 
die Nase sprach. Der Knabe war eines Tages in Gesellschaft g- leicha lter ig·er 
Genossen, und einig·e von diesen ahmten se inen F ehl er nach un d verspotteten 
ihn. Von dieser Zeit war der Knabe durch nichts zu bewegen , a uch nu r 
ein Wort wied er zu sag·en. Er kam weinend nach Ha use un d be fand s ich 
a ls ich ihn sah, in ein em ganz deutlichen psychischen Depress ionszustande' 
Wie sc.hwer derselbe selbst d.en E ltern ersch ien, g·oht daraus hervor , 
bei der Consu ltation, die ich mitmach te , im ganzen dre i Aerzto vo rh anden 
waren. Nach der Heilung des leich ten Aussprache[ehler·s, die kaum 14 Tag·e 
in Ans pruch nahm , war die psych ische Depression mit einem Schlag·e ver-
schwunden ; sichtl ich das beste Bo is piel t'iir die secundiire Natur de r psyc hi -
schen E rscheinu ngen. Ferner habe ich das Unglück gehabt, einen 19jübr ig·en 
poliklinischen Patienten , der an eine r Gaumons palte lit t un d durch se in 
nasales Sprechen s ich so schw er bedrück t füh lte, dass der junge Man n s tets in 
ni edergedrückte r Sti mm ung zu m Ueben kam, dad urch zu verli eren, dass de r·-
selbe einen Selbst mord beging. E s muss dabei bomer·kt werden, dass die A us-
sich t, in diesem Fall e eine g ute Spracl• e zu envorbon , se hr günst ig· war. 
\Vie mit· der Bru der des Patiente n s päter mittheilto, hat besonders be-
stimmend a uf den unglück lichen E ntschluss das Vers pott ' n se iner Sprache 
von Seiten des woibl.i chen Geschl ech tes eingewirkt. Ich kön nte noch mehr 
Beisp iele anfüh ren, in denen psychi ehe Angst- und Depress ionszustiind e, d ie 
Angst vor dem Sprechen erzeuglen , vo rb anden waren , möchte es aber be i 
diesen beiden bewenden lassen. N ur E ines w ill ich dabei b01·vo rheben : es 
kö.nn te jemand einwenden, dass die psychische Störung beim Stotte rer zur 
Verm ehr ung des Uebels beit rage, dagegen be i dem Sta mmler· nicht. Im a. ll -
g·emeinen is t das sicherli ch ri cht ig·, und '!'RE ITEL hat gam Rocht, wenn er 
sagt, dass das Stottern psychi sche Alteration und umgekehr t di e psychisch e 
Alteration Stott em erzeuge, gl eichsam in einem Circulus vit iosus. Aber ich 
möchte a usdrücklich betonen, dass psychische Al terationen auch das Stam meln 
stärker machen, wenngleich die E rscheinungen dabei nicht so eclatant her-
vortreten wi e beim Stottem . W enn man fe rn er beha up tet, dass der Rhythmus 
und die Molodie das Stottern a ufhebt, das Stammeln dagegen nicht , so t ri[[t 
a uch dies nicht für alle von Stottern zu. Es ist ja bekannt , dass die 
meisten Stott erer be im Singen nicht stottern . Di e Ut·sachen hierfür li eg·en 
meines darin , dass die Sprach ·t imm e ein e ganz andere Stimm-
fun ction is t a ls die Sing t irnme. Die gleichmässig·en St.imrn band schwin g· ung·en 
die beim Singen zutage t rete n , find en wir niemals be im Sp rechen. F e t·ne1: 
hat der Gesang ein en gewissen R hythmus, und wi r wis:;en, dass durch den 
Rhythmus das Stotte rn in der 'l'hat in viol.en Fällen a ufgehoben wird. D ie 
Erscheinung· ist so bekannt , dass von altersher rhyt h rn isches Sprechen 
sogar a ls Heilmi ttel g·egen das Stottern angepriese n w urd e (Taktmethode). 
Trotzdem giebt es noch Fälle genug, in denen auch be im Singen angesto:;sen 
wird , ja ich habe sogar ein en angel1end en Opern si.inge r zu behand eln Ge-
legenh eit geha bt , der fr üher Stottere r g·ewesen war·, bei dem s ich a ber das 
Stotte rn von selbst verloren hatte und der da rüber klagt e, dass ot· ger ade 
in dem Moment des Einsetzens Schwierigkeiten habe , die ihm gerade so 
vorkä men wie sein früh eres Stottern . In der 'l'hat war es hier ein Stottern 
beim Singen. Fast in jedem Lehrcurse für Aerzte und Lehrer habe ich Ge-
legenheit gehabt, ein en oder den anderen Pat ien ten vorzus tellen , der au ch 
beim Singen stottm·te. 

Nach unserer obigen E rklärung ist es in der Tha t ganz unnö thig, alle 
jene einzelnen P unkte für die Un terscheidung von Stottern und Stammeln 
besonders ins Feld zu führen. Wer die Definition di eser Uebel kennt , wird 
k einen Irrthum begehen. Alle Cultu rsprachon ha ben für jeden der beiden 
F ehler eine besondere Bezeichnung. Im Deutschen Stottern und Sta mmeln , 
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im E ng lischen stutter und tammer, im Französischen brgayer und balbutier, 
im Ita lienischen tartaglia re und balbuzie u. s. w., ein deutliches Zeichen dafür, 
dass alle diese Völker gefühl t haben , dass zwischen den Fehlern sorgfältig 
unterschieden werden mü se. Trotzdem s ind von den wi senschaftli ehen 
Autoren ausserordentliche Verwirrungen durch den fehlor·haften Gebr·auch 
der boiden Worte angerichtet worden, und besonders haben sich in diesen 
Bezi ehung·en die En g l än der unvortheilhaft ausgezeichnet. Bei ihnen ist noch 
heutzutage das einzig·c Wort , das überhaupt existirt , stammer , das Wort 
tutter scheint ganz in Verge senheit gerathen zu sein. Infolge der energi-

schen Reclamation von Seiten deutscher Autoren scheinen die Engländer 
s ich in neuererZeitauf das alte Wort beso nnen zu habe n, und mit einer ge-
wi sen Genugthuung habe ich , na.chdem ich vor .Jahren vergeblich gegen 
die en Unfug angekämpft habe, kiirzlich constatiren können , dass mehrere 
eng li ehe Autoren elbst s ich mit Energie fiir die sorg·fältig·e Untet· cheid urtg 
von stutte r und stammet· a.uscresprochen haben und a usdrücklich das Wort 
st u tter auf den Fehler des Stotterns und das Wort s tammer auf 
den Fehler des Stam meins beziehen. Am sorgfältigsten waren von je her 
die Franzosen, und man mu ss anerkennen , dass sie seit Anfang des Jahr-
hund erts in den meisten ihrer Werke die Worte be•raiemeut und balbutie-
lll !' nt ri ch t ig ang·ewendet haben , a llerdings nicht überall. Erst durch das 
Werk von SCHUL'l'H ESS im Jahre 1830 wurde eine wissenschaftliche Differential-
diag·nose zwischen Stottern und Stammeln aufgestellt , zum grossen Theil 
mit zu grosse r Anführung von Einzelheiten , die sich nicht einmal in jeder 
Bez iehung a ls wahr envicsen (man sehe oben die KussMA UL'schen· Anfüh-
nmg-en). 

V e nv ec h s lun g·c n find en öfter mit dem Poltern oder Brudeln 
statt. Letzteres zeichnet s ich dadurch aus, dass alles Gesprochene über-
SLiil'zt und hastig hervorgastos en wird so dass manchmal sogar die 
einzelnen Laute ihren Klangcharakter verändern. Das bezieht sich ebenso 
a uf die Con onanten wi e auf die Vocale. Oft kann das Poltern so stark 
wo rd en , dass einzeln e Silben oftmal s wiederholt werden , ehe die Sprache 
vo rs hreitet, od er der precher verwirrt sich so in dem Lautgefüge, dass 
er nich t mohr weite•· kann und fest. itzt. Ganz besonders charakteristisch 
ist t'e rn e1· fi.ir den Pol terar das Ve r s pre c h e n (Paraphasie), besonders wenn 
iLhnli ch klingend e on onanten oder Vocale· sich folgen. iemals aber findet 
man bei dem echten Polteret· Spasmen der Sprachorgane. Sind Spasmen 
vorh anden , so hand el t es s ieht stets um eine Verbinduner von Poltern mit 
Stottern , ein Fall, der alleL"ding·s oft genug vorkommt. Ebenso k:ommt es 
aber au h nich t se lten vo1· , dass der Stotte1·er zugleich Stammler ist, also 
neben se in er , pastiseilen Sprachstö l'llng a uch Fehl r der Aus prache zeigt. 
Da:s find et s ich besonders oft bei Kindern bis zum sechsten Lebensjahr. 

Eine besondere Form d s Stottems ist unter dem Namen des hysteri-
sc h o n totte rn s in neueret· Zeit mehrfach Gegenstand der wissenschaft-
li ·hcn Forschung und Beat·beitung gewesen. Folgen wir einer bewährten 
Darstellung vor LEOPOLD o is t über das hysterische Stottem Folgen-
des zu sagen : Durch CI-I ARCOT und seinen Schüler CAR1'AZ wurd e die hyste-
l'i s he Stummh eit genau beobachtet und als Vorläufer derselben oder auch 
ihr folgend das Stottern öfter gefund en. CARTAZ fand es meistens als Ueber-
g:111gsstadium von dor Stummheit in die Heilung. Von Böonu:n., BALLE'r und 
'1'1 s 11m wurden dageg·en lj älle mitgetheilt, bei denen das hysterische Stottern 
ohne vo rhergehende Stummheit selbständig auftrat. Die dabei beschri benen 
E rscheinung·en stimmen genau mit dem Stottem überein, und es ist ganz 
Liberflii ss ig, dag·eg·en zu protestiren , dass füt· diesen hysterischen Zustand 
di e Bezeichnung Stottern überhaupt gewählt wird , wie das der jüngere 
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ist in der 'l'hat, wenn man es in reiner F orm zu sehen bek ommt, vo ll ständig 
in allen seinen E inzelheiten gleich dem wirklichen und nur die Be-
trachtung der An a mn ese und des sonstigen Verh altens de r K ranken , die 
stets da bei vorha nd enen sonst igen hysterischen E rscheinungen zeigen, dass 
es sich nicht um das eigent liche Stottern , sondern um ein hysterische:s 
Symptom hand elt. Wenn CHERVIN beispielsweise als charakte ri stischen Unt er-
schied anführt , dass das gewöhnliche Stottern beim Gehen verschwinde 
während es beim Hysteriket· auch beim Gehen bestehen ble ibe, so is t 
g rundfa lsch ; denn es giebt sehr viele Stotterer, die a uch beim Gehen ebenso 
stark stottern, a ls wenn sie st ehen oder s itzen. Auch die in neuerar Zeit 
mitgetheilten Fälle von HYGIER und von REMA K und TREITEL bestä tigen, dass 
das hyst erische Stottern sich in seiner F orm durchaus nicht von dem ge-
wöhnlichen Stottern un terscheidet , sondern nur in seinem Zusammenhang 
mit ander en Erscheinungen und in der Anamnese. Ich selbst ha be zwei Fälle 
von hyst erischem Stottern gesehen , den einen Fall bei einer jungen Da me, 
wo es sich ziemlich plötzlich mi t sehr vielen anderen hysteri schen Sym-
ptomen zur Zeit der P ubertät zeigt e und öfter mit Zust änden von Sprach-
losigkeit abwechselte ; a b und zu zeig te s ich auch Stimmlos igkeit, so dass 
die junge Dame nur im Flüst ern sprechen zu k önnen beha uptete. Die Dia-
gnose hysterisches Stottern ist also unter diesen Umstä nden wohl s icher. 

zweiten Fall habe ich erst kürzlich in Behandlung bekommen. Es 
handelt s ich hier um einen Gymnasialoberlehrer in den Vierzigerjahren, der 
vor zwei Jahren im Anschluss an eine schwere E rkrankung hysteri sche Be-
schwerden der mannig fachsten Art zeigte. So li t t er oft an K ribbeln, a n Seh-
störungen, es verdunkelte s ich plötzlich se in Gesichtsfeld , und er vermochte 
die Zeitung nicht weiter zu lesen, an Stirn mstörungen und ferner nach 
sonders heft igen Kribbela nfällen an Aphasie. Er war dann mehrere Stunden 
nicht imstande, ein Wort oder einen Laut hervorzubringen. Diese Zuständ e 
haben ihn mehrere Jahre lang gepeinigt , so dass er n icht fä hig war, seineil 
Dienst zu versehen. Elektri sche Behandlung, Kaltwassercuren, sons tige thera-
peutische Eingriffe nützten nichts. Allmählich wurde seine Sprachstörung 
das Hauptsymptom der Hysterie, und als er mich aufs uchte, um von 
mir Rath und Hilfe zu erlangen , legt e ich mein Ha uptaugenmerk a uf die 
Behandlung dieses hervorst echenden Sympt oms. Ganz besonders war bei ihm 
die Stimme alterirt. E r war nicht imstande, einen lang anzuhaltenden Vocal 
ohne Stimmschwankungen von sich zu geben. Oft versag te die Stimme mitten 
in der Exspiration. Die Athmung selbst zeigte ganz ähnliche Unterbrechunge11 , 
so dass die Ausathmung vo llständig den E indruck des sacca dirten Athmens 
machte. Die .Athmung wurd e zunächst geregelt, dara uf erfolgte die R egelung 
der Stimme, die ich nach dem Vorgang von KAYSER-Bresla u so machte, dass 
ich ihn sein eigenes Kehlkopfbild im Spiegel betrachten und unter Cont role 
üben liess. So gewann er die Ueberzeug ung, dass er die S timme anzuschlagen 
und ri chtig zu halten vermöge, und ich habe die Freude geha bt , ihn nach 
wenigen Wochen einer energischen sprachgymnas ti schen a ls ge-
heilt entlassen zu können, nachdem er s ich mehrere J ahre n11t semem Uebel 
geplagt und viele Curen vergeblich durchgemacht hatte. Mir scheint es. des-
halb auch bei solchen Fä llen sehr wichtig, nicht zu sehr zu verallg·ememern, 
sondern die her vorstechenden Sy mptome, wie in diesem F alle das hysterische 
Stottern, gesondert zu behand eln. . . 

Die Differentialdiagnose zwischen gewöhnlichem Sto t tern und hys teri-
schem Stottern lässt s ich also st et s a us der E nt wicklung der Krankheit 
bei den e inzelnen Individu en mit Sicherheit stellen. 

Endlich ist noch eine Sprachst örung zu erwähnen, die so a uffallend e 
Aehnlichkeit mit dem Stottern zeigt , dass sie von jeher die Aufmerksam-
keit der sich speciell mit diesem Gebiete der Modiein beschä ft igenden Aer zte 
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enogte. K uSSl\I AIJ L r·echnet zu den spastischen Coot·dinationsneurosen neben 
dem Stottern auch die A p h th o n g i e. Unter Aphthongie oder, wie s ie auch 
genannt wird , allerdings nicht sehr g lü cklich, R ef lexa phas ie, bezeichnet man 
Krämpfe im Hypogloss usgebiet , di e sich bei jedem Versuche zu sprechen 
einstellen und das Sprechen für· eine Zeit unmöglich machen. Die Krämpfe 
werden also nur durch die Intention des Sprechens hervorg·e rufen und ver-
schwind en sofort, wonn der· Wille zum Sprechen aufhört. 

2. Aetiologje und Statjstik des Stotterns. 
In dem Artik el iiber »Hör tummheit« haben wir bereits a llgemein auf 

gewisse Momente in der Entwicklung der Sprache des Kinde aufmerksam ge-
macht, die dazu führen können , dass Sprachstörungen ents tehen , und auf 
dieso Beobachtungen schon eine gewisse Prophylaxe begründet. Das Stottern 
kann e ben in der Sprachentwicklung entstehen und thut das, wie wir bald 
an der Statistik sehen werden, in den weitau s meisten Fä llen. Die Er-
fahrung aber bei der Beobachtung des Entstehans diese Uebels giebt uns 
ein e wichtige Class ification der einzelnen Fälle des Stotterns an die Hand. 
Man kann auf Grund dieser Beobachtungen folgende P erioden des Stotterns 
aufstellen. 

1. Versprechen und Wi e derholen von Silben , respective 
Lauten. ln di eser Periode des Uebels ,·ermag das Kind selbst. sich noch 
ohn e M i.ihe ztl verbes rn . Es kann auf die Auffor·derung: Sprich das noch ' 
einmal! sofort den vorher schlech t gesprochenen Satz ri chtig sprechen. Ja 
se lb t unter psychi chen Angstzuständen, bei Verl genheit, bei Furcht, ver-
mag- e o-anz richtig zu sprechen, wenn es daran erinnert wird . Es ist also 
in die:em Zeitpunkte noch immer Herr über seine Musculatur , es ist noch 
nich t der Setave des Uebels geworden. Dieser Zustand dauert bei verschie-
den n Kindern ganz vet·schieden lange. Es giebt Kinder von 10 und 12 Jahren, 
die noch immer auf diese r Entwickluno-sstufe des Stotterns stehen und sich 
g·egobenen Falls ohne Mühe wi eder verbessern können , ja es giebt sogar 
Erwachsone, die auf diesem Punkte stehen geblieben s ind und bei einiger 
A ufm 01·ksamkeit auf ihro Sprache ohne Mühe richtig sprechen können. 

2. In der zweiten Periode wird das Uebel durch die lange Gewohn-
heit o mH.cbt ig , da s da Kind nicht mehr spontan s ieb ve rbesse rn kann. 
Die e inzeln en Mu skelkrämpfe in den Athmungs-, Stimm- und Articulations-
org·anen überwiegen sein e Willensenergie bei weitem ; es vermag nicht mehr 
de n Anstos mittels eines Willens zu überwind en. Zu die ·er Zeit treten 
auch Idiosy nkrasien gegen besondere Laute auf, di e dem Kinde ganz be-
so nrl ers schwierig vorkommen, und je nach seiner Individualität oder auch 
nach ZufiHiigkeiten wählt es diesen oder jenen Laut als denjenigen, der ihm 
he rvorragend schwierig erscheint und bei dem es immet· mit grosser Regel -
mäss igkeit anstösst. Ist einmal diese zweite Periode des Stotterns erreicht, 
so schlie st s ich die d!'itte PPriode sehr leicht an. 

B. J<.::intritt d e r p syc hi sc h e n Secundär e r sc h e inun ge n. Da der 
Stotte t·e r· aus sehr vi Jen Ver u ·hen weiss , da s er· nicht im tande ist zu 
sprechen, wenn er will , ja , dass sogar se in ener·gi sche \.Y oll en das Gegen-
t beil des Gewollten zut· Folge l1at , so entwickelt s ich allmählich die Vor-
s tellung: du kann t nicht spre ·hen wie andere Lento, du hi st nicht imstande, 
in ein m gegebenen Momente ein bestimmtes Wort zu sagen, - es entsteht 
ein Sprachzweifeln , e in Misstrau en ".egen sich elb t , ja, ein e prachfurcht, 
di e Ang·st vor dem prechen. 

Ausser den ätiologischen Momenten , die in det· Spmchentwicklung 
des I<ind Ps selbst li egen, s ind gewisse prädisponirende Ursachen für die 
Entstehung des Stotterns hervorzuh eben. Dahin gehört in e r ste r Linie das 
'l'emperamen t und in zweite t• eino Reihe von Verändenmgen mehr oder 



wt'JJige r pathologischer Natur im Respi rationstractus. Wenn wir totte rer 
gena u a u[ Na e, Rach en und Kehlkopf un tersuch n, o find en wir in e m 1g·en 
'600/a der Fälle stär k re Stö rungen , dagegen zeigt si ·h in 70- 80% a ll er 
F iUi e überha upt, dass Ab nor mitäten in Bez ug a uf den Respirationstractus 
vo rha nd en s ind. J)i ese sehr h ohe Za hl von Ab normi t ä t n im R espirations-
t ractus überha up t wir I vo n sorgfältigen Beo bach tern bestä t igt. Allet·dings 
s ind hi erbei a lle chronischen Nasen- und Rachenkatarrhe u nd and ere [ü r 
gewöhnlich a ls g·a.n z nebensächlich betrachtete pa Lh ologiHche E rsch einungen 
mitgezä hlL. Jch g laube nun zwar nicht, dass a lle die e E rscheinungen pt·ä-
disponirende Mo mente da,·stellen, vielmehr dürfLe ersL das Zusanlntent reton 
vo n vielen eine in tens ivere W irk ung he t· vonufen. D i hä ufig·sLc und wi chLig te 
Störung ist a bm· das Vorh a nd ensein der hyperpl aHti .·chen Rachento ns ill e. Die-
se lbe i L zwar nichL a n und für sich imstand e, SLottem zu erze ug·en ; d 1111 
sonst müss te es zweifell os viel mehr Stott re r g·eben. l m a. ll g·emoinen wit·d 
a uch se lbst bei seht• g rosser E d ahrung nich t beha upLet werden k önnen 
dass die Herausnahm e der hyperplastischen Rachentonsill e a llein zur 
des Stotterns führ t. Das a ber Jii.sst s ich zwo il'oll os beha upten, dass das \ '01._ 
bande nsein eine r donu tigen Wu cherung, soba ld sie so gToss ist, da s s ie den 
oberen Choanalrand übe rschreite t, di e Spmcho sohr schiLdigt und eine Hoilu 11 .,. 
des Stottorn s e t·schwerL, ja sogar unmöglich macht. Von erfahrenen 
ä rzten , wie FI.A'I'i\ U1 s ind di ese Beobacht ung·en bosULtigt word en. 

Auch di e P ub ertätso n tw ic klun g, die ja, wie beka nn t, a uch a nd e1·e 
Störungen ze it igt bild et ein prädi sponircndes Moment für die ,.., 
des Stot terns. 

Die z u fä ll igo n Ut·sachen s ind in frühere r Zeit meist ode r fasL a us-
schliesslich be chul digt worden, die Entste hu ng des Stott em s ve ranlasst zu 
haben. Es lässt s ich leicht vo rst e ll en, wi ma n zu dieser Ansch a uung ka nt. 
Bekannt ist ja, dass ein plötzli cher Schreck oder F a ll vorü bor g·t> hond in 
der That auf den freien Gebra uch der Sprache hemm end einwirken l tLnn . 
Ebenso ist bco bach to t worden , dass danach dauemd e Sprachstöt·ung·pn 
zurückb leiben könn en. Wenn nun in einer Wamili e von den Ange hö rig·o n 
plötzlich bemerk t wird , dass das Kind so stark stoLto l't, dass es se lb !:!t 1ni L 
g rosser Mühe nicht mehr se ine Sprache beherrsche n ka nn , so s ucbon di e 
Angehörigen ein ' E rkl iLwng für diese E rscboinun g· zu find en , s uchpn in 
de n Ereignissen der Vergangenheit nach übl en Zufällen und irg·o ndwel<-h en 
plötzlichen äusseren E inflü en, die ja bei a ll en Kind ern mehr oder we nige r 
zah lreich vorhand en gewesen s ind, und bringen da nn di ese Zu[ä lle in ' in 0 11 
Causalnexus mi t de m Sprachfehler. Wenn ma n b i d 'r Aufnahme der Ana mn ese 
die l\Iüttm· gena u da nach beft·agt , so g·e bon s ie ofL ohne weite re zu , dass 
das Kind bereits vo r dem üblen Zufa ll nicht g· ut g·osproch on habe, worau s 
dann k lar er s ich t li ch ist, dass der Causa lnex us nur kUnstlieh construirt wurd e. 
\Vil1 man s icl1 a lso äti ologisch über die Ents t ehung· des Stottol'll s infor -
miren , so muss ma n di e Ana mnese nur bei K ind orn a ufn ehmen, bei de nen di e 
E ltern imstand e s ind , über di e Sprachentwicklung der let zt en Jahre ge na 11 
Auskunft zu geben. Nimmt man die Ana mnesen bei Erwachsenen a uf, su ist es 
nicht wei ter zu vonvunclern , dass man au[ Resui La.to wie Ss iK OHSI< l k on11nt 
der in einigen 700/o das Stottern durch F a ll und Schreck entstehen lii sst; 

Dass das Uobel in der That durch Tr a um n entst ehen ka nn, ha L be-
reits LICHT! ' GER nachn·e wiesen, ebenso ist es nach Verl otz ungen de.-· Gc hit·ns 
beobachtet word en, fom er nach Verletzungen de t· Wirbelsäule, Luxation <' in 's 
Halswirbels u. a. m. 

Dass auch schwere ps yc hi sc h e A ff ecte imst a nd e se in k önn ' n 
Stottern zu ver schulden , is t bekannt ; so ist die E ntst ehung des 
fehlers nach E isenbahn unfällen besonders in der ne ueren Ze it n icht so 
selten. Auch Infoc tions lua nkheit en können auf di e Entst ehun g· des Uebols 
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Ein flu ss haben , darunter besonders Typbus und in neuerar Zeit Infl uenza . 
D ie Scrophu loso 11ncl Rhach itis, die in früheren Jahren als gan;-; beso11d ers 
mit dem Stottern im causal on Zusammenbang·e stehend angesehen wurden, 
s ind wo hl ni cht mehr und ni cht weniger präd isponirend zm Erwerhun o· di eses 
Uebels wi e zur Erwet·bong anderer. 

Sehr wich t ig in d die stat istisch e n El'g·e bn isse in Bezug· auf (las 
Stottern , die beso ncl er s in Schul en a ufgenommen wol'den :sind . BEKKTIAN fand 
in Braun schweig im .Jahre 1882 untet· je 131 K ind ern imm er e in stotte·n-
des. Ein ähnli ches Hesul tat e1 g·ab die 1886 in Potsdnm vo rgenommene 
Ziihlung, und ei n .Jabr darauf stell te s ich bei e inet· Zählung , di e von Bel'li ner 
Lehrern in den Ge mei nd eschul en untol'norumen wurde, heraus, da s s ich unter 

I . 

. f. 5. 6. 7. '. 9. 10. II. ll. 1114. Ia. lb. 1/. W. 

den 155.000 K indern 1550 Stottel'e t· be-
fanden, das liC isst g·enau 1. Ofo. Trotz der 
Zw eifel, die beso nders di e städtischen 
t:ic hul behörd on Herlin:; an dem ge-
wonnenen Res ultate hatten (Zweifel, d ie 
durcha us un berechtig·t waren), wurde das 
Resu ltat durch zahll'eiche Statistiken 
anderer Städte vo llk om men bestätigt. 
Bis jetzt verfüge ich üb er so rg·fältjg·e 
statistische Aufna.hm n über circa 
!100.000 Schulkinder. Es find en s ich 
unter ihnen etwas über l OJo Stott rel', 
das heisst 5000. F ür da s g·anze Deutsche 
Re ich erg·iebt s ich dah er die nicht 

Zahl von 0.000 stotternd en 
Schulkindern. Auch in anderen Lü.ndem 
wurd en Zählungen angestell t , so in 
Amerika, in Dänemark , in der Schweiz, 
in Ru . sla.nd, in Oes tc rreich, in Ital ien, 
in Uno·arn u. s. w. Wi cht ig; is t os, da ss 
di e Zahl der Stottere r ni c ht etwa von 
den soc ia le n VerlüU tnis en abhäng·ig· 
ist , wi e le ider BtLRKI·t,\N behaup tet hat. 
BERI< TI AN g·eht sogar soweit , da :; er 
direct di e Armuth a ls Ursache des 
Stottem s beschuldigt. Aus se iner Sta-
tistik lä:sst s ich kein Grund da.fi.ir a n-
l'i.ih re n, da di ese tati tik g·anz unv 11 -
s tiinrlig· ist,. So ,·g·fält igo E rhebungen . 
die ScHI\ t.L ENBERG in Wies baden vor-L c l.J ens ja.hr . 
g·enomm on hat, ze ig·ten dagegen, das:s in 

den höh •ren Schul en s ich mind es tens oben o vi ele Stotterer \'O rfand en wie in 
den Vo llcsschulon, ja, dass s io zum Tb eil weit höhere Procentsätze a ufwi esen. 

Se hr in te ressante Ueborbli cke bekommt man wenn man di e Rosu ltrute 
welche a u den Ziihlung·en der e in ze lnen Städte s ich erg·o ben, in Curvon 
zusam1n enstellt. In der boistehend en F ig. 1 htlbe ich die urve n de1· SHidte 
Bo sto n, Oü rlitz und Wi es bad e n zusammengeste ll t, und ma n sieht deut-
li ch , dass a ll e Gurvon übero in s tinHnond S t e ige run ge u dot· P rocent ätze 
des · Stott OI'Il .' ze ige n, und zwar ze igt ich, dass eiu e Ste igerung des Stottorn s 
im zwe iten Schulja hr s tatUi ncl ot , worauf e in allmähliches inken eintritt 
und e ine weiter e to ig·erun g· im sech te n und :siebenten Schuliahre erfolgt . 
.Noch a uffall en der worden di ese Steigerungon , wenn man die Procontsatz-
ver the ilun g nach dem Alte t· der verschieden en Stotterer vo rnimmt 
h ie r! ei di e Curvon von Bosto n, Gö l'li tz, Wiesbad en und Bcrlin (Fig·. 2) YCr-
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g leicht. Mit Au snahm e der Zahlen von Berlin s ind diese Zahlen von mir 
au s de n Statistiken berechn et. Sie geben s ich in folgender Tabelle wieder. 

Horl iu Gil rl i tz \Vi N3 batl cu 

I 
% An ;o;ahl d ar S toltc re r % .Anzahl d or I 0 Anzah l d e •· J % 

I Stotte rer I 0 :':i tOt.t l' I'Or I -
I 6- 7 I 5,2 19 + 5 = 24 10,0 12 \J,G 81 10,(1 I 

7- 8 11,6 16 + 21 = 37 15,4 13 10,4 89 11,7 

I 11,1 20+ 21 = 41 17,1 13 10,4 113 14,9 i:l- 9 
13,5 9-1- 20 = 2\J 12,1 1t 8,8 90 11,8 

10- 11 I 14,2 19 + 8 = 27 11 ,2 16 12,8 97 12,7 
I ll - 1i 

: II 

13,8 20+ 14 = 34 14,2 n 18,4 82 10,8 

I 
12- 13 14,4 8+ 18 = 2G 10,8 20 16,0 107 

I 
14,1 

I H - 14 16,2 10+ 12 = 22 9,2 17 13,6 101 13,4 
[j too,ool 121 + 11 9 = 240 j1oo,oo1 125 jwo,ool 7GO j1oo,oo: 

Aus den mi t diese n Zahl en gewonn enen Curven zeigt sich ganz deut-
li ch die oben Rchon erwähnte Analogie der Curven. 

Wenn wir r e in so mati sc h e Verhältnisse nach den Ursachen der 
Steig·erung dieses Uebe ls befmgen, so scl1 ein en di e Gründ e dafür im siebenten 
und achten Lebensjahre darin zu li eg·en , dass in diese Period e die letzte 
Zeit des schnellen Wachstbums des Gehirns fällt. Vom neunten Jahre an 
ze ig·t s ich üb erall ein Sinken der Curve; im 12.- 14. Lebensjahre hingegen 
ste io·t die Curve wieder sehr rasch und lässt sieb au[ den E intritt der Ge-

bei beid en Geschlechtern zurückführen. Dass in dieser 
Entwicklung·s periode sehr häufig Stottern entsteht, ist oft genug beobachtet 
worden. Au ch die WachsthumsverhiUtn isse, die Zunahme an Länge und Ge-
wicht zeig·en ganz ähnliche Steigerungen , und wenn man die bekannten 
Curven von AXJ<:L l<EY mit, den hior wiedergegebenen vergle icht, so ist di e 
Ueberein s timmung nicht zu ve rkennen. 

Auch di e Mi li tä r stat iRti k e n s ind von grossem W erth . Bedauerlich 
ble ibt, dass di e A ushebu ng·sres ul taLe in Deutschland der praktischen Bearbeitung 
ni cht zug·iLng;lich g·e ma.cht worden. W ir bes itzen vortrefflieb e und ausfü hrli che 
Au s hebungi-istatistik en von Fnwkreich, Russ land , ltali en, Oesterreich-Ungarn 
und anderen Länd e rn . AuE>d rücklkh betone ich, dass bei di esen Statistiken nur 
di e.ienigen a ls untaug·lich bezeichn et werden, di e an starkem Stottern leid en, es 
bez ieh en s ich a lso die folg·end en Daten nur· darauf. ln Itali en wurd en im 
Jahre 1884 von i320.7Lt5 W e hrpfli chtigen 18 3 wegen Stotterns t heil s zurück-
geste ll t, t h eil s gelöscht, wns eine Procentzahl von 0,05 0/o ergi ebt. In Oestet·-
r eich-Uil g·arn ergab s ich für das .Jahr 1884 ein Procentsatz von 0,060/o (COEN). 

Ct-llm_vlN a1n ö (Statistiqu e du begaiern ent 18 78) macht folgend e An-
g·aben üb er die wegen Stotterns Zurückgestellten : 

1860- 185-b 
18on - 18:->7 

18G5- lSG9 

Co nsc rit a ex a.minr-s 

:J1S.i314 
. 578.123 
. fJ03.708 
. 486Ji81 

2.9i37 
ß.518 
3.376 
3.384 

ö,U8(i.bll7 1iJ.2J f> 
Er Iind et a lso ,GOfo , das heisst fast 10mal soviel al s in Italien. Dabei 

ste ll t er di e auffall end e Thatsache fesL, dass in den Departements , >> deren 
Muttersprache noch das Deutsche ist « (le Haut-Rhin , le Bas-Rhin, la Meurth e, 
Ia Mose ll e), das Stottm·n b ei weitem am wenigsten ve rbreitet ist. 

Ss1KORSI< I find et für Russland , dass ,·on je 1000 Weht•pflichtigen wegen 
starken Stottern s zurückgeste llt wu1·d en in den Jahren 187ü 1.30 , 1877 
1,07 , 18 78 1,!>8 , 1870 1.0(i. 1880 1,11 , 18cl 1, 1!), 1882 1, 11. 
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Das ergiebt al ·o im MiLtel pro Mille oder 0 1°, 0 , also den sechsten 
Theil de r in Frankreich gefundenen. Auf die einzeln on Gouvernements ver-
theilen s ich die Zahlen wi e folg·t : 

1. L ithauiscbe Oouvcrncm •Jlts 
U. Kleimussi:chu 

l.l 1.. Grossrnssische 
IV. Weissrnssisch • 
V. Polnisch e 

V 1. 

0.80 
0,89 
1,0± 
] '15 
I ,(if) 
2,87 

Es zeigen dom nach die uns n,m nLlchsten stammverwandte n balti sche n 
Provinzen einen P t·ocentsatz von 0,'28 7°/0, auffallend derselbe, den Ü H t-: l tv t N 
für die deutschen Departements vor .l ' 70- 1 71 fostg·estollt hat: 0,2:34. 
Wir machen a lso wohl k einen gTossen F ehle r , wenn wir annehmen , <lass 
bei uns in Deutsch land von l 000 W ehrpfli cht igen imm er zwei weg·en hoch-
gradigen Stotterns zurliekgestellt werden. 

Anzahl d e r als dieusLuntauglich e nLiassene n ho c h g radi ge n 
Stotterer. 

Jabr 

1873/74 
1874/75 
1875/76 
1876/77 
1877/78 
1878;79 
1879/80 
1880/81 
1881/8ll 
1882!83 
1883/84 
1884/85 
1885/86 
1886/87 
1887/88 
1888/89 
1889/90 

-

N umtncrn Uur uimr. cluun Arrn ßuco rps 

·--

4 1 2 1- 4 6 4 3 11 3 G- 4/ 4 2 
4 1- 4 3 4 2 3 2 1 4 5 - 2 - 4 
3 3 1 3 3 4 2 11 6 4 6 6 - 1' 1 3 
2 4 1 2 1 2 6 4 - 4 8 6- 1 () 4 
2 2 - 1 11 41 1 3 3 5 1 5- 1 3 -1 
2 1 1 - 1 41 l 5 2 2 5 8 - 2 4 2 
2 6 1 1 - ' 2 3 (i 2 8 4 1 - - 2 -

- 2 1 - 4 3 1 :3- 6 4 - 1 1 2 
2 1 2 4 2 4 - 3 1 3 1 1 - 1 2 5 
1 - 4 2 1 2 2 - 4 4 2 1 l 1 .J. 3 
1 2 2 3 2 7 2 3 4 4 5 3 :-l- 3 G 
2 4 2- - 1 2 4 2 5 3 (i 3 3 3 4 

- 2 2 - 2 3 4 - 2 8 7 2 4 1 - f1 
1 1 3 - - 3 - 1 4 5- 2 2 ] 2 4 
3 2 2 2 11 4 7 1 3 5 - 1 1 - - 4 
4 2 ] 4 6 3 1 3 3 3 6 3 - 4 l 11 
3 2 3 5- 1 4 4 1 7 3 4 5 I 1 H 

-
4[> 44 1 1 - -I- -
39 35 3 1 -
57 56 1 1 - -- -
fl l 4-7 3 1 - - -
3G 36 1- - - - -
40 40 - - - - 40 
38 ß7 ! 1 - - - 38 
30 ßO - - - - 30 
32 32 - - - - 32 
32 3 .1 1 - - - 32 
50 50 - - - - 49 
44 44 - - - - 44 
42 42 - -- - 42 
29 29 - =I= - 29 
36 35 1 3G 
55 54 1 -- 54 
53 53 53 

I 

----
----
-

-
l 

-
---

l 

Vom Xll. Armeecorps s ind die Berichte erst vom Jahre 1 82 an n.u[-
geWhrt 

Für Deut ·ch land existirt nun eine de rar t ig·e Statistik nich t. ln den 
Sanitäts ber ichten des pre uss ischen Heeres haben wil' aber eine sorg fälLige 
Angabe über die wegen hochgrad igen Stotterns a ls dienstuntauglich Ent-
lassenen. Ich habe nun die Berichte von 22 Jahren (1867- 1890) ausg-ezog-en 
und will in fo lgendem kurz das Endergehniss mittbeilen. Die Entlas un g·o n 
fanden meist bald nach der E inste ll un g· tatt, denn wir er fah1·en z. B. aus 
den Ber ichten von 1873- 1890 dass von 70() wogen stH,rk eren Stottel'ns 
als dienstuntauglich entlas enen 6!l5 erst im ersten Dienst.iahre standen , 
im zweiten und 2 im dri tten. Von dem Bericht für· 1878/ 7'J an findet s ich 
eine besond ere Rubrik eing·el'ichtet, d ie darüber Auskunft giebt, ob das 
Leiden vor dem Dienstantritt bere its bestanden hat oder erst nach der 
stellung zur Erscheinung gekommen ist. \Vi r find en dabei, dass unte1· 4.8 1 
zur Entlassung· g·ekomm onen Stotterem in -17!) das tottem bereits 
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vor dem Diens tein t ritt vo rh twden war und nur· in 2 Fä llen erst nach der 
E in tellung· a uftrat. Diese beid en Fälle fin den s ich a ufgeführ·t im Sanität -
bel'icht 1883/ 4 und 1 1 9. Leider s ind keine nä heren Angaben über die 
E ntstehung. ursachen u. s. w. vo rh anden. Kommen wir nun zu den Za.hl en 
selbst, so find et sich dass im Jahre 1867 37, 186 24, 1 69 49, 1870 23, 
18 71 41, im e rst en Viet·teljahre 1872 50, im ersten Vierteljahre 1873 24, 
wegen Stottern hohen Gr ades als dienstun tauglich ent lassen wurden. Von 
l8 73/ 74 a b be ri chtet de r Sanitätsberi cht ausset· iiber die pt·ous ische Armee 
a uch noch iiber di e wi.ir ttern bergische (Xllf. Arm eecor·ps), vom J ahrgang 
18 2/ ' 3 a b a usserdern no ·h über die sächsische Arme (XII. Ar·meecorps); 
die vo rstehende Ta belle ist aus den Berichten det· J ahre 1 73- 1890 zu-
sammengestell t und bietet , wie wir schon oben gesehen haben , ganz inter-
essante statistische Aufschlüs o. 

Z um Schluss mögen die Resul tate der persönlichen Beobach tun g· in 
meiner Po li k linik folgen. 

l ch ha be früh er schon über 300 Fälle von StoLLe m berichtet, bei denen 
ich die Aeti olog·ie sorg·sam a ufgeführ t hatte , und konn te damals ll cJ mal 
das Uebel in der Ver wand tschaft constatiren. Bei den letzten 569 Fällen von 
St ot tern, bei denen ich die Angaben sehr sorgsam controlirt habe und zum 
'l' heil sogar durch Nachfor cbung· in den Familien zu ergänzen s uchte, ver-
mochten wir folgend e Din g·e a l s icher fe t zustellen. I n den 5G!J Fällen waren 
't22 mä nnlich, 1'17 weiblich, in der Verwandtschaft fa nd ich das Uebel 162mal, 
das heisst a lso in 2 ,6°/ 0 • Von diesen war aber nur in .J. 7 Fäll en die .Erb-
li chkeit nachzuweisen, d. h . a lso nu r· 8,"d0fo . Der· Nachweis war entweder so, 
dass ein entfernte r Vorfahr in früherer Jugend '"estotter·t hatte , oder dass 
der Vorfahr , den das K ind nie gesehen hatte, gestottert hatte, oder dass 
durch Generationen hindurch das Stottern in der· Familie immer wieder a uf-
getret en war . ßezü g·lich dor E inzelheiten möchte ich noch hervorheben, 
der Vater · 57mal stotte rte, d:trun te r war· in" 20 Fä llen der Va ter dem Kinde 
nich t a ls Stot terer beka rm t g·eworden. Die Mu tter stot terte in 1G Fäll en, 
darunter llma l nur in der früh esten Jugend ; der Vaterbrudev in 13 Fällen 

' de r Mutterbrud er in 9 F'iill en , einma l ein Onkel der Mutter, zweimal der 
Gro sonkel, dreimal Tanten, U mal Grossvater , lOmal Vettem und 1 15ma l Ge-
schwister, d. h. a lso in jenen F'illl en stotterten 2137 Personen der Verwand t-
schaft. Zur Erläuterung mö ·h to ich h ier noch einige tammbiiume von Stotterem 
anführen, aus deren Anordnung ganz deutli ch die h e r e di tä r e eig ung· des 
Uebels her vo rg·eht. Die K reise bedeuten Lets Stottem ; wenn sie ein-
geklammert s ind , so heisst di es , da s das totte m früh er vorhand en war. 

1. Fall GR. (18!J l ). F'a.ll 'L' tt iUO:\'US (l !)3). 3. Fall ER't'ELT 

4. Fall (18! 1:?). 

I 
d' 

r-"---.. 
c? if' 

_..-"T t? f ..-"' .-" 
5. Fall Ho E (1 !J7). 
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Die beiden fol gend en Tabellen geben zunächst die a ll ge m e in e Ae ti o-
lo g i e des St ott erns in den 569 Fällen und sodann die w a hr e und sc h e in-
b a r e E rbli chk e i t beim Stottern . Ich möchte nä mlich vo n E rblichkeit beim 
Stottern immer nur in d e n Fä ll en s prechen, wo die gewöhnlichere Art der 
Entstehung, die durch Nachahmung, ausgeschlossen werden k ann. Ich glaube, 
dass es nich t ri cht ig ist, ohne weite res von E rblichkeit zu sprechen, wenn 
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D ie Aetio1ogi des Stotto rns. 

ein Kind das Stottern durch Nach ahmung von se in er Mu t tor erl e rn t. Natür-
lich gebe ich ohne weiteres zu , das· auch in diesen FiUl on , wo das Kind 
se inen sto tternd en Vo rfa hr sprechen hört und ihn na chahm t, ebenfa lls Erb-
lichkeit vo rhand en se in k. a n n ; s ie ist es a ber nich t mit Nothwe ndigk eit 
ohn e weite res. Die wahre Erblichkeit könn en wi r a be r mi t S icherh eit in 
denjenigen F ä llen annehm en, be i de nen das sto t te rnd e Kin d ni emal s seinen 
st otternden Vorfahr stottern börte. Die einzeln on Verhält nisse s ind aus dor 
beigefü g ten Ta bell e (Fig. :; u . 4) zu e r·seh en. 



Stottern. 15 

3. Symptomatologie und Pathologie des Stotterns. 
Bei einem Uebel, welches wie das Stottern vorwiegend fun ct ion eller 

Natur ist, wird es sich in der Beschreibung des Uebels vorwiegend um die 
Symptomatolog ie handeln müssen. Rein äusserlich betrachtet, bietet der 
Stotterer schon eine grosse Reibe von hochinteressanten Erscheinungen, 
die a lle au[ einen P unkt als Sitz des! Uebels hinweisen : auf das Gehirn. 

Eig. 4 . 
237 2S7 

!JOfl/ u 

80"/o 

70% 

60% 

r, 0°/0 

40"/o 

30"/o 

20"/o 

10"/0 

•. 

Sch oiu ba.ro E l'hl ich kuit . ·wirkJi cho ll l'bli chk oit .. 

"\!Va /u ·e lind scheinbare E r bliclikeit beim Stotten1. 

Die äus eren Erscheinungen des Stotterns werd en sich in dem gesammten 
peripher.;ln Gebiete der Sprache kundgeben, und somit können wir eine natur-
gemässe Eintheilung dieser äusseren Ersch einungen so aufstellen , dass wir 
zunächst von den Erscheinungen in der Athmungsmusculatur , sodann von 
denen in der Stimmmusculatur und endlich von denen in der Articulations-
musculatur sprechen. Alle die in diesen e inzelnen Muskelgebieten beobachteten 
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E rscheinungen s ind Spasmen , Jocale Muskelcontractionen . die gegen den 
Wi llen des Sprecl1enden eintre ten und ein mehr oder weniger grosses 
Hemmniss bild en. Dazu treten zahlreiche M i tbewegunge n. 

1. Störu n ge n d er Athmungsmu sc ulatur. Während bei dem Normal-
sprechenden die Athmung so functionirt , dass er durch den offenen Mund 
kurz eina thmet und nun mit ein er möglichst langgedehnten F;xspiration das 
Gesprochene t rägt , zeigen s ich beim Stotterer mehr oder weniger starke 
Spasmen, besond ers von Seiten des Zwerchfell s. Man vermag diese Spasmen 

l i'ig . r .. 

Tiuhigo .Aihmung. beim uormnJ cn Sprechen . 

mittels des MAREY'schen P neumographen a ufzuzeichnen und kann fes tstellen, 
dass bei a ll e n Stotterern ohn e Ausnahme derartige Spasmen der Athmungs-
musculatur vorhanden s ind. In beifolgenden Fig. 5 und 6 gebe ich eine Cu rvc 
der normalen Athmung in der Ruhe und beim Sprechen und sodann eine 
Curve der Athmung eines Stotterers. Während bei der n o rmal en Athmung 
im Sprechen die ·AÜsathmungscurve langsam in die Höhe steigt und sodann 
a uf der höchs ten Höhe wieder von einer Inspiration bewegung abgelöst wird , 
zeigen sicl1 beim Stotterer mel11· ode r weniger starke Spas men , die entweder 

.l!'ig. G. 

toni sc h s ind, so dass sio das Zwerchfell in e iner bestimmten Stellung fest-

/ 

halten, oder klonis c h, so dass Spasmus und Erschlaffung abwechselt. Au ch 
kann es geschelwn , dass der Stotterer mi t Inspiration zu sprechen versucht. 

' dass iJun gewisse Explosivlaute in exspiratorischer Spr echweise zu grosse 
Schwierigkeiten machen, es kann fern er vorkommen, dass er, bevor er an -
fängt zu spr echen, die gesammte Luftmenge herausstöss t und nun mit dem 
Rest zu sprechen versu cl1t, und viele andere E rscheinungen mel11'. 



Stottern. 17 
2. Stö rui1g e n der St immmu s k e ln. Bei der Stimmgebung zeigen 

sich ähnliche Spasmen , die auch entweder klonischer oder tonischer Natur 
sin d. und zwar mü ssen wir hier zwei verschiedene Muskelgruppen unter -
scheid en: die cb liessmuskeln und die Oeffnungsmuskeln. Beide können in 
Spasmen verfa llen. Am häufigsten ist der Spasmus der Schliessmuskeln des 
Kehlkopfes, ein Spasmus, der sich z. B. darin äussert, dass man, wenn der 
Stotterer ein Wort mit einem offenen Vocal , z. B. Abend saO'en will bei 

• "' 1 Beginn des Wortes oder noch vor Begmn desselben deutlieb einen Press-
verschlu s wahrn immt. Andererseits kann der Spasmus der Schliessmuskeln 
k lonisch werd en, so dass er den Vocal öfter hintereinander ansetzt und eine 
Art M e c Je e r n bei Beginn des Sprechen s entsteht. Der Spasmus der 
Stimmritzenöffner äussert sich darin , dass der überhaupt nicht im-
stande ist, die Stimm e anzuschlagen und die Stimmbänder einand er zu 
näh ern . W enn man derartige Patienten untersucht und es einem zufällig 
ge lingt , beim Laryngoskopiren sie zum Stottern zu bringen , so sieht man, 
wie die Stimmbänder in weit offener Articu lationsstellung stehen und eigen-
tbümliche Zi tterbewegungen machen, olm e dass sie jedoch trotz aller An-
streng ung so nebeneinander gelegt werden können , dass die Stimme tönt. 
Im a llgemein en muss aber bemerkt werd en, 'dass es nur sehr selten gelingt, 
Stotterer Jaryngoskop isch zu untersuchen , während sie stottem . Die weit-
aus meisten Patienten stottern beim lntoniren , während man sie k ehlkopf-
sp iegelt , nicht, und es ist mir unter 'Fäll en bis jetzt nur s iebenmal 
gelungen , einen Kehlkopf wirklich stottern zu sehen. Durch eine neuere 
Unters uchungsmethode , dlll'ch das Laryngostroboskop, ist un s dagegen die 
Mög lichkeit gegeben, den Stimmbandanseblag in seinen Einzelheiten näher 
zu verfolgen, und dabei hat s ich bei der Untersuchung von Vocalstotterern 
herausgestell t , dass diese Patienten dann , wenn sie nicht stotterten, 
ihren Stimmanschla.g iibermäss ig lmrt machten. Während sich bei der ge-
wöhnlichen Bruststimm e nach den Untersuchungen von M u s EHOLD die St imm-
bänder zum Schluss aneinand erleg·en, so dass die Berührungslinie eine g·erade 
ist. zeigt sich bei dem Vocalstottern stets, dass diese Berührungslinie Jcmmm 
wird , und das kommt dah er , da. s ein es der Stimmbä nder etwas über das 
a ndere hinwegtritt. Es mag a usdt·ücklich bemerk t werd en , dass diese Er-
cheinung bei dem gewöhn lichen Laryngoskopiren nicht wal1rzunehmen ist, 

sondem nur dann constatirt werd en kann , wenn man das Laryngostrobo-
skop benutzt. 

3. S törungen im Geb iete d e r Art iculationsmuscu latu r. Während 
die Störu ngen im Geb iete der Athmungs- und Stimmmuscu latue nur durch 
besondere Apparate der näh eren U ntersucbung zug·äng-lich sind , sind die 
S törungen der Articulationsmusculatur leicht mit dem Auge zu vel'folgen. 
An allen denjenigen Stellen, wo Gonsonanten gebildet werden, können Spasmen 
e intreten, das heisst an den Lippen , an det· Zungenspitze und am Zungen-
rücken. J e nach der Art der La.utbildung sind diese Spasmen verschieden. 
Sie ä ussern sich anders bei Versch lu ss l auten, anders wieder bei Reibe-
lauten und anders bei Nasallau te n. Bei den Verschlu ss laut e n kann 
es s ich ein erseits um einen ton ischen , andererseits um einen klonischen 
Spasmus hand eln , indern der Patient entweder an der Verschlussstelle einige 
Zeit sitzen bleibt - und das ist das Häufigere -, oder indem der Ver-
schluss abwechselnd durch Erscblaffungen gesprengt wit·d. Da die Mediae b, 
d und g in ihrer Bildung complicirter sind als die Tenues, so ist tro z der 
von Natur aus harten Beschaffenheit der Organtheile bei den Tenues, die 
Bildung der Mediae für den Stotterer im Durchschnitt doch schwerer. Es 
wird also bei b, d, g im allgemeinen häufiger angestossen a ls bei p, t und 
Je, ja, es g iebt eine Anzahl von Stotterern, di e vVorte, welche mit b, d oder 
g beginn en , so ·sprechen, a ls ob stat t dessen die entsprechend en Tenues 
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st ünden, weil es ihnen a uf diese Weise leicht er ge ling·t , den Anstoss zu ü ber-
winden , also beispielsweise statt b a d e n p a d en. Oft helfen s ie s ich, wie 
schon bei der Athmungsmusculatur bemerkt, auch noch dadurch , dass s ie 
den Verschlussla ut nicht mit Exspirationsluft , sondern mit Inspirat ion sprengen. 
Das Stottern bei den Re ib e l a u te n ä usser t s ich anders, und zwar besonders 
stark bei den t önenden Reibelauten. W ird beispielsweise beim w gestotter t, 
so kann das ent weder so entstehen, dass der Patient länge re Zeit a uf de m 
w verhar rt und erst dann in den folgenden Vocal übergeht , oder es k a nn 
so geschehen, dass er öfter die Art iculationsstellung· a nschlägt , so dass er 
beispielsweise s tatt des Wor·tes Wald w w w Wald sagt. Weit hä ufige!' a ber 
ist es, dass er statt des tö n e nd e n Verschlussla utes den t o nlo s e n e in-
setzt und nun eine la nge Exspiration durch die Ar t iculationsenge tonlos 
hindur chschick t und da nn den da ra uffolgenden Vocal er st mit dem Reste 
seiner At hmungsluft anfügt. Ganz ähnliche E rscheinungen finden wir· bei 
den Nasallaute n. Auch die hintere Verschlussst elle des Mundes, das 
Gaumensegel, k a nn von diesen Spasmen mit betroffen werden, so dass hä ufig 
Beweg ungsstörungen des Gaumensegels bei Stotterem festzuste llen s ind. Die 
gesammte periph ere Musculatur der Sprache k ann also den Spasmen a us-
gesetzt sein , und s ie ist es in schwer en Fällen a uch in der That. E s ist 
aber durchaus nicht nothwendig, dass wi!' bei einem St otter er alle '!'heil e 
des Sprachapparates in spastischer Enegung fin den. Die einzige Ausnahme 
macht die Atbmungsmusculatur . . Dagegen s ind di e Fälle selten, wo nur ein 
'!'heil des gesammten peripheren Sprachappa rates in Mitleid enscha ft gezogen 
is t , wo es sich also nur um r eines Ath mungsstottern ha ndelt. W ie man 
hieraus er s ieht , kann man die St otterer ni c h t in die scheinbar na türli ch 
gegebenen Gruppen : At h m ungsstotter e r , Voca lstott e r e r und Co n-
s onan te n stot te r e r eint heilen. • 

Ferner ist sehr· wicht ig, dara uf hinzuweisen, dass das St ottern für g·e-
wöhnlich mit A n stosse n verwechselt wird. A n stosse n ist nur der ä usser·ste 
Paroxysmus des Stotterns. D e r S t ot t e r e r spri ch t au c h d a nn ni c ht n o r -
mal, w e nn e r ni cht an s t öss t . An einer Anzahl von Appara t en, der en Anwen-
dung ich aus führli ch in meiner Monogr aphie des Stotterns gezeigt habe, lässt 
sich das leicht bei a llen Patienten nachweisen. Es zeigen s ich charakteris ti sche 
Athmungsstörungen nicht nur beim Anstossen, sondern auch da nn, wenn der 
Stotter er scheinbar normal spricht . Die laryngostrobosk opischen Unter-
s uchungen in ihrem regelmässigen Befunde habe ich ber eits erwähnt, und 
wenn man genau zusieht und sol'g fä lt ig unters ucht , find et man a uch, 
dass die Art iculationsmusk eln a uch da nn n icht ganz richt ig functionil'en, 
wenn der Stot t erer scheinba r fli essend spricht . Stot tern is t also mehr oder 
weniger imm er vorbanden, nur der ä usserste Paroxysmus, das Anstossen, das 
Fests itzen, die Hem mung der Rede, ist in ihl'er Häufi gk eit sehr ve rschieden. 
Es giebt Stotterer, die bei jeder Silbe fests itzen, andere, die nur beim Begi nn 
einer Satzperiode zögern, und wieder and ere endlich, bei denen das Anstossen 
nur selten einmal vorkommt , z. B. im Verla uf einiger Tage einmal. D iesel' 
ä ussere Grad des Uebels hat, wie ich g leich hier· hervorheben möchte, mi t 
der Heilbarkeit, mit der P r·ognose nichts zu t hun. 

4. Centrale Erscheinungen beim S tottcl'el'. 
Wenn wir die Psychologie der Sprache um Rath fragen und nun unt e l'-

s uchen , in welchem Gebiet der gesammten Psychologie das Stotter n wohl 
seinen S itz ha ben k önn te, so werden wir n ich t, wie ScHRANK und Ss ucoRSKI 
das gethan ha ben, einfach die R inde als Sitz des Stotterns ans prechen, wir 
werden vielmehr mit P FLEJDERER in den t ra nscorticalen Bahnen den Sitz 
des Stott erns sehen müssen. Indess lässt s ich über diese psychologisch en 
Daten doch nur unsicher di scutiren, und es mag daher mit dieser Ande ut ung 
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g·rnug; se in. Dng·rg;en mi.i ssrn wir einig-e centra le AbnormiUiLen heim Stotterer 
Jwn·orhrben. Se hr auffallend ist besonders bei stotternden Kind em der 
1\Jang· I an .Aut'mrrksamkeit, der unter mständ en das Meiste zur Ent-
H1l'hllng· und xur· U nte rhaltun g- des F ehler s beit r·iigt. Sel11· häufig finden wir 
iJPi St o1 !e rc rn i.ibermüss ig· loicbie Erregbark eit und als Folg·eerscheinung· des 
g·esa111 1111 e n lJehels Depressionszustände. Zweil'el an der e ig-e nen Sprechfäh igkeit 
se ihst. Ang·st vor de m S prechen und andern Ding·o mehr si nd zwe ifellos 
H<'<"UtHiiirer Natur. Wir v sie me istens im Kindesalter , ja , es p;iebt 

r rwaeh se nc S fo!t orer , bei de nen sie nicht xur· Ausb ildun g g-ekommen 
sind. ])ag·e;.!;C n müssen wir auc·h fests t e ll en, dass be i manc hen Kinde rn schon 
friih psychi sche Dep ressionsersche inungen e introten und da,.;s be i de n meisten 
l<:t'I\' ;H.: hsenrn di0se p,.;yc hi ,.;e he n Depressionsc r l3choinungc n so in de n Vorder-
gTun d d e,.; Leidens tre(pn , dass s ie bei oberf lächli cher Beobachtung· in der 
Tha1 de n HauptpunkL des Gesammtleidens xu bild e n sche inen. J-Hil t man 
Ri<"11 aber vor Aug·en. d nss di P psy ·bische n nur 
s<• c· uniläre s ind . f!O wie s ie bei allen Spra chfahl em vorkommen 
kiinn<'n und wi e ich d ies .ia ;we h bl'i g-e wi ssen Fornlf'n des Stammeins nach-
g-rll' iese n hab e. so ist 0s n11rh klnr·, dass sie verschwinden mü ssen , wenn 
das LJebe l bckiimpfL wird. Ist der Stott e re t· durch die Behandlung 

dahin gekotntn cn. di e Spas men mi t se in er Will ensk raft und Aufmerk-
snrnkc it überwind en zu können , so verschwind en di e psychischen D epres-
sionse rscheinun g-e n vo n sel bst. 

:). Die flrilung rlcs Stottcrns. 
i)i o prophylakLi l"c hen 1\lasHnahmcn sind bere its mehl'fach bei Besprechung 

(]p 1• .Aetiolog·ie c rwiihn t word en. E s han delt s ich hi er darum , das I rincip 
I'<';;Lzustell en. nach w lchent di e g·esr hild erton s pa stischen Sprachbe \\·eg-un g-e n 
hPsC Jlig·t werden kö nn e n. Da :::p ra c lt ·entrum in se in r r ausg-Ebi ldeten Form 
ist nicht nng·ebore n. Es is t e in Ct> ntrum , da s er st eine g·e raume Zeit nach 
dl'r Ge burt durch g·ewisso l<: inwirkung-e n der Aussell\volt aufgeba ut w ird . 
l•:s zeig·L s ich dal1 e r di e JVIüg·li chke it. dass durch e in e r cg·eJrechto Uebu ng· 
g·ewisse Gchirnt he il e zum S iLx e in e r· ne 11 on F ertig·k eiL g·ema ch t werden können. 
J J l ' Hor s-HEYMO:'\ll sag-L über diese Uebung-: » lJnlor lJobung· vorsteht man 
das i)fLero Wi ocl orlr o lon e in e r mehr od er mind er \'Orwi ck ellon Leistung des 
]\;·11·pers unter Mitwirkung· des Geistes oder au ch einer so lchen des Geistes 
al lein z u dem Zweck e, da ss s io besser g·elinge. « Desweg·en si nd unsere Leibes-
i.ibnng·on nicht nur Mu ske l-. sondern au cb Nervengymnastik. vVir wi sen. 
das s der normale l\1u s ke l dem Ne rven pünktlich g·eho rcht und dass ein 
Co nt.ra ctionsz usland in e in e m Aug·enb licko durch den Errog·ung·szustand des 
.l\'nven in e in em kun: vorlrerg·e hondon Aug·enblick bestimmt wird. Es ist; 
ahrr bekannt, da ss di e .1\ ervon nur di e lmpulse , die aus den motorischen 
Ga ng·l ionzollen kornm cn , . i't borln·ingen, und deshalb is t es s icher, dass der 
<' ig·o ntli che Moc. hanis mu,.; der wsammeng·e::;e tzlen Beweg-ungen im Centra.l-
nt-t·vonsyste rn se inen S i1x hat, und ebenso s ich er folg·t daraus, dass LJebung· 
in solc hon Hewep;ung·en im w o ·ontli chon ni chts is t als U ebung rles Contra 1-
nt>rvcnsystoms. Nun fiihl't Du Ho ts- REYMOND weiter fort: »Dies (das Cent ra l-
nervonsyMtom) bes itr. t die unschätzba ro Eig·en cha[t , dass 
wPiebo h äufig- in ihm nach bestin1mt(' I11 Gesetxe abliefen, leicht in derselben 
Ordn un g ebenso an- und ab ·chwel lend nnd in e inand er verschlung;on wiede r -
kPhron, sobttld e in darnuf g-erich te ter, als einheitli ch emp fund ener 'Vill ens· 
impu ls es \'Orlang·t.« Hi eraus e rklärt sich sehr leicht di e Mög-lichkeit, durch 
]l;a clrahmung Stottern r.u e rw erb en. Denn wenn ei nm a l dOI' Ablauf der .ßo-
\\'t•g· un g·r n in febl orhaft cr Form !-.tnttgefunden l1at und diese fehlerhafte Form 
des i>fle r·en wi ederhalL is t , so gen ligt .ia bereits ein ei nheitli ch empfundener 
Tmptrl s dazu, um au ch ohn e besondere Aul'morksamkoit den Ablauf dr1· 
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Bewcgung·en h en ·orzuru!'cn. 'Vcnn aber so das leich t crk li.i r t 
i:;t und eigentlich fast ci ncu Beweis für di e ciLi rto Anschauun g·, die aller dings 
kaum ein es B ew eises bedarf. beibring·t, so ist es klar , dass auch g·uLe, 
zweckentsprechend e , normale Bewegung·on durcl1 stcLo ein geistiger , 
contraler B es i tz werd en kö nnen , und dass so in der 'l'lmt durch Uebung 
der centm le Sitz ein es Sprachübel s g·etr oHon worden kann . Dieses Gruntl-
princip der H ei lu ng des Stotterns ist von den n1 oist<' n Methodo11 ri chtig· 
anerkannt , w011n auch viell eich t in se in en ' l' hoi lon niehL 111i L gonligon dr m 
VersUi nduiss g·o würdi g·L worden. D ie Fra g·o , um di e os sielt wosonLiich 
hand el t, isL di e, wolcho lJobung·on in der That ein e no1·male Sprache sicher-
ste ll en. 

Das Pri 11 cip, vo n wolcbc lll wi r a usgehen, liisst sich so l'o r mulil'en : die 
Spr ac h e de s noru1alspr oc h o nd en M onsc h on ist da s Vo r bi ld , na e h 
d e m di e Ueb un go n für den abno nn s pr ec h o nd o n il1 o nsc h on un te r 
all en Umständen e inzuri c hten s ind. Ooswegon hab e i('h l'rü hcr ber ei ts den 
anschein end eLwaH iiberh cbend on Satz a.u[gost cllL : os g· iebt nur eine ra Lion oll e 
H eilmethode des StoLtorns und diese bestahL darin , dass c t·s t em; die Hir· das 
Sprech en nöt higon B owogung·on eing·eübt, und zwar bewusst, pl1 ysiolog·isch ein-
geübt werden, und zweite ns 1l io auftretenden M iLbowog·ungen un terdrückt 
werden. Das Prin cip ist uber nicht n eu. Wit· l' in den os ::;ehr oft ausdrückl ich 
von ]J;rfind orn vo n 1\1 othoden ang·ol'übrt. Es zeig-L sich ab er na.ch nLlh er er Prü l'ung-, 
dass die::;es un se rer Meinung· nach unbosti·oitbare Princip , da s schon lang-e 
bekannt ist und oft au l'gestell t w ut·de, l'a.st ni emal s r ichtig· durchgefii hrt 
wurd e. Darüber war kein Zweifel , dass der· Mensch das 
Vorbild abg·ebon nJUs"to. erkannte man, dass durch LJobu ng· eine Um-
stimmung des Contralner vonsys tollls orreid1t wo rd en könne. }.!an er ku nnto 
aber nicht, was die nornH.Lion Boweg·ungen des not·n ra.lsprcch onden .\l enschen 
charaktor isirt. I\<! an hielt Nobonsäcblichkoiton , die da.b oi a ul'tmten , Hir die 
Hauptsache und über sah wi chtig·ere [und amcn Lalo H au pt sa.chen ganz a u [-
fall end. Prineip isL al.so sehr a lt. Neu i::;t nur die IJ urchfüh t· ung 
des P rin cipo";, d ie IH7 !J zuer st von ALB t•:Wt' in der hier mit-
getheil te n Form aufg-oste ll t word en ist und se i tdem sogonsr oicho 
aufzuweisen !lat. 

1. Ueb un g·e n d o t· Athmun g·s mu sc ulatut·. D ie Athmung· in der 
H.uhe ausserhal b des Spr ech en:-; g·osch ioht, wi e schon g·os:tg·L, durch die N as<', 
und zwar i st die E in athm ung der A usathmung· ung-cmht· g· loi l' h (l =- a; , K ). 
D ie ALhmung· beim Sprechen g-eschieht durch den offenen 1\lund , di e Ein-
athmung r ccJ1t kurz , die A usathmung- müg li chsL lang- , damit so vi el wie 
n 1ögliclt in ein em Athom zu g·e g·osprochon Wüi'Cien kann. ' Vir üben daher di e 
Athmung· beim SLotLeror g·onau so, w ie er· sie zu lll Sv r oc hcn nöthig· hat, 
d. h . or mu ss l ernen, dun;h den offenen Mund kurz und schn ell und ohne dass 
0 1. ein R eiboge rilusch dabei 111 1H: ht, oinzuath m ' JI und durclt den ot'fenen l\ lund 
mög·li chst lang·s:.tll l :wszwtthmon. Damit or sowohl den Gang- dor Athm11ng· con-
troliren k an n als auch sich se iner Athmungsthiltigk.o iL bowu::;s t w ird, bonüt.zon 
wir zu diesen ALhmun g·sübungon die Co ntrolo der Hrustlnusc1ila.t ur , indem 
wir den PaLienten auHo rdorn , se in e H änd e frei an sei non B ru stkorb zu 
legen und nun das H oben dosso lbon bei dor das Senken dos-
so lbon bei der r\. usalhmung· sich dut·ch Gefühl und Aun·o zum Bewusstsein 
zu bring·en. 'Venn OL' so und A usa.Linnen g·oJornL lmt .. so werdt·n wit· 
in einer H.eiho vo n lj'LUi en dazu g·ezwun g-en worden , di e Athmung· 
zu v er::;tiirkon zu ver suchen. Es ze ig-t sich nii,mli ch, dass eine gTosse A nzahl 
von Stotte rern nicht irnsLnndo ist, den Atbom eine \Voil e in der Lunge nur 
mitte ls i bror AthOJlllllu scu latu r f o::; Lzuha.lton , Honelern sie lassen so fort der 
at hmun g· die A usatbPlllng· l'o lgon. A nd erer se i ts giobt es eine gTosse Anzahl 
von Patienten , bei denen der .A usathmu ngsstr·om , w enn sie sich au ch noch 
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80 g-rosse l\I üh e geben, ihn L<Lngsa.m zu ma ch e n, doch in weni g·en Secu nden 
abläuft. \\"ir n1üssen ab e r von einem Knabe n von zwüll' bi s dre ize hn Jahre n 
ve rla nge n , da ss er ungefähr 14. Set:und e n lang die Au sathmung ausd ehn en 
kan n ; vo n e in em Erwachsenen könn en wir ats mäss ige Leis tung· 20 Secundon 
der Au::Htthmun g· ford ern. Of t g;e nug· find e t man be i g·anz kräftigen erwachsene n 
St.otte rern ei ne der Ausathmung bere its na ch sechs Secund en und 
noch weni g·er. Zur Ver stärkung· und Verti efung· der Athmung benutzeu wir 
g·y mna.stiscli e Ue bung·en, so besond ers Armbe weg ungen, welche gleichzeitig· auf 
rli P ßewe).\· ung· des Brustkorbes Einfluss habe n. Ich führe hi e r ve r chi edene 
Ueb un g·p n an , die au s d ' 111 berühmte n Buch von Sc i!HICIIER »Di e Zimm e r-
g-y mnas tik « e nt nomme n s ind. \Vi t:htig· ist es, da rauf zu ach ten, da.ss di e Ein-
a thmung g·e ri i. ust:hlos vonstatte n ge ll e, das h e isst, dass die l< elillcopfiHfnung· 
sowe it w ie mög·li ch se i ; de nn man findet im Gegenth eil r echt hä ufig· , dass 
(k r Stotter er d ie Neig; ung; hat , mi t Geräu sch e in zuathm e n , llas heiss t di e 
S timm bii.nd Pr bei de r be reits oina nd er zu nähern. Dass das 
a n s ie lt e in J e izzu sLa.nd is L und nun g;le ichzeitig; al s H.eiz n.uch auf das 
1la ra 11 Holg·e nd e S prer hen e inwirkt, beda.r! wohl k e ine r nähere n Auseinand er-
se tzu np;. 

g 11 bo ge n z ur Li c k in Ve rb indun g· mi t Ti efai.hm Pn und Ath ernanlmlt en -
1 :2-, l (j ma l. 

in d m· Grund s te llung· we rd en boid e Arm e fes t in di e Hüfte n gest emmt 
uncl in di ese r S lellung· so weit a ls mög· li ch nach hinten e ina nde r kräftig· 
g;e niih ert ; der H.U cken mu ss dabe i v ollkomm en g·es treckL ble iben. 

Das R iickwiirt s nehmen de r Ellbog·en g·e:cbi eht in Ve rbin dung· mit ti e fem 
ICina.thm e n , in de r ä usse rsLen Annii.h e rung· wird mög·li t:hsL ln.ng·e ve1·ha1Tt 
und wLi.hrcnd der 7;eit der Athem nng·ehaiLe n und bei der Vonviirtsbewe-
g- ung; de r gebog,·e ncn A rm o ln n).\·sa m a.usg·e <LLhmet. Da s At hm en g·eschieht hier 
wi o bei all e n Uoh ung·en ni(' hL dur ·h di e Na se , sondem durch den Mund , 
wl'ich e r da rulll ent s prrchend zu öfl'n r n is t. 

A l'lnh e b e n so iLwiir ts in Ve rbindung; mit 'l'i e f<L thm en und Ath em-
ha iLon 10-, 20-, ilOmnl. 

D ie Arme we rd en be i sLra.Uer Streckun g· in g·er ade s eiLli eber Richtung 
bis zur :-:e nkrechte n Ha lt un g am Kopfe g·ehob en. Di e Uebunp; wird zu ers t 
mi t g·eschlos:-:e nom Mu nde, a.l so ohne ALhmun g· genlitcht , sodann aber wird 
wii.hre nd de r Aufwiirts bl' weg·ung· der Arm e Lid e in g·e<Ltbm et , in de r Au[-
wiirtsst reckun g,· mög- li clmt lang;e verbarr t und wä hre nd de r Zeit der Ath em 
a ng-e ha lten , und pndli ch wird wii.hre nd de r Abwii.rtsbe wegung· der At·m e 
Jn ug·sa.m und ste tig a usg-eaLb moL. 

U n g· l o ic h se i t ig·p:-: Ti e l' a thm e n - ü-, 8-, l Omttl hintere inand er , dies 
ab e r Li i.g· li ch l - 5 mal wi euerholl. 

Di o e ine llnnd l'<Lsst miig· lichs t hoch un te t· di e Ach selhöhl e und wird 
k.r iUti g· g·ogen di e Rippe n g·es t emmt , wii.hrend de r :wdere Arm über den 
Kop[ ge iPg t is t. D a nn wird kräftig·, aber l:tn g·sam e ing·eathm e t , wii.hrend 
dessen di e e ing·esLemmto Hand r ocht ·tark g·egeng·edrückt. Zu g leich wird 
de r Oberkörpe r nn,ch der g·esLüt zl e n Seite etwa.s übeeg·eneigt und be im Aus-
a. Lhmon wiede r ges treckt. Nachd em der Athern ·o lange a ls möglich ange-
halten word n. wied la.ng·:m m ausg·ea.Lhmet und di e Uebung bei g·e wechsetten 
Arm en wi ederholt. 

ll. Uc bung e n d e r S timmmu s cu latur. W e nn wir e ine Uebu ng· 
machen, bei dor wir einathm en Lassen und die darau[ folgend e 
in dre i ' l' hoil en so a.nschli essen, dass wir zuers t hnuchen , dann flüstem und 
••nd lich di e t imm e ang·eben lassen , s o üben wir nach einander d iejenig·en 
Mus k eln , we lehe bei dem sol'ortigen Stimmanschlage g·le ichzeitig wirken müs en. 
Wir zer leg en also e in e hochgradig· coot·din ir te Beweg ung· durch eine derartige 
Lk bung· in ihre einzelnen Componenten. l eim Hauchen wirken nur die 

3 * 

• 
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l\Tusculi vo('ales oder th y reoa ry1aeno id ei interni , beim J;' li.istun treten dazu di<• 
l\lusc. t hyreoaJ·ytaenoide i lnLt> mles und bei der Stimmg·ebung· endl ich t r eten 
die A1·ytaenoidmu sk Pln . A uch hier ist wieder sorp:fiiiLig· dn.ra u l' zu ac lrtPr l. 
dass das Einathm en g-nn11 vorg·enomlll l'n wird. aus d t>n o l>< •n 
bereits ang·el'ührt en GründPn . \Vir SPhen also, dass die ALhll lung·st hii tig·kpi( 
YOn der· Stimmtlüitigk r it aueh bei der Eina.thrnun g nieht zu trenn en ist. 

Gleich ze iUg· ist es nothwendig· , von Seiten des Uebenden c ill <' 
Se l iJstcontnJie ausp;e üilt wird , und dazu di ent in r rster LiniP d as Uehiir . 
in Linie das Gcl'lihl. Das Gehiir des Uebcnden muss sorg·fiiltig· 12.'<' -
sclü irft werden für den Untersch ied von Ilaurhon und F lüstern . Der Unt Pr-
sehied zwisehen Flüstern und 'J'iincn i st gross g·enug; , um :lll e h l'lir· <'in 
ung·eübtes Ohr so fort klar zu :-;ein . DPr aber zwisehen ll nu('hen und J;'l ü st<•J·n 
ist doch so g·er·ing, dass, wi e wir schon rl es öHPrcn nusc in andeq.!,·esetzL haben. 
:;elbst in den physiolog·ischen L ehrhli chr rn Hall ehen 1111d l •' li.i sLcJ·n lli (' h ( 
be:>onders \ ' On Pin and e1· IInter schieden zu w<•rd cn pi'I Pg-t. Uer übend e Stott 01.Pr· 
muss die StimmUbungPn un ter Contro le ues Gellii rs, dnnn aber a.uell untPr · 
Co n1rol e des Ge\'ühl s machen. Er mu ss di e Hand an den K ehlkopl' lpo·en 
und dort d ureil das Gefühl di e Stin 1rnbandschw ing·un g·en beim 
des Tones g·og·enüber der Beweg·un gs los ig·k cit, beim Htwch r n und FHist;,. 11 
<·onstatiren. Durch ein e derartige Controlo werden die Stimmi.ibung·en berPit s 
zu IJewusst-physiolog·i schcn. · 

Ehe wir :iedocll die Ein ze lh eiLen n'JCh weiter au sp inander setzen, llliio· ,
11 hier kurz die von ALHEH'I ' Gu'I'Zl\IA ;'\1\' aufg·estclllen Vorübung·en dee St1· 111,_, 111 (' 

wiedNg·egeben w erde n. D er senkrechte Str ich am Anfn ng- bedet1LcL HlPts 
Einathm en , der l ange wagprechte Strich A usa t hmen ; das Einathmon .,. ,· 
schieht natürlich stets bei ol'fonem Mund e, das Ausat hnw n in dc l' t'iit· 
botreHend en Vocal c·har·akteri stischen \ ' ocalstc llu n!!.· a lso bei der o-Lle)) < 11 

n, ll 11 n · 
muss ber eits beim Hauchen in de1· A usaLhnnmg· di e l\l u nd stollun o· ,.., 

h .. () 
angenommen w erd en. 

Darnach versucht man, den Haueh wegzulassen , ind em man die A 1 . 
at hmung, di e bis daldn drei A bschnitte aufwies in zw ei AbHchn iLte zcrl ,,',H-
und den ersten Ahsc llniL1, p: leich flü st ernd machen liiss t.. Aul' di ese \V 

. ']'I .. , . I 't I l\1 l . .. . . I ( I S(' lmt man d1 e 1ac1g· ;oJ <er uRc. v oe. unc d10 TharJg'kOit CCJ' l\lus •. <.,. · . 
aryt. lat zusamm engc legL. Man hat also IJereits ei ne hii hero Coord inat ion. 
Uob lllwen würden sich der obig·cn A n•ra !Je l'o lgend crmasse 11 111 .1cl 11 

b !"") t,_ l(\1} · 

1. Mit Yorstii J·kung des Ha,u chs (F' li.i sLe rn) vo1· dem Sti 111111 _ . 
anschlag-. 

(Hauch) (V er stiLrk.Lcr· 
Hauch = F'lli stern ) 

(S timme) 

jh 
lh------'··=---0----------

lh 
i 

Uebe ebenso wei1 er mit ö, i.i . cu. 
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:2. Fl ii ster nd und dar a uf St imm a n sc hl n,p; . 

F ln s t ernd. ___________ _ 
111-----------------u ___________ _ 

u. s. w. 
Ganz di ese m Vorga nge> e n Ls prct:hend k iinnte mun nun a ut:h eine UelJun g· 

1na t: hon , da rin bestehe nd . da ss man das Zu sn nnn e nwirke n der Muse. cri ·. 
aryL. lat. und de r Muse. aryt. und o bliqui ma chte, d. 11 . 
a lso, ma n würd e r iuat hm cn la sse n da nn zu nät:hst. ha ut: hen und g·le ich da rau [ 
d ie Stimm e an sc hla gen lasse1r. 1\la,n wü rd e da nn gewi sserma sse ndas Zwi sche n-
s t adiurn des Ji' lü ste rn s ü l.Je rs prin gen. Di e e bung; würd e [olg·e nd ermnsscn 
;wssehon : 

:;. H a u c h e n u 11 d o h 11 l' \ r e r s t ii r k u n g- d c s H n u t: h es U e b e r p; a n g i n d i e 
S lillllll C. 

Ha 11c-h c n. lh _____ __________ a __________ _ 

lh-----------------0 ___________ _ 
pr _______________ u ______________ _ 
lh _____ ____________ e __ _ 

111----------------
ll . s. \V . 

vVü.hrond di es di e Vorübungen Hir die S timn, e s ind , we rden die ein -
zp ln on s peciel len S timmCtbun g·e n mi t jed m Vocal durchge macht 
und es wird s t ets da r a u\' g·ea ·htet, dass de m P atienLe n ll e r cha rakteristische 
lJn Ler sehied der dre i Veca leinsLltze de utli eh zum Be wusstsein kommt. U m e in 
HPis pie l z u geben , will ich zunächs t fli e Uebung· mit de m Vocal a dar-
ste ll ''- Di e er s t e Ue l.Jun g· beg inn t daru it , dass da s charakte ri s ti sche 1\Ierk-
ma l. der Voca,ls t c llung a. kurz l.J es proche n und geze ig L wird , a lso di e einfach e 
OeHnung· des Mundes. Sodann hat de r P a ti ent durt: h de n geöffnet en Mund 
o·e räuschl os ein z ualhm e n lllld in de r V oca.lstc llung a. zu Dü s te rn : ,.., 

A-Ste llung-

r\ 11 1' di ese Ue bun g· , bei we lch er der Pa t ient s tet s daraur aufmerk . am 
g·e rnacht werd e n muss, dn.ss er mög·li chst s pars a.m ausathm e t, damit er mit 
de m Ath om r ech t la,ng; a usk omme, l'olg t di e zwe ite Uebung·, be i der wi eder 
Pin g·eat hm et wird , b<• i de r abe r di e Ausathmun g· in zwe i voneinander ge-
tre nnt e Th e il c ze rl egt wird. VVührend be i den Vor[ibung en niemals eine Ab-
Lre nnun p; der e inzelnon 'l' heil o , so nd rn e in continlli rli eher Uebergang· vo n 
der e in en in di e a nd e re ThLtt ig k e it , vom Hau t:hen zum F lü t ern und zur 
S timm e s ta ttfand , finde t hi er be i cl e t' HaupLübung· e ine Trennung 
Di ese Trennung in de r Ausatbmun g; muss :>Let s in d r Weise e rl'ol·gen, dass 
l.J e i ihr ni cht etwa n e uer Ath m gcse hlipfL wird , sondern dass be i ihr di e 
g·psamnlle n Th e il e d es S prachor g·n.ni smus s ieb in abs olut er H.u he befind en , 
und zwar in de rjonig n S t ellun g·, in d er s ie bei Bcg·inn de r Pause eingestellt 
wa re n. D ie zweite Uel.Jung: st ellt s it:h s o da1·, dass de r Patient e inatbm et , 
dann wieder den Vocal a fl üst ernd ausathmet, dann ein e Pause macht, b i 
<.I e t· e r den Mund in der a -Ste llung· hiUt , tt ber weder Luft weite r· auslä.sst, 
noch etwa ne ue Lu[ t s ch öpfe n dad und daruu[ de n zw eite n The il der Aus-
allnnun1.!; mach L, ind e m or la ut den gehauchten Vocala m;a,tz a an lügt : 

la ut (Pause) ha ___________ _ 
Fliis t ern in de r a -S tollung = 
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J\Ian wird hoi di ese r Uobun g- oft bemorkcn, da sH der Stotterer Neig·u ng· 
an den Tag; leg· t , in der Pause zwischen den beiden trotzdem 
Ath em zu holen : natlirli ch ntWiS da s unterdr ii <'kt werde n, da sonst die ganze 
Uebu og- ihren Zweck verfrhlt. Zu diesem Zw ecke iHt eH nothwontli p; , dass 
der Uobende die Händ e flach an der Hrust hiilL und auf diese ' 'Vcise sieh 
Ht ets se in e At hmung·st hiit igke iL zum He\\' usstsoin llring·t . - alRo aueh hir r 
immer bew usst phyH iol og· ischo Uobung . Ve rm ag der P:1li ent diese U<'b ung· 
ri cht ig· zu mach en , so mu ss er rs vers uehon , sic mehreremal e in oin om 
Ath orn vorz11n ehmon, und zwar so , dass er den A t hmungsst.rom in v ier , sechs 
orl or v iell eicht noch m ehr Th eil o zorleg·t. von donrn strts die ungrracl on 
'!'heil e g·e flü st er t. , di e g-e rad en JauL mit. dc111 g;o hauehtC' n Voca lan sa t z p;c-
sproehcn werden. 

lh ha h Iw h Iw ____ _ 
Dab ei soll man d ie Zwischenpau sen zwiHehen dC' n einzeln en '!'heil en 

ganz ve rschi cdC' nar tig· m ac·hen. dami t nieht etwa ein e ArL Rhythmus in der 
Uebung· erscheint . A uch :-:o ll man sich dad urch , dass man den Ht>g·inn der 
einzelnen '!'heil e commandirL, st ets über ze ugt. halt en. d11HH der SLot.lcrer in1 
gegebenen Mom C' nt. mit vo ll em W illen dio Uob ung machL. D enn wenn man 
dem SLoLter er so lbsL den Beg inn di eser 'l'h oil e iiberliis st , so ist man sich 
dessen ni ehL sicher . kann einr l ii ng·r r c oder ki.irz<' r o Pau se st ets durch 
ein en Spasmu s verursaehL sein, der beka nntli ch nieht imm er g· loich zu et·-
k ennon i st. Nach diese n Vo rbere it ung-en komm e n wi r zu r· niich st en Uebung· : 
Einnthmrn und dann den g·ehauehten Voca lansa l z lang· sprechen: 

lha===================================== 
vVi o früh er ber eit s auseinandorg·eseLzt, kommL auc:h ein Stot.tc·rn beim 

g·el1 au chton Vocalansatz vor, inder:r nü.mlich <' in Krampt' rlor Muse. cri c. a.ryt. 
p os t·ici eintritt, w eleh er ein e spastische Oefl'nung der Stimmritze untorhiilt 
und so d io Stimm biind l' l' verhind ert , sich ein an der zu nii.hcl'll und d io Stimme 
zu bi lcl c• n. Dnmit man sich <' t' ist , da ss ein derart ig·os unwillkürlich es Sitzen-
bl eiben auf cl om Hauch nicht ein t rit t , haL der Uehon<l e di e Aufg·al>e, Hau ch 
und Vocal möglichst zu g· loi chcr Z eit zu sprec hen. NaLLi rli clt ist es klar, 
dass ein e wirkli che Erfii ll ung di oscr A ufg·a.br ni cht mög li ch i st. D er Hau h 
wird ste t s zeitlich dem Stirnnwnsch lag-r vora ng·ehen. Aber durch das Str eben, 
die beiden T hätigl<oit.en mög lichst zu vere inen und m ög·lichst a ul' einen Zeit-
punkt. zu verl ogen , wird wenig·sten s ein Spasmus mit Sieherh eiL ausge-
schlosse n. 

Gnnz in derse lben ' .Yoise wi e oben be i dem nbwech selnden flli stornd en 
und g-ehau chten Stimman satz wird nun der Stimmansatz öfters 
in ein em Ath emwg·e wiederholt. Auch lliCI·bei dad nichL zwisehen den ein-
zelnen 'fheilen eingoathm et worden. Also so: 

lh a Im ha ha. ____ _ 
Gerade bei d ieson hii u fig·eren Exspirationen wird man sehr· bald er -

k ennen, von we lcher Bedeutung· di e ConLrol e der Athmung und SLimme mi tLe is 
des Gefii hl s l'i.ir d ie bewusst phy siolog- iseh e Ueb ung ist. 

'iVenn diese Uebung·on in geniig·ender WoisH gemacht sind , g·oh t man 
dazu über , den l'est en Vocalnnsatz zu versuchen, und zwar g·oh t man dabe i 
ganz log· isch so vor , dass man die A usaLhm un g· in zwei '!'heile thoilt, den 
er sten Th oil mit dem gehauehten Vocala.nsa tz machen IH.sst, da.nn ein e P ause 
ein treten läss t und 11un di e B ild ung des fest en Vocalansatzos foril ert. Da 
der geha uchte Vocalan satz stets ein Nacheinand ,,. der Musk elcontractionon 
ist, der feste Stimmein sn.tz dag-egen ein g leichzeitiges Wirken , a lso eino 
höh ere Coordination , so ist hier das pi.Ldag·og· ische Princip des Vorg·ehens 
vom Leichte ren zum Sehwereren deutlieh skir.zirt. Da bei einem derartigen 
Vo 1·g·ohen sich die Stimmblinder bereits in Schwin g·ung· befand en und nun 
k ein e Ae nderung w ei ter vorp;enommen wird, ausser dass ein e Pause in der 
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g·esn.mmten Th ätigkc it e in t ri tt, so ist es in den m eis ten F üll en wahrschein-
lich . dass dem Stotterer die Ue bun g· g-eling·t. Di e Ue bun g- lau tet al so: 

lha (Pause) a, ________ _ 
Alle rd ing·s g iebt es e inige F ä ll e, in denen diese Ue bung nicht geling t , 

und zwar ha ndelt es s ich hi er um so lche Stotte rer , denen der fe te Vocal-
a ns:tlz a n s ielt d ie höchste n Sch\\'i erig ke iten bereitet, al so um g·anz ex qu isite 
Voca ls totter e r. In t' iJw m der Fäll e, wo es mir ge la ng, das Sto t tern wirklich 
111 i t d r• m Keb lkopl's pi eg·11l zu beo bachten, tra t dasse i be stets be i di ese r U ebung 
<' in. und ich k onnte so mi t S icherheit das Stottern e rze ugen, wenn ich di e 
Pa!i cntin di ese t reb un p; un ter dem K ehlkop[s pi eg·e l machen Ii ess. Tret en 
ri Pra rLig·e Sch wierig·ko iton e in . so hat ma n kei nen Grund , dos \\' egen die 
Urhu ng a ufz ugeben oder zu g· la uben, dass a uf di esem W oge die Schwier'ig-
kc it<' n d iese r l'c bun p; nic- ht bese it igt werden kii nn ten. Es ist da nn nur notb-
\\'(•ndig , di e gTundlegencle n Stimmü bungen so rg· \'ü,lt ig·st und r ech t la ng·o zu 
li brn. und man wird da nn bald bemerken, da ss di e Uo bung doch geht. Vor 
a ll (• m a chte ma n a uf e in e so q:;l'iil t ig·e Controlo des S timmanschlages durch 

Ji' ühl en mi t de r Ha nd. S(• lbst e in ge ringer Spas mus ka nn bei sorg fii.ltio-er 
A 11 \\'l• mlung diese r Co nt r olo :w sson gefiihl t \\' Orde n, und so ll te der Spasmus 
s ich so vo rsteck en , da ss e r ni cht gefühl t werd en kann , so k a nn er doch 
durch geeig netr Instrum ente zu Gehiir und zum Bewusstse in gebracht werden. 
Ich ,·e rweise in diese r auf di e Anwendung· des Phonendoskops. 

S ind es schl iossl ich g·anz wid erstr ebende Fiillo, be i denen selbst e ine 
so so rg l'iil!ig·o Con tr-o le und so rg fii.ltige E inübun g· ni cht zum Ziel hihrt -
und cl ioso Fäll e s ind nll crding·s selten ; ab er sie reizen di e Thätig·ke it des 
Sprar barztes und den E hrge iz doppelt a n -. so bleib t nichts ande res übrig, 
nl s d ie des Aug·cs einzuführen . Ich ha be zu diesem Zwo ·k bei vor-
sch iedenon Fällen Yon \'Ornheroin fol gendes Vo rfa hren e ing·es ·hla gen. Ich 
habe den Patien ten mein en c ig·e non Kob llcopf in de n ve rschiedenen Ue bungsst el-
lun g·en d omon strirt, und zwar in der bekannten vVoise der Aut olaryngoskopie. 
Fa s L s t e ts hatten derar tige Demons trationen den Erfol g·, da.ss s ich di e Pa-
ti Pn! r n le ich ter ihre r Sti mm! hüt igkeit bowus t wurd en und s ie inl'olge dessen 
a uch le ichte r mi L de n Gedanken cont roliren konnten. In m ohre t·en Fällen 
.ledoch war selb st ein e dorarti g·e Demonstrati on nicht genü gend , um eine 
bewuss t e Cont role der t immthiiti g· lce it e in zuführen , und es blieb mir in 
di ese n Fäll en ni chts übrig, a.ls den P atienten ihre e igene Stimmthät igkeit 
im Kohlkop fs pi og·el zu ze igen. 

Ganz boso nd ot·s wi ·htig ist e ine derartige Einübung mi t den oben dar-
g('st!' ll ten Vorübun g;e n d r Voca le und mi t der noch zu besprechend en Ein-
übung des le isen Stimm oinsa tzes. In zwei Fiill en wurrlon di e Uebungen 
schli oss li ch so ln.ngo fortg·o, etzt, odet· vielm ehr s ie musst en so lange fort-
gesetz t werd en, bi s di e P atienten das Kehllcop[spiegeln selbs t; et'lernten und 
s ich nun se lbst in ihrer S timmth iitigkeit gena.u controlit·en konnten. - Wird 
di e loLzLgena nn to Ue bun g richt ig gemacht, so gebt man dazu üb er, s ie auch 
in e in em At hemzugo ül'ter wiederholen zu lassen , wobei all e die g nannten 

zu treff en s ind: 
lha. a ha a ha a, .. ____ _ 
N<tch dieser Uobung geht man nun zu der Einübun g des leisen Stimm-

einsatzes iibor . Der leise :::itinuneins a.L;r, ist ,·on ganz besonder er Wiclltigkeit 
flir den S to t Lere r ; denn sowie er er s t sov iel Gewalt über eine Stimm-
nlll seulaLur hat, dass e r ni cht sofort beim Gedanken an se ine Stimme in 
den S p<ts mus tr itt , sowie er a lso imstande ist, seine SLimme so zu halten , 
dass ein a llrnii.hli eh en tstehend er '.L'on a ngeschlagen wird , da.un wird e t· auch 
di e Schwierig keit .\ edes S timmeinsatzes überwund en hab en , und zu diesem 
Z\\'ock e ist ein e sor g· fiiltigo E inübung des leisen Stimmeinsatzes nothwendig. 
Dr r le ise Stirnm ein sa tz wird am besten so e ingeübt, dass rna.n dem Pn.tienten 
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aul'giobt , er solle Ju üg·l ichst tief. möglichst leise und ohne d<lss er die SLinlln-
explosion beim Beginn der SLim mo hört , den \'oca l an zuschla g·en versu chen. 
Diesfl Uobung geschieht stets unter ConLro lo der an den J\oh lk opl' ge legten 
H and, und in den meisten Fällen ge lingt os fas t sofort, den leisen SLinllll -
einsatz richtig zu erze ugen. Vo n dem l eise begonn enen Vocal aus Prl'ol!.\·t 
dann eine A nschwellung und Verstärkung der St imm e, die aber ni cht eLwa 
übertr ieben werden darf, wozu besonders Kindo 1· bei den LTeb un g·e11 leich t. 
neig·en. Die nachl'o lgend e Uebungsfigu1· wird doshal b leichL versLänd lich sein . 
Ia 

Auclt hier kann man nun die einzeln en Sliirken des Voca.Js in beson-
deren Absätzen einüben, und di e nachJolg-end on beid en [Job ung:en sind dem-
nach leicht von selbst el'f.d ii t'li eh : 

a (/ (/ ({ ({, 

t."t ;i 
\Nenn lllan nun sowei t ist , so kann der Stott erer ve rsuchen , \\' or te, 

di e mit deru Vocal a. aufang·on , JI U üb en . und os ist nach all en1 Vorher-
gehenden se lbstvorstiind lich , dass dieser A nfangsl aut mi t dem leisen \·ocal-
einsatz gesp rochen wird. D a t'S aber, w ie man sich leicht durch ein en Ver-
such bei sich se lbst überzeug·en k ann, aussorordontlich schwieri g· ist , einen 
leisen Vocaleinsatz schnell und kurz zu machen, und da es \ 'O n se l bsL 
sich ergiebt. dass der leise Vocaleinsatz zu einem g·edohn t.e n \ 'oeal l'lihr t, 
so ist es selbstvers tänd lich .. dass Worte mit. a mit oino 1u an fang·ondon 
Einsatz und mi t go d ohn tern a g·osprocbe.n worden. Die J)plmung dieses ersten 
Vocals ist also nur ein e Fo lgecrs ·hoinung de" 1 ison Voca loin satzos. B i 
den j enigen Stotterern , di e es I.Htld lern en , den leisen \fo t;aloinsatL. ohne 
D ehnun g· zu machen , brauchen wir die Dehnung überhaupt nid1t , und ich 
habe si e, wo sie nicht dringend nöthig· war . überhaup t stets fa l len lassen . 
Stell t si e do ·h immerhin eine so erh obliehe Au!'l'iLiligkeit g·ogeniiber dt' rn 
normalen Sprechen dar, dass ein allzulano·os Verharren damuf 
Nachtheil e in psychischer Beziehung den St..otlercr mi t sich t'iihrt. 
Bekanntl ich ist os nur der Anfang, in den m eist en FiiJien wonig·sLon s, der 
dem Stott er er Schwier igke iten macht. Wir werd en des halb. na.chdom wir· 
\iVörLer mit dem l eisen Voca.lan l'ang· a oing-oLibt haben, au ch bald zu Siil zen 
übergehen könn en . die obenl'alls mi t dem leisen Voca.lan sa. tz begin nen ; da-
bei ist es nothwendig , dass der Stott er·or di e Worte d er S iit zA so an-
e i n an cJ o r l'li g t. a I s o b c1 er g- an z o :::; a t ", mu· 0 in e i n z i g o s Wo r t so i. 
D as ist nicht etwa ein künstliches Hilfsmittel , sond ern es ist nich t:; eine 
Nachahmung der natürlichen Sprache. Wir srnechen Silbe an Sdbe eng· an-
schliossend, und w enn wir einen Satz hintere inander sprechen, so ist in der 
'fhat k eine Pause den Wörtem JIU hören. Die Jnter vo rbalriiume 
des Dru ckes und der Schril't ox istiren beim Sprechen ni t;ht. Da die StotlPrer 
aber dorartig·e Pau sen zwischen den einzelnen Wörtern mit Vorliebe machen 
und so sich die Schwierigkeiten .ie nach der Zahl der Wörter v ordroil'ar hon 
und \·erfünffachen, so ist es nothwendig, g·emdo aul' di esen Punkt besondere 
Aufm erksamkeit zu verwondCJJ. I ch lasse hier Oebungswort o und Uobun;.!;:-3-
sätze der ersten Uobung- folg·e n. 

AUgemein e H.eg o ln : 
1. Spri c h l ang·sam und ruhi g! (Dazu g·ehört auch geordn etes und 

ruhiges Denk en.) 
miiss i g laut' 

:J. Se i dir· stets kl ar darüb e r , was und wi e du spn•ehen 
will st! 
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I . Hüt e di c h vor d er Ncig·u n g-, al l s 
dru c k bring-en zu w o ll e n . so nd ern s pri ch 
vor \V o r t. Gedanken vor Ge d a nk en! 

a u f e i n m a l z um Au s-
Si lb e vor· S ilb e. \\' o r t 

Der Voca l a. 

Der Voca.l n, wird bei vollkommen gciil'i nc!cm 1\lunde so g·cb ildct, 
dass die Zung·c in der die Rie im ;/,u ::;tande der Ruhe einniunnt. Yer-
luJ.t'l't ; die Spitze berührt leise di e untere Za.llme ih e. 

5. N imm h e i d e n folg·e nd c n 
b c s · e r· s t c h e n d , c i n o r c c h 1 g· LI L e 
h alLe d e n K o pf rechL g·c h o b e n 
h e rau s! 

Uebunp;cn , sitzend. o d er no ·h 
Kürperha l t un:.!; ei n . besonders 
und bringe d p n Brustkasten 

li. Hol e \' Or dem Sprechen (hier bei dem scnkrcc l!Len Strich) mi L 
g·eül'fnete ru i\lunde , abe r ni c h L dur c h di e Nase , tief Athclll , so 
das s di e ganzfl Lun g·c auRgedohnt. wird . Zi e h e dab e i ni cht di e 
S c h u I t o r n i n d i c .H ü h e 1 (;\I ii L h i g· c n f n LI s k r c LI z c d n b e i l'ii c k l i n g· s 
d i e A r 111 e.) 

Aus der A-Stc llung des Mund es. :tber ohne ' l'on, also »h<t « mit Flüster-
st imm e. 

h 
M.an suche miL <I om Athem sohr lano· a usz ukommen. 

1
---- h --------

h h<t h li <L 

( I ) h 
h ll!l h 

..::l g h a =:============================================================ 
<l) -

:0 
'-'..::l 

"Q) --a :g .. 
.·\llt·s lau t 1 

h<t Iw Im ha Iw 

Laut! Laut' 
h 

(:\ 'l'aktsdliiLge anhal t en.) 

IHL a Iw. Im Im 

7. S p r i C h 0 t \V <L R ( i 0 f ' r ;L[ S g· e W Ö h n J i C h LI II d f a 11 g· 0 d 0 l1 0 f f 0 11 0 n 
Vocal l e i se an ! 

Sehr l ang·! 

11-

Ganz leise 1111 ra ngcn und 111 der Versu che r ocht ku r·z und stosscnd 
Stürke ::;teigern ! zu sprc<;hen ! 

" (/ (I n a a n ü, fi, i"L ;i t\, 
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8. H a l te d e n e r sten Vo c a l im Wo r t.c•. i m Satz l ang- aus! 

A r t A merik a 
A m t A frik n 
A st A 1 te rLh u rn 
A t h e m a li e rlwnrl 
A lbe r t A nbeginn 
A nn a A di eu 
A nfa ng· A rbe itcrinn en 
A rbe it A merikan erinnen 
A ck er A n tiliba no n 
A nk er a cht m nl ac ht ist (i4. 
A bend 

!) . BeL r a c; h L e d e n A n 1'a n g· s I a u t e i n e s \•V o ,. Lo s i m m e r a I s d e n 
N a c h I a u t d e s ,. o r h e r g· e h e n d e n W o r L e s ' 

Tr e t e n zwe i g· Jo i c h e Go n so n a n te n a n e in a nd e r . so s pri c h nur· 

e in e n cla,· o n a u s. z. B . e in e n N a rr e n s pr.: e in e Na rr e n ; st a tt 

u n d d r ü c k e n - s p r . : t r n d r ii c k e n e t e. 

10. Betrac h te d e n a l s e in \\' o r t und f ü ge sei n e Th e il e 
S ilb e n . W ürLe r - eng· a ne in a nd u! (S iehe in d e n fo lg·e nd e n Sä t ze n 

di e durch Boge n c:) beze ichn eLe n Ver bindung·e n 'J 
De r senk-

r echte S tTi ch 
bede ute t stets 
Yor d e m Sa t ze 

krü.fti g e in -
athm en. 

Man üb e 
de n le isen ll!lll 

lta_ 

A 

A 

A 

A 

______ nLw ortc;-r nsc h. 

_______ sch\\' e r . 

______ s ien 

_____ _ 
._./ 

A ______ 

A ______ lmosen ·h t. 

______ Ha 

H<t ______ r-re. me in e Seele ! 

Ha ______ mburg a;'dc t:-Elbe! 
._./ .._, .._, 

hi e r 
den 

di e dr·c i Stimmanschlii.g·e: d e n a spirirte n (g·chau c hte n), 
scharfe n, noch e inm a l nc bert e in a nd er: 

a, __ _ a __ _ ha __ _ a __ _ -
Jn B ezug a u! di e we itc r·en Einze lh e ite n mu ss auf das W e rk v on 

ALn ER'J' da s soebe n in flinfter erschi e nen is t , verwiesen 
w orden. 

IJ[. U e bun ge n d e r Articulati o n so rp;an e. J;": s g· ie btkaum e Lwas Ein-
fa cher es, al s de n1 S totte rer· vor dem Spieg e l di e ArLic ulations we ise zu zeig·en , 
ihn die Mus k e liinderungen im S pi ege l zu lehren und s ie ihn nach -
machen zu Jassen , ohne dass er überhaupt an di e S prache zu d enke n bmu cht. 
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F iingt man d iese Ver s uche cinigermasscn geschickt an , so gel ingen s ie 
stets. Um hi er e in gr e ifbares Beispi el vorzuführen, will ich die Ar t . child ern , 
wi e bo ispi elsweise bei den Go nsonanten b und d, 7.wei Gonsonanten, welche 
F;e hr häufig· 'chwic ri g· kc iten bieten, zu verfah ren ist. 

Es wird lle i dem Gonsonanten b de m Ucben den klar gemacht, dass di e 
Lippen aufcina nd c rg·cleg-t werden, wieder ause in a nderg·enommen werden und 
cbs:-< in dem :Mom en te des Ausei nandc rnehm ens di e Stimme a.ngeschl agen 
werden nlll. s. E r übt demnach vo r dem S pi pg·e l folgende Uebung: 
b bb bbb bbbb ____ ---------

Boi manchen vo n den sogcnamüen Go nsona.ntenstottere rn , also den-
ienig·en, bei denen dio Spa smen s ich besonder s a uf die Ar t iculationso rgane 
erstrecken , ist es nu n nicht mög· Ii ch, e in e derartige Ueb ung gleich fehl erfre i 
vorzuneh tn en. Jn di ese m Fall e liisst man das complicirend e Moment ues Gon-
RO JHJ,n te n 1> , di e St i111111 e, weg· und lib L nur das Aufein :wd crsetzen der Lippen 
und das Ause inandemohm on derselben. Das g-e ling-t in a llen F ällen solort. 
W enn e in e derartige U ell ung· vo t' de 111 S pi cg·e l g·o n ügend e in exor cirt ist , kann 
111:111 es in d iesen allerdin g·s se itenon FU il on wag·cn. cl io St im me hinzuz u[ü g·en 
und nun das b so SJH'echen lassen, wie e.; in dorThat g·esprochen w ird . 
Beim d ersch einen manchmal noch a nd e re Schwieri o·ke iten. Es ist n icht zu 
selten , dass boi exquis iten Go nsonanten s t.oLterern "die Zunge in einer .-o 
krampfharten vVeise lt en org·cdriingt wird , da ss bei jedem Versuch , ein d 
selbst vor dorn Spieg·ol zu bild en , lebhaftes Stottern e intri tt. Auch hi er 
müssen wir wieder dttrnu[ aufmerksam machen. das.· das Stottern durcha us 
n icht etwa nur in clor Verb indun g· des Gonsonan ten mit dem Vocal e in tritt, 
so nd ern dass os in seh r vie len ]) iUlen a,uch beim Aussprechen des einzelnen 
Gonsonanten en tsteht, u nd besond ers dann , wenn der Stotter er a ufgeford ert. 
wird, e in en besLi mmton Go nsona nten nach?.usprecb cn. \Venn beim cl ge totter t 
wi rd, so tritt a lso manchma,J , w ie eben beschri eben, ein Hervordrii,ng-e n der 
Zun g·e in g·anz a uffallend er vVoise ein. ln anderen IJ' iUlen ä ussert sich das 
Stotte rn beim d derart ig- , dass dio K iel'cr kr·a •npfh a tt fest rwfeinanderge-
drii,n g·t word en, und :.1\\"l.tt' mi t g·a n7: bosondor R scharfe r Contra ·Li on des Kau-
mus kels. In dem erste n Fall e ist die En;cheinung a lso e ine besonders kmm pi-
hal'te Go ntraction de r Zung·enmu scula.t ur , in dom hat dio Zung·e n-
musculn t ur dami t eig·e ntli ch we nig 7.U scha rfen, un<l de r Hauptspasmus beruht 
in dom Krampf des Kaum uskels , des Musculus masseter. Im erster en Falle 
ist d ie g·ewöhnlich e Uebung vor dem Spiegel vo llständig genüg·end , um den 
Spasmu zu bozwino·en ; im ?.weiten l<'a.ll e dag·og·e n genügt diese Uebung 
nich t, es mu ss in der 'l'haL ein Mittel gesucht werden, um den Spasmus des 
Musculus massete r 7.11 boseitig·en. Diosos Mitte l bo. tobt darin , dass man den 
Patienten zwin g·t, den Mund we it oHen zu halten. Die Art und Weise, wi e 
lllan das t hun kann , ist nun sehr ,·er schi edenartig. EnLweder g·eschieht es 
so. dass der Patient vor dem S pi eg·e l di e Uebun g· macht, dass er bei weit 
g·eö ffn etom , r ullig g·ebaltcncm Munde di e Zung·e auf- und abbeweg·t, ohn e den 
Unterkiefe r dabei in di e Höhe zu bringen , oder es g·eschieht so, dass man 
de n Unterki efer überhaupt an seiner Beweg·ung· behinder t , indem man ein 
Korkstück oder e in G ummistück zw ischen die beid en Ki efer klemmt. W er 
wenige Stotter er· g·eseh en ha t und zufälli g· ni cht a uf derart ige ung;ewöhnlich 
spa,stische Fülle gestossen ist, wird vielleicht di ese Vorschrift für überflü ssig· 
era chten ; wer aber gTössore E l'f<thrung- ha.t und weiss, wel che unendlichen 
Sch wierig·keite n manchmal s ich besond ers der Ausb ildun g· der Articulat ions-
organ e ?. um n ormale n Sprechen entgeg·enstellen, wird wissen, dass e ine der -
artige Vor s hrift vollauf ber echtig·t ist. Kommt doch das >> Zwischen-don-
Ziihn ensprechen « g-erade bei Stotter ern r ech t h üufio- vor, und ist deshalb ein 
m echan isches Mi t t el , das den Stotter er di e Zähne ause in anderzu-
ha,ltc n, nicht ohn e weiter es vo n der Ha.nd zu weisen, ia, es kann unter Um-



:\ 0 Stot t..:n1. 

ständen :ogar Hei lu ng; herbe i füh ren. und sicherl ich ist au[ derarLig·e Vorkomln-
nisse die HedeuLung- gpsli.itzt, d ie in übcrtr ieb<' IWm l\ l asse gewisse Heil-
methoden <lara ul' golcg·t habe iL I-<;s ist dabei zu bem er ken , dass d iese:; .\u[-
ninanderkl emn ion de r K iel'e r nicht alle in b<' i dem Consonanten d eint r i tt, 
so ndern aueh bei andPren Conso nanten, und unter Uni st änden sog·ar bei ai!Pn 
L aute iL In man ·h en Fiillen ist w i<' <• i n 7.wang·sw eiscs Ause in -
and erh alLen der Kiel'<'r durch ei nen Gummip l' r opl' oder durch Zl' ei li' ing·t' I' des 
Patient·en so lbsL daz u bo i t riig-t. das Stottern zu vnrmindorn. :'\aturli <'h w ird 
der Patient si ch hi.iLen, aul' se ine eigenen Fing·e r fesL zuzubeisson , o1· ll' i!'d 
demg·emiiss die K iefer w ill k ürli ch oHen ha lLen und den Spa-< nHi s des Kau-
muskels nich t ein t reten lassen. Ich möchte dPshal b g·o rade dieses Mi tte l allPi l 
übri o- en M itLe in vorz iehen. wei l es ein ind ir ec l Przio hlichos E ing r eifen n·cn·<·n-

do1· spast ischen W illkür de r A r Lic ulationsmuscu lnt ur bedeu tet. "' "' 
Bei dem Pr stg-enann ten H ervor drängen rl er /'::unge g·oschioht das 1-iP l'-

vo r driing-en st eLB so , dass d ie Zung·ensp itze dio unter e Zahnreihe 
kramp fhaft ang·epresBt und sodann d io g·osam m LP Z un.!.!.·e nflois<;hmaB:;e über die 
un tere Z ahnrei he als J l ,v pomoc hli on nach vo rn hin übe· g·ewii.l zL wird . 'ehr selten 
dag-eg·e n komm L e:; vo1·, dass d ie Z ung·e nspi l ze bl' i ei nPm dL• ra rti gt> n Sto t LPl'n 
ii herh aupt g·iinzlich aus dem M undo her ausg·esteckt wird . Uerado d iese TIHtt-
sache ist ofrenbar di e E rkl iiru ng· dafür, dass be i nutneben l\l et hoden omp[ohl 11 
w ird , durch E inklemnw n ein es Höl zchen · oder oi nc' r Gabpl oder sonst ri nes 
Jnstrum enteB untt-r di e Z unge di esel be z1 1 zw ing·en, eine mit der Sp it ze nach 
oben gekehrte H altung- zu bew ahren. Es untC'r li rg·t nach dem eben Gesag-tpn 
gar k einem Z wei fe l , dasB demr lige nlPchan isl' hc HilfsmiL te l in g·ewissen 
B'äll en recht g· ute Dienste l eisten. l\ l a.n dn.d aber nie ve rg·essen, dass so k he 
.:611'angsmitte l niemals daz u di enen k önnen, die W illons iH' tTsch aft übe r die 
betreffende !\ I uBeuln.tur d ircct, zu stii rken. no d irecto SUi rk ung· k ann nur 
g·eschehen vo m ConLt·um aus, l'olg· li t:h durch l<: in üb un g· der IJ eii'eHonde 11 Po-
sit ion en vor dem Spi eg·e l mi L ausdriiddicher W ill onsa nsLreng ung. Die tne<.:hani -
schcn Hilfsmi tte l könn en nur vo rübcrg·ehende Ueborga ng·Bmomente in det' 
H eilung des St ottern s in de r oben angeg·ebPnC' n Beziehung· bild en. 

Genau so, wi e der Consonan t b, wird auch dr r Consonant cl vo r dt' m 
8 pi eg·o l g·eül> t: 

d dd dcld dddd 

W enn es nöLhig i t>t, werd en beido anfang·:,; ohne SLimm e und cla.n 11 er ,.;t 
mi t St imme g·e i.i bt,. Voraussetzung· ist naLli rli eh, dass den PaLiente n d ie Hi l-
clun g· des b und dc» u in einfa<.:her W eise au sP inand orgosotzt w ied. V or 
all en l)ingen !Jild eL der Mund des vo rspr<'chendon Spracharztes ein seht· 
g·nwi cht iges Heilmi t t el, dPnn d e r hat dem PaLienten die Uebung genau und 
ri cht ig· vor zu rn achon. Di e Vorbind un g· des b mit dem a 111 uss se i b:sLver slün d-
lich so geschehen, da ss das a g·cgenü be r dem b ,.;tark hervorg·ehoben wird . 
B oi den Stot t erern fi nden wir g·ewöhnlich das Umgek ehrte, und <lamus 
r e:'l ul t iren .ia di o Yielen Heilmethoden, die damul' g·pg-rüncl et sind , dass a lle in 
dem Vocal g eg·enüber dem Consonn.nten das Uo i> erge wi cht zu ve1leihen :;c i. 
Gewiss ist ein derarti g·es Prinri p ri ch t ig· ; aber e · bildet niemals daB alleini o-e 
Princip der H eilung· des SLott01·n s. \ Vo nn wir aber A r t iculationsor gane 
zuühen haben, so ist es se l bs t ver st !ind l icll , daBs wir un s na,cb di eBe m na t ur-
gemii ssen Princip r ichten mü Bsen. UamiL nun dl' lll Stotter er diese" V er -
hiilLni ss zwischen Vocal unrt Conso nant r echt deuLli ch vor Augen g·e fiihrt 
wird , fang·en wir nicht, gl eich damiL an , don V ocul libormiLssig· geg·en iiher 
dem Con sonanten h orvortreLon zu lassen, sond ol'll wir beg·innen damit, d:Lss 
Consonant sowohl wie Vocal rocht leise und ohn e besonder e Allstren<>·un"' 

"' b g·e bild et werd en ; dann wir alw r den Vocal r echt stark h ervortret en 
und beauftrag·en den Pati enten , den Con sonanten st et B in derse lben und 
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ohn<' A nstreng llnp,· g<'bildetcn " rei se hervorzubringen. Die folgende 
ma c· h t C' in dPrartiges V erhill t ni ss deutlich. 

ba h:t b:\ 'l 
ba IJH ll' 

da da, da da dj\ ein 

\Venn der Consonunt in di esen [ chungen g·c' nli gl'nci geübt wordPn ist •. 
so u·r !H' Il wir aul' di e U<' i>ung vo n \\Torten iiber. und Jmt'h der Uehung· von 
\\' orten nuf diP L ebung· ,-on Sii tzen , fiir die das Olei C' hO gilt . was 
wir hei den l 'Pbungen der Siit?:P !lUCh Yocalühun gcn h<'lll<'rkL haben. Ich 
lass<' hier cinig·e \ •VorLe und Siitt.<' dl's Gt Uehungshueh Ps folgen 
unrl brau che di Pser Anführung· woh l ni cht '! weiter hin zuzufligcn. 

Ue l.J e vor dem Spi egr l ! 
ba. da ; aha. ada. 

Hacl . Baeh , Bass . Ball , !{n nd, Baheb.;bpr g. 
da<; . Dame, Dach . Dan!;:, Dampf. D an;r.i g·, 1>a1'n1stadt. 

So llten einige Gon-
sonanten in di es0 n 
Siitzen Schwierig·-
keitcn machen, so 
sprcc· he llHLn sie zu-
n ii c h s t r <'chL Yer -
wi st" hL und sehwach, 
e\'l' llLue ll Iasso man 

sie gan7. for t . 

,...... ,...... 
Ba ________ nv:c mn ehen, gilt. ni cht. 

'-' 

Ba ________ ld k ommen wir wieder. 
/""'" 

Dn ________ nkbarkeit find et. mun selten. 
/""'" ,...... 

f)n ________ ttcln knnn man es ·en. 

J );J ________ s i st ni cht wahr. 

Da ________ rl' ieh bit,t on 'r 

J)a ________ nke, danke 1 

Gn.nz besondere A ul'nwrk:-;a1nkcil lnuss der der.ienig·en Laute 
g·ewidmet werd en , d ie wir als Dau erlaute zu bcze iclmcn pfl eg-en. Das sind 
dil' L nut e w, s, I. r , 111 . 11 . . \ und fü1· g·e wisse Aus\iinder das tö nende seh. 
HPt'<' i t-; .JorrA:'\N r•:s Mi"ILLEH sc hlug· vo r , die Uebung-<'n mit di esen L auten 7.1.1 

w eil er bemerkt. halL() , dass sie schwer mit dem 
dara uf folg·pnden V oral verb und en wurden. w eil sie ohne Stimme gemacht 
wurdPn . .1'\un k:wn man in der That di ese Heobaehtnng· r cht hiiufig machen, 
und deswel-!e n ist .JorrA:\NES MOLLim ·:-: Vorsehla g, rl!' ra.rtige Laute lang· g·e-
clt>hnt sprechen zu l a:-;sen, ein seht· prakti . chPl' und ra t ionell er zu nennen. 
\1\"ir werd en deshalb cli o Laute in fo lgender Weise üben lassen. 

a w 
s a 

a 
a. 

[' 

lll a 
a 

11 
n, 

Wenn die Laute in dieser Weise g·eli bt werden , so ge,,·öhnen sich di e 
Art ieuln.Lionsthei le clarnn , stimmhn.ft, die LauLe her·vor;r.ub ringen , und der 
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Uebcrg·;wg· zu dem darauf folg-end en Vocal wird bod ouLond or loidrLrrt. Se lbst -
ver ::;t iindlich mu ss man ::;obal rl wie mög·lich von d er liing·c1·on Dau er dPt' Laut-
haltung- zu kur zen Anschliig·cn der L aute überg·ehen und info l !!,·odes:wn di<' 
Ucbun g-e n Jnüg-lichsL eifrig- beLroibcn. g- io!JI in der Timt SI otle rer, die !'a,.; l 
nur bei j en en Lauten beso nd er e Schwierig-keiLen haben und iufo lg·rd os,.;e n vo n 
derarLi g-o n U cbung-en allt>in bor eil s den voll en Erl'o lg d m· I J oi lun g· spii rcn . 
Dar a uf beruht r s wohl auch, dass manche l\1 oLhod on i 11 d er Th a L ,·011 die,.;crn 
sehr bor ochLigten Vo rsch lag·e .) OIL\1'\ , ES MüLLElt·s ausg·ing-en und sieh info l"'<'-
cl esson a ls sich er e Mothoden zur H eilung· des SLoLio rns [ib L• r .r ll 

Boi den Ucbu ng-en des Articula ti on::;appa.rates ist \ 'S a l,.;o zunikh,.;l 
nothwendig·. dass der Pati en t di e Ueb ung· physiolog· ise h bPwusst aus!'ührl 
dass er plt ys i o l ogi::;ch l> ewus::; t w e ni g-stens di e 
von sich g i c bt. Das isL k ei ne zu schwer e A ufg·aiJe, und das kann 
Um ständ en scibst ein Kind ausl'lih reu. dann w ird di e lJebU JI"' aut· \V c .1 , 

d d I I . .. 1· I ,.., . n e und Sätze üb crtrng·cn, un ass c a Je I natur 1c 1 ein physio log·i,wh IH'\\'us,.;l <'S 
Uebcn nich t m eh r noLhwondig· i sL, eJ·schoint ganz ;;o lbst\'er:stii nd li eh. · · · 

I V. .d e.:-; S pr oc lt c n ;; . 1s1. der SLoLil'r<'r PrsL 
imstan de, all e !::;chwlürrg-k ellen be1 den Ucbun !!cll zu lihor \\' l· 11<1l• . . . . . '' ll , ZP ig'O il 
sich war kcmc Spasm en m ehr , so w1rd m an au f di e DP hL111 0. 1 . 1 .. n . ., . . . - ,...., ( l':i t'PIC il 
Sprechen::; c rn g·c hen. lts 1st nothwcnd1 g· . ::;o lrüh wie rnöo·li c ll <I· . ' . . . . ,..., cl>; llO!'IlliLk 
Sprechen prakLrsch 111 Anwendung- zu bnng-cn und de111 P·JLi<'nt or . 1 1 . . ' I 1 0(' l IJ·1Id 
din Ueberzcug·ung- bcJzubl'lng·on, dass er bei g·enüg-cnder A ufrn c' l'l - .. 1 .' ' . . . , ('11 aul 
::; 1ch ::;e l b::;t und auf das, was .er g·c lemt hat , rm sl and e i::;t .111 .1 1.1. • ' l l !<',.,send zu spredrt>n . D a.z n isL di e Behandlung· in ein er .\11 s taiL w ohl · ., · · · . . . . . lll OI>; cCns <t lll 
o·eOJg- netsten , da man den SloLtere r luer v rel bos sC' r llllll'r \L f .· .1 , 1 '"' . • . • • • • • 1 I SI( lv l:ll[!'!l 
kann und v1c l rnch r und \ ' Iei rnknsrver a ut rh11 <:' inzuwirl-en · ·t · 1 . 

. , . • , ' I IIIS d !U (' ISI 
Dio psyrlm<cheu hrsehelllllng'l'n des StotLem s \'Crsc lnvind Pn t . · · un er cl iPSl'r Behand lung· g·an z von se lbst. · 

v .. Mo di e ini sc h e B o h a. Hdlu .. n bo.· de s. StoL.Le.·rn". [ 11 · J•'<"LI . . -, g·Pe1g·n e1 e 11 1 . 
und bc1 passcn dPn Gcl<'g·onh cltcn durlcn re1n mcdtc111i s ·h c Behnnlllu rwsw ,· .c, n 
ni cht au sseracht g·elassen w erd c11 . l.n er st er Lini e rnli ssen lhl ,· 1. ,.., . C i s( 11 

. . " h I I l I ' .. ' JCI l!O l cl\"lll' n E m o·nffe orwa nL werl en , wo c 1e c 10 cnvahn te n AbnonniL' 'Lt 1 ' "' . . . . • on l <'s He . · ra.ti on ::;tractus zu bc:-;c rt 1g·e n h tLbon. Nasen- un d .Hach c 11 ,. 0 1.:; 11 <l . · . " Jl l -. •• l' l u ll "'l' ll II'<>'' I ArL müssen spccie ll c Bohnndllllw orhl "' ,..,l II ( -\\'C ichc r gTösscrcn 
nich t d ie H oilung-
h y p crp l astischo 

. lj' .. .,. ·t II ' II G· , "' ' rron ' Wl' tlll ma n 111 t.1,.., e >; e cn wr . anz 1 :· , .. 
R · "' 1•L LIJI "' llllls · 1· achento n s lll o entfernt w erd en u .. 1 ,.., · >; <I(' 

JJ 'I d ' 111 II JO t'h'1UJl L I' i\1ön·licbl<eit ein e1· .1e1 ung· urch r ein e LJebun "'sLheraJ)i e , ( 1\' b . .. 1) h . "' zu sehall cn ll · hochg-rad 1g· JIOI'Vusen or ::;onen a.t m1r das Brotn in doJ· F . · \' 1 
k amphc r s in J)oscn von 0,:3 0,5 dreimal t iig·lic lr " 'ULl' d es Bro rn -

. IL Ab 'I I B" ,.., . renste "'<' l<' i ·t I l..;ben so s1nd ka o . r 01 )ung·cn, aue ader , det· ... 0" .11 !1 1111 tl "' · " P ·. 
W . I'. I "' c l' ll'l"tPl'll(. I Apparat des Wassers von IC rvtg· E ::; da.rf a ber · .1 1 ' ts (·, re . . ,,, .. n rc I ' ver ·c l . bl eiben , dass 111 eJJr zo ln en rallen hyd roth et'ap entiscbo l\'1· . . rw rog·e n 

Stotter ern schüdlit h waren. Es muss a l:-;o hier mit Vor· i .1 , .l >;snah rnen dP n 
d ·p . "c l c und un t, . . J"il' jo·c 1• HeobachLung e. s a lr.cnt.en ve rfahren wercl cn f)' ll " org·-

, c "' . . . . IC EI 1- L . . . . .. 
habe ich üftcr ang·ow encl eL und bosondOJ's w l i' ' ' ll 0 " 1 1 < r La L 
um spa::;tisch e Stiirungen von !:;e iLen des K ehlkopfes h and 011 ' es s ich 
es sich, dass d.er coustan Le Anode. a.ur den ](eh Lor s. zt· ig·Le 
Nacken in k l e 1nen Dosen bcruiHgendc Wa·kung·cn ausübt ' d. l hod c 1!1 den 

' . . I I . un lhss p di e eine!! Voca.lc rn ,.;atz nrc 1t zu nmc 1011 vormochten oht I· ' : ·. crsonl' n, 
I ,,, . 1'1 , Hl l.Jhcr 111 h I' . Stottern r.u g-crathcn, nn'Lcr t ?rn .."m uss dc.r· galvanisch en !.;: Iok .· .· :· o 

und sicher sprach en. Jmmerh1n da.d man Jllcht . 1 Lrr crt.Lf ruhr n· . "' .,, Ir l 'ls ·· 1 · . "' :Suo·u·estion ein e sehr g- r os.·sc Holle spr olt und dass sie! ' .1' · 8 n orb l' l di e 
hb l SC lW , . f 

lii.sst, was a uf R echn un g· der elektri sc hen \.Y irkun g· zu setzen eststc ll cn 
Auch die H y pno se ist vie l fach geg-en Stottern .111 " rs t. . · . . . ' g·ow c• n 1 t Scb on irn Anlang- d1 esos J ah rhund er ts hat man s1e dageg·on c 0 · wo r den. 

versuch t, , 1111 <1 



Stottl.:rn. 

!::iCJ JI ' I.'I'IIE:>:-; hat in jener Zeit be re its ein ziemlich a brLilligos Urtheil über ihre 
Wir);:samkoit ve röffentl ich t. Jch mu ·s g·e:-:;lohen, dass ich bi:-:; jot:t:t keinen 
von reinem Stottern gesehen habe, wo du r c h H y pnos e a ll e in das Stottern 
beseitigt worden dagegen kenne ich eine g r osso He ihe von Fällen. in 
denen die Hypn ose man ch mal Mo nate lang ver gebli ch und ohne jegliches 
Resu lta t ang·ewendot word en war. Ilingeg·en wird be im h yste ri sch en Stot te rn 
di e Hy pn ose vo n gutem Ein [iuss sein. Dass di e Hypnose in der That eine 
g·ewisso Besserun g· bei manchen zu on:e ug·p n vermag und mittels 
dieser bei goe ig net(' n Sprechiibun g·o n l'ördomd einwirken I ann , habe ich se lbst 
erfahren. Dag·ogen ist durch di e Hypnose a llein d ie Hei lung wo hl in den 
we iln.us me isten Fällen ni cht zu erz ie len . Zu di eser Uoberzougung ist a uch 
unte r a nderen FoHEL gekom men , der schli essli ch sog·ar das Stottern übe r-
haupt nich t für durch Hypn ose bei lbar e rklärt. Dass man di e Sug·gestion 
daf);cg;en ohn · Hypnose so ·io l wie mögli ch anwenden sol l, ist ein a llgemeines 
therape utisches Princip. das Wr all e Krankh eiten g·ilt. Auch di e oben ge-
schildr>rLe 1\-lothode basirt in ihrem eigentli chen Grunde auf s uggo t ivot· 
Wirku ng·. Die Sug·gestion besteht oben darin, dass der Stotte rer s ich sagt: ietzt 
habe ich die nornmlen Sprachbewegungen so fest e ing·olibt und s ie sind so 
leicht zu rmw hen, dass ich nicht stottern k an n. Diese S ug-g·estion hat der 
Arzt wiihrend der l'or Lwiihrend in dem S toLLerar zu er ze ugen und 
in de n l1'iill on , wo s ie vo n se lbst horvorlJri cht und aus e il!,·o ner Erken nt niss 
de::; Patienten kom mt, zu un terstützen. l:Cs ist a ug·e n:-:;cheinlicb, dass 
diese Ar t der S uggestion im Gru nd e nichts weiter ist al s Erziehun g·. 

Von auffall ende r \<Virk un l!,· ist nmnchmal ein e rein diätetische Be-
handlung·. lts ist bekan nt, dass d ie Stotterer seh r häu fig a n cheonischen 
Ob::;Lipa.tione n le id en und dass di e Hese itig·ung· dor"elbon in der 'l'hat vor-
( hoi lha.I'L au f die S prache 'i rr w irkt. Eine diätotischo Be handlun g· lässt s ieb 
1rat urge mäss am leichtesten in dor Spra chklini k durcbi'U hren. vVohl diese lbe 
Wir! ung· h abe n a. ll g·omo in t urn erisch e Ueb un g·on , allg·emoin o Gymnastik, 

Schwimmbiid er und dcrn.rtig·os m ehr. Das ist wo hl auch der 
Gr und , wes halb MEttKt·:L, der se lbst e in Stott er e r war, den StotLorem ornp!ah l, 
Fech tunterr ich L zu n ' hrn en. i)ass a ll g·o moine durch Dii.it und 
gy nHHtstischo Ausbi ldung des Körpers unter UmsUindon auch ohne uml'an g·-
r oicho Sprachiibu ng·e n sog·n.e d iroct wr Heilu ng· des StotLC' r ns fU hren können, 
habe ir h rn c ltefach irr me in e r Klinil- geso lwn. 

ö. Prognose des Stotterns. 
Di e Prognose dos Stottern :-:; häug·t von so vielen Einzelhe ite n ab, dass 

e:-:; im Hainnon di eses Aubtttzo:-:; seinvor wird , sie ausfü heli ch zu besprechen. 
Es se i dah er nur· au[ einige lJ eson dor·:-:; hervo rTagende [1; inzollreiten auf-
merksam g·e mac h t. E s i. t na.Lurgo miiss, d;1ss da: liin goro Bestoben des Uebels 
die P rog· noso vo rschlochtort, dass e:-:; a lso a.llg·e mein loichLer ist, Kind er vom 
Stottern zu befre ien als Der Grad des Uobe ls hat, wi e ich 
schon oben e inma l gosa.p;t lmbe, ni chL:-:; mit der Prog· rr ose desselben zu t ltu n. 
Es g·iobt sohr schw ere Stotterer , clie \'Ol'hältniss miiss ig leicht zu he il en :-:; ind 
und a nd er e rse its Stottere r·. di o nur se lto r1 ansto:-:;se n, deren Heilu ng· aber nur 
mi t den g rösston Schwie rigkeiten zu ot·r·eichen ist. Dio Prog·no:->o hängt auch 
vo n so viele n äussoren Umständ en ab , dass es nicht im111 or leicht ist , s ich 
vo n vornherein e in Bilrl von dem vo rauss ichtli chen Vorlaut de r Heilung 
zu ma chen. Von e in em gewisse n Einfluss aul' di e Prog·n oso ist di e oben dar-
g·o:-:;te llto Eintheilu ng· des StoLtems in di e drei Porio doll . Die Stott erer der 
e r sten P e riode, di o oig·ontl i ·h nur a us Una ufm erk :-:;a.mk oit stottom , :-:;ind o[t 
sohr scll\vor zu beha ndeln. S inrl es Kind e r , mit denen mau zu thun hat, 
so nü tzt e inzig· und a lle in Stl'eng·o; s ind es E rwachsene, so muss m<tn di e 
ganze ;\ ufm erksamkeit darauf ri chten , dass d io J:Cnor·gie und Selbstzucht 



:l -1 S to tt .: r·u . 

diesr• r Pc r son<' n gestiirld w ird. und da s ist I.J okanntli ch sehr schwer. ßin -
faclwr si nd schon d i c• .( f' n i g·c n Fäll e zu lwhand cln , bei denen d ie f' pasm cn 
so st ark sind . dass Ri<' d urch di e Vl. ii! Pnsc ner g·io und A uf norksamkcit, nicht·. 
ü berwunden werd en kü nn en. Hat, m an dorL dun;h die bcsch ri c>b cnon Uf'bung·cn 
es erre icht. dass der St otLerc r i msla nd<' ist. diP Spas men zu überwind en. 
so ist dnm iL ,·ie l mphr crrPichL, als wen n man be i den StoLt orern der er sten 
Peri o .J P nur das ri chl ig·e l'\a.chsprechon Pin übt. E ndli ch mnehen die pRy chi-
sc hcn D opression ser se hcinung·f' n de>r Stott er er der driL1.e n P eriod e die Pro-
g-nr>sf' un te>r U mF; tiind ('ll nn sichorPr. l\1 nn muss daher d io P :tti cn ton von 
,·or n iH'r ein darauf anfm crksarn machen. dass ill r e J)opr·cHsionserschoinungen 
1·on selbst Yf' r schwind cn w erd en, so wi e sie erst imstande SP in w erden , illre 
Spraehorg·anP Jlli11 el s ihres \V ill ons zu i> PhPrrs(' hcn. A uch von kiirporlich en 
Zu slii nden. d ie wir ob en ber ei ts Pnvii hn Len, hii ng·t, diP P r ognose ab. 

I. J.'csulfa l c un r/ H i i r· k /i"i //(' . 
J)i e Dauer der Behandlung hetriig- 1 im Durch se hniLt zwei bis drei 

l\ lona Lo. E s g·i ehL natürlich eine H cih e vo n Stotterern , bei denen man in viel 
kiirzc ror Z eit, zum J';i cl e kommt , .(a, di e 111 C' ist on der in nJ oin o Klinik auf-
g;onomrn enon SLotter·e r spreclr en bereits na ch 8- 1 1 Tag-on ihr·os Aufonthal t es 
g·u t. l\'lnn hrnu cht tr·otzcl ern di e an gogcbeno Z eiL, um da s gu t e Sprechen in 
Fl l· isc h und Blut, i.ibot zufiilrrcll und ein e11 )Ui ckfall mi"1p.·li chsL zu verm eiden . 
Auch nach der muss di e Co11t.role der· Sprache durch rlie Um-
g·eb ung so wohl wi e durch dc11 friih or en PaLi ent en se lbst fortwiihrend aus-
g·eiibt w erd en , bis schliess ' ich ein Z t itpunkt erreicht w i rd , wo man vo 11 
dem St otl er cr sng·en k ann , er kann ni chL m ehr st ot te rn , au ch da11n nicht, 
wenn er se in e beso nd ere Aufm erksamkeit ni cht auf se i11 o 8 prach e lenkt. 
HaL 111 a11 inr Laufe der Z oiL di esen .Punkt erroichL , so sind Rückfäll e a.us-
g- eschlosson. Sehr hiiufig sind die Hück!"ii.ll e- nher bei donjeni g·en P erson en, die 
in der Jl' t·eud e darüber, da Hs sie in kurzer Z eit g;ut sprechen gc lonrt ha.ben. 
dif' B r ha.ncllung· unLorhrcchon und ein e weit ere Controle von Se iton des Sprach -
arztes nicht m ehr für niiLhig hnlton. 

O o rf entlich e Ma. ss na.lrmen. Endlich llrtwhiorn och rlnra.uf hing·e wicsen 
w ord c 11 , dass infolg·e der vi elfach in 1Joutse hlnr7d a.ufp;cnornm on0n ' t;tLi stiken 
d ie B t' hiirden sich v eranlass t g·eschen hab en, iiffe11 t lich o MaHsnnhmen gegen 
dns S l.oLtem unter der Sehu ljugend zu ergreifen. Zu diese m Zweck e sind 
v .l'lfaeh L ehrer und A erzl e a usg·e bild ot word o11 , und dio L ehrer IHtbOII dan<telr 
in ihren H eimal sorten Curse !"iir sl ottPrnd e Schii ler eing·et'icht et . H 1orboi 
:,;i11d im g-rossen und ganzE'n recht erfreuliche H esultate or.d el t worden, so 
da ss die Curso ·h ra s t, in all erl grös ·eron SUi.dten Do ut.sch lands und 
lll f'i stcns unLcr ürztlidr c r Hoihilfo oing·eri chtel word en sind. An and erPr St.ell e 
hab e ich au sführli eh di e l{osullnl e der Curse rnitg·e tl rei i L. Hier nur 
11 0ch gesag·t RPi ll , d:tss in dl' n Sdnil ·urse11 nur Wl•n ,go Kind er nicht gehei l t , 
dag·og·e11 7:!. ,7" 0 g·oheilt . 2 :> ,ti gt>b esHert wurd en. Man haL auch in ver-
Rchiedenen t.iidl.t' ll cli o Probe darau[ g·ema cht. ob di ese Heilung·en und 
ß f'ss<•r·ungon a11h a1t encl wa ren , so besonders in , panclau und in Hamburg, 
und dureh öfl"onLiich c Priifung·en erwiesen , da.ss das in der That der· J'all 
war. Es ka11n demnach nur Grund dicsPr g·ünsl•igen die a.llg·emeine 
Ei11führung dera.rt,ig·et· Fiin;or·g·e l"iir di e sprachgebr ech l ichen K inder für ganz 
U eut !Schland w ohl empfoh len werd en. Au ch hat man die ·Erfahrungen bereits 
i11 anderen .Lii.ndorn benutzt , so sind in Diinema rk Mvc;JI\'11 und HAnEJWP, 
in N ordamerika in Ung·ar·n H.onos, in l Lalien ßu(;G r und j\;Jf'OLA I, 
in der Se.hweiz LA Ußr , in ÜLTUSZEWsJ<Y u . H. w. u. s. w. nach der 
hier g·ogobenen Method e obenfalls vorg·eg·ang·en und haben au<'h dort günstige 
HosultaLe erzi el t . 

Literatur: S. din Annu·ri<nng nnt<:r dnm Artii< l' i St:lllllll l'ln. 

01·uck von Go Uiioh & Comp. in Wi en. 
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Stamm e 111. 

Ueber di e Dmer ent ia ldiag;nose zwisch en S ta mm eln und Stotte rn lese 
man den A r t ike l über S to t t e rn nach. »Das St amm eln is t bald e in 
a ng;e borenor. bald e in NWOrboncr F ehle r , ba ld is t es nur fun ctione ll durch 
schl oehte E rzi ehun g und m a ng-e lhafte Ue bung h('rvorgeru[on , bald von 
org·ani scher Natu1·.« Wir unLorschoid on zwei Form en des Sta11 1_ 
molns: J . cla.H fun ct ion oll e 11nd das OJ'ganischo Stamm eln . 

I. F unction elles Stammeln . 
Dasselbe kann owohl extens iv al s intensiv sohr ver schied enartig :'! e in . 

Wir· beschrä nken un s dah er a uf di e Beschreibun g· de r· e inzeln en F ehler , w elche 
bei cl er· Aussprache der ve rschiedenen Lau te gemacht w erd en, und geben zm· 
Uebers icht zuniichst fo lg·cncl o 'l'afel. welche all e Mögli chke iten des Stamm e ins 
iiber sicht li ch zusa mm cnstc llt : 

11. lk i ConsonantPn. 
J. JJi c Voca l · wt· rut• Jl 
2 . Di e Vocale werd en gesprochen, 

z . 13. li statt u , o sta tt n. 
;) . Der gcltanc il te Voca le in satz kann ni cht 

I 

gemacht wcnlell , s tatt ha = a.. I 
1. 2. H,e il! c laut .- : 3. Zitt e rlaut e : ' 4. 

I aut e : r I d L . l aut ('• Flir iese antu w1rd di e cnt- A. [ · 
") Statt der Tennis v [ spr ·c ilcmle oder u) Das r wird als Sta tt der N:J-

wird die Medi :t w Media eingese tzt. r uvnl are ge· 1 aallaute wer-
gesprochen od er I u) Sig mat.iSllliiS str idans. sprochen. 1 den di e ent-
umge l< ehr t. b) Sigm. intc rcl cntalis s. bl ae- /.) Das r wird sprechenden 

h) Statt der Media 
1 

sitas . iii.Jerhanpt VerschJusN-
(seltcner statt der c) Sigm. latcralis seu lamb- 11icht ges pro - lau te g<:-
'l'e nni s) wird die doid es. ch cn. setzt: s tntt 
entsprechende Na - d) Sigm. nasali s. B . Pnnuhotacisrnus : n wird tl 

gesprochen, ss c) Pu ra sigmatismu s. statt r wi rd d g. sproch e11 . 
a lso statt ll = m. s a) statt s wird d gespr. r I • 

() l:l tat.t der l\l edi;1 sch ss t r (nvul are) 
wi rd der ent- j (Ir) ß) w wird eh oder j 
sprechend e Jteibc-
lnut gesprochen, 
aho statt b = w, 
g = j (Gamma cis· 
rnus). 

d ) stllft der Ver-
schlusslaute des 
dritten werd en die 
dl\S zweiten Arti -
en lat ionsge l.Ji etes 
eingesetzt, a lso 
statt g = d, statt 
k = t (P;JJ·agam -
nuJcisrnns). 

BS 
y) B j 

ss • eh 
/J) Das sch wird getrennt ge-

sprochen , z. B. seh = s- eh 
oder sk. 

eh f Statt dessen wird ss ode r s 
j 1 g •, prochcu. 

J

n) La.mhdacismus: das I wird 
mouillirt gesprochen. 

h) Paralllmbdacismns : 
ti tatt I wird n gesprochen ; 

l : : : 
11 . s. w. 

gesprochen . 

Hierher g chü-
ren die sel-
tenen F'äll e 
von I tl n ,._ 
t i o n e 11 e>r 
Rh i u o 1 a.-
li aelau 8 .1 
die 
Dehn e n 

cl e J·N asa l-
laut c lcieht 
geheilt wer-
den könn en. 



Stammt:ln. ., 
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Die Fehler in der Aussprache der· Vocale sind verhäl t nissmässig sel ten. 
Am hii,ufigsLen ist noeh das 1 äse 1 n , .iedoch ln.ssen wir df'ssen Besprechung 
rür ei nen Absa,tz bei dem organischen Sta mmeln . Die Verwechslung der 
Vocale ist in der spra chli chen Entwicklung· der K inder sohr )JiLul'ig· , z. H. 
di Abschwiichung der extremen Voc;tlste llunp; u und i in o u nd e: stntt 
bunt bont. Bekannt ist ja. au ch , da,ss diPse Abweichung des Voea,lkhwgos 
in vor·sch iodenon Dialeeton m a,nchmal r·echt st<trk hel'vor t ritt, so besonders 
im osLprouss ischen Dialoet. Hoi den Kind <'rn g· leicht sich der· F ehler in der 
Spraelwntwieklung von selbst aus , und bleibt, er ein mal zurück , so liLsst 
sich der: Voca,l sehr .l eicht corrig iren , wenn man die Physio logie der ei n-
ze lnen Voca..l o sorgfältig boac lrLot und die Voealstollungon vor dem Spieg·el 
seharf ein üben liLssL. E in se l tene t· Fehler der Voca.l bild ung besteh t darin . 
da s statL des gehauchten der feste Voca lei nsntz p;enr acht, wi r d, ein Fehler , 
den wi r· in del' Au spra chc von v ielen A uslii.nrl el'll vorfinden , so bei Fran-
zosen und manchmal n.uclr be i den R ussen. Bri deutseben Kind em kann der 
Fehler durch eine !;w ische A mme entstehen. Die BeseiLigung gelingt leicht, 
indem man den langsam en Ueberga.n g· V()lll gehn.uchten zum gol'lüsterten 
und zum tönenden \ 'ocal machen lässL. 

Koi den Co n so n<t n te n find en wir das Stam meln bei w eitem l1 äu fi ger . 
Das Stammeln bei den Ver·schlu sslau ton ka.nn sich zuniichst darin äus. ern , 
dass statt der T enui s die ent prochend e l\I ed ia a.usp;esp rochen wi rd. A ls 
di al octi ehe E igenthümlichkeit find en wir· das besonder s bei den si.tchsischon 
Dia.locten. Jst es nothwendig , den U nter schied Ten uis und M od in. 
einrnal wirtli ch einem Patienten zu nr Bowu stsein zu bringen , so ver fäh r t 
man dabei folgendermusson: 

Die T enui s w ird bekanntli ch g·obild et, indem d ie Ver·schlussth oil e leise 
aneinanderg-e logt und du r ch den austretend en , to nl osen Luftstr om vonein -
andorgeschleucl or·L w ord en. Di e Verschlussstell en !:' ind mi t den Verschlu ss-
stell en der f od iue icl onLisch ; rl t' nn rler· lJnter·schi od beruh L vorwiegend in 
der Art der Lösung rl es Ver schlusses. H andel t es sich also darum , das P 
einzuüben . so l asse .ich die Lippen schliessen und dieselben auso inandcr·-
pu ston , .ie sULrker , desto b sor·. Vorth eilhaft isL es dabei , w enn für den 
p lötz lich austretend en tonlo. on LufLstr om ein Gegen ta.n d dargeboten wird , 
we lcher durch ihn in Bewegu ng· g·erii.th. Man legt ein Stü ck ehen Papi er 
au [ die Hand und mss t es for tb l:tsen, ode r nmn nimmt di e Hand des Stammlers, 
hiil t sie vor den Mund (des Arztes) unrl ma cht eine kräftige P-.Explosion. 
Dann lüUt der Sta.mm lndo die Hand vor se inen eigenen Mund und vet·surht 
eine gl eich krLLft,i ge .E xplosion des P-Vp r·schlu sses nachzumachen. Heide Vor-
fa lu·en sind den T aub. tu mmenlehrern p;eniigond bekannt. Die methodische 
Einübung· odolg·t in der vVeiso , dass die 'J'enui s zunächst tm den Anl'a.ng 
einer· Silbe gestellt, und zwar rni t dem darauf fol genden Vocul durch einen 
H auch verbund en wird . Jch habe tt. a. 0. darnnf nu[mork am gemacht, dass 
wi r in Norddeutschland gar k eine eigentliehe T enuis sprechen, sonelern eine 
Asp ir·ata. vVit· sprech en ni cht Papa, so ndem Phaplm, d. h . wir machen hint·er 
der T enui s einen Ha.uclt , rl or aller dings l'ür· das Ohr lmu m m erkli ch ist. 
B esonders macht sich di eser H tw ch be i der· T enuis des zweiten Arti culations-
systom. bemerkbar , und zwar vor w icg·end , w enn ein dumpfet· Voca.l clamach 
fnlgt. ] eh lasse al so ganz nach dem eben g·enann ten methodischen Srhema 
folg·enrle rm assen üben : 

pha - pho - phtr - phn.u u. s. w. 
Darauf wird die T enuis zwi schen zwei Vocale gesetzt: 

a.pha. - opl10 -- uphu - auphau u. s. w. 
Natül'li ch darf man hier nicht an di e Seiweibweise des F = Ph denken, 

sonelern j eder Laut wir·cl fi.ir sich , rl . h. phonetisch ausg·e. prochon. Zur Vor-
1 '!' 
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sic·hL :,;p!,ze idr Jrier noch die l'l·bung t' n rnit der Tenuis zvVejt,en A r t icu-
lationssysLom:; hinzu: 

t,ha - tl10 - th u 
otho - uthu 

1 hau u. s. w. 
au!,hau u. s. \\'. 

Da bei Sdrwt' rh örig·pn ansLatt, der 'r<'nuis auch nm \l tJ li ef Wörter 
loi<.:ht die ontsprochcndt• Media gest'tzt wird, so dürfto11 sielr hier die 
Ucbu ng·en emp l'eh!Pn: 

ap - op 
aL ot. 

up u. s. w. 
uL u. s. w. 

Besonders hiiul'ig triLL die \'erwechsllmg· der 'l'enui>s ll)jt der l\ l odia 
ein , wenn die Tcn11is nach der enLspr el'hC' nd on Nas<1 lis steht., al sO in den 
\ 'erb indung·e n : 

amp - an!, ank. 
Es wi rd st at,L A1npel A mbe! , sLa.LL Lnn L - Land e t:;eS]?l·oe hefl. Auch 

hi er ist das beste l\litLol zur Hl':w it, i g·ung dies •:; L''ehl ors E in :>chi eben 
ei nes na.chJ'ol g-Pndon also ii b •n zu la sse n: 

A rnp - hcl, Lant.h, un1 h u. s. w. 
Weit sP ILoncr wircl staLL der J\ l cd ia die CllLsprechenll o t•i ng-p-

sc tz1. .iedoch konnnt nmn noch oft g·pnu g- in di e La ge , auclJ (.l!eson l''ehl or 
,·erbossorn zu müssen. JJio Verbesserun g- g<• ling-t sohr schnell und ei nfach, 
ind<'m man von den Nasales 1\ l an JiissL ma, mo. mu 1-l.. :-;. w. iu der 
\\ 'e ise sprechen, rl a:,;s rl or !-JLammler sci nl' Nase mit, Daum en lll1 d 7-oig·e[ing-er 
vor schliessen und den Nasa llaut miig-lich sL lang SJl l'<' ·hen ) ]Mlurch cnL-
stehL aus de:> ll l Na.salla.uL so l'ort die .Oil1 Sp redl ' JH1 o ML'dia, und der St,l1lllm loJ· 
iihL : ba, bo 11. s. w. Dil' weiten• fi; iniilJIJil g· !'ntspril'hL ob<'n An -
g·cg<'benon. 

Ein i Lo J' F ehl Pr in der 1-:lildiing· d<• J· Versch lu ss laute darin , 
dass sta.LL der Media (se l tener sta lL der T enuis) die entsproch OJJd e .Nasa lis 
g·osprochen wird. Dios<' m F ehi on beg·eg·no11 w ir rast au ss0l1l ie:;s !i oh bei 
Ga.u1nen dcl'octen 11nd Claumenl i.i lltllung·en (s. unten). 

Drittens wird fü r di e MPdia dPr zug-e il ii ri g·c Hl'ibola.ul oirJ !40SOL0t. A lll 
il i.i ufig-sten findet sieh dieser Ji'ehlor al s Dial erL (in1 PlaLLd eut:;cJl.cn). StaLL IJ 
wird w, statt g· wi1·d .i (Ga llllll ar i .·mus) g<•sp1·oclw11 . Se l tener bcgcg-noL lllan 
dem F elder al:,; \\·irklicho1n St amm eln . 

J)io Abste llung· dps l'' chl ers erg·ipbt, sieh aus dem oben Gasag-ton vo n 
,.;e lb st. Am best<'n wiird e man miL dot· )j;ntwir·.klung· rl cr 'fenui i> be;rinnon und 
dann von der Nasa /i s die Media enLwicke J11 

Der vierte 1111d i>ekannLosto l''ehlor i 11 der Bildung- dol' \ ;on,;cll l uss-
lauLo ist ab J'arag·a Jnmaci smu s bezeichnet. Statt der des 
driLLen w erden di e des zwo iLen Arti culation sgobioLes eing·esetzt, also sLatt 
g· = d, sta.Lt k = L. ln der Sprachentwickiu 11 g- der Kind er ist cli ose l' Fehler 
wr Genüge bekannt . .Uie Vorsehlll :>s laute des dritten Articula.tion ssyst cms 
werd en im all gemei neil 11111 spiiLosLe n llachgoahlllt. SLa.Lt deren ciie:Jell dnh o1· 

die Verschl11 ss lauLe rles Arti culation ssystern 6; das Kind 
sag·t clehen statt gehen. Ma.nchuml bl eibt dic'sc Paralalie noch woit über da:; 
sechste Jahr hinaus el'l rn!Lon. in seiLenoll F'iillon sog-ar bis in eHe J>ubor·Lät 
und noch spilLe1·. 

Um die Abste ll ung- des F ehler s sic·lt vorsLünrllich zu li laehe 
man an sich se lbst fo lgend es Experiment. Man spreche fortwähre nd t , also 
L t t L und gehe dabei 11li t dolll Zeigefinger zwischen den beid en geöfrn eLon 
/.jahnreihen am Gaum en enLia.ng· in do1· MitLe ilinie desse l ben d)l"oCt na ch 
hinten. \!\Tenn llltUl in dieser vVeise den 7-eige[ing·er vorschiebt, S ei kommt 
man bald an ein e SteiJo , wo aus dem t ein dou Llicl1es k wird . Ganz das-
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se lb<' ma ehL man nun bei der EnLwirklung rles k beim SLammler. J\lan Lhut 
am besten, rl on Stamrnl<'r von vornh er ein sei non eig·enen Z eig·ofin ge r· 
zu lassen. Dadurch wird das Muskelgefiih l für die rwrrc ArticulaLionsste llung· 
wrsentlic lr g-cfiircl!' r t •. l\ran lrii to sich dav or , brsonrler s beim Kind e , dem 
SLtmmiPr wiih r end rli esr r En twick lun g· drs LauLt'S d;Ls k vorzu sprechen, 
so nst. kommt rs vor . da ss rl er Stammirr nich t k, sond ern sta tt dessen (' Ir 
i.ib t. :\Lrn litssr ihn r.unii chsL be i der J\IPinung , da ss er ein t sprieht , dns 
Oirr :-;1\lrii.rft sidr für rl en Lautu11tcrsrlr ied sohr· bald ganz von se lbst. Dann 
lib t man: 

ka ko k u - kau tr . s. w. 
aka oko -· uku - aukau u. s. w. 

Was vom k rrnrl t g·esngt ist, gilt; in ana loger \Voise von 11.' un d d. 
J<:s wiir'l' noch zu erwiihn r n , dass sich bo:-;ondcrs in der· kindli chen 

Sp rac lr cnt wick lun g· noclr g·anz andrre Parala lien Vflrl'in d(•n: das Kind ist in 
rl em Ersatz dN Lturtc, wc lclr e rs noeh nirlr L kann, drrrTir anrlerP, g·elii urip;ere. 
rlurclrnu s niC']ü, w ii hl eri :-;(' h. \\'as die rnE't lrodise lr ' Hchand l ung· anbctriHt., sn 
miissen solhvor stiinrll idr nneh Einübung· der ein zeln en C'o nsonnnten auch die 
g·e!Jriirr chli (' hen Zu samm onsdzu ng;Pn rle r·sp Jben bPsonders oingPiibt wrrden. 
DiP [{rihon fo lg·r , in Wl' iclw r diesr Consonantenzusnmm cnsetz ung-on ein g-t> übt 
\\'Prde 11 . i. t dabei g·l ei ·hg·iltig·. J\Tnn iibt also z. H.: 

kln. - - klo - ldu - kltw 11. s. w. 
ak la ok lo uklu - auk lau u. s. w. 

k sa (- xa) k so k su - I sau u. s. w. 
\Vonn wir im Vor·:-;tt> honrlen im "·osoni li chr n dn s Stamm eln be i den 

\ ' <' r :-;e lrlu ss lau t.<• n kcnnr11 ge lernt hallen , so ist g·l eid1 v on vorn here in zu 
be11rr r krn . cla ss wir hoi den .Hcihr lallt·en das SLa.rnnwln w eitaus hHufig-cr 
ant reffen. A ueh isL di t> Heseiiig·ung· des F ehl cr s ltiPr· mpist. ein r viPI sdrwie-
r·i g-l' rP . da. sie Pi ne sehr g·r rHLll <' KPnntniss der physiolog·ise hen Lautbildung· 
znr llnPrliissli chon Vo rbprlin g· ung· ru a.C' h1,. 

H Pi den H ei br laut·en d<•s er si<'n A r t i(·ulaiionsg·chirt.os f und w r nviihnt 
1\.r :.III'ELr•:x einen Felrl cr der Aus,.;p rn ehe des f, d<'t' darin lre:-;tphen so ll , dass das-
sc ihr Anein ;LndrrhringPn ' ' Oll lllrt·errr· Z nlrnr·pih o und Obe rlipp e arl'.ic11lirt 
wird. Ich habe Pin <' n rl or art.igen FC'irlp r l.Jis .\etzt. nieht bcohachLet, wohl <Lbor 
ko nrmt rs vor , dass staLL dieser He ibelau1 P die Versc hlu sslaute g l eic her 
Hei lt e g·o bild cL w erd r n, da ss al so l'iir I = p, l'iir w -= b <·intritt. Uie Heilun g· 
oirw:-; so l.clr en SL;un rne lns is t sehr· I icht.. 1an heginn L mit. rl orn to lll osen 
Heibolaut f , Hi. st, ohr r o Zahnreih e und U11t erl ippo il'icht aufeina.nd er stellt• n 
und durch die so cnLst:urcl eno g ng·e lrindurchbla.sen. JJie Verbindun g mi t. 
cJr111 \TO(';t,J Wi rd in d<' l' \ Ve iSP eing·p jjiJt , rJaSS lll <tll zwische11 J' und \Toca) 
Pin<• n deut lich lt ii rbare11 Jl auch Man i.ibf. also: 

flta fh o fit u I' hau , 
J'ha l'h e - fhi -- fh ei, 

flr ii fhö fl rli l'lr eu. 
J)araul' wird da.:-; r zwe i Vocn iP g-estell t: 

afh a - ofho ufhu a!ll'hau , 
al'ha. - efh e - ifhi - eil'h ei, 

iiJ'hii - iiJ'hü iil'hü - eul'hcu . 
wird da s I' a ls E nd laut; g·eiil.Jt: 

afh - ol'lr - ufh auflr , 
afh - e!'h - i[lr - eil'h , 

iU'Jr -- iifh ü !'Ir eu l'h. 
Vortlr cilhaft ist es dabe i und r r p: iobt sielt bei der Einübung· ganz von 

so lbHt, dass das Heibeg·criiu sc lr rtwas lang· g·emaeht wird. 
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Das w wird vom f aus gewonnen, und zwar dadurch , man un ter 
Contt·ol e de ' an den Kehlkopf gelegten .B'ing·ers VO ill langg·ezogmen r w 
überg-ehen lii!:>st : 

rl Sti m rn o 11 ------------A--u-s<-.1-tl_l_Jn_e_•n ________ w ______________________________________ ______ 

Hei Ei ntritt des w fühlt , der am Kehlkopf tast(•nde Jj' inger das ZjtLern 
der Stimmbiinder, darauf folgt diP Zusamm ensot zunp: mit Vocalun ganz in 
analoger Weise. Natü rli ch wird dabei zwischen Gonso nant und Yocal nicht 
etwa ein H auch eingeschoben , da .\a das w ein Lön ender Gonsonant isL, 
und z. B. in chw Si lbe wa k eine UnLt'rbreehung der Sti nJJnbandsc]JWi ngungen 
ein trit t. Vort,heilhaft ist., es, wenn man zuniichst vor das w ein kLii"Zes I' ein-
setzen lä:-;s t . l\Jan übt., a lso nicht., g leich : 

wa - wo Wll wau u. s. L, 
sond ern zuni.LchsL: 

fwa - J'wo - fwu - hvau u. s. L 
E r st dann liissL man die er stgenannte U(•bung· !'olg·en. 
Ein U msta.nd mag- nol'h besond ers erwiihnt., werden. Jn .fi'i.llen, wo 

das [ lib<'rlwupt n icht., \'Orhanden war , wird das neuerzeugte f g"<lWÖhnlich 
in der \i\' eise gebi ldet. dass der Luft,strom übPr die ge:;ammte .!:<' Iüche der 
!Jnte l'lippo hinwe!.rglei tet. Hei fj em normalen [ isL das aber nic h t/ dol' Jj'ail . 
\Vir concontriron go\\'ühnlich den Luft,strom auf c!e 1' MiLLe der V nt,erlippe. 
Bei sohr scharl'er A neina ndersto llu ng der 0 1·g·an t.,h ei lo, z. B. durc h ü horm iiss ig 
festos Auf:-;etzon der oho ron Zahnreihe auf die Unterlippe (Boissen ), kann es 
flnhin konnn en , dass d(• r L11ftst,rom :-;oit\\'iirts aus den .1\Jundwioh oln ont-
W<'icht. D iesem Feh ler hoiJ'en wir dadurcJI ab da s:-; wi r dem LufLst.colll einen 

• ' . I Hich t ungspunkt a.n\\'OISeJL lrg<'IHI ein GegensLand, der Z oigol' inger d e::l • f<tll!in -
lol·s se lbst oder eine Hohlpfeil'e wird an die Mitte der Unterlipp e 
und der Stamml er ang· 'W iesen, hierauf zu blasen. 

ß ej weitem a 111 hiLu figst en sind d ic in d<•r Hild ung d e r H.eibo-
laul l' des zwoitt>n Artieulation ssystem :-;. Soweit di t•se lb t•IJ un ter dOlJ: I Na n1 o11 
Zisc hlaut.,e zusl.llllll! Ongofasst we rd en (:;:-;, :-;, sch und das fra11zii sischO .() , bo-
zt• ichnot man sie al :-; Sig· maLi s rnu s und Parn:;ig·rna Lismu s , "vol•oi man 
u uter Sig mat ismu s die f;li :-;cho Auss pra ehe del' Zi :-;r hla ute, unt.,or Pa.J'<tsig ma-
ti 'IIIU S das Vortause hen derselben rnit ander en Laut on ver .'tOIJL. 111 einer 
g-t·ossen HriJw von Jj'ü ll en 1:1 imf bosLimn1Le Verii nd erung·en in KiefeJ'1)ifdung 
und Zahnstellt111g· bei diesem nachwoiHbar, wie wi r w eit er u Jlt('il beim 

u:; latora li schon werd en. H ioe J1andel t es sich n ue t;J ill eine 
rurH·Lionoll e Stön111 g'. d. h. um falsd1o ZuJl g'Onlago. Abweichung· -von der 
nor·nHLIPn Zungenlage knnn nun zunäcl1 st in (l p 1· \Vci:-;o ointr eL<'ll , c1 <.ll:'!s der 

welcher aul' die Mitte der unteren Za1 11rroih o gori cht.,et i st, eng 
g·o forrnt wird. Dadurch enLHLO]J L Pine libonnässig schade Bildung· de;:-; 1:1, ein 
J1'ehlel', den man gewölwlich. mit., »Zi.'chon« bezeichnet (franzö sisch : $e::>soye-
11w11t), S i gma1, i smus strl(la11 s. 1\lan find et d iesen Fehler bei 
L <·u ten, we lche aul'fll ll(' JHI manierir·L und sptochen. Ein ander-et" Lj'eh ler , 
der aber· mit demscJbou Namen bezeichnet wird , kommt., da.durcl1 .zu 
dass die ZungonspiLzo zu W<'it \ ' On rl er un ter en Zahnreih e nach h inten 
g-ezogen wird , da.d urcJ1 niihort siC'h der :;-Laut d(•m f:lc h. Heide FeJ11or- J,o,tlmen 
kaum j emals zur Helwnd lung·. So ll t,e d ies wirk lich oilllnal der Fall so 
g-il t fü r sie dasselbe, was ieh bei der nächsten J\rL des s-Stammel nl:l aus-

werde. 
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Die Zungenlage kann s ich beim s in de r W eise veränd ern , dass di e 
%ung·o ni cht l1in ter don Zahnre ih en ble ibt , s ondern s ich :r.wisclr cu ihnen vor-

·hiebt. Dad urch g-elangt der Luftstrom statt auf die 1wr'te SeJm e ide der 
un Le rcn Z a hnre ih e a.uf den vo rd or s t t•n '1'J1 e il der obon •n Zuugo nflii che. Gemüss 
d er weichen Cons is t.cn z dol' Zunge wird da s Geräusch se in· w eich und kliugt 
fast wie e in f. Es entspricht diese Bildung dem e 11 g lischen Lh un d dem n eu-
gTiechischen und 0. Wir holt. e iclm en di esen F elder in de r A ussprach c ttl s 
Li s p pln ( Blaes itas) odor a ls S i g·ma t i s mu s iu tc rd e ut a li s. Oor B'ehl er find et 
s ich r ocht häufig- in d er Spmchontwicklur :g· der Kind er al s F olgeersche inung 
e iu e r· gewissen od er U11 g·eübt hoit der Zung·cnmu sculn.t ur. E r kan11 
dann auch bis in die sp iitor e L e bcuszo iL verbl eiben und mu ss. wie a lle and er en 
auf die Sprachentwicklun g zurli ·kz ul'üht·en de n ArLen d ps Stalllm elns, al s ein e 
A r·t fun cLionrJi er J;:; nt wicklung·s he mmun g- a ngesehen we t·don. Nachliiss ig k eiL 
in d l' r A rLic ulation gil t be i gewissr n Menschen a ls vo rn ehm und in teressant. 
Da her lr a be n a uch d ie Stutze r das Lisp eln occupir t und in ihre wund erli che 
S prache e inge führ t,. 

Die Bese iLig· ung· di eses F e lde r·s is t nicht inrmrr· so e infaeh, wie es von 
vomh er e in d en A nsche in l1 a t . Zunäch :-; t is t es notltw endig- , cbss die Zung-e 

Fig-. l. 
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hin ter die unte re Zahnreih e gebracht 
wird . A m oinl'achs ton g osclrioht das 
dadurch , dass man die br id en Znlm · 
re ill l'n scha rf aufoinandorstell en lässt. 
\V enn .i etz L vcr s ueht wird , e inen Luft-
s k o nr durch die so ge bildet e E nge 
hindurchzublasen , so onLs Leh t noch 
k c i11 J'i ch t igcs s, da der Luftstrom 
auf di e g·osamm to uni,pr e Za hnreihe 
dirig- ir t wird . Zur H ervor bring un g de::; 
scharfen s is t di o Conco nLrat ion des 

aul' di e .Mitt e d e r 
11 n t e r· e n Zah nr o i h o u otltwendig. 
Daz u besit zen \Vit· z wei .1\fiLLol , ein 
indit·<'etes und e in direetes. E rsLeres 
isL das allge me in nngewand te und 
l'lihrL au ch in den rn oisLe 11 Fiill en 
zum Ziele. \\ 'erm man dem Stammler 
an die J\1itte der unL<'r ell Zahnreil10 

e in en sehnden GogensLand (di e Kante e in es S tli ·k chens Papie t·, die Spit ze 
des IJl e is til'tes , di P Ji'ingern ag·olschiirfo (] es Stamm elud en He lbs L) hiil t und 
ihn anwois t , auf diese sclral'fe K a nLe den Lul'tsLrom zu dirig iren . so 
wird ihm dies in de n m e is te n Fii.ll en ohne vVeitor es g·oling·o n , und man 
orhii lt e in scharfes s. Man kann a u ·h oi11 on h ohl en Scltlii sse l dazu br nü tze n ; 
der selbe g·ie bt nur e in en 'J'on von s ich , wenn dot· Lufts trom dirocL a uf da s 
Loch g orichteL wird. O!'J'enbar l'ormL der St1tmmler se in e Zung·o hi c r·bei un-
bewu ss t. 

Jts komlll t abet· vor , da ·s ma.n auf diese \Vei ·o ni cht zum Zie l g e-
langf;. I ch schlage doshalb folgend es Vel'fahre n in di esen lj'äll e n e in . H;in cir·ca 
1 Mm . dick e r N ick e lindraht wird mitte ls der kl e irwn Hioge r,ang-l' in die 
B'ol'ln der B' ig. 1. g·ebogen. D er Schenkel wird a uf die MiLtel-
lin io det· Zunge ge legL , s o wi e es die l<'ig. 2 and cute L, u11d nun die 
Direction des Lufts trom es auf di e Mitte der unter en Zahnre ih e direct ure-
ehani s ch e ingeübt. 

Aber a uch dnnn noclt kan11 die Bi ldllll"' des s zu wünschen übrig 
la ssen und zwar dadurch , dass di e Zungenspitze zu sehr an <'lie Zahnreihen 

und auf diese \Voise der Lufts trom g es perrt wird. 
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JJem begegnet mun am besten auf dem dirocten Weg·o, indem man eine 
ArL Quersonde hin te r di e untere Zahnre ihe einschiebt und so die Zungon-
sp it;"e nach hin ten clräng·t. Man kann da;"u die in F ig·. 1 abgohildoto Sonde 
vorwenden , indem man den horizontalen Schenkel a.n ein er kleinen Stelle 
naeh unten abbiegt , \vel ·he in jener Figur punktirt g·ezoiehnet ist. ll'ig. :) 
zeigt die Anwendung dieser Quorson de. 

Besonders ist dies der li'a ll bei der dritte n Art des Sig·matismus, dem 
Sigm atis m us ln.t e r a. li s (Seitwiirtsli speln) so u lambdoides (L-Li speln). D Pr 
Feh ler bestPht d;u·in, dass die Zun g·e nsp iLzo hinter die obere ?:ahnreihe g·el ogt 
wird , wie beim I, und die Lui'L nun über di e beid en Se itonränder der Zung·<'. 
zwischen diesen und dem A l veolatTand , ins F reie t ri tt. Meist ist der oin l' 
Se itPnrand der Zunge fpst an den A l veo lenrand des Oberki efers angelegt, so 
dass diese Per sonen clPn Luftstrom uur aus einem l\lu ndwinlcd heraustt'eLen 
lassPn . dem g·omli ss können w ir· vom Sigmat i s mu s bilateralis (doppel -

Fig . :!. 

I 
soiLig·om Lispeln), S i g· m at i smu s l atoralis d ex l;o r (rechtsso itig·em 
und S igrn aLism n s lat erali s s ini s l; o r· (Iinksseitig·om Lispeln) spr·eelr en. 
Diese Por·sonon sp roclr on chts sch unrl eh oft in der g leichen falschPn WP iso, 
so da ss sie ke in en Jau lliehen Unter schied zwisehen sch und s zu maehen 
Yermügen . Jn Oesterreich nennt man cli eson Spraehl'ohler in sehr !Jezeiehno11 _ 

der \Veise: »Ein Hiil ze l im Munde haben. « 
Sehr hitul'i g, in über D0"/ 0 der Füll e, find en sich eigenthiimliche Zahn-

st<'ll ung·en bei den Patienten, welehe orfenbar eine Pl'itd ispos ition für die 
w erbung· dieses Fehler·s darbieten. Es zeig·t sich niirnlich , da. s die Za.hn-
rei hon, w enn di e Z ähne aufeinandergestell t werden , nicht sch 1 iessen, sond ern 
se itwärts mehr· oder weniger ovale Liicken l assen und l'erner , da s diese 
ovalen Lü ek en a.u[ der Seite am gTüssten sind , nach w elcher· hin daR s lateral -
wiirl .s gez ischt wird. I ch will ni cht behaupten, dass diese Ki efermi ssbildungen 
die lJrs;Lr.h e des Soitvviirtslispelns sind , sonel ern beLon e nochmals, da ss si <• 
nur die Präd isposition zur Erwerbung li es Fehle r s abgehen. 

Die Abste llung· ergi ebt sich au s der feh lerlia.ften Bi ldung ga.nz vorr 
Re ibst. Withrend beim Sig·matismu s interd entalis, dern gewöhn l i chen Li speln , 
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die Zung·enspitze aus ihrer normalen Lag·e hinter der unteren Zahnreihe 
bereits nach oben gerückt war und au[ diese Weise ein fehlerhaftes s er-
zeugt , rückt s ie bei diesem Fehler noch weiter in die Höhe, lässt sogar 
beide Zung·ennüg·el odet' nur einen herabsinken und nimmt wie o·eze iO't 

' b b , 
die ]-Stellung ein. Das er ste, was man zu t hun hat, ist : die Zungenspitze 
wieder an ihren normalen Ort zu gewöhnen. Oft genug· wird es pas iren , 
dass man nicht so ohneweiters zum Ziel, d. h. dahin kommt, dass die Zung·en-
spitze bei der s-ßildun g hinter der unteren Zahnreihe liegt. Auch ist es in 
man chen Fäll n nicht zweckmäss ig·, g· leich auf diese normale Stellung· zu 
dring·en. Man kann selbst bei normalliegender Zungenspitze ein Seitwärts-
lispe ln ausführen, ind em man den vord ersten Theil des Znngenrüclcens hinter 
der oberen Zahnreihe anlegt . Das wird denn a uch meistens von den Stamm -
lern rrethan. Viel sicherer erreicht man den z,veck auf einem kleinen Um-
wege. Ich lasse s tets erst die Znng·e in eine g·estreckte Lage bring·en , s ie 
zw ischen di e Zii.hne vorstrecken und so das g·ewöhnliche Lispeln gut ein-
üben. Vermag die Person et'St das gewöhnliebe Li speln gut auszu[ühren, so 
gehe ich in de rselben Weise weiter vor , wie bei diesem, wie vorhin aus-
l'ührli ch beschrieben wnnle. In einzelnen l!-,ällen kann man auch mit Vortheil 
vo m eh au sgehen, aber auch nur in einzelnen, da ich schon bemerkt habe, 
dass auch das eh oft in det' elben fohlcr·h afton At't gebildet wird , wie 
das s. Wenn bei irgend einem Fehler in der Aussprache des s, so wird man 
hi er die a.n g·egebene Sondenbehandlung bequem und praktisch find en. Man 
ko mmt mit ihrer Hilfe fast st ets in der ersten oder zweiten Uebungsstunde 
soweit, dass ein reines s gemacht werden kann. 

E in sehr merkwi.it'd iger, aber bei grösse rer Erfahrung nicht allzu seltener 
Fehl er besteht darin, dass lli e Luft während der s- und sch-Bildung durch die 
Nase g·eblasen wird , S igmat is mu s na sa. li s. Im ersten Augenblick glaubt 
man stets, es mit einem Gaumendefeet zu t hun zu haben , doch üb erzeuo·t 
die Inspoetion des Gaumens vo rn Inthum. Die Zung·e wird dabei in die 
Stellung· des n gebracht. Hält man nun di e Na e bei diesen Patienten zu 
und lässt a.s a sprechen, so erfolgt : ata, aus ss wird also t . 

M<tn kann be im Sigmatismu s nasali s die MAHEY.sche Kapsel oder den 
Alkoholmanometer benu tzen, be. onders zur Demonstration ist dies sehr ge-
e ignet. Auch beim Uebon ist es von Nutzen . 

Das nasale s i t 1nanch ma.l von starkem Stenosengeräusch (Folgen von 
Nasenvereng·e run g· a us irgend welchem Grund e) begleitet. Natürlich is t dann 
der Au schlag des Manometers sehr gering. Es entspricht dieser Grad des 
Ausschlao·es durchau s nicht so ohneweiter s dem Grade des nasalen Sigma-
t ismu s. Jn einem Fa.lle war ein etwas kurzes Gtmmensegel vorhanden (In-
s u[[isance velo-pa.latine - LlmMOYEZ), in einem anderen starke adenoide Vege-
t ationen. Die Heilung ist überau s leicht. Man läss t die Nase mit Daumen 
und Zeig·efinger schliossen und die Zahnreihen scharf aufeinauderstellen, der 
Luftstro m wird durch die schon genannten Mittel und Handgriffe a n[ die 
Mitte der unteren Za hnreihe concentrirt , und - das s ist r ein und schön 
vorhanden. Bald lernt die Person auch ohne Nasenschluss den Lu[t trom bei 
der s- Bildung durch cl en Mund clirigiren , wenn auch anfangs noch etwas 
Lu!'t durch di e Nase geschick t wird. 

Bei den beiden zuletzt behandelten Arten des Sio·mati smns ist, wie be-
merkt, oft lli e Bildung des sch, meist rwch die des eh mitbetroffen. Es ist 
des ha lb nothwendig·, gleich hie1· di e Verbesserung dieser Fehler in Bezug au[ 
d ie boid en Laute zu besprech en. Das sch unterscheid et sich zunächst dadurch 
vom s, da. s di e Zungenspitze weiter zurückg·ezogen wird. Dadurch schie t 
der Luftstrom nicht direct auf die untere Zahnreihe, sondern zunächst in 
e in en Hohlmum hinter beid en geschlosse nen Zahnreihen. Dann tritt er durch 
den "zann der Zähne « in einen zweiten Hohlraum , welcher von d n vorge-
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,;chobenen Lippen geh ildPt wird . J e breiter das scll durch die Zailnreilwn 
t ritt , desto vo ller , »saftiger • klini!,"t es. Um vo n dem s aus das sch ztt 
bilden, i st es also nicht, nur nöthig, die Lippen in der !'Ur das scll chara ktc•-
r istischen V\Te ise vorzu sehieben , sondern <lllc lt gleichr.eitig· die Zunge r.urück -
zuziehen . 

Die mechani schen HilfsntiLtel erg·eben sich hiemach ganz von selb ,;t. 
Wird das sch , nachdem das s g·ut g·ewonnen ist , nicht g·en ii gen d voll 
g·esp rocil en . so biege i ch ein Stück N ickelindraht an dem ein en l,;ndP 
zu einem k leinen , ka,um 1 Cm. im Durchmesse 1· haltenden l{ ing·o und 
den übrig·en Draht lothr·oc ht r.ur KreisPbene. Dieses kleine Imd rum cnt wird 
mi t deJ:n Ringe hinter beid e Zahnreihen gebracht, in dem 1--Unge d io Zung·en -
spitze ge fasst und nach hinten geschoben. Nach w enig·en UebUJt l!,·en bed ar\" 
der Stamml er der m echani schen Hilfe ni cht. mehr. LJe bri g·ens ist man manch-
mal darauf angewiesen , und zwar besonden; bei dem laterali s. 
umgek ehr·L vorzugehen, d. h . das s vom :-;eh aus zu entwick eln . Die Mas,;-
nahmen sind dabei se lbstver ständlich und er geben sich au,; dem Ge ag·ten. 
Oft hat man nun auch das eh einzuüben. vVenn das s vorhand en ist, hat 
man nur nöLhig·, di e Z ahnroil1 en ö[fnen r. u lassen, um die Articulationsstelle. 
d. h. hier di e Reibungseng-e, w eiter nach rU ck wLirts zu verleg·en. A m besten 
lässt m::tn zunäch st den Stamm let· se in en eigenen Zeigef in ger zwischen die 
Zal111reihen schieben. Uehri gens hand el t es sieh in di esen Fäll en nu r um da s 
vordere eh. 

vVenn dass g·ewonnen ist, d. h. wenn es üb01·ha,upt r ein geb ildet werd en 
kann , beginnt di e systemati sch-methodisch e E iniibung·. Ich Iasso hi l'r 
mit der Voranstellung des s beginnen: 

s:-; ha :-;sho - sshu sshau u. s. w. 
Dann übe ich gewöhnlich WorLo mit einem Schluss-s: das, Fa ss. 

muss, was u. s. f. Darauf fol gt, di e des zwe i Vocalen 
sLelt enden ss: 

assha - ossho - usshu ;wsshnu u. ::;. w . 
Nach Einübung· des scharfen od er tonlosen s g·ohe ich 

oder tönenden s über . D er Lastende Zeigefinger wird an den 
legt; und dann die Uebung g·omacht : 

1onlos. tün ond . 
ss - s 

ZUIII Wl'i clt en 
K ehlkopf g;e 

Die Uebung ist, sow ie die !'rUhet· schon ang·oführtc EinUb nng des II' 

vom [ aus, aus dem Articu lat ionsunterrichte cler T aubstummen entnommPn , 
wo der am K ehlkopf t<tstendo F ing·er ein e ganz b esonrler e Bedeutung hnt. 
Ab r au ch hörende Personen w ord en sielt iiber den Unterschied des soge-
nannten schaden und we ichen s vorwiegend durch das GefUh l ldtt' und er-
k ennen so fort, dass es viel ri chtiget· ist, von ein em tonlosen ttl s von ein e111 
scharfen, und von ein em tönenden <tls vl)n einem w eichen s ztt sprechen. 
Na h ]j, ini.ibung des s geht man zur RinUbung· del' mi t s zusam mongesetzt<'n 
Gonsonantenverbindungen über , und zwar zuerst stPts zu denen, bei wel ch l'n 
d::ts s zu Anfang der Vorbindung steht: st, sp, sk u. s. L ati.irlich darf 
mn11 hier [Lir die meisten Deutschen nm an die am End e stehend en \ 'c r -
bindungen denken : hast, bist , Haspel , Haspel u. s. w. Die H <tnHovera.n er 
:-;prechen .ia auch am Anfange einer St::tm rn silbo das sp, st ll. s. w. phon e-
tisch au s, wii,hroncl wir es schp, seht sprechen. Unter den Verbindungen , bei 
we lchen das s in zweiter Linie steht, wird zunäch . t das x = ks geUbt, und 
zwar deshalb, weil beim k sich die Zungenspitze bereits hinter· der unteren 
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Zahnrei he befinden muss. Darum macht auch diese Vez·bindung gar keine> 
Schwierigkeiten und bereitet auf das z = ts zur Genüge vor. 

Das t können wir auf sehr ver schiedene \Veise bilden. Wenn wir es 
jedoch in de r Verbindung ts -= z sp rechen, so bilden wil' es stets dor a.l, 
d. h. die Zungenspitze liegt chon beim t hinter der unteren Zahnreihe und 
der Verschluss wird a rn oberen Alveolarrand mit dem vordersten 1'heile des 
Zungenr ü cke n s geb ildet. 

Die Verbindung ps k ommt kaum in Betracht. 
D ie methodische E inü bung geschieht in folgender Art: 

"..-... "..-... "..-... 

ak-sa - ok-so - uk-su - auk-sau 
"..-... "..-... "..-... 

ak-sa - ek-se - ik-. i - e ik-sei 
"....... 

ük-sä - ök-sii - ük-sü - e uk-seu. 
Ebenso wird dann geübt : 

ksa - kso ks u - ksau u. s. w. 
ln derselben Weise wird die Verbi ndung· ts = z gründ lich geübt. 
Wenn schon die Verbindung des s m it dem Verschlusslaut des zweiten 

Articu lationsgeb ietes Schwierigkeiten macht, so ist dies noch viel mehr der 
bei den Lau ten n und 1, urid zwar deshalb, wei l bei beiden Lauten die 

Zungenspitze . ich hin ter der oberen Zahnreihe befindet, während s ie sich 
bei dem danach folgenden s hint er der un teren Zahnreihe befindet. Das n 
kan n nun freilich genau wie das t auch dorsal gebildet werden, und deshalb 
kann man auf diese \1\Te ise ü ber die Schwierig keiten der Worte: Han . Ga.ns 
u. s. w. fortkommen. Heim 1 aher muss die Zungenspitze von oben nach 
unten h erun terklappen , wenn s ie in die s-Stellung kommen so ll. Besonders 
beim Sig-rnatism us latemlis machen Worte wio Hals , al u. s. f. grosse 
Schwierigk eiten. Boi a nfiing li ch lang·sa rn er , a llrnühlich schn eller werdender 
Art icu lation wird a uch dieses Hinderniss überwunden. 

Das sch wird methodisch in der .ietzt genugsam bekann ten 1<tnier 
einge übt : 

schha - chho - schhu - schhau u. s. w. 
Die Verbind ungen sp und st , welche arn Anfang der Wörter schp , 

seht gesprochen werden, machen koinerloi Schwierigkeiten. 
Man darf nie rnal s vergessen, das fran zös ische j ein zuüben , das .ia, in 

einer ganzen Anzahl von \1\Tör tem im Deutschen g-ebraucht wird: Page, Gag·e 
u. a. m. Diases französische j ist un ser deutsches sch, nur mit dem Unter-
schied, das die Stimm e dabei angeschlagen wird . Es besteht also zwischen 
sch und dem französi schen .i dasselbe V erhLL!tniss wie zwiscJ1en f und w und 
zw ischen ss und s. Wir üben es dem nach genau in derselben \iVeise e in 
(mit lj' ing·er am Keh lkopf) : 

Stimme 
/ ( = j [ranz.) 

sch 

Ausath men. 
Bei der Eini.ibun !.(· des vorderen eh handelt es s ich uru die Stellung 

desselben am Ende ein er Silbe : mich - dich - s ich - Licht u. s. w. 
Wird statt des s (oder ·eh) ein anderer Laut gesprochen, so bezeicl1n et 

man diesen F ehler a ls Parasig-mat i m u s . 
.. Die Fehler in der Au s prache des eh s ind g rösstentheils bereits 

Wahnt worden . E in Feh ler, welcher in der Sprachentwicklung begründet t 
und s ich man chmal recht lange in s törend er \iVeise erhält, sert s ich dai:m, 
dass statt des eh besonders des vorderen ein ss ein"'esetzt wird. Statt rch 

• ' . , b 

wrrd i , statt nicht wird nist gesprochen. Man kann diesen F ehler bei Kin dem, 
2•' 
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die s i<'h noch in de e Speachentwick lung be find en , .ieden 'L'ag beobachten . 
Untee Umständen wird es aber dara uf a nkom me n, das eh sy:>tematisch e in-
zuü ben . Das Verfahren ist äusse t·st einfach. Wenn w ir selbst e in s la ng a n-
ha lte nd sprechen und dabe i mi ttels des Zeig-efinger s d ie be ide n Zahnreihen 
ausein and er drä.n g·en, u nd nu n de n Zeig·cf inger e in wenig nach hinten <t u[ den 
Zungenrücken ve rschi eben , so hören wir , wie das s in das eh übergeh t. 
Ganz dasse lbe Ve rfahren schlag·e n wir be i der l!;n t wicklun g· des eh ein ; di e 
E inübun g erfolgt da nn in der schon mehrfach angegebenen Art und W e ise. 
Sowie für das eh das ss, so w ir d natü rli ch in di esen F'äll en für da s j das s 
e in gesetzt. Es wird statt .ia = sa, statt .iagen = sagen g·esprochen. E nt-
wicklun g und E inübung des j erg·iebt s ich aus de m Gesag·ten vo n se lbs t , d a 
.ia j nich ts weiter als e in tönendes eh ist. 

In unsere m Ar t iculationssystem nimm t der L<w t I e in e ganz gesond erte 
Stt- llung e in . \Vir haben ihn nach G. ll> 's Tabelle zu den Heibela uten mi t 
se it licher Aus flu ssö ffnun g zu zähl en. Jnd ess lutt er in se in em Kl ange so wenig 
von e inem charakteristische n Re ibelaut , dass d iese E inre ihung mehr Lheo-
ret ischcr Natur ist. Vie ll eich t ist es di es<' besonde re Stellung unte r· de n 
Sprachlau ten , di o es ver anl asst, dass se ine Bildun g· häufig mi t grosson 
Schwierig·keiten verknüpft ist. 

F ehlerh a fte Bi ldungen des l bezeichnet ma n a ls L a mbd ac i s mu s , da-
gegen ver s t eh t ma n un ter Pa r a, J a m b d ac i s m u s das E in se tzen e ines and er e n 
Lau tos für l. So lche Laute s ind d, t, s, j , n und ng·. Die .Japa ner sprechen 
sta t t 1 = r , sag·cn a lso s t att H oll and = HorJ·ancl. Die bei we item hä ufig·st e 
Art; des P amlnrnbd acis mu s bes teht in der S ubstitu Lion des I durch das n . 
Dieser F ehl er is t a uch bei er wachsenen P ersonen nicht selten und gerad e wegen 
der Lücherli chlce it der dadurch en tstehend en W ortverwechslungen für die 
Betr offenen H.usso rs t pe inlich. \ Ve nn e in .Jäge r s ich da rliber Lirg·er t, dass e in 
Dachs hund ni cht »schnup !'cn« will (s tatt schlupfen , in R Dachsloch niinr li ch ), 
" ·enn e in dra rnat ischf' r » l!;nevo• cl ecla mir t: »Ge h' in e in .Knast er , Oph enia ! « 
- wenn .iema,nd von B a nne an der Salrn e s pri cht und Hall e an dee Saale 
me in t, - s o wirkt dies für <I on Zuhörer· a usserorde ntli ch lächerli ch. Und 
doch ist es so übe rau s einfach , den li'ehlc t· zu bese itigen. 

Der Un ter schied der Ztlll l!,'e nlage beruh t im wes entli ch en darin , dass 
be i dem n der ge nmrn te Zun g·onrand a m Alveo la erancl e des Gaum ons a n-
li eg·t, wübrend IJ e inr I zwischen den se itlic hen Zungemiind ern und do 11 
Zahme ilt en e ine ovale Lück e bl e ibt, dul'ch w elche der Lufts trom se iLlie h 
boid erse it s he ra ustri t t . A ufga!Je der Behandlun g is t es nun , diese ovale n 
Lü cken hervorz urufeu . .Dazu haben wir zw ei W ege: e in en direct en und e ine n 
ind irect en. Ers tere r best eht darin , dass man einen Drah t od er e ine Schnur· 
qu er i.iber den Zungenrü cken leg·t und die be iden End en nach unten zieht. 
Lässt man nun die Nase mittels Daum en und Zeigefing·e r der r echte n Hand 
schliessen , s o rnu ss dee Stamm lee boi gehöriger Oe l'fnttn g· des Mund es e i11 
1 s prechen. Na.t üdich is t a uf diese \ 'Veise di e Zun genlage passiv erworb e n, 
.\eclo r h li nd ert das an. dem W crth e dee MoLhod e nichts. Hat man das I mit, 
di ese m Hilfs mittel einr g·ermassen eingeübt, so g·cht man dazu über, dass do r· 

a,uch ohn e das mecha n ische Hilfs mitte l ge übt wird . ln welchee vVe ise 
dies geschi eht, e rgiobt sich a us de m indirect on W ege zu r Hervorrul'ung· des 1. 
\ Vor·in dieser W eg· best eht, ze igt uns e in Experim ent. Wenn wir se lbst cl on 
Mund übermäss ig w eit öffnen, so wird es un s wohl noch ge lingen, die Zungen-
spitze hinte r di e oberen Schn c icl eziihn e zu bringen , kaum aber m ohr die 
se it lich en Zungendind er an den Alveolarrand des Oberkie l'er s zu legen. W e nn 
wir al so den Stammler de n Mund recht weit öffne n lasse n, so wird er schon 
auf diese Weise gezwungen se in , die Zung·e in di e I-Lage zu bring·en. Seh 1· 

wesent li ch ist hierbei, dass er auf diese vVeise die I-Ste ll ung· a ct iv einninrmt. 
\-Venn wir nun das l in der oben beschriebenen Weise pass iv e in ge Libt lr a ben. 
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so wird .ietzt die active Einübung dadurch am leichtesLen erworben. dass 
de r Ueb0nde den l\lund bei der Aussprache de l möglichst weit öffnet; die 
/';ung·e dann gew issennassen g·anz von sel bst, in die nor male 
hin e in. 

D ie method ische Einübung· cd olgt in der schon öfter geschild erten 
\V eise, a lso: 

Ia lo - Iu - lau u. s. w. 
Dara ur : 

a.la - olo - ulu - a.ulau u. s. w. 
Dann werclen di e Gonsonantenverbindungen des I ein o-e üb t: 

ls - Im - lf - lt - k l - bl - pl u. s. w., 
(• ndli ch Wörter und Sittze, in denen da,s I oft vo rkomme. 

Das Stn.m mcln beim r : Rhotueismus ist ein überaus häufige r Fehler, 
se lbst wen n wir ni cht a ll e die.ien ig·en zu den Stammlern rechnen wollen , 
we lche dn.s r u v u I a r s tatt I in g u a I a ussprechen. Gn.nze Provinzen Deutsch-

k ennen nur das uvulare , .. Man ist woh l eher berecht igt , hi er von 
Dial ect a ls vom SLammeln zu sprechen. Und doch si nd s ich alle darüb e1· 
oinig , dass beim Gesange nur das Zungen-r angewandt werden dü rfe: e in 
/':e ichen da!ür , dass das Zungen-r schöner, mus ik ali scher k ling·t. ln der Tha,t, 
wird durch ein Gaumen-r dem Ges<tnge stets etwas Gurgelnd es , t heilweise 
auch Näselndes beigemisch t. Das er ste Bestreben e ines angehend en Sch au-
s pi ele rs oll er Säng·ers ist es, e in g·uLes Zun g·en-r zu Jem en , das sogenann te 
dramat ische r. , 

Vo n P<trarhoL<tc is mu s kann man in d e n Fälle n sprechen, wo statt des 
r e in and erer Go nso nant e in tri tt,. Am häuf igsten is1 es da s 1, wel ches d ·eses 
S ub stitut bild et , und es ist .iedenfalls in teressant , au f di e nahe sprachli che 
Vorwancl tschaft zwi chen I und r zu achten, wenn ma.n sp rach vet·g·leicllOnde 
Studi en macht. Die Chinesen setzen statt des r stets das I e in ; s ie nennen 
Chri s tuR = Kili ssetu. Daher bezeichnet ma.n den Para,rho ta.cismus wohl auch 
a ls C hin oa ni s mu s. Vo n ALK IIll.\llES ist es bekannt, dass er di esen Sprach-
fe hl er mi t Abs icht mac hte, g·emcl e so wie heute un se re Stutzer das Lispe ln 
in ihrer e ig·ent hl.imlichen , sol!,·ena nn ten cul t iviren. ALK IIH.\IJI•:s 
sprach statt ;-.0p< (Rabe): (Schm eichl er). So wie man das gewö hn-
li che Lispeln bei Kind orn in der Spmchentwick lung übera us häufig hören 
kann so kann man au ch den gena nn ten Pararho tacis mu s be i ihnen beo b-' . ac hten : • Hiaten « statt • ßmten <<, · Riot << statt • Brot«. 

Der Pararh ota.cis mus kommt im a llge meinen selten vor, desto häufiger 
a ber de r .Rhotacismu s (Schnarren , Lorbsen, Lorken , franz . Gra seyem ent ); 
verhältnissmäss ig· se lten ist es, class di e Hilfe des Spracharz tes gegen den 
11'ehle r in Anspruch genommen wird. Vorwiegend s ind es Scha uspi eler und 

wel che s ich H.ath und Hilfe orbi tLen. 
Das 1-Jcrvorrul'on e ines ri chtig geb ild etenristd urchau s ni cht, so schwer, 

wie dies im allgemeinen geglaubt wird. Die Hauptschwierigke it be t'Llht in 
der Gewinnung· der e lastischen Cons istei1Z der ohne wel cbe 
die Schw ing ungen des r ni cht ausWhrba.r s in d. Die :lungonlage ist onst im 
a llge meinen die , welcl10 wir bei den Verschluss lauten des zweiten Articu-
lationsgeb ietes bemerk en ; da. dtt r mit Ton geb il det wird , so es al o 
dem d am nächsten zu stellen. Gerade aber di e Art der Aufhebung des 
Ver schlu sses be im d , di e ia., wie \Vii' wissen , activ geschieh t, widersprich t 
diese r Pa.rall els tellung. Imm erhin ist di e d-Stellun g· der beste Angriffsp unk t 
t'ür die Erzielung e ines g uten Zungen-1-. Um nun di e Lös ung des VerschlusseR 
möglichst wenig activ machen zu lassen, lässt man vo rh er eine11 recht sta.l'l:.:en 
Hauch machen, durch den o· leichsam halb activ, halb passiv der cl-Verschluss 
gelös t wird . Da.nn kommt ein Geräu sch zustande , welches dem r ähnelt. 
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Statt des starken H;tuchos kann man auch irg·end eine 'J'enui s. t·echt star·k 
asp il'irt gesproch en, vorhergeholl lassen. Man i.ibL al so: 

hda - hclo - hdu - hdau u. s. w. oder 
phdn phdo -- phdu phdau od er 
thda - t h do - t h du - thdau u. s. ''"' 

A m hiiut"ig·sten geb raucht mun die Tenuis des zwe iten A r ticulations 
geb ietes. Nati.i r l ich h ör-t sich der hier du rch den d beze ich n ctl' 
Lau t ni ch t etwa wie d an, so ndern k li ngt be reits wie r. lie i d ieser lJebung· 
entsLeh t nun zuerst 1111r e i n ?.;u ngensch lng·, wiih r·end zur Her vorbringung 
ein es guten r wi <' schon K lOII 'EI.E\' ang·iebt - :.! :l Zungensch läge nöthig· 
hat. Aber se lbst wen n man das r n ur mit einem einz ig·en Zungen sch lag<' 
bildet , ist es doch ein ganr. ander er Laut als t ode r d. Es i st <.lern 
Uebenden einzuschi.it'l'on , den A l veo ladorfsat.r. miigl i ('hsL fli i ch tig· mit dp 1. 
?.; un gen spitr.e z 11 bori.i hren . 

Um nun auch hii,ufig·orC' Zullg'en schwing·ung;on einz uüben, kann man 
nahelieg-ende L ippen-r als Analog·on bon uLzon. Am besten ist es, wenn rnan 
zunächst tonlos ilbon lässt . !Jer Uobondo haL znorst das tonlose L ippen - e 
zu m achen, damur d io /':un genspitze der oberen Zah nr eih e in der ang·ogoben 011 
Woiso r.u nähom und dut·ch einen star ken ton losen l ,urtstro m rli c Z unge 11 _ 
spi tze in Schw ingun g0n zu versetzen . Dad un :h, dass or vorh er das Lonloso 
Lip pen- r mach t, l em t die zur V ibration nöthigo Co nsi stenz der T h e il p 
kennen un d überträgt sie Iei ·hter au l' die Z ung-e. Der tonl ose Lu f tstron1 
wi r·d zuerst desweg·en genom men , weil d<>rselbe natü rli ch vie l k r ä ft iger i:,;;t 
als der t önende, dem nach auch viel leichter Vibrat.io ncn hervorru ft. Dav0 11 
kann .\ecler sich leichL üb(' r zougen. wen n er abwechselnd hinte reinander ein 
tönendes und ein to nl oses r t'oeht l ang· zu mach l'n sucht. ach E in i.ibu 11 .,. 
des tonlosen g·eh t man in schon t"ri.ih or beschr·ioboner \.Yeise zu r 
des W nencl on r ii ber : "' 

tonl os tön end 
r r ------------------------------------------------------------------

d. h . genau so w ie vo m f in s w und vo m Lon lose n ss :r. um tönenden s. 
Wie ich sch on hol' vo r ho b, ist. d ie g·ogebono Hoschr·oi bung- der einzeln 'II 

Fehler nich t so zu vor stehen, als ob ich dami t ein e besond ere A r t der· 
Stammler zu ch arakter isiren Me istens [ in cl et nr an mehrere der gl' -
schilder ten Fehl et· i n oino r Per so n verein ig·L. D i e D iagnose i st j odonfa ll :,;; 
sehr leich t ; nut· i n so hr· se lt enen FiUi en wi r d man in Vc rl genhei t k omm en 
wo rin man den Sp rachfe hl er zu suchen hat. !Jas be:r. ichL sich h auptsiichl ic}; 
au f dn s Vocalsta.mme ln . Die Peognose isL absol uL g ilnsL ig-. .J edoch SO l i 
man sich mi t der Vor·a. ussage, w ie lang·e die Behandlung wohl tl a.ue1.11 
w i rd , vor se hen. geiLen hier t heilweisc diese lben Gesich tspunkte , di 0 
spii tc r· be i do r Prognose des StotLern s h er·vorgchobe n w erd en. N ur iJ1 
e in e m Punkte h abe n w ir hier etwas der Prognose be i m Stottern rlirect, 
lt nLgcgengesotztes: da s Stammeln ed onlet· t bei er wachsenen Per son en moi i'lt 
eine k iirzoro Behrw d lun gs:r.o it als bei K inrler·n. D er G run d ist sohr na!<0 _ 
lieg·end. D ie mechan ische B ildung ist , wie iül r wohl g·eni.i g·cnd g·ezoigL h ab 0 _ 
leicht beig·ebrach t. Ki nder haben aber noch nicht dio A ufm erksam ke i t a:u r 
sich se lbst, um rlas Eing·e üb te auch bald anzu we nden. Hei E rwachsenen i l'lt 
di es etw as and eres; dieselben wend en den neug·ewonn enen Laut so fr üh Wio 
rn tig· lich an , besonder s 'Nenn os sich um sol ch e Per sonen h andel t , der·0 11 
I.Jo hensberu[ von ein er norm al en A ussprache abh äng ig i sL. Wa s die allg· 0 _ 
meine Behandlung anbetr i ff t, so ist fi.ir uns n och di e F'r ag·e vo n HodeuLun g- : 
wann soll m an bei stamm elnden K indem die spr achli ch e Beh an dl ung b 0 _ 
g inn on ? Die A ntwort lautot: So früh wie irgend möglich. lm 
wi r d. m an K inder von ;) J ahren ganz gut in l:leh andlung nehm en könn e 11 

- - -- --------
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FrP ilich p;leic lt t s ich das Stammeln oft von se lbst a us. Aber es fragt s ich, 
11· an n es s ich a usgleicht. Wenn das K ind. noch mi t G J ahre n stark sta mmelt , 
:.;o wird der Spra.chfehler sein er Bildun g· sehr hinderli ch sei n. 
da es in di esem .Ja.hre rli e Schule bes uchen muss und der Lehrer nich t ttnf 
(' in e inze lnes Kin d R ück sich t nehm en ka.nn , ohne all e übrigen dadurch zu 
\'l' l'llachläss igen. vVenn dagegen ein stammelnd e. Kind mit G Jahren e ine 
:.?;eo n lnete .-pra.chliche Beha ndlung durchmacht , so ka.nn es bis zum Schul-
(' intri tte , wenn a uch nicht imm er g·anz normal sprech en, so doch nich t m e hr 
stam nwln als Kinde r in diesem LebensalLer überha upt;. ind doch mthez u di 
1 !ii lft,e de r Schulkinder des ersten Schul.\ahres noclt Sta mmler. 

Di e Da uer der Heha.ndlung eines Fehlers der Aussprache bei E rwach-
:.;p nen isL :w eh seht· verschi eden, ind es brau cht ma.n im Durchschnitt kaum 
Jilnger al :; I vVochPn daz u, wenn es s ich um einen oder zwei falsch gespro-
c hene e in r.elne La ute handelL. Bei der E inübung der La.ute ze igt s ielt oft . 
dass die Kind er die neueinge übten Lrtute zwar anwenden , s ie aber \ve iter 
m it den früh er da für g·e brauchten verwechseln . Das Kind sprach z. B. s ta t t 
k ei n t. Also KaHeekttnne = Tafl'eetanne. Nun h aL es k gelemt , spricht 
a lso ri chLig· K:tff eek anne. Da. k omm t es nun ott vor , dass die Kind er vo r -
ü IJ e r ge h e nd a.uch t = k s prech en, al so sta.Lt: 'l' rtsse Ka.sse, Tante Kante 
u. s. w. Da.s is t e in Zeichen da.von , dttss s ich da s 0 h r noch nicht a.n den 
nt' uen Kla ng ge ·vöhnL hat. -

Die fun ct i on e ll e .Bhinolali a c lau s a wird so lLe n beo bachtet , meis t 
n:wh Bese it igung vo n o r g an i se lt e n Hinderni ssen. Lässt man die Nasal-
la ute lang· a ush a ltend üben. so wirrl di e S törung· leicht bese itig· t (s. pag·. 250). 

2. Organisches Sta,mm eln. 
ßin e gTosse H,eihe von t heil s angeborenen , t heils erworbenen Fehlem 

do r Sprachor g·:wc können zu Stammeln führen. vVenn wir die einzelnen 
'!' heile des peripheren SprechappamLes daraufhin betrachten , so g·ehören zu 
den Hauptstöt·ungen der Sprache F ehl er des Kehlkopfes, chroni sche Veränd e-
rungen der Stimme irgendwelcher Art , di e naturge mäss den KJtLng der 
S prach e me hr oder weni ger Indem ich hier von den an 
a nderer Stelle dieses ·w erkes behand elten Störun gen der Stimme : der hyst e-
r ischen Aphonie, der spast ischen Aphoni e und and eren absehe, möchte ich 
c i no Art besonders deswegen hervorheben. weil s ie, v erbältnissmä.ss ig 
11nter Umständen den gewöhnlichen Behandlungsmethod en a.usserordentli chen 
Wid ers ta nd entgegensetzt , das ist die St imm st örung· in d e r Pub e rtäts-

die sich oft durch viele Ja.hre hindurch er streck en kann und den Patienten 
a usseronl eutli ch deprimirt, da s ie se iner Sprechweise st et s etwas Komisches 
ve t"l e iht. Die E ntst ehun g dieser Störung denke iclt mir so , dass bei der 
ung·eheuron ü rössenveränd erung des männlichen Kehlkopfes zur Pubertätszeit 
Mi ssverhH.Itnisse r. wischen der Grösse des Kehlkopfes nnd der Kraft se iner 
J\l uskeln entst ehen. Jn der Tha.t findet man bei lang andauernder soge-
1mnnter e unu cltoid e r , Stimme sehr hii.urig, dass die 
Stimmb<tnrlränd er g·eschweift s ind , wa. wohl ni cht mit Umecht au[ eine nicht 
g·e nü g·encl e Stärke des Mu sculu s voca.li s r.u schliessen el'laubt. Ich habe in 
d iesen Fällen s t et s di e Hebungstherapi e al s di e wirksam ste kennen g·elemt 
und au ch in solch en Fäl len noch gute grrolge mit derselben erzielt , wo 
bereits <Lll e i.ibr·igen Behandlungsmethoden vollständig vet·sa.gt hatten. Die 
lJebung· geschieht rationellenveise so , dass wil' die Stimmübungen nicht 
di rect beginnen, sandem au[ e ine ßinathmung zunäch st den Hauch , damu[ 
das Fli.istem und dann die Stimmgebung· folgen lassen. Auf diese Weise 
üben wie dieienigen Muskeln nacheinandee , die bei der Stimmgebung zu 
g leicher Zeit in Thätigkeit treten müssen , und vermögen so die einzelne 
M usculatm stäeker in 'fhätigkeit zu setzen. Soll te ma.n so noch nicht eine 
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t iefe, r eine Stimm e erzeugen können, so gelin gt dies leicht, wen n man nac lr 
einem , soweit ich die Litorntur übersehe, von BRUNS in erster L inie her -
rührenden Vorschlage den Schildknorpel mit Daumen und Zeigefinger von 
beid en Seiten her etwas drückt. Hierbei kommen die inneren Flii.chon der 
Stimmbänder einander näher, und es wird so mehr die Möglichkeit geg·eben, 
eine r eine Bruststimme zu erzeugen. Soll ton s ich noeh dabe i Schwi erigk eiten 
ergeben , so kommt man schli oss li c lr sicher zum 7;iel , wenn man dem Prt-
tienten di e Auto laryngoskop ie beibr-ingt und ihn nun un te1· Controle se in es 
Gesichtes di e Stimm bandstellungen einüben lässt. 

Don se it li ch en Druck kann man obenfalls boi Stimmbandlälnnun g·en mi t 
anwenden, in dem rmtn bosoncl e1·s be i e insoit igo 1· Läh mun g das g·osun de 

Stimmband auf diese Weise leichter dar.u bringt , me hr über die Mitte llin iC' 
hinübenuteeten und s ieb der gelähmten Seite stärkor anwlagern . 

Sehr e igenthümli ch s inddio.ienigon Fiille, in clonen der K o hlkopf vö lli g 
versc hlo sse n is t , also e ine directe Comm uni cat ion zwischen Luftröhre un rl 
Mund- , Nasen- und Hachenböhle nicht oxistirt. Wo hl der erste derartige 
B'all wurde von be chrieben. Trotz der gänzli chen Verschlioss un g· 
des Kehllcopfos vermochte die l atient in a llmä hlich doch d ie Fertigkeit zu 
erwerben, s ich ver s tändli ch zu machen. Ihre Sprache war flü sternd , sie bildete 
die Laute mitte ls der in Pharynx- und Mundhöhle oing·oschlossonen Lutt. 
die sie g·eschickt zu ve nlünnen und zu wusste. E in ähnlich er 
Fall wurde von Scmutl'I'-StetLi n und S·rr ti'lll ti\'C: im Jahre 1888 verö ffentli cht. 
Dort war die Trachea an di e Hau t genäht worden , so dass ein e 
Verbindung der Exsp irationsluft mit den obere n Hosp iraLiom;wep;on vo ll -
stiindig ausg·esch lossen war. Trotzd em sprach der Patient mi t Stimm e, die 
er mittels eingesaugter zwi schen Zungenrücken und Gaum en bild ete. 

Nach totaler Keh lk opfexst irpa t ion werden bekan nt li ch in moderner 
Zeit r echt gute kiinstli c h e K ohlköpf e oingw;etzt. W OLfiF haL derar t ige 
Fälle me hrfach der Borlin er medicinisch en Gesell schaft vorführen können , 
bei denen sogar eine gewisse Modulation der St imme , Veriind erung· naeh 
Höhe und 'l'iefe, mittelR des künstlichen KehlkopfeR orzeug·t word en konnte'. 

Abnormitäten d e r Zu n ge verursach en bei weitem nicht so häufig· 
Stammeln, wie man von vornherein vennu tben sollte tm cl wie man bis in die 
neuoro Zeit hinein noch a llgemein a nnahm. Schon im .Jahre l(i30 vo riinont -
lichte ßgLrmAtt di e Beschreibun g· e ines Knaben , bei welch e m infolg·e von 
Gangrün di e Zung·e fast voll stiindig zugTund e gegangen war. Nur zwei klein e 
Muskelstümpfebe n waren am Mundboden s ichtbar , welche BELEBArt al s die 
Heste cl os Mu sculu s genioglossus an sprach. Tmt'l;d om war die Sprache des 
Kindes vo llkomm en verständlich. Der Titel der BELEBAu'schon Sel1ril"t la utet : 
»Aglo.-sostomographie ou dt'scription d'une boucho sans Iangue laqu ello parl e 
ot rait naturellement to utos ses <Wtres fonctions. Saumur 1 G30. << 

Au sführli ches is t über die D e fec t o d e r Zung e, di e t rotzd em keine 
SprachRtürungen oder nur- geringe S prachstörung·en erze ugten , in eine m 
interessanten Büchelchen von 'rwr SLETON nachzulesen: The toJJgu e not esseu-
t ial to speach. In den letr.ten Jahren ist au s chirurgi schen Kliniken mehr-
fach über ähnliche Fälle berichtet word en. 

Di e Hyp ert rophie d er Zun g·e macht dag·ege n, wenn sie e inen höheren 
Grad err eicht, bei weitem mehr Schwierigk eiten, aber au ch s ie ve rmag nich t 
vollständig· die Sprach e unmöglich 7.ll machen. 

Das so häufig als Ursache von Sprachstörungen angeschuldigte zu 
kurz e Zung· e nbänd c h o n , die sogenannte angewachsene Zunge, ist in 
nur seltenen Fällen wirklich mit einer S prachRtörung in Beziehung zu 
bringen. 

Mangelhafte Zahnbildung· is t ni cht .·elten die Ursach e zu fehler-
hafter Aussprach e. Fnst r egelmässig rind et man fehlerhafte Zahnstellungen bei 
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dem sogenannten Seitwärtslispeln , das bereits bei dem functionellen Stam-
meln beschrieben worden ist. Die Abnormität besteht in diesen Fällen darin 
dass. die Zahnreihen des Ober- und Unterkiefers nicht in einer Ebene eng: 

wenn man die Zähne zusammenbeisst, sondern dass seit-
lich zwischen ihnen ovale Lücken entste.hen daduech , dass entweder die 
0 ?ero oder die untere Zahnroil1e ein en Bogen aufweist. Diese Bögen s ind 
nJ?hts weiter als die Folge davon, dass der Alveoladortsatz des bett·effenden 
JC!ofers für die Anzahl der Zähne :>:u klein ist. Damit die Zähne nun all e 
doch nebeneina11der stelwn können, drängen sie sich entweder übereinander, 
?.?er. es entstehen Bögen. fclt habe seinerze it in einorn Vortrage im Verein 
iur 111n ere Mod iein zu Berlin eine grosse Anzahl von derartigen Zahnbögen 
an Gipsabd rücken demonstrirt. Wie schon oben gesagt, sind .iedoch diese 
z.ahnbögen nicht die directe Ursache des Sprachfehlers , sondern sie prii-
d,sponiren nur zur Erwerbu ng desselben. Daher ist es auch überfHiss ig, den 
.Rath zu befolgen, welchen J:3ERKH .IN giobt: einen Zahn a usz uziehen, dadurch 
d.en übrigen mehr Platz zu verschaffen und au r diese Weise den Bogen in 
eu10 gerade Linie :>:u verwand eln. Würd e man dies thu n und hätte wirklich 
den gewünschten Erfolg in Bezug auf die Zahnstellung, so wii re das 
dam it bestimmt nicllt beseitigt; denn die J'el1lerhafte Zungenlage, die einmal 
durch die lange Angewölmung vollständig in F leisch und Blut übergegangen 
war , würde bleiben und der Patient nach wie vor seitwärts li speln. Wie 
•nan diesen Sprachfehler beseit igt, ist bereits beschrieben worden. 

Besondet·e Obacht muss fl.uf die Sprache dee Kinder während des Zahn-
wechsels g·egeben worden, weil hierbei sehr leicht infolg-e der entstandenen 
Lü cken in den vord eren Zahnreihen die Zungenspitze in die betreffenden 
Lücken gedrängt wird und die Kinder s ich allmählich an diese mehr ' 'O r-
g·ezogene Zung-enhaltung gewöhn en. Auf diese Weise entsteht dfl.s gewöhn -
li che interdentale Lispeln sohr l1 ä ufig während des Zahnwechsels. 

Zahn I Uc ken können a uch die Aussprache besonders der Zischlaute über-
Ulässig schar[ und schn eidend machen , und wo es darauf a nkommt , der-
artige Fehler zu beseitigen, muss der Zahnarz t den pnssonden Ersatz scl1ai'fon . 

. Felder der Lippen haben selten mit Sprachstörun g-en etwas ·Besonderes 
zu t hun , .iedoch kann es vorkommen, dass bei sehr starken adenoiden Vege-
tationen , wo J{ inde1· s ich an den weit offen gehaltenen Mund gewöhnt haben 
und stets den Unterkiefer herabhiingon lassen , di e Oberlippe in ihrer Ent-
wicklung zurückbleibt, so dass sie nicht mehr imstande ist, die obere Zahn-
reihe zu bedecken. Es tritt dann die Unterlippe im Gegensatz daw stH.rker 
hervor. Die zu kurze Oberlippe l1at Mühe, s ich der Unterlippe zu nii,horn, 
und deswegen kann man in diesen FiUlen öfter bemerken, dass Lippenlaute 
nicht bei den Lippen gebildet werden, sond em so entst ehen, dass die Unter-
lip!Je gegen dio obere Zahnreihe g·e legt wird , eine Erscheinung , auf die 
unter anderem auch 'l'HIWJ'JcL aufmerksam gemacht hat . In neuerer Zeit hat 
l:l. FJLII,NKE/ , auf die durch ein zu kurzes Frenulum entstehende Verkürzun g· 
do!' Oberlippe hingewie en. Die Operation ist einfach. 

Unangenehm wirkt auf gewisse Sprachlaute eine zu stau e Oberlippe 
ein , wenn eine einseitige oder doppelse itige Hasenscharte nacl1 der Operation 
stan es zurlickg·e lassen hat , so dass die Reste des Musculns 
orb icularis nicht genügend fun ctioniren können. Die Vocale o und u , der 
Gonsonant sch werden in diesen Fällen schwer und undeutlich gebildrt. Ab-
hilfe lässt s ieb nur so schaffen , dass man durch fortwährendes Zupfen 
Zerren an der Oberlippe also durch eine constant ausgeübte Massage , d1 e 
Lippe trotz ihres Narbe;1gewebes zu verlängern sucht. Wenn man die ge-
niig-ende Geduld hat, kommt man fast immer zum Ziel. 

Zwischen Mund- und Nasenhöhle besteht durch den beweglichen weicl1 en 
Gau me n ein klappen artiger, ventilartig·er Verschluss, der bei den m eisten Lauten 
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eine vo ll ständig·e 'l'r ennung· zwischen J\lund- und Nasenhö hle herbeiführt. 
D ies geschieht bei allen S prachlauten mit Ausnahme der Nasalen 111 , n und 
ng , bei we lchen dieser K lappenverschlu ss offen isL. \Vird nun auch bei 
diese n Nasal lauten die tÜ li C'JHie Luftsäul e ve rh inde rt , durch die Na.'enhöhle 
nacl1 a ussen zu entwe ichen, sei es durch Po lypen in der Nase, se i es dnt'<' h 
Verwachsungen entweder in der Nase selbst oder durch Verwa chs ungen des 
Uaumcnsegels mit d(• r hintere n Hachonwand. wie s ie bei Syp hili s oft beob-
achtet werd en, oder durch seiH' ho chgrad ig(' adeno id e Veg-etationen, die den 
Nasenrachenraum m ehr oder mind er ausHillen , s o entsteht das bekannte Bild 
des Yersto pfte n Näse ln s, das man se lbst se hr loichL e1·zo ugen kann , we nn 
man mit Daum en und Zoig·efin ge r di e Nase zuschliesst und nun spri c ht . 
Beson ders in te ressant ist der E influss der adenoid en VegetatioHe n a uf die 

des Niiselns. kommt nämlich sehr hä ufig vor , dass ni cht 
' nur das vo rstopfte Näseln (H.hinolatia c lau sa) hervorgerufen wird , son-
dern g·Jeichze iti g· auch das Gaum enseg·el an se in er normal en .F un ction vo r - .) 
hind e rt wird. Das kann g0schohen einmal dad u1·ch , dass starre Za.pre11 l 
der hyporpl a.s ir ten Rache ntons ill e au l' di p Obedliiche des Gaum euseg·ob; f 
drü cken und so se ine Bewegung· na ch oben hind ern ; ferner dadurch , dass 
:0a.pl'e n so weit JHJl' h un ten wachsou , dass s ie das Gaum ensegel der A 11 _ 
Jag·erung a n die hin tere Hachonwand hindern Sind diese Zapfen gross , so 
s ind die Weicht heil e des Gaume nsegels nich t imsta nd e, s ich um den Zapfen 
herum zu s ·hliessen , sond ern es bleiben dann links und rechts YOn ihne n 
he i gehobe nem Gau menseg·eJ moh1· od c1· minder gTosse Spalten zwisch en 
Gaume nsegelrü cken und Rachenwand ofl'en , durch welche die Luft fohler -
hai'terwe ise nach dem Nasenmchenntulll zu entweicht. Es entsteht in diesen 
J''äll en neben der R hinola li a clausa , di e besond ers bei den Nasa llauten hör-
bar wird , e ine Hhinola li a a.p e rt a. ·d ie bei allen übrig-en La ute n in die 

t ritt. al so e in eigonthi.imliches Klan g·gomisch vo n verstopftem und 
offenem Näseln . Das offene Niiso ln k a nn ma n beso nd ers dara.n sehr deutlich 
ltören. dass bei den.\enigen Lauten , die e in en recht starl on Versch lu ss der 
Gaumensegelklappe erford ern, den scharfen Zi schlauten und den Versch lu ss-
lauten (s, sz, x, p , t , k , b, d, g), ein Sc hnar c h go ri.i.u sc h l1örbar is t. Ganz 
besond er s s ta.r.k scheint das bei den Zischl a uten . al so bei a ll e n s-Lauton 
und ihren Vorbindun g·e n zu se in , .\a. in e inig<' n l''iW en boschdinkt s ich soga1· 
das Schnarchgeräusch a uf di e s-Laute und es kann bei länger beste hen der 
Gewol1nheit sr hli osslich dahin kon11non , das:-; die s-LauLe a lle in durch die 
Nase g·e bild ot werd en , während di e übrigen Laute verlüilt;nissmäss ig J'oi11 
durch den Mund ex plodiren. Da d ie adenoiden Vegetationen iln spätet·en 
Lebensalter von selbst schrumpfen , so ist oft nichts mehr von ihnen nach-

während a ll e in noch das nasale Geräu sch beim s besteht (S i g ru a -
t i s 111 u s nasa l i s). Die Beseitigung cl iescs Ji'e h Jers is L eben l'all s bereits be-
sprochen word en. 

Dass zur Beseitigung der R.hinolalia clau sa eine Freilegung der Nasen-
weg·e. des Nasenrachenraumes etc. nöthig ist, versteht s ielt von selbst. 

Wir komm en nunm ehr zu der r e in en H.hino l a. lia ap or ta , die bald 
durch a n gebor e n e Feh le t·: Gaumenspalten, bald durch erworbene Löcher 
und Uihmungon des Gaume ns entsteht. Durch diese beiden verschiedenon Ent-
stehungs ursache n wird d ie Art der Behandlung von vomherein bedingt. Wiihrend 
PS nämlich bei den erworbenen Defect on weiter ni chts bedarf, als dass diese 
Defecto durch Operation oder Apparate geschlossen werd en, r ospective dass 
di e LHhmungen durch E lektri citLit oder durch Arzneimittel beseitigt werden, 
um eine normale Sprache wi eder zu erze ugen, ist dies bei den a nge borenen 
Del'ect on nicht do r Fa ll. Die Operation alle in , rospective das Anlegen e ines 
Obturators alle in g-enügt in den weitau s m eis ten FH.Ilon nicht, um die Sprach e 
normal und g ut verstiindlich zu nmch en. soneiom es g·ehört dazu , dass den 
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Pa! ienten nun auch <.I er Gehranch des neuen Instrumentes , respecLive des 
dul'c lt die Operat ion neugebildeten Gaumensegels gezeigt werde. 

In Bezug auf die Operation k ann auf den Ar t ik el Uran os L<Lph y l o r -
r h a p h i e verwi esen wet·d en. 

Um nun nach der Beseit ig·ung des Defects bei a ngeborenen Gaumcn-
s pa iLen oine normale Sprache herbe izuführen . müssen wir zunii.ch st den 
nasalen 'l'on bese itigen u nd zweitens d ie ri chtige Articula t ion einüben, a lso 

Lau t reihen, d ie vortcr ni cht vo r hand en waren, bilden lehren. 
Um de n nasalen Ton Iortzubringen . werd en wir erst ens die Function 

des neuen Gaumensegels durch bes timm te Uebungen zu stärken , zweitens 
.\e11 C' Gewohnheit, den Luftstrom nach der Nase zu dirigiren, a bzm;tellen suchen. 

I. Um die Function des neugewonnenen Seg·els zu sLärk en, ha.ben wir 
zwe i Mi ttel als prakt isch erprobt: 

1. Active Beweg· ungen des Gaumensegels werden durch k räfLige St imm-
übun gen a.ng·eregt. Es üb •rtragen s ich die kräft igen Muskelcont ract ionen 
de l' Kehlkopfmu scula t ul' auf die hintere Rachenwand und von h ier au ::; auf 
d ie n och unge übten Muskeln des neugebildeLen Gaum ensegels. Die starken 

lo' i g. 4. 

Hewog ungen der hint eren Rachenwand kann man besonders schön beobachten, 
wenn ma n den Vocal a kurz stossend und stark einset r.en lässt. Bei leiser 
:S prach e li egL d ie hintere Rachenwa nd !'ast st ill oder beweg·t s ich nur wenig. 

2. F erner habe ich , um das Gaumensegel r.u stärken und zu kt·äftigen, 
e in k lein es Instrument construirt, das a us einem einfachen, der W ölbung· des 
Gau mens entsprechend g·ebogenon Nickelindra ht besteht , il er an seinem einen 

einen k lein en P flock a us Guttapercha trii,gt, während das a.ndere E nde 
als Handhabe dient , so wie es in der beistehenden F ig. 'b s icht bar ist.* 
Drli ek e ich in der R icht ung· des unt eren Pfeiles nach de m Patienten zu, so 
hebt•lt da.s Ins trum enLehen um d ie Zahnreihe als Achse und der pflock-
Lraf.\·ende Sehcnke l drü ckt a uf das neugeb ildete Gaum ensegel und hebt es 
in die Höhe. Gleichze it ig· aber w ird mi t diesem »Indiehöbcheben « und Mass iren 
1l os Gaum ensegels ein e Massage der hinteren Rachenwa.nd bewirk t. Letztere 
isL nich t ohne Bedeut ung. Wenn wir den Mund weit öffn en und in den 
.' piep:el hineinbli cken, während wir rlen Vocal a agen, k önnen wir bemerken, 
dn sH ausser de1· Beweg ung unseres weichen Gat1mens auch die hintere Rachen-

* Das Ga unwuaegcl ist hi er so, wi e es in Wirldi chk •it n ach der Operation meiot der 
Fa ll ist, kUrzer als normal gr zeiehu et. 
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wand ener g·iscJ1 in die Hiihe st( ·igt (s.o.). ]r;s hild Pt sid1 ll tll l i 11 der ll iihe (/ er 
Verlüngerun ,':?.· des harten Gaum ens. also bei de1· g"('ll ' ii hllli riH' Il l nspe ction nicht 
sichtbar, ein HorizontalwulsL an der hi nten' " ltadH' JJn'aJHI, ' ·pich e ,, der An-
lagorungsstelle des Gaum<'nsogc ls d ircct g-og·enli her I .J P grii sse e diese r 
horizonta le Wu lsL ist (der sog·onan nk P \ssA\".1 ,\' 'J.sr· /' (' \\"tlist 1 · dcsLo fester 
und desto lei chte r w inl der Venw hlu ss dl's l\ l u11d Ps n;H·h < l c r Nusr.nhiih /0 
hin erfolgen könn en. Da w ir hä td"ig lwi de11 ang-< ·lw rPn <' ' ' ( ; aum t•nd el"ect.on 
Katarrhe des Nasonrachonrnum es. de r NasP u 11 d d<'s I"O rfind en , ::;o 
t r ofl"en wir aucl1 oft, aul" hyport,·ophisciH· Bildu11 g·e" d!'r l 1i rt l <r c n Haeiww 
wand. Diese sind nicht schüdli r. h l"ii1· d in Sp,·;Jcht>, i n1 f/pg·p nt Wet·cfen sie 
recht ofL niit;zlich , wenn clas neugchi ldeto lla.u Jil<'n S<'!!"<' I ztt k 11 J 'Z ist od<'l' m1 
li'onction zu wiinsclwn übrig liisst. \ \"e11n .led och d<· r 1\a t.ar r /, zJ lang-e /:ei t. 
besteht und einen a.trop hirend on Charakt t' r ann illlllfl. so is t die P1'ogn os<> 
fürdie sprachliche FuncLion rocht sch/ (•eht , 
weil dann naturger11äss ein \ 'er srhlu ss J."i'f 
schlechter gebildet werd en kann. 

Die Massage des npugobild l'ten 
Gaumonseg·e ls UIHl der hinLeren Haeholl -
wand stärk:t all miLhlich die 
des Gaumensegels so, da ss nich t nur 
die Vocale heller und klarer kling·en. 
so nel ern auch die Articu lation der Gon-
sonanten l eichter wird. 

II. U m die Gewohnheit., den Luft-
strom der Nase zuzuleiten , abzustcll l' n, 
haben wir ein sehr gutes l\littei , das 
uns leider nicht in allen Füllen in \ 'O ii Oill 
Masse zur Ve l'füg ung steht , das ist eins 
Gehör. 

Um die Benutzung- des Gehörs in 
genligendet' vVeise dorchzuflihren , habe 
ich ein Nasenhörrohr con:-;tnlirt., das in 
der Fig. 5 wiedergegeben ist . 

F ür die Art del' A nwendung· w ill 
ich an dieser Stolle nur einige kur:-:o 
Bemerkungen mach en. 

J. Die Ooffnung der Oli ve muss in die Jroiu Nast ·llhiilil e g·< ·sc f zt We n/ 'n , 
und man l1at darauf zo achten , dass man d iesl' IIH· nil'h L s<• it 1 i e il oi nt" i.ihr t 
wei l bei Verd eckung der Oli ve niii'fnun g- durch di e IPi cli t bi<·g·s;ull <'n \!Voi 
t hei le der Nase natürl ich k ein Nasense ila l l zu 111 0 /iJ ·<' d ri 11 g·<·n l<a 1111. 

2. Das konische An satzstü ck. fi.ir das Ohr darf IJci ll eg·inn d t' t' UnLer-
sochung niemals diroct in das Ohr gestockt, w ' rdc' JJ. ll" l' i l z. ll . b (' i 0<n 1n1en -
defoctlern anfangs die Durchsch/iig·e so stnrk si 11 d. dass JII< Jn Sc lr i 111 
Ohr empfindet . . warne ich davor , hci lll Sprt· (· /i e11 (/ p 1· 1 : ('S Onanten 
die kon ische Sp1tze ms Ohr :-: u steck en. 

3. Bevor man das Hörrohr bei ir_g·endwe id 1<' n Spr;J!' hst iinJ JJg·t' '' ;111\Ycndct. 
ist es erforderlich , da ·s man dasse lbe an sieh se lbst. pr prn iJt , 11 111 si (' h illl 
Hören zu üben und so einen Massstab f i.ir dip /kurt hPi i 11 1w \'Oll . \ bno 1·mi-
täten im NasenschaH zu gewinnen. l\Jan versucht>, durl' h don,., l\ iull cJ ein - unc/ 
auszoatbm en, indem man Nase uud Ohr bei sich se l bst. du rch d t> 1J 
verb indet. Jcl1 bin der festen Uoberz eugung·, da ss c·s .(ed c111 so g·L' h}n wird 
w ie mir und anderen normalsprechenden Per sonen, bei denen ich d c o ·hlauch 
erprobte: Man J1ört sowoh l be im Ein- als be in1 A usaL /in Je n ein ' " 'n1H ' oder 
weniger stadces Geräusch im Ohre. D ies bewe is{, , dass w ir , obp; leich wir 
uns bemühen, nur durch den Mund ein- und aus:r. uatJ11 non, doch I, LI /'! durch 
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die Nase sowohl einziehen als a usstossen. iemand würde oh ne die Anwon-
dmw; die. es Hörschlauches glau ben , dass er dies t hut, ein Zeichen , wie 
rn a ng-elhaft u nser Hörvermögen ist. ·wir könn en aber durch stärkeres Heben 
des Gaum ensegels so e in- und ausathm en, dass wir durch den Hörschlauch 
ke in Geräu sch vernehm en , ein Beweis , dass wir unter der Cont role dieses 
Ap parates unseren Fehler verbessern können . 

<J. Hei den Näse lorn wendet man den Hör:::i<;hlau f' h in der \ 'Ve ise an, 
dass man durch ihn all e a.bnormeu Durchschläge durclr di e Nase und Go-
r·iLusche in der selben constatirt. Man wird oft g·onug Durchschliige find en, 
die man mit dem un ter die Nase gehaltenen Spiegel (s. weiter unten) nur 
sehr schwor constatiron kann, und ab norme Geräu sche . welche mit dem 
blassen Ohre zu bemerkt>n uns unmöglich ist. 

5. Der Hörsclrlau ch dient nicht allein zur Diagnose Yorlmnd ener Ab-
normitäten, sond e rn , wie schon aus Punkt 3 hervorg·eht, a uch zur Verbesse-
I'Lilrg derselben. Hierboi hat der Sprachkranke die Selbstauscultation a nzu-
wenden und e. hat mich se lbst ol't überrascht , wi e der Botreffende unter 
der· Cont rol e des Hörschla uches Abnormitäten se in er Sprache JeiclJ t uncl 
lil' hnell zu verbessern vermochte. 

Da mit der Näsoler di e beim Sprechen in Betracht komrnenden Luft-
weg·e erkennt und s ich über diese klar wird , nolrmr ich folg·end e Atbmungs-
i.ibungen vor : 

1. Hei geschlossenem Mund e durch di e Nase wiederholt recht lan g· 
ei n- und ausathmen. 

:2 . Dasselbe abwechselnd durch e in Nasenloch, während das and ere mit 
dl'll1 Finger zugehalten wird . 

;;. Durch die Nase t ie[ cinathm en und durch den weit g·oö ft'n eten Mund 
a usathm en. 

(Bei dem AusaLlunon kann auch die Nase miL den ing-onr zuge ha lten 
worden. da.mit die Luft nur clurch den Mund entweichen kann.) 

tl . Durch den Mu nd t ief einaLirm en und duech die Na,se den Athenr 
Ir i nau slassen. 

5. Durch den weiLgeöffn eten Mund tie[ e in- und r echt lang·e ausathmen . 
Die Athmun g·s übungon bei den Gau mend el'ecton s ind sehr auszudehnen , 

da die Vitalcapa cität so wohl wie die Exspiration sclau er g·orin g· ist. 
He i den Ausathmunf)'en durch den :Mund ist zu beo bachten , dass di e 

nasale Beimischung schon an dem Athmungsgeräusch zu orlcenn on ist , und 
os ist dor Näseler dcLrauf a ufm erksam zu machen. DamiL er di es erkennt, 
ist ihm Gelegenheit zum Verg·leic lr zu ge ben , ind em det· Spracharzt diese 
lJebung wiederholt vo rmacht. Damit der Näse ler den Unterscl1ied zwischen 
na sale n und vom Nasenton fre ien Lnuten erken nt, 0111pfiehlt es s ich, ihu die 
Laute lll , n, ng angeben zu ln sseJr , und zwar über e in em ihm unter di e 
Nase (über den Rand der Oberlippe) gehaltenen Hand spiegel. Der bei An-
ga.bo diese r Laute aul' denr Sp ieg·e l entstehende Beschlag übe1·zougt ihn von 
do111 Durchschlag· der Luft durch die Nase im Gogons;Ltzo zu and et·en La uten, 
di e ihm der Spra.chal'Zt unLer g lei ·her .Benutzung· cl es Spiegels vormachen muss. 
Man ch ma 1 kommt es auch vor , dass der Näseler nicht bei allen Lauten 
näselt. ßs ist darum zunächst ein Gang dUt·cb die ganze Lautreihe zu 
IIlaehen und es s ind die r e in en Laute auszuscheid en. Sind die ·e so zahl -
r·oi<:h unrl gee ignet, dass s ich melu·fache Lautverbindungen und Wörter ohne 
Gefahr für di e Lautreinh eit darau s zusamm ensetzen lassen, so übe man s ie 
zuniichst. Sie bilden dann die er s te Position für di e Durchführung des ratio-
rwl lon Prin cips, ein en Laut durclr den anderen zu kliiron. 

U rn mit d n Vocalen zu beginnen, so ist derjenige Vocal, der in all en 
F'iU io11 noch arn rein st en gefund en wird , das a, und zwar au s dem Gnmdc, 
wt>i l a cl en geringsten Verschlu ss durch das Gau menson·el erfordert. Die 



übrigen Vocale [o lgen 
sten Vorschluss hat , 
bleib en wird . 

Stamm d n. 

in der Reih e a. o, 
demgomüss auch 

Da w i r nun wissen, dass bei fesLP rn Voca leimmLz, nnd zwar bPSOtH1., 1 . . 
wenn dieser A nsatz r echt, laut und in hii hor nn wird . /' 

. t,IP 
Muskolcontract ion on im Keh lkop[ sich gosL;tl k n als .1111 
kehrten Falle, dass fern er di e energi schen l(eh lkopl'Jnu ske lr·.onLra eLJn lli'JI ,.. j,.1 
den Musl eln cl r s Rachens und Gaumens m ilthl' i l<' IJ. so Prg·il' ht si l'lt 
Rationell e der l'olgend en Ue bungsfi g uron ganz von sl' l hst. 

Zuerst wird de1· beLr effend e Vocal 111 ein e111 l' inl'adH'II l n l •• l' l ' ;tl! !f,lt t;t rt 
fest und laut in ton irt: 

ha.a 
Dann winl dasselbe in 

Noten: 
Uebung·: 

ha0 

den 
c 

ha 
ha 
ha 
ha 
lta 

ha0 IJ a,U IJ ai 
lnterntll l' ll dt•s I )rcik Ia 

e o · ( ' ,.., 
a ha. a 
0 lt a 0 
e lt a e 
u ha. u 
i h:.t i 

Sollte der Uebende nicht mu sikal isch es (Jl' hii r halll'll . s11 Lhut d;t-,, 
durchaus nichts zur Sache, wenn er nu r .iede 1n hii iH·rl'll 'l'onl' enlspn•t·IJ ,. 1111 
etwas höher intonirt. Auf d:ts IntCJ'\'all ko 1n mL <'s 11 at.ür l k h so sl' h l· ni ('hl ;111 

Balcl nach der Uebung des a p\'l ego d ip ti l' l' \ ' <' r:-w hl t1:-; .., 
laute einkot en zu lassen , und zwar in mit dies<' lll \ ' <wa l<' . 1 l i,. 
scharfe Explosion der Tenui s bewirkt di e An slau t n11g· d l' :-; \ 'oql .. ,, 
mteh a.ussen. die Verbindun g· m it der Media dir ip; irl di <' l{.csonai J't. in <(,, 1. 
Richtung- des Versch lu sses und bewirkt ;r, u:.!; loil' il l'i nr• l>r r•,.;s i011 
au [s Velum, we lch e cl ie F'unctionsfü.hig·koit dcs;.w l ()p 11 a ll 111 ii h I ich l' rhii Ii I. 

AuE alle einr.el nen Consonanten hiP!' einzug-ehen. ll'i i rd 1• 11 11 ll'<•iL l' iii JI·c·11_ 
zumal die ld:i nübun g· der ein;r,elnen L<tuü: n1 andlll tal isL 1111d v i 1•1 1•1. 
persönli ch er Edaht·ung bedad. ln Bez ug· auf di e l•: in zc llt <' iLe n ,·el'll·eisl' i 1·11 
dah er auf die be i Gustav Fi sc h or in .J Pn;L ers(' il ienPit e ii hp 1• 

angeborene Gaum enderecte und ihre t•:s 11wg· nur ;w r <' i11i g·" 
wichtige prognostische Punkt e bei den ang·pbon' IH' IJ ( ;a lllll l' ltd dt••· tl'il k t11./ 
hing·ewiosen worden . D ie Pt·og·nose wird hl'ding t. d urch fo lgend<· i l 111 s t ii nd, . 

1. Die L}Lng- e des n e u g·esc ilafl' on t• n <ia 11111 e ll :-il' g l' l :-i . Ist 
Gaumonsegel zu k urz, so dass es k ein en Vp 1·sr;h lu ss l> i ld1•1t kann. s11 w• ·rd p11 
wir se lbst bei angestr engter Uebunp; rl Pn 11 as11 lpn Ton aus rl•·r Spr;1c·1J " 
nicht entfern en könn en. 

2. Di e B ew eglichkeit de s n e ug e w o nn o 11 0 11 \\ ' " II IJ 
da:; Gaumensegel zu kurz ist, abm· ein e nol'!nalo so k nn11 
der vorher betonte Uobel starHl oini12,·ernmssen ausrreo·l ichen wc•n k 11. l sL ahp1· 
das Gaum ensegel nur wen ig oder g-ar n ich t so isL d•·r 1·1·hel:-; t and 
natürlich noch grösser und die Progno:-;o :-iC' hiPehl cr·. Al w r a tll' il 11·onn 
Gaumen segel ziem lich lang ist, dagegen kein<' Spur von Zl'i g· t 
ist cli o Prognose nicht immer ein e günsLige. 1\rln n wird 11 11r se it on t• in C:aultH•n 
seg·el so durch Operation b il den können, dass es sLi l l. 1111 d ohll l' 
dali eg·end , sich so w eit der hinteren Huchenwa nd nii her t w i1: oi n Obt lir; JI .o 1·. 

3. Das Verha l ten der hin te r e n H.a c lt e nwand . Wl)llll wi r in d!) IJ 
Mund ein es Menscl1en sehen , ind e111 wir den i1er un t<'r rl r l'tr k l' ll un d 
den Vocal a recht laut in ton iren lassen , so (• rbli ck en wi 1· di e hin t (• r e l{ a l' h(• n-
wand. \1\Tir seh en aber gl eichze iLig, dass sielt rli e in d<' lll l\1ol ll<' n t.(• 
der InLonation stark nach oben bew egt. Der so ent st.c he1Hic 1' .1:-'S.I V!I:\ 'I .. ,., ,.IJ ,. 
\N'u lst ist unter normalen VerbiLl tn issen ni C' hL sehr st.ark a 11 sg·opriip;l. . il( • j 
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(Jaunwndofocten aber kann er über bleistiftdick werden. Das Vorhandensein, 
die Stärke di t'ses P .\SS.\\".\1'\'J'schen \Vulstes s ind natürlich für die Prognos<' 
von sohr grossem .Einflu ss. Jo stärkor der P .\SI"'t\V,\1'\'I''scho Wulst ausge-
peilg·t ist, rlesto besser ist die Prognose, und ebenso fo lg·erichtig, _ie stärker die 
lkweg-ung- der hinteren Rachen wand , do. to sUi.rk or der P .\SSA VAN'I''sche \ 'V ulst. 

Die beste P rog·nosc wi rd fl omn ach zu ste ll en se in , wenn das neuge-
bi ld ete Gaumensea;o l. möglichst weit nauh hin ten reicht, und wenn se ine Bc-
weglirhkoit, sowie die der hintere n Rachenwn.ncl möglichst gross is t. 

So wi e bei den angoboreMn Ga um end efeeton naeh. v ollend eter Opera -
tion kann 111an auch in don_ien igen Fäll en verfahren , wo Lähmungen nach 
Diphth eri e so au. scrord ent li ch lange bestehen , dass das Gaumonsegel gt>-
wissormasson se ine normalen Functionen verlem t hatte. l ch habe öfter so lche 
l'atienten in Behandlung bekommen, bei cl t>non m;1n be i der blossen Inspoe-
t ion des Gau mensegels nichts Besonderes bemerk en konn te, da dasse lbe s ich , 
WPn n a.uch i1icht sehr int ens iv, so doch deutlich bei der lntonation <lo · 
Voeals a nach oben hob. Sowie die PatiPnten sprachen , merkte man , dass 
<l as Gaumensog·el voll stilndig se inen D ienst versag·te. Es handelt sich daher 
hi er urn Pin e zwar organiRch entstandene Rh in olal i a a p e rta , die a ll er durch 
lange Angewo hnheit nach Aufhören der eig·ont lichen Lähmung· vorwiegend 
l"unctione ll g·eworden ist. vVenn man hier mit dem beschriebenen Hand -
obt urator geeignet e Ueb ungen macht, kommt man mit e ini ger Ged uld dallin , 
aueh in schweren Fällen e in e g·a nz normale Sprache zu erzeugen. 

Zu en viilm en wären endlich hi er noch diejen igen Fiille , bei denen es 
sic h 11111 e inen von Geb urt an zu kurzen Gau men handelt : di e sog·enann te 
ins uHisanco velo-pa.latino (LEnMOYEZ). Die ln s uffi cienz des weichen GaumeliH 
111 ag in den meisten Filllcn wohl darauf zurückzuführen se in , dass der Ver-
sch lu ss dr r embryonalen Gaumonspalte später als normal eing·etreten ist. 
lt inig;<• mal e habe ich be i demrl igen Patienten noch deutli che Spalten im 
harlen Gaum on unte r der woicl1 en Decke des lnvolucrum mit dem F in ger 
l"ühl on könn eu , ebenHo hat .J uLr us \ VO LFI' nnd vor ihm bereits LANt:li: i'\ lli\CK 
derart igo Fii ll e g·osehon und beschrieben. Auch zeigt Rich an di esem weichen 
(1aurn en :;Lots die l{aph o s tiirk r vor trclond und als e in se ht· breiter weisscr 
SLri ch . Trotzd om braucht, rn a n nich t, daran zu verzw ifoln , d iosm1 Pati t' nten 
e in t' normal e Sprache zu g·eben ; denn auch hier hilf t di e energi sche Anwen-
dung des Handobtumlor·s. Ebenso , wie man and ere \iVoichthoil e, wie Ohr-
lii,ppchen, Nase, Ober·- un d U nterlippe und and ere mehr dmch Zupfen und 
Zorr·o n und d urch Mass ir n in ihrer Form und Ausdehnung veränd ern ka.nn , 
t> bonso, wil' wir wissen , dass gewis:e wild e Völker eini ge n diese r Thoilo 
g-e rad ezu exorbitante OrössenverhH ltni . se durch r ein mass irend e Verfahren 
ge ben können , so kann man a uch durch onerg·iscl10 Anwendung des Hand -
obLurators das an und für s ie lt von Natur aus zu kurze Gau mensegel vm·-
liing·orn. Mohrfach lmbe ich um 5- 7 Mm . nicllt nur di e fri sch <.lurch Operati.on 
a:o wonnenon Gaumenseg·o l, sandem a uch di e genannten insuffi cienten Vela zu 
\'Crliin gorn vermoch t . Dadurch wird der Verschluss ermögli cht oder weni g·-
stens der Haurn zwischen hinterer R achenwand und gehobenem insufficien tt' n 
Gaum enseg·ol so klein , dass di e Sprache normal oder doch normal winl. 

Literatur (ii b c r , ta m m e In n n d S tot t c r n) : Die gesammte Literatut· bis znm 
.Jahre 1893 find et sich in li . GuTZ MA'l N, Vor lesungen liber die Stömngen c1 •r Sprache, 1893, 
r.nsanunengestcll t (434 Nummern). Was seit jener Zeit auf d m Gehicte der Sprachheilknnd l' 
ers ·ltienen ist, wird regelnüiss ig in der seit 1891 erscheinend en l\Ionatsschrif t flir die ges. 

verzeichnet. Wer sich al so iiber die Literatur näh 01· untenichten will, find et 
an dpn bezeichneten Stell en a ll es. 
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Ueber :H cmm uugeu der Sp•·:whcntwieldung. 
J lerr H ermann Gutzmann-13erlin. 

Die H emmungen der Sprachentwicklung J er Kind er sind so 
mannigf::1.ltig in ihren iiu sseren Brscheinu ngen, wie in ihren Ursachen, 
dass es wohl angebracht erscheint , zuniichst lmrz auf die typischen 
Entwicklungsphasen des kindli chen Sprecben lernens hinzuweisen. 

Man kann wohl sa gen, dass da s Sprechenlerne il D"leich mit <.lern 
ersten Schrei beginn t, insofem der erste Schrei als refJ ectorische 
Unlusti.insserung betrachtet werden kaJJn. Imm erhin ist dieser Schrei 
noch keine ·willensäusserung nnd denmach auch noch nicht zu 
sprachli eben Kundgebungen zu rerhnen. Ander · wird di es bereits 
spä ter, wo wir im Schreien bestimmte Will ensiiusserungen nnd 
' 'V ünsche des Siiuglings erkennen. Nach %urii cld egung der Schrei-
periode kom111t die Zeit, in welch t>r der Siiugling in behagli cher 
Stimmung eigcnthUmliche S]n';lchlaute hervonmbringen, die 
mit den Lauten der spiitercn , 'pracbe zum 1'heil nur wellig Aehn-
lichlceit ha ben. Er ergötzt sich Riebtlieh an sein en eigene11 Lei.· tungen, 
und wie diese anfangs Lu s tiiu sse r unge n, ]!; r geb ni sse d e r be-
h ag li c h en St immu ng waren , so werde11 sie weiterhin die Er -
ze u ge r vo n Lu s tgefü hl en. Jn der ni.Lchste11 P eriode tritt daun 
ein wiebtiger For tsc]])'i t,t dadurch eiu , dass das Kind h orcht und 
'l'ön e unt er sc h eid en lernt. Fast unmittelbnr danach tri tL dann 
der angeborene Na chahmun gst ri e b mit elementarer Gewalt her-
vor und das Kind a hmt di e L;mte der 'Umgebung nach. Ganz 
naturgemiiss werd en zu erst die Lippen - und vonlern Zungen-
laute nachgeahmt, di e dem Kind darum fLUl leichtesten fallen , wei l 
es diese Artilmlati onsorgane nm IJes ten beherrscht. Wir hören 
dah er au sser den Vocalen am besten nachgeahmt die Laute : M, b, 
p, n, d, t.. Auf dieser St 11fe der Sprachentwicklung sind folgende 
Erfahrungssiitze von grösster Bedeutung: 

1. Die Nachahmung der W orte schreitet nicht mit dem Ver-
stiindniss derselben in gleicher '\Veise vorwiirts. lli e Kinder "ver-
steh en einzelne ohne sie nachzuahmen, und ahmen vi ele nach, ohne 
sie zu verstehen". ( Kussmau I.) 

2. Es besteht fast immer, wenn auch manchm al nur vorüber-
gehend , em Missverhiiltniss 1.wischen der Lust an der Lautn ach-
ahmung und der Geschickli chkeit der dazu benöthigten Muskulatur. 
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3. Die Lust an der Lautnachahmung erwacht bei den ver-
schiedenen Kindern zu sehr verschiedener Zeit. 

Auf der letzten Stufe der Sprachentwicklung endlich gelangt 
das Kind dazu, dass die Sprache als Gedankenausdruck gebraucht 
wird. Die einzelnen Stufen sind eben so wenig gegeneinander scharf 
abgegrenzt, wie man sagen kann , in welchem Alter die einzelnen 
Stufen eintreten. Im Allgemeinen kann nur fes tgestellt werden, 
dass di e Kinder gewöhnlich mit dem Ende des zweiten Lebensjahres 
ihre Gedanken durch Worte ausdri.icken gelernt haben , dass es aber 
bei vielen Kindern noch bis zum dritten J ahre dauert, bis sie dahin 
gelangen. Aber auch dann ist di e Entwicklung noch ni cht abge-
schlossen. Sie reicht bis zur Pubertätsentwicklung, wie sich dies 
aus einigen priignanten Erscheinungen bei späterer Ertaubung 
deutlich ergiebt. 

Interessant sind die historischen Beispiele von. künstlich eu 
H emmungen der Spr a ch entwi cklung durch Veränderun g 
der Umg ebung d es Kinde s. Das bekannteste Beispiel ist das 
des Königs P samm e ti ch von Aegypten, das Herodot erzählt. Der 
Könirr liess ·zwei neugeborene Kniibl ein fern von Menschen unter 

0 

Ziegen aufwachsen. Im zweiten J ahre sprachen sie nur das Wort 
B eko s , eine gute Nachahmung des Ziegenmeckerns. Eine andere 
weniger bekannte findet sich in Pur ch as : His pilgrimes, London 1625 
bis 1626, vol. V, pag. 516, erwähnt und erziihlt vom Grassmogul 
A kbar Kh an. •r y l or führt in seiner Urgeschi chte der Menschheit 
(S. 103) folgende Erzählung des J esuitenpaters Ca sh·on durüber an 
(Castl·on, Hist. Generale de !' Empire du Mogol. Paris 1705. p. 259 
u. s. w.): "Man kann fürwahr sag n, dass Wissensdurst Akbars vor-
herrschende Leidenschaft war und seine Neugier veranlasste ihn, 
einen sehr seltsumen V ersuch anzustellen. Er wünschte sich zu 
vergewissern, welche Sprache Kinder ohne Unterricht sprechen 
würden, da er gehört hatte, hebrtiisch sei die natürliche Sprache 
derjenigen, denen keine andere gelehrt worden. Zur Entscheidung 
der Frage liess er zwölf Stiuglinge in ein Schloss sechs Meilen von 
Agra einschliessen und von zwölf stummen Ammen aufziehen. Ein 
ebenfalls stummer Pförtner ward angestellt und ihm bei Todesstrafe 
verboten , die Schlossthür zu öffnen. Als die Kinder zwölf Jahre 
alt waren, liess er sie vor sich bringen und versammelte in seinem 
Palast in allen Sprachen erfahrene Männer. Ein Jude, der sich zu 
Agra befand, sollte urtheilen, ob die Kinder hebriiisch sprächen. 
Es hielt nicht schwer, Araber und Chaldäer in der Hauptstadt zu 



188 Gutzmann : Ueber Hemmungen der Spracbentwicklnng. 

finden. Andererseits behaupteten die indischen Philosophen, die 
Kinder würden Hanskrit (= Sanskrit) sprechen, welche Sprache die 
Stelle des Lateinischen unter ihnen einnimmt, nur unter den Ge-
lehrten in Gebrauch ist und gelernt wird, um die altindischen 
philosophischen und theologischen Bücher zu versteh en. Als indess 
die Kinder vor dem Kaiser erschi enen, war J edermann erstaunt zn 

' finden, da ss sie überhaupt gar keine Sprache redeten. Sie hatten 
von ihren Ammen ohne Sprache auskommen gelernt und drückten 
ihre Gedauken nur durch Geberd en aus, welche die Stelle der Worte 
vertraten. Sie waren so wild und scheu, dass es ein ziemlich müh-
sames W erk war, sie zu ziihmen und ihre Zungen :.-:u lösen, welche 
sie wiil1rend ihrer Kindheit kaum gebraucht hatten.1' 

Das Kind lernt also, wie wir wissen, die Sprache seiner Um-
gebung. W enn wir die Hemmungen der Sprachentwicklung finden 
wollen, mi.i ssen wir demnach bei der Umgebung des Kindes an-
fangen, nach derartigen Hemmungen zu suchen. J e besser das 
Vorbild, die Umgebung spricht , desto besser wird auch der kleine 
Sprechling nachahmen. Schl echte Vorbilder können direkt zu 
Sprachfeh lern führen. Ich habe viele li"iille beobachtet, in den en 
die schlecht sprechende Amme ihren Sprachfehler auf das sprechen-
lernende Kind übertrug. Sollte man es für möglich halten, dass 
Mütter ihren Kindern mit Absicht schlecht vorsprechen? Sie wissen 
alle, dass diese Unsitte schwer aus:.-:urotten ist, die sogenannte 
Ammensprache. Die Hemmungen, die von dieser Seite der Sprach-
entwicklung zugefügt werden, sind so allgemein bekannt, dass ich 
ni cht liinger dabei zu verweilen brauche. 

Die zweite Stelle, an der wir Hemmungen finden werden, sind 
die .P ercep tion so rgan c der Sprac h e : Auge und Ohr. Wenn 
auch das Ohr das wichtigere und unentbehrlichere der beiden ist, 
so hat doch das Auge gleichfalls eine nicht zu unterschiitzende 
deutung : Kinder , die blind geboren werden, lernen unter sonst 
gleichen spiiter sprechen , als Kinder, die sehen können. 
Dass Taubheit und auch höh ere Grade von Schwerhörigkeit S tumm -
bei t zur Folge haben, ist selbstversbndlicb. Viel schwerer ver-
ständlich sind dagegen die li"i.ille, in denen es sich um eine mehr 
centrale P erceptionsstörung handelt: die sogenannte psychische 'l'a.u b-
heit. Ueber diese hat im vorigen J ahre in Wien H err H ell er genau 
und ausflibrlich berichtet. Aus seinen Darlegungen sowohl , wie aus 
den dort vorgestellten J.\indern geht deutlich hervor, dass es sich 
in allen diesen F ällen um idiotisch e Erscheinungen handelt. Dass 
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die Heller'scben Erfahrungen nicht gerade neu sind, beweisen die 
von Pipe r schon vor einigen Jahren veröffentlichten Resultate 
seiner an Schwachsinnigen und idiotischen Aphasischen der Dall-
dorfer Idiotenanstalt ausgeführten Uebungen. Die letzte Gesammt-
Ubersicht gab Piper auf der VII. Conferen:t für das Idiotenwesen 
1893. 1) Auch habe ich bereits in meinen "Vorlesungen über die 
Störungen der Sprache" 1893, sowie in meinem kleineren \iV erke: 
"Des Kindes Sprache und Sprachfehler" 1894 darUber berichtet. Piper 
sowohl wie ich haben auch ausführlichere MittheiluJJgen über die 
Art der Behandlung dieser Sprachstörungen an den angeführten 
Orten gegeben. 

Ich möchte hi er gegen einen Satz des Heller'schen Vortrages 
Widerspruch erheben. Im Autoreferate heisst gleich der erste Satz: 
"In allen F ä ll e n ist die Sprachlosigkeit in Störungen und 
Hemmungen des Gehörs begründet, die entweder centraler oder 
peripherer Natur sind" und in der ausführlichen Mittheilung sagt 
Heller im ersten S::ttze: "Die Heilpiidagogik . . . behandelt keine 
Abnormititt von grösserer symptomatischer und sachlicher Bedeutung, 
als die Sprachlosigkeit der Kinder auf einer Altersstufe, auf welcher 
das Sprachvermögen unter normalen V erlütltnissen in vollster Ent-
wicklung begriffen ist. In allen F iill en, welche hier in Betracht 
gezogen werden können, ist die Sprachlosigkeit in Störungen oder 
Hemmungen des Gehörs begründet u. s. w." L1 dieser Allgemein-
heit ausgesprochen, ist die Behauptung falsch. E s giebt z a h I -
reiche Fälle von Sprachlosigkeit , wo weder eine centrale noch 
eine periphere Störung des Gehörs vorhanden ist und die sicherlich 
auch einer piidagogisch-medicinischen Behandlung zugänglich sind. 
Heller spricht in seinem Vortrage weiterhin nur von apathischen 
und maniakalischen Sprachlosen, also von schwachsinnigen resp. 
idiotischen Kindern, scheint also gar nicht die zfthlreicben sprach-
losen Kinder mit normaler oder annähernd normaler Intelligenz zu 
kennen. Ausdrücklich erldiirt H ell e r übrigens selbst, dass " die 
psychische Taubheit als ein idiotischer Zustand anzusehen sein dürfte" 
und die sieben angeführten und in Wien vorgestellten Fälle be-
stätigen dies. 

Deswegen liegt in den Heller'schen Fii.llen die Hemmung nicht 
vorwiegend oder gar allein in der perceptorischen Sphiire, sondern 
hauptsi.ichlich m dem Mangel an intellectuellen Fähigkeiten. 

1) Wo ::weh geheilt und gebesserte Fälle vorgestellt wurden. 
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Natürlich bat dies gar nichts mit der Behandlung zu thun, da diese 
stets darauf ausgehen muss, die Aufmerksamkeit zu concentriren 
und das Gedächtniss zu stärken. 

E s giebt allerdings Fälle von psychischer Taubheit, die weder 
apathisch noch maniakalisch sind, sondern normale Intelligenz 
zeigen. Ich habe bis jetzt nur zw ei derartige Fülle beobachtet. Die 
Hell er'schen können Sie tiiglich in meiner P oliklinik sehen, 
sie sind sehr zahlreich. Ebenso sind sie in jeder Schule für 
Schwachsinnige zahlreich vorhanden. 

Ebenso zahlreich aber sind diejenigen in denen ohn e 
irgend eine Perception ss törung und ohne S törun g des Jn-
t elle ct s Sprachlosigkeit vorhanden ist. Auch diese Fälle kommen 
fast rrag für Tag in meine Klinik. Die Kinder machen einen geistig 
normalen Eindruck, betrachten ihnen vorgelegte Bilder mit Auf-
merksamkeit und Interesse und zeigen auf Fragen die gefragten 
Gegenstände richtig. Sie führen jede Aufforderung sofort aus wie 
ein normales Kind , sprech en dag egen ni cht. Hier ist also nor-
male Intelligenz und normale Perception und doch keine Sprache. 
Wir müssen daher, um bei dem bekannten Schema zu bleiben, die 
Störung oder Hemmung in dem motorischen Centrum suchen. 
Das sind diejenigen Fälle, die schon Schmalz 1846 sehr richtig 
beschrieb als Stummheit ohne Taubheit und die Co en im Gegen-
satze zur 'l'aubstummheit als "Hörstummheit" bezeichnete, und von 
denen Kussmaul einen als angeborene .Aphasie beschreibt. Die 
Hemmung besteht entwerler in einem deutlich sichtbaren Mangel 
an Willenskraft (Abulie) oder in einem ebenso deutlich sichtbaren 
Mangel an Geschicklichkeit. Letzteres zeigt sich besonders oft in 
dem Umstande, dass die Kinder auch se hr s p ii t laufen lernen. 
Endlich findet sieh bei den Kindern oft in Verbindung mit dem 
Mangel an WiJlenskraft noch ein Man ge l an Sprechlu st. Das 
ist nicht etwa dasselbe. Denken Sie an das Vergnügen, das der 
Säugling an seinen ersten Lautproductionen findet, das ist Sprech-
lust, Lu s t am Sprechen. Später werde ich zeigen, in welcher 
Weise man diese Mängel abstellen kann. .Auch organi sche Ver-
änderungen sind nicht so selten. Besonders hä.ufig finden sich 
adenoide Vegetationen, in ca. 33 Procent der Fälle. Ich habe 
mehrere Fälle gesehen, wo nach Entfernung der Geschwulst in auf-
fallend kurzer Zeit eine .Aenderung der sprachlichen Verhiiltnisse 
eintrat. In einem Falle z. B. handelte es sich um einen Gjährigen 
Knaben, der bis zur Operation uoch kein v\T ort ausser Papa sprach 
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und 6 Wochen nach der Operation über einen Sprachschatz von 
einer grösseren Anzahl Worten verfügte. Zur Erklärung möchte ich 
auf die Untersuchungen von K ey und R etzius, die auf einen engen 
Zusammenhang zwischen den Lympb bahnen des Hachens und der 
Nase und denen des Gehirn es hinweisen. Auch erinnern sich die 
Mehrzahl der Herren wohl meines im Jahre 1893 in Nürnberg vor 
Ihnen erstatteten Referates. Im Anschlusse daran stellte ich Ihnen 
damals eine Anzahl von sprachgestörten Kindern der Volksschulen 
Nürnbergs vor, bei denen die Mehrzahl hochgradige adenoide Vege-
tation des Nasenrachenraumes hatten. Man könnte glauben, dass 
die Geschwulst eine Art Stauung veranlasst, die durch die Operation 
beseitigt wird. Mehrfach habe ich auch Epilepsie und in einigen 
F iill en Hemiatrophia facialis beobachtet . 

Aus äusseren oder inneren Ursachen können auch mitten in der 
normalen Sprachentwicklung plötzliche Hemmungen entstehen. Zwei-
mal sah ich bei hereditiirer Lues im 3. Lebensjahre in kurzer Zeit 
die schon sehr weit vorgeschrittene Sprache verschwinden. Ans 
demselben Grunde wurde in einem dritten Falle der Beginn der 
Sprachentwicklung in das 5. J ahr verzögert und auch dann war 
die Sprache, ohne dass etwa Velumlähmung vorhanden war, näselnd 
und unverständlich. Der ältere Bruder des letztgenannten Patienten 
hatte die gleiche Erscheinung geboten, wenn auch nicht in so 
hohem Grade. 

Als eine Art Reflexhemmung tritt mitunter acnte Sprachlosig-
keit in Folge von Würmem auf, derartige Fälle hat Lichtenstein 
beobachtet bei Spulwürmern , ich einen Fall bei Oxyuris vermicularis, 
den ich schon früh er veröffentlicht habe. H eno ch hat einen Fall 
beschrieben, wo Aphasie auftrat in Folge Ueberessens eines Mädchens 
an Geburtstagskuch en. Ein Emeticum brachte sofortige Heilung. 

Häufiger sind die H emmungen der Sprachentwickl ung in 
de r Pub ertitt sp eriod e, die öfter mit vorübergehender Sprach-
losigkeit beginnen, di e dann in Stottern übergeht. Ich babe bis 
jet:t.t sechs derartige Fälle beobachtet und auch schon a. a. 0 . be-
schrieben. 1) 

Auf die hy s t e ri sch e Stummheit bei Kindern als ziemlich 
häufige Erscheinung darf ich wohl nur hinweisen, ebenso wie auf 
die rein psychische Aphasia volnntaria (Uch ermann's Fälle von 
acuter Taubstummheit). 

1) S. Archiv fiir Kinderheilkunde 1896 . 
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Kehren wir wieder nach dieser Aufzählung andere r mehr acuter 
Sprachhemmungen zu den gewöhnlichsten zurück, zu der Hör-
stummheit , so kann man ve r sc b iedene Gr a de dieser Hemmung 
unterscheiden. 

Der höchste Grad ist die absolute Sprachlosigkeit. Dieser 
Grad ist im Allgemeinen selten, wenn man erst bei d en Kindern 
etwas Pathologisches darin erblickt, die das 3. Lebensjahr über -
schritt en haben. Diese Grenze, die u. A. auch von 'rre it el :m-
gegeben wird, muss in der 'l'hat festgehalten werden. Im All-
gemeinen kann man wohl annehmen, dass dreijühr.ige Kinder 
wenigsten s etwas sprechen. Meistens plappern die Kl einen ja 
schon mit dem Ende des 2. Lebensjahres ausgezeichnet. Bekannt 
ist hier die zweifellose Bevorzugung des weiblichen Geschlechtes, 
die in neuerer Zeit auch durch die Wa l d eye r 'schen Untersuchungen 
eine besondere Stütze gefunden hat, da W ald eyer fand, dass die 
Zungenmuskulatur beim Weibe eine bedeutend grössere Entwicklung 
r.eige wie beim Manne ·- offenbar Folge der Uebung. Bekanntlich 
ist es mit der übrigen Muskulatur umgekehrt. Im Sprechen sind 
uns also die Frauen schon durch die frühzeitige Entwicklung der 
Artikulation bedeutend über. 

Rein organi sc h -mo toris ch e Hemmungen sind diejenigen 
Fälle von Sprachlosigkeit, bei denen schwere Geburt - Zange, 
enges Becken - gröbere Quetschungen der Kopfknochen zur Folge 
hatten. Die nach solchen Geburten überaus häufige Asphyxie wird 
ja darauf zurückgeführt, und wenn wir auch keine anatomischen 
Untersuchungen über einschlägige Fälle von Sprachlosigkeit be-
sitzen, so sind doch in diesen Fäll en kleine B l utung en die wahr-
scheinliche Ursache der motori sc h en Apha s ie. Nach allmählich 
erfolgender Aufsaugung entwickelt sich dann die Sprachfunction 

später. Derartige F älle habe ich unter ca. 150 Fällen 
16 Mal registrirt. 

Spricht also ein Kind von über dr ei Jahr en no ch Nichts, 
oder nur wenige un verstiindliche Worte, so können wir eine Hemm· 
ung der Sprachentwicklung annehmen, so dass wir das Kind in den hier 
in Rede stehenden Fällen als "hörstumm " bezeichnen. Die meisten 
der von mir so registrir ten Kinder standen im Alter von 3 bis 5 Jahren, 
und zwar ebenso vi el im 3. wie im 4. Lebensjahre. Mit dem 5. Lebens-
jahre wird die Erscheinung schon seltener. Im Alter von 6 Jahren 
sah ich nur 21 Fälle, im Alter von 7 Jahren nur 5 und im Alter 
von mehr als 7 Jahren nur 2 Fiille. AusdrUcklieh betone ich noch-
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mals, dass in diesen keine centralorganische Störung oder 
Störung des Intellects vorhanden war. Auffallend ist die viel grössere 
Verbreitung des Uebels unter der Landbevölkerung gegenüber det: 
Stadtbevölkerung. In fast der Hlilfte der Fiille wurde Erblichkeit 
constatirt, insofern der Vater angab, selbst sehr spät sprechen ge-
lernt zu haben. Von der Mutter wurde Aehnliches niemals be-
richtet. Zweimal lernte der Vater angeblich erst mit vollendetem 
7. Lebensjahre sprechen. In einem Falle konnte ich eine deutliche 
Schwerfälli gkeit der Artikulation noch constati ren, ohne dass ein 
besonderer Anhalt zur Erklärung vorhanden war. Von den Kindern 
waren ein Drittel Mädchen, zwei Drittel Knaben, von den 6 J ahre 
und dartiber alten 28 F\Lllen 3 Mädcheu. 

Von allen den beobachteten Fiillen war nur ein Drittel 
ganz stu mm. Di e Uebrigen hatten einige wenige Worte·, meist 
Papa, Mamma, komm (tomm), dacla, ja, nein. Eine Anzahl dieser 
Letzteren sprechen mit einer eigenen , allerdings fn,st unverständlichen 
'prache. Von den Gonsonanten waren nur die zuerst entstehenden: 

m, b, p, t, d, n vorhanden, in einigen b'ällen sogar nur d und t. 
Fournier nennt diesen Sprachfehler wegeu der vielen d und t, die 
dabei vorkommen, "Hottentottismus"- Ich habe im V er eine für 
innere Meclicin im Februar 189 1 schon mehrere derartige Fälle vor-
gestellt. Damit ich ein Bild der eigenartigen Sprechweise gebe, will 
ich die Geschichte vo1.0 Rothkäppchen vorlesen, wörtlich wie es der 
eine Knabe erzählt : Ä a ei a tei e tä e = E s war einmal 
ein kleines Mädchen, di i o tii. ä = die hiess Rothkäppchen u. s. w. 
u. s. w. Dieser Knabe hatte zwar adenoide Vegetation im Rachen, 
<tber völlig normales Gehör. Sein 5jähriger Bruder sprach ebenso, 
aber nicht so fli essend . , Der Vater lernte erst iru 7. Lebensjahre 
sprechen. Natürlich ist diese Sprechweise selbst für Angehörige 
kaum verständlich. Innerhalb eines halben Jahres lern te der Knabe 
in meiner Poliklinik eine gut Sprache, so dass er 
die Schule besuchen konnte, die vorher seine Aufnahme verweigert 
hatte. Auch hier betone ich nochmal:>, dass der Knabe völlig in-
telligent war und keiue Spur von Schwachsinn oder Idiotie zeigte. 

Als Grade der Hemmung möchte ich demnach gerrenüberstellen: 
Absolute Stummheit oder höchstens Monophasie, und die hochgradige 
Art des Stammelns, die l!' ourni er als Hottentottismus bezeichnet. 

Ich kann nicht umhin, hier zu dass engl ische Autoren, 
die sich in neuerer Zeit sehr eifrig mit Sprachbeilkunde befassen, 
für diese Form der Sprachstörung emen besonderen Namen er-

Vorh;.&.udlu1 1gou rl. 1'. Kiurl rhcl'lk . .XII. 1 ,. ,, 
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funden haben und in ihren I ublicationen zeigen, dass sie weder di e 
Beobachtungen Fo u rni e r's noch die Ku ssma ul 's noch die anderer 
deutscher Autoren kennen. Die Engl änder H al e Whit e, Goidin g 
Bird, P e rr y, P ye-S m i tt nannten diese li' iille " ldioglossi e", weil 
die Kinder eine Sprache spriichen, di e nur ihnen sel bst verstiindliclt 
ist. Die Wiedergabe im British Meclical J ournal Miirz 1891 bringt 
ein phonetisch geschriebenes Beispiel der Spr::tche, das mit dem oben 
niedergeschri ebenen übereinstimmt. 

In der betrefl'enden Sitzung der Royal medicaJ and chirurgical 
Society (10. März 189 1) wurde auch bei ülmlichen F'iillen vor-
handene Linkshlindigkeit aufmerksam gemacht. Auch ich habe 
Gleiches öfter constatiren können, wenngleich ich keine Zahlen an-
zuführen vermag. Dass Linkshtindigkeit beim miinnlichen Ge-
schlechte weitaus h iiufiger vorkommt, als beim weibliehen , ist be-
kannt und auch schon von Ss i.k or s k.i - Ki ew· zur Erldiirung der häu-
figen Sprachfehler des miinnlichen Geschlechtes herangezogen worden. 

Bei den Hemmungen tritt manchmn,l eine Erscheinung ein, die 
nicht nur sehr interessant, sondern ::LUch von der gröss ten prak-
tischen Bedeutung ist. Es ist bekannt, dass bei del' Aphasie, so-
wohl bei der rein organischen wie bei der hys terischen Aphasie, 
das S tott ern als Uebergangsstadium zur ll eilung n.uftritt. Bei 
hysterischer Aphasie ist es oft genug erwiihnt, bei der rein organi- · 
sehen Aphasie ist es von Schmiel bei einem Husaren, dem durch 
Hufschlag das linke Vorderhirn zerquetscht wurde, beobachtet worden. , 
Ganz dasselbe kommt auch bei den Kindern, die Cerebro- Spina!Hihm-
ung haben, vor (s. die Beobachtungen ron Carus im J ahrbuch für 
Kinderheilkunde). Ebenso ist es auch bei der durch Hemmung ent-
standenen Hörstummheit. Viel fach wurde mir bei stotternden 
Kindern und Erwachsenen erziihlt, dass sie sehr spät erst angefan-
gen lüitten zu sprechen. In der That ist es bei der Hörstummheit 
leicht erklärlich , dass Stottern bei Beginn der Sprache au ftritt. 

·wie schon gesagt, ist das Sprachverständniss , die P erception 
und Apperception völlig entwickelt, nur die motorische Sphiire fehlt. 
Tritt sie nun n llmäblich ein, so wird das am Anfange des Vortrages 
bereits erwähnte, normaler W eise s t e t s vorhandene Mi s sverh?i lt -
ni ss zwi sch en Sp r ec hlu s t und Gesc hi ckli chkeit der dazu 
benöLhi g t en Mu skulatur ein abnorm g ro ss es, was naturgemiiss 
oft Stottern zur Folge hat. 

Wir wissen, wie enorm wichtig eine gute Sprache für da s Lebens-
glück des Menschen ist , deswegen ist gerade für diese Hemmungen 



Gutzm n,nu : Ueber Hemmung n der Sprachentwicklung. 195 

der , prachentwi cklung die Behandlung von der allergrössten Wichtig-
keit und Bedeutung. Nun wird der Arzt für eine erziehliche Be-
handlung nur selten Zeit haben. Deshalb ist es seine Pflicht, die 
·rvrutter über die Behandlun g ihres stummen Kindes zu b el ehr en. 

Schon beim Spieleu kann die fehlende Spr achlu s t geweckt 
werden. Trompeten , Pfeifen und andere Blasinstrumente können 
mit V ortheil benutzt werden, um dem Kinde wenigstens die Lippen-
Explosivlaute beizubrin()'en. Siebt das Kind erst, dass es wirklieb 
einige Laute kann, so erwacht die Sprachlust manchmal rapid von 
selbst . Ganz dasselbe gilt von der Pflege der Sp r achgeschi ck li ch -
k eit. Ich habe es darum für meine Pflicht gehalten , die Mütter zur 
sprachlichen Erziehung ihrer Kinder anzuba1teu. In den Fällen, wo 
ich selbst Gelegenheit hatte, Rath und Belehrung zu ertheilen , habe 
ich di e erfreulichsten Resultate gesehen. Oft wurden die Mütter 
schon nach kleinen Erfolgen förmlich enthusiasmirt. Um zu zeigen, 
in welcher Form die Belehrung nutzbringend ertheilt werden kann, 
habe ich ein kleines Büchlein geschrieben: Des Kindes Sprache und 
Sprachfehler (Leipzig 1894, J. J. W eher). Da mir scheint, dass das-
selbe in ärztlichen Kreisen nicht genügend bekannt geworden ist, 
und da ich meine, dass die Wichtigkeit des Gegenstandes das doch 
erfordert, so werden Sie es mir hoffentlich nicht übel deuten , wenn 
ich Sie darum bitte, in geeigneten Fällen die Mütter darauf auf-
merksam zu machen. W erfen Sie einen kurzen Blick auf die Seiten 
70 bis 100 , so werden Sie sich hoffentlich überzeugen, dass jede 
Mutter mit Durchschnittsbildung aus der Leetüre für ihre heran-
wachsenden Kinder V ortheil ziehen wird. Bei der grossen socialen 
Bedeutung des Gegenstandes hoffe ich um Ihren Beistand und Ihre 
Mithülfe nicht umsonst gebeten zu haben. 

Ul * 
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Ueber Sprachstörungen in der Pubertätsentwickelung. 
Von 

Dr. Hermann Gutzmanu m B rlin . 

Jedem sind wohl noch die wichtigen Mitthailungen bekann t., die A x e l 
K 0 y auf dem Berliner internationalen medi ci nischen Congress im Jahre 
1890 über "die Pubertiitsentwiclielung und das Verlüiltniss derselben zu den 
Krankheitserscheinungen der Schuljugend" machte. Leider ist, weder aus 
den damals mitgetheilten Tabellen, noch aus den Erklärungen zu denselben 
zu ersehen, in welchem Verhiiltniss das Auftreten vo n pra chs t öru n gc n 
zu der Pubertätsentwickelung stand, auch ist mir nicht bekannt. geworden, 
dass diese Frage in spiiteren Veröffentlichungen A x e l K e y'-,; b sonders be· 
handelt wurde. 

Aus zal1lreicben Statistiken über da · Auftreten von Sprachstörungen 
unter den Schulkindern, die mir Theil durch die Li ebenswürdigkeit der 
Behörden zur VerfL'tgung gestellt wurden und die ich bereits in früh eren 
Veröffentlichungen zur Genüge gewürdigt hahe '), gebt her vor, dass die 
meisten Sprachstörungen n e u entstehen mit dem G. - 8. und mi \, dem 
14.-15. Leben sjahre. Für die hier zu behandelnde Prage über das 
Verhältniss von Pubertätsentwickelung zur Entstehung von Sprachstörungen 
ist besonders di e letzte Tbatsache von Wichtigkeit. Die Erklärung di eser 
Thatsache ist nicht so sehr schwierig, wenn wir die Entwickelung dcrjeuig u 
Organe betrachten , die eine allgemeinere oder besondere Beziehung zur 
Sprache haben: Wacl1sthum des Körpers (so wohl wie Gewichts-
zunahme), Entwi ckelung des Gehirns, A thmungsorganc, Stimmorga.ne. 

c 10 u s t o n unterscheidet in seinem "\Verke : The neuroses of Develop-
ment (London 1891) vier Perioden der Entwickelung: 1. den embryonalen 

1) Die Verhütung und Bekiimpfung des Stottem s in der Schul e. L ipzig 
bei Georg Tbieme 1889. - Vo rtrag auf dem internat. Congress in Berlin 1890. -
Ueber Wesen und Ausbreitung der Sprachgebrechen unter der Schuljug nd , in 

Deutsch. med. Wochenschrift" 1892, Nr. 10. An di esen Stel len mögen anch, wie 
meinen "Vorlesungen über di e Störungen der Sprache" S. 104 fl'. die cin·lelnen 

Zahlen nachgeschlagen werden. 
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Zustand; 2. die Period e uer schnellsten Gehirnzunahme (von Geburt bis zum 
7. L ebensjahre); 3. di e P eriode der Coordination von Motion ·und Emotion 
(7.-13. Jahr); 4. Pubertii.t und Adolescenz (1 3.-25 . .Jahr). Die bei weitem 
grösste Zahl von Entwickelungskrankheiten fi ndet er in der 2. und 4. Periode. 
N nn ist aber gerade das 7. Lebensj ahr dasjenige, mit welchem das e h n e ll e 
Gehirnwachsthum abschliesst, wir finden aueh bis zu diesem Lebensalter die 
meisten Sprachstörunge n ent steh n. Nach dem 7. Lebensjahr verm indert 
sich das W achsthum bedeutend, so dass das volle Gehirngewicht erst mit dem 
21. Jahre erreicht wird '). 

Das Wa ·hsthum des Körpers ist nach den zahlreichen und zuverliissigen 
Messungen A x: e l K e y's am stiirk sten in der Pubertätsperiode mit dem 
14.- 15. Leben jahre bei den Knaben , und zwar sowohl an Lilnge wie an 
Gewicht, indem jedoch di e grösste Gowichtszun ab me erst ein J ahr spllter 
eintritt, wie di e grösste Längenzunahme. Bei den Mlidchen tritt das schnellste 
LlLnge nwacbsthum 3 Jahre früh er als bei den Knaben ein, ist aber nicht 
entfernt so rapid wie bei diesen. Da Körperwachsthum hat nach meiner 
Ansicht mindestens ein en mitt e lb a ren Zusammenhang mit der Entstellung 
von nervösen , 'prach törungen, bc. on ders wird dabei d e r Umstand von Be-
deutung , dass das r apide L lLngcnwachsthum besonders bei den Knaben erst 
später von der Gewichtswn ahme gefolg t wird. Auch Ax:el K oy macht auf 
das letztgenannte VerlüLltni ss an mehreren Stellen sein es Vortrages ganz 
besonders aufmerksam . Bei drn Mädchen ist. das Missverhiiltnis ni cht so 
g ross . Vi ell eicht darf ich hienu gleich in Parallel e ste llen, dass wir bi s 
zur PuLe r t ii t s p c r i o d o (inclusive) VOll 100 stotternden Schul kindem 71 °/o 
Knaben und 29 °/o MiLd ehen ü ihlen, nach Ablauf der er. ten stürmischen 
Pubertiitsentwickel ung, nach dem 17. Jahre dagegen 90 °/o Mlinner gegenüber 
nur 10 °/o Frauen! Diese Zahl en sind nicht nur von mir gefunden, sondern 
wurden durch alle Statistiken bestiitigt, in Bez. ug auf die Erwachsenen schon 
früh er von Co lomb at und Coen. 

Eine noch eindringlichere Bedeutung erhalten diese Zahlen, wenn wir 
den vor der PubertlLtsentwickelung vorhandenen Athmungstypus vergleichen 
mit dem spiLter vorhandenen. Wilhrenu die Säuglinge beiderlei Geschlechts 
fast nur Abdominala.thmung z.eigen uud die erwachsenen Frauen ausgesprochen 
costalen Typus gegenüber dem abdom inalen Typus der ß'hnner aufweisen, 
zeigen die Kinder nach der Säuglingsperiode einen iiuss rst wechselnden 
Athmungstypus. Riede l in . ein en .Athembewegungen" (Würzburg 1873) 

1) Sie he ende I , .Gehirn " in Eulenburg Real-Encyclop., Bd. VlT, , . 594 
11nd 0 berst e i n e r , Nervöse Centralorgane, S. 129 tl'., wo auch ausführliche Lite-
l·atur über Gehirngewicht und WachsLhum. 
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sagt darüber: "Was den Typus der Respiration der Kinder betriff't, so ist 
derselbe ein em sehr bedeutenden 'Vechsel unterworfen . Im Allgem ein en 
lilsst sich ind ess sagen, dass der selbe in der Mitt e zwischem dem der Münner 
und dem der ·Weiber steht. Entsprechend der grösseren Elasticität und 
Nachg iebigkei t des 'l'h orax ist auch di e Au sde hnbark e it d esse lb e n 
b ei Kindern e in e ziem li ch g r osse; sehr lüLufig beobachtet man dem-
nach bei ihn en eine starlw costale Verschiebung; nirgends aber beobachtet 
man wi eder so betrii chLliehe Difl'erenzen in dem Athemtypus, als bei Kindern . 
WUhrend die oberen Partien ein e oft sehr beträchtliche E xcursion nach vorne 
bei der In spirati on erfahren, bewegen sieb andere Stell en, so der ProcPssus 
ensiformis und selbst noch etwas höher gelrgene Theil e des Sternums, bald 
nur i.iusserst wen ig mit der Inspiration, bald wieder mehr. Ebenso zeigen 
die Zwr.rcbfellbewegungrn und die davon abhängigen epigastri schen Be-
wegungen eine so verschirclene und im Einzelfall e oft wechselnde Intensitli.t. " 
Erst mit dem Eintritt der Pubertätsperiode ilnderL sich das Bild se h 1· 

schnell. Die Müdeben zeigen se hr bald den ausgesprochenen weibli chen 
Athmungstypus, wie ich mich durch Vorsuche mi t dOJ•1 M arey'schen Pneum o-
graphen stets überzeugen konnt , die Knaben dagegen den abdominalen 
mii.nnli chcn Typus. Da nach vielen und an anderen Stellen niedergelegten 
Untersuchungen der costa lo Typus weit mehr unter der B enscha ft des 
Mushlgefühls und des Bewusstseins überhaupt steht, als die Zwerchfell-
athmung, so halte ich die hi er vorgebrachten 'J.'h alsftchon in einem ursiLch-
li ohen Zusamm enhang stehend mit den oben mitgeLheilten Procentzahlen 
stotternder Knaben und MlLd chon. 

Di e für uns wichtigste Voränderung in dor Pubertätsperiode endlich, 
di e auch in dem dir ee t este n Zu sa mm enbang mit Sprachstörungen 
steht, ist die Verände rung des K ohlkopfes, die ja allgemein bekannt 
ist, die aber hier doch mit Rücksiebt auf den speciellen Zweck dieser Arbeit 
und der Vollständigkeit halber kurz wiederholt werden soll. Keine der 
anderen angeführten Erscheinungen bat auch solchen augeus ·heinlichen Zu-
samm en bang mit der 0 oscl1lechtsen twickelung, da wir wissen, dass Uastraten, 
denen vor der Pubertlitsentwickelung die Hoden exstirpirt wurden, ein viel 
geringeres 'Vacbslbum des Kehlkopfes zeigen, dass sio oi ne sehr hohe Stimme 
erhalten. (Speciell es s. Gru her in Müller 's Archiv für Anatomie und 
Physiologie 1847, S. 463, nnd M e rk e ] , Ant.hropophonik S. 170- 173.) In 
neuerer Zeit bat Bay er auf dem VH. international en Congress zu London 
1881 in einem Vortrage: "Ueber den Einfluss des weiblichen Geschlechtsappa-
rates auf Stimmorgan und Stimmbildung" auf häufigen Zusammenhang auch 
in pathologischen Fällen au fm erksam gemacht. Auch bei der Pubertäts-
verlinderung des Stimmorgans ist es wiederum das miinnli che Geschlecht, das 

t \ 
I 

{, . 
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den grösston Unterschied, di e grösstc Veränderung aufweist. Wiibrend sich 
vor der Pubertiit kaum eine Ver. cbiedenhoit zwi schen m li nnlichem und weib-
lichem Kehlkopf' findet, zeigt sich nach der PuberWL ein augenfälliger Unter-
schi ed: "Der nüi n n l ich o Kollikopf ist in allen Dim ensionen grösser als der 
weibliche; 11 amentlich bat er sieb in dem sagittalen Durchmesser vergrössert, 
so dass der Winkel des Sehildknorpels e'in spitzerer ge worden ist und das 
l'omum Ad ami deutlich hervorspringt. MiL dem sagittalen Durollmesser 
nimmt natürlich auch die Lli.nge der Stimmblinder w. Tm Uebrigen schwankt 

dieser Durchmesser in nicht unbedeutendeu Grenzen, so dass kl eine 
Kehlköpfe erwachsener nüinnlicher Individuen nacL dC'n ausführlieben Mes-
sun gen vo u F o ur n i ü u. A. zwischen dem Ringknorpel und dem vord eren 
An satr. der Stimmbänder ein Ausmass von 2,6-2,7 cm, gröss re dagegen 
ein solches von 3,2-3,7 cm aufweisen. Dem en tsprechend sind auch die 
StinJmbttnder , gemessen an den Stimmfortslitzen der Giessbeckenknorpel, bis 
zu ibrem vorderen an den Schildknorpel 1,9 - 2,2 cm, resp. 
2,G-2,9 cro lang . Der w e i b 1 ich e Kehlkopf wäc hst in j ener Zeit vorz ugs-
weise im v r t icalen Durchmesser und zeigt in seiner endgiltigen Gestalt 
Knorpel, di e mehr abgerundet , weniger hart und wen iger eckig sind, als 
beim Manne. Di SLimmblind er sind demzufolge kürzer , nebenbei auch 
dünner. Ihre mitllerc Llingo beträgt nach J o b. J\Jüll e r 1,26 , nach Har-
1 ss 1,35 cm (bei :Mli.nnern nach denselben Autoren 1,82 resp. 1,75 cm) und 
ve rhält sich also zu de1jenigen der miinnlicb en Stimmbänder annähernd wie 
2 : 3." (G rütz n er, Physiologie der Stimm e und Spracbe.) Wir find en dem 
enlsprech cm1 bP.im rn itn nlichon Geschlecht zur Zeit der Pubertlitscntwickelung 
vi e l m e hr St imm s törungen , aus d e n e n l e i c h t Sprac hst ö rung e n 
h o r v o i· g o h c n k ö nn en (s. u.), als beim weiblieben Geschlecht. Besondere 
13 caehtung verdienen in dieser ß pziebuog F o ur n i e's (Physiologie de la voix 
eL de la parole. Paris 1866) Beobachtungen, dio er an f.i 7 Knab n und 
Jünglingen im A.lter von 12- 19 Jahren machte. Damacl1 hängen di e Pblt· 
n mene der Mutirung zuniichst von einer organi schen Modificatioo in den 
St.irnrn bänd ern ab , welche a ll e drei Dimensionen dersei ben ·m vermehren be-
zweckt. Die Bänder werd en di c k e r und verlier en an Elasticität, die Schleim· 
hauL ist gerölhet, oft ntzündct, wob i Aphoni e ein tritt, di e längere oder 
kürw re Zeit andauert . Di e Entwi c kelung der ß ltnd er e ntspricht 
n i c h t s o g e n a u d e r d e r K n o r p e I , d a s s d a r a u s e i 11 v ö ll i g h a r· 
m o n i s c h es E n s e m b l e h e r vor g i n g e. V i e 1 m ehr z e i g t sich e i n 
Mi ss v e rhältnis s darin, da ss die vorher e xistir e nd e Gera d-
1 i n i g k e i t d er S tim m ritz e sich i 11 e i n e e ll i p t i s c b e Form ver-
wandeH, weil die Flügel des Schi ldknorp e l s sic h mehr von 
e inander ntfer n e n. Dies erford ert für die Tonbi ldung eine gewisse 
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Contraciion der .Mm . thyreo·a rytaenoidei, d ie dabei durch ihre Anschwellung 
die Ellipsfl in die ger ade Li nie überführen. All es dies ex istir! beim KinJe 
noch nicht, wo der M. thyreo-pharyngeus dafür eintritt. Di e Mm. thyreo-
aryt. und crico·ary t. later. lern e n e r s t ) w ii hr e nd d es Mu t iron s ihre 
'l'hätig keit ausüben. Oft sind sie noch nich t dazu im Stande und di e Glotti s 
klafft dann. Bei B e ginn der Mutation fa nd F o u r n i e die Stimm blinder 
inji c irt, die Glottis halblineär, die Stimme unegal, rauh etc.; bei voll e r 
Mutation sind die Blinder röther , elliptisch aus einand er stehenJ , die Stimme 
noch rauher, bei hohem Grade sehen die Blinder wie r ohes l<'leisch aus, die 
Glottis ist nicht zu unterscheiden, und völlige Aphonie t ritt ein . Zu End e 
der Mutation sind die 8iLnder noch injicir t , di e Glottis hinten weiler , die 
Stimme eine Octave tiefer gew rden, aber nur in der 1'1JitLo ihres Umfanges 
hell. Spliter wird di e Glotti s e lli ptisch oder gradlinig , der Timbre besser 
u. s. w. 1). 

W enn wir all di esen stürmisch vor sich gehenden Vorlinderungen in 
der Pubertätsentwickelung den ruhigen Zust and der vo r h c r g o h e nd e n 
Entwickelungsperiode (s. CI o u s t o n) gegenüberste ll en , so können wir uns 
kaum wundern, dass auch Jie Statistik der entstehenden • ' prachstörungen 
völlig damit übereinstimmt. So fand man in einer 1887 aufgenommenen 
Statistik der Berlin er Gemeindeschulen , dass v o n j e 1 0 0 s t o L t e rnd e n 
Schulkind e rn im Alter von 6-7 Jahren 5,2 "/o, im Alter von 7-8 J ahren 
11,7 °/o, von 8-9 J ahren 11,1°/0 , von 0- 10 Jahren 13,5 °/o, vou 10- ll 
J ahren 14,2 °/o, von 11-12 Jahren 13,8 °/o, von 12-13 .Jahren 14,4°/o und 
von 1J--14 Jahren 16,10/o sieb befand en. 

Zu diesen körperli chen V er lLnderun gen ll er PuberttLLsen t wickelung -
zu tlenen auch noch die congestiven Erscheinungen: Kopfschm erzen, Nasen-
bluten, H erzklopfen et c. zu zlLh len sind - ges Uen sich nun obenein auch 
oft psychisch e Störung e n, welche di re ct e n EinAussauf di e Entst.ehung 
von Sprachstörungen haben : exaltirtes ·w esen, müssiges Träum en und Schwlir-
rn en u. s. f., Störunge n , di e j a a llgemein bekannt sind , deren Einfluss auf 
die Entstehung von Sprachstörungen j edoch wohl noch nicht genügend go-
würdigt worden ist. 

\.Venn ich nunmehr zu der Aufzählung einiger von mir beobachteten 
Fälle übergehe, die den aufgest llten hang zwischen Pubertiits-
entwickelung un d '- prachstörung illustrir n soll en, so möchte ich zwei der-
selben voranstell en , die ich mit Dr. Li e bm a nn in unserer P oliklinik ge-
meinschaftlich beobachtet e und die Li e bmann uereits veröffentlicht 

1) Nach M e l< e I, "Kehlkopf", S. 225 citirt. 
2) S. Deutsche Medicinalztg. 1895, Nr. 50 und .ärztl. Praktik." 1895. Juni · 

sowie September- und Octoberh eft der .Monatsschrift fiir Sprachheilkund e" 1895. 
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dereu A nführung hi er aber der Voll sULndigkeit und der S e ltenheit der 
l<'fille w eg n wohl noihwendig ist. 

I. }'nll vou Abuli e. 
in uns re Poliklinik kam eine 18jiihrige Kindergih'tnerin, welche über eine 

eigenthümlich e Sprachstörung klagte. Die Eltern der Patien tin leben und sind 
gesund. :Eine 'l' fl.nte hat viel an Kr,i,mpfen gelitten, eine andere Tante und deren 
Kind ' r stottern. Die Patientin hatte in der Kindheit fasern, Scharlach und 
Diphtherie. Sie lernte früh sprecheu, kam mit 5 1/ • Jahren zur Schule und lernte gut . 

.Di e P e ri o d e trat im 15. L e b e nsjahre e in, war hii,ufig unregelmii.ssig 
und b lieb im vorigen ;lahre inm;Ll ein hn.lhes Jahr n.us. Paticntin leidet viel an 
Obstipation. 

l n ihr em 13. Lc b en sjn,hr e trat ganz p l ötz li c h die Sprachst ö run g 
in d er Sc h u I e ot u f. Der Lehrer fmgte sie etwas; .. ie wusste genau, was sie zu 
antworten hatte, ab r sie konnte es ni cht aussprechen. Der Lehrer hiess sie, sich 
hinset'l.ClL Al s er nach einer Viertelstunde sie wieder fmgte, 7. eigte sich das-

, 'eit di eser Z it bestel1t die prachstörung. Die PatienLin klagt, dass ihr 
das erste Wort der Hede lüi,ufig s hr seinver wercl . Sie kann e dann ni cht aus-
sprecheu, olJwolll ·ie es wci ss. .Dabei hat sie grosses Angstgefühl. Es wird ihr 
heiss. Be. ond ere • 'chwierigk eiten hat sie, wenn die beiden ersten \.V orte mit dem-
"elben Laut anfangen, z. B. meine l\l ama. 

Vor 3- 4 Jahren trat di eselbe , törung beim Schreiben auf, besond er bei 
drn grossen Buchstab en. P <Ltientin behauptet, häufig nicht im Stande zu soin, die 
.f<'edcr auf das Papier zu s tzcn und mit Sehreiben amufangen. Schreibt ie aber 
dir beabsi chtigten ·w orte auf ei nen nebenliegenden Zettel , so geht das unbean-
standet. Versucht; sie s d<Lnn rtuf dem Schreibbogen, so geht es trotz n,ll er An-
strengungen ni cht. 

Vor einem Jahre war di e l'aLi entin bei einem Onkel zu Hesuch, wo sie 
:tnfing Klavi r <.u lernen. Nach 2 J\fonaten zeig te sich dieselbe Erschei-
nung, wie beim Sprechen und , chreiben , auch beim Kl:Lvi rspielen. Sie konnte 
miLunter di e betreft'end en Tönr, trotzdem di e l<'ingcr über den 'l'nsten lagen, nicht 
a,nschlagen . 

.l:'atientin machte die erwii,bntcn Angaben über ihr Leielen, besonders au ch 
über die Störung beim Schreiben und Klavi r rspielen ganz ."pontan, ohne dass wir 
aus ihr etwas • hemusexaminirten ". 

Die Patientin ist ein kräftig entwi ckeltes :M>icl chen von gesundem Aussehen. 
Die Organe sind gesund. Di e sichtbaren • 'chleimhi'!,ute etwas blass . .Der Uterus 
in tolo etwfLs nrtch unten verlagert. 

Beim Sprechen und Schreiben beobachteten wir wiederholt die von ler 
l'ati entin beschri ebene Störung. 

L'•ttientin antwortete rnel1rmfLls uicht auf die ihr vorgelegten Fragen. Man 
sieht ihr otn , dass gern antworten möchte ; aber sie vermag es nicht, weder 
mit lauler Stimme , noch flüsternd. Dabei zeigten sich keine krampfhaften Er-
scheinungen an den Artiku lationsorganen. Auch die pneumagraphische Unter-
Hnchung zeigt hi erbei eine ganz normale Athmungskurve. 

Erst nach einer Weile antwortet Pat-ientin , und zwar in fli ss nder, ganz 
normaler Sprach e. Sie gibt an, sie habe genau gewusst, was sie antworten woll e, 
ttber sie habe es nicht sagen könn en. 
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Wir beobachteten die Störung meist nur im Anfang der J{cdc, beim ersten 
Worte. 

Auch die Stö rung beim i::kl <reiben f<wden wir bei der P:tLientin gcn;1U so, 
wie sie selbst sie schilderte. Der Beginn des Schreibens maeht ihr lüi.ulig, ni chL 
immer, die grösstcn Schwierigkeiten. Sie hält die l<'eder dicht über dem l'apier 
und weis· (wie sie angibt) genau, w:ts sie schreiben will. Sie htnn dabei mit d •r 
l•'eder alle möglichen Bewegungen über dem Papier ausführen. Aber sie vermag 
nicht, die Feder aufzusetzen und zu scb reiben. Dabei ist Llie llanrl ganz frei von 
krampfartigen J•: rscheinungen. LasRen wir die Patientin das Gewünschte auf ein 
kleines nebenliegendes Zettelcl< cn schreiben, so ge ht d:ts ohne Hchwi erigkeiL. Ver-
sucbt sie es wieder nuf dem SchreibbogeH, so gelingt os ni cht. Erst w1.ch langer 
vergeblicher Mühe vermag sie auf dem Schreibbogen das erste Wort ferti g zu bringen . 
Dann schreibt sie in gel>1ufiger , tadelloser Scln·ift das Ucbrige nieder. 

Als wir ll ie Paticntin Klavier spielen lassen, tritt die geschilderte Br-
scheinung ni cht auf; doch giht Patientin präeis an, drtss auch beim Klavierspielen 
bisweilen die Finger völlig beweglich ohne knl.mpfhafte Erscheinungen auf den 
Tasten lägen, ftber die betreffenden 1'öne könne sie dann nicht iLJlschlagen. 

Die Pati entin ist psycl1isch sonst absolut norn1:tl und macht einen sehr ve r-
stiin ligen, Eindruck. 

In di esem Fall konnte vou "Stotl.crn" kein i:urn a l die sonst 
bei Stotterern ste ts vorbandenon pneumagraphischen Abn ormitäten nicht 
nachweisbar war en. Wir b trach teten demnach Fall als Abulie. N acl1 
meiner Meinung ist hi er der :Zusamm enhang :r,wischea Pubel'täiseu twickelung 
und der eigenthümlichen Spra bstörung nicht zu bez weifeln, wenn auch ein e 
hereditäre Anln.ge als verstärkendes Mom ent hinwtritt-. 

2. Fn.U von Aphthongie. 

Die Aphthongie ist eine höchst seltene Sprachstörung un<.l ich will 
olf'en gest ehen, dass ich bis zu der Zeit, wo ich den nachsie benden F a ll zu 
sehen bekam, auch nicht an die von ]{ u s s mau 1 :r,usarn mengestellten drei 
FiLlle glaubte, die ich für Stottern hielt. A ll erdin gs galt mir Ku s s-
m a u l 's Au torität zu hoch , als dass ich diesen Zweifel ölfentlich au s:r,usprechen 
gewagt h iLtte. J etz.t, nachdem ich selbst einen Fall von 
Aphthongi e gesehen ha.be und mich überz.eug te, lass er mit dem gewöhn-
lieben Stott ern, das ich in 'l'ausenden von Fiillen beobachtete, ni c ht s :r,u 
thun bat , darf ich diese Worte woh l vorausschicken, um erforderlichenfalls 
auch Anderen ihren Zweifel z.u benehmen. 

Patient , ein l !:lji1hrigcr f:ieminarist, ist ein lu-äfLig r, gut geniil<rler, sehr 
intelligenter Mensch. Seine l•:ttcrn sind toclt ; worftn sie starben, weiss Patient 
nicht anzugeben. Er selbst hatte im Alter von 5 Jahren Masern, im 11. Lebens-
jahre Lungenentr.ündung. Nachdem er angeblich vom 5.- 17. Lebensjahre .heiser " 
gewesen war , wobei ein Stimmband geli1bmt gewesen sein soll , bekam er vor 
2 Jahren eine eigenthümliche , 'prachstönmg. I.Venn der IJatient beginnen will zu 
sprechen oder zu lesen, treten heftige, krampfhafte, würgende Schluckbewegungen 
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ein, w lchc sowohl di e laute ''pntchc, wie das .!<'lüstern zunächst ganz unmöglich 
Jmtchen. Etwa nach 2 Minuten hören diese Krlimpfe auf und der Patient 
b eg innt fli csse nd ohn e An Rto ss z u s pr ech e ll ; aber seine prache ist 
immer hasti g und polternd , d. h. er verschluckt und vcrs!.ümmelt in der Hast 

Silben und Wörter. Durch Druck auf die Larynx- und Pharynxgegend von 
aussen wird an den Kräm1)fcn ni chts ge>indert. Die Sprachstörung tritt miluntcr 
a.ucb mitten in der Rede ein. Sie ist l eim Sprechen stfirker als beim Le en. Beim 
Schlingen und Atbmen hat der Pat,ient k inc Störungen. Die Bewegung der 
Zunge, der Lippen un l der Kiefer sind frei. Kehlkopf und R;tchen zeigen chroni-
schen Catarrh . Sonst Alles normal. 

Auch in di esem Falle vermag ich für die Entstehung der Sprach-
störun g keine ander e ErkliLrung zu fin den, als die Pubcrtätsentwickelung, 
besonders mit Rii.cksicht auf die eigentbümlichcn Ers0hcinungen von Seiten 
des Kehlkopfes. Vermutblich tliuscht cler P atient sich über die Dauer seiner 
"heiser en Stimme" . Viellicht trat sie erst nach der Lungenentzündung im 
11. Jahre ein, wodurch auch die halbseitige Llibmung leicht erklärt werd en 
würde. Auff:tllcnd ist aber 1 esondcrs, dass gleich nachdem di e H e iserkeit 
ver schwunden war, die geschilderte Sprachstörung auftrat. 

Beide geschilderte Fülle , sowohl die Abulie wie die AphLhongie wur-
den du rch Sprachübungen m kurzer Zeit geheilt. 

:l. }'nll von StolJ)Crn. 

0. B., 16jfihriger Gymnasiast , Mutter i t Wittwc eines höheren Ministerial-
bcamt n. Der junge Mensch iRt in seinem gan7.cn ·w esen hastig, unruhig und 
unstet. Aussehen sehr b lass. ]<;r kl a.gt , dass ihm seit, einem Jahre seine Sprache 
scll\ver falle. Wenn er in der Schule an!,wortcn woll ', so "drängten sich manch-
mal cli Worte und Silben so über einander, dasR er gar nichts :m su.gcn im St:tnde 
sei". Beim Lesen zeigte si h diese Erscheinung erst, nachdem 1 aticnt eine Weile 
gelesen hatte. Die prach e ist im All gemeinen ungeheuer schnell. Patient lässt 
oft Silben und ganze Worte aus, um nur schnell den zu Ende zu bringen. 
Die S timm e sc hw ankt deutli ch. Stimruhiinclcr leicht geröthct und ge-
schwollen. I '•ttient hat aber üb er den Hals nicht zn klagen. Rachen und Nase 
zeigen nichts Abnormes. Die sonstig körperli che Entwickelung lii ss t anscheinend 
nichts zu wünschen übrig. 

Hier scheint mir der Zusammenhang der Sprachstörung mit den Er-
scheinungen der Pubertl,tsentwickelung zweifellos, besonders in Hinsiebt auf 
die noch deutlich vorhandene Mutirung der Stimrne und den Kehlkopf-
befund. Patient entzog sich leider bald der Behandlung und wei teren Beob-
achtung. -

Von den sonst in der Pubcrtlttsen twiekelung auftret enden r e in psychi-
schen Sprachstörungen will ich die h y s t c r i s c h e n S t ö r u n g e n nur 
der Vollstltndigkeit wegen kurz crwlihnen (hysterische Stummheit, hyste-
rische Aphonie und hysterisches Stottern) und mich in Bezug auf Einzel-

-. 
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mittheilungen auf einige F lLll e von ac u t in der Puber tlitsentwickelung au f-
t retend em S t o tt e rn beschrlinken. I ch th eile hi er nur diej enigen F lillc mit , 
di e ein besonderes Interesse darbi eten und deren Verlauf und EntstehuD g 
ganz b esond ers deutlich den Ei nfl uss der Puber tiitsentwick elung auf di e 
Entst ehung von Sprachstörungen zeig t. Tch ha be im Gan:len 17m a l 1

) tottern 
als Begleiterscheinung der Puuertlitsen t wi ckelnng auftreten SPhen. H icr folgen 
nur die b er eits angedeuteten wenigen l<' i.\llc. 

4. Fall ''On Stottern. 
L. M., ein 13jähriger , krMtig entwi ·l,elter Kn abe, wurde mir von sein er 

Mut ter wgeführ t mit dem Bemerken, dass sich bei ih m eine ganz cigenthümliche 
Sprachstörung in der letden Zeit herausgebildet l1 abe. Der Jun ge habe früh Laufen 
gelern t un d auch früh gesprochen. In der Schule gehöre er zu den Ersten in der 
Klasse. In der Thn,t machte uer Kn abe einen sehr intelligenten J•:indruck. 

Vor ei niger Zeit wurde er von der Mutter in das Neben r.immer geschi ckt, 
um dem Kinderfri\ul ein eine Nachricht zu brin gen. D fL b e i s t oc kt e e r inmitt e n 
se in e r R e u e, di e S timm e ve r sag t e ihm und er war unvermögend, ein vVort 
weiter herauszubringen. Voller Schrecken über die unge wohnte und , wi e ein 
Blitz aus hei terem Himmel" eingetretene Erscheinung lief er zur Mutter znri.i ek. 
]<;rst nach einigen Minu ten stellte sich di e Spra,che wi der ein. Von di esem Ta.ge 
n.n tr<l,t di e Erscheinung öfter auf , zuerst solLen , dann abe r immer biiufigc r. 7.u 
Anfang wuru e das Uebel nur zu H:wse, von den Ange hörigen, der Erzieherin und 
dem Hauslehrer bemerkt, allmiLlig zcigLc es sich auch in der Schule und führLe dort 
zu sehr unangencl1m en .l<'olgen. Der Lehrer glaubte, M. habe nicht gelern t . Der 
.Junge kam oft weinend nach Ha,use , di e Mutter ;m , dass er in letzter Zeit 
ps.vchisc]J deprimirt sei. 

Die Untersuchung ergab keine organi schen Abn ormitn.ten , a usser geringer 
Nasenverengerung durch Sei tumd eviati on. Spntchorganc sonst völlig gesund, ausser 
leichter Röthung der Stimmbii.nder. Der Knabe ist körperli ch Beim Sprechen 
zeigen sich die charakteri sti schen Erscheinungen des ausgebildeten Stotterns. Manch-
mal ist er Minut e n l a n g(!) s pr ac hl os, wi.i,hrend der Pneumograph deutli ch 
klonischen oder tonischen Zwcrchfellkram1 f anzeigt. Der Knabe selbst schi ldert 
den Zustand wi e einen Druck , der Hals sei ibm wi e zugeschnürt , er habe ein 
schreckliches Angstgefühl und könne ni cht schlucken. 

Ich halte dieses Beispiel für einen ganzen typi schen F all von Stottern, 
der im Ansch luss a n Pubertlitsentwickelung entstanden ist. Besonders das 
V e rs age n d e r S timm e , mit dem das Uebel zuerst auftra t, deutet auf 
diesen Zusamm enhang hin , g anz abgesehen davon, dass si eb sonst kein An-
haltspunkt fllr das Ent. teh en des Stottern s erg ibt, da Niemand von seinen 
Angehörigen an diesem Uebel leidet u. s. f. Der n licbste Fall ist scheinbar 
auch ganz ebenso typisch, wenn er ni cht in seinem spiiteren Verlaufe di e 
ganze Entst ehungsgeschichte des U ebels in ein eigenthümlicb es Liebt setzte. 

') Darunter nur e in e weibliche P<Ltientin , während di e h y s t er i s c h n 
Sprachstörungen vorwiegend weibliche Pttti cnten betreft'en . 

.. 
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1>. }'all von Stottern. 

M. P., der l i:ljährigc Sohn eines H.egierungsb:tum eisters , wurde mir 1111 

.Jahre 1891 dm ch den Hausarzt der Famili e , S:mitti.tsrath Dr. P a ul H.ug e , zur 
Behandlung übergeben. Herr H.u ge kennt den Knaben von seiner früh esten 
J ugend auf. D r Kmtbe hat nie a.n Sprach. törung geli tten , seine Spra.che 
hat sich früh entwickelt und war bis vor weni gen ·w ochcn normal. Eines 'l'ages 
war der Jun ge ans der Schule gekommen und ha tte dem Vater mit Thrli.nen in 
den Augen erzählt, dass er heute in der Schul e nicht im Stand e gewesen sei, auf 
eine Bl-age des Lehrers ;r,u ant worten, aber Tticht, weil er si ni cht gewusst hii.tte, 
sondern weil ein unerklli.rli chcs Gefühl ihn erfasst habe, das ihn am Weitersprechen 
gehindert habe. Von diesem Zeitpunkt an t rat dieselbe Erscheinung , die in der 

7.ll erst aufgetreten war , au ch in der Famili e auf, und es bildete sich ganz 
typisches Stottern heraus. 

Die Untersuchung crgltb ni chts Besonderes, ausser dass auch hi er di e 'timm-
bti.nd er geröth et und geschwoll en waren ; bcmerkenswerth w:tr nur noch eine leicht 
nach unten geneigte Augenstellung. Von Temperament war der Km,be s till 
un u sehr gemessen in seinem g:mzen Benehm en. 

Das Stottern wurde 6 \Vochen behandelt, und der Knabe sprach dan:1ch 
völlig sicher. ist, wie ich erst vor Kurzem von Herrn Dr. G r li, f e hörte, o hn e 
Rückfall geblieben, immerhin bri cl cr verlüi,ltnissmii ssi" kurzen Uebungszcit -
durchschnittli ch brauche ich 2- 3 Monate - ein bemerkenswerth es Resultat. Jl err 
Coll ege G r ä f e erzähl te mir aber , dass der j etzt !?jährige junge Mensch 
Augenli cht zusehends verli ' rc und theilte mir in liebenswürdi gster W ise folgenden 
ausführli chen Befund seiner Augenuntersuchung mit , den ich hiermit wörtlich 
anführe: 

ß eid erseits weite Pupillen starr , auf Licht und Convcrgcnz. Beider-
s its S e hn e r ve n a tr o phi e. Die Netzhau t beider Augen ist atrorhisch 
ver ändert, namentlich perimaculär, ebenso sind die arteri ellen Geftisse des 
Augenhintergrund es all e ver engt und tri t t di es besonders nasal hervor. Das 
Gesichtsfeld ist beiderseits concentri sch eingeeng t, j edoch ist eine gemtue 
Aufnahme wegen starker Ermüdungserscheinungen schon nach '/• Minute 
nicht möglich , sie betr llg t ca. 5 Grad, temporal 10_ Dagegen werden normal 
Grün und Roth (Heidelberger Farben) erst bei 5 Grad erkannt. Die Seh-
schärfe betriigt ein Drittel, und ist der Lichts inn glei chfalls herabgesct'l.t. 

Dazu bemerkt Dr. G r iif e F olgend es : 
Da bei der Geburt sch on eiue an ormale Augenstellung beobachtet 

wurde , so ist als prim ilrc Ursache wohl ein Hydrocephalus anzunehmen. 
Dagegen sprech n die j etzt auftretenden scheinbar epileptischen AnfällE> wohl 
mehr für eine Rind enerkrankung, welche aber wiederum mit dem Schwunde 
des Sehverm ögens kaum in Zusamm enhang zu bringen ist. Man könnte al so 
wohl auch einen langsam wachsenden Tumor annehmen. Die Atrophie der 
Papillen, mit seichter atrophischer Excavation besteht schon sehr lange . 

Soweit der Beri cht und die Anschauung des Augenarztes. I ch lasse 
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die Frage hier unerörtert, um was es sieb bei dem augenblicklich pro-
goostisch so un günstigen Process handelt, hier fragt es sich nur, ob di eser 
Fall von Stotte rn auch als eine Puberti.1tserscheinung a,u fzufassen ist oder 
nicht. Früh er, als ich noch nichts ü ber den P. von Dr. G r ä f e erfahren 
hatte, hielt ich den Fall in der That s i c h e r dafür . .) etzt bin ich etwas 
schw ankend geworden. fm merhin schein t mir der schnelle Verlauf des 
Stotterns, die dau ernde H eilung, das sehr acute Auftreten u . s. w. noch 
immer weit mehr auf die EinwirkuHg der Puber ULtsentwickelung himmdcuten, 
als auf di e Ersch einungen des chroni schen Hyclrocephalus. 

Dass auch in späterer Zei t a ls gerade im 13. oder 14. Jahre noch 
8 tot t e r n in fo lge von Pubertätsentwickelung a c u t auftreten kann, da für 
möchte ich zum Schluss zwei Beispiele anführen. 

6. l<'all von amttem Stottet·n im 18. Jahre. 

Es handelte sich um einen kriLftigen jungen Mann von 18 J <thrcn , der hier 
in Berlin als Gelbgiesser beschäftigt war , und der angab, seit 3 Monaten zu 
stottern. war nie krank gewesen, h<Ltte norm<Ll Laufen und Sprechen gelernt; 
keiner seiner Verwa.ndtcm stotterte. Die ;Lllgemeine körperli cl1 e Untet" uchung, die 
bei der Eigenthümlichkcit des Fall es sehr sorgfältig und wiederholt vorgenommen 
wurde, ergab absolut nichts Abnormes. Er gab an, dass ,.; u Beginn des Uebels seine 
Stimme ihm öfters versagt lmbe. Der Kehl kopf war normal. D:Ls Stottern war 
mittelhochgradig Lmd stellte sich besonders bei den Lauten b, m, w ein, war von 
sehr starken Mitbewegungen im Gesicht begleitet und verschwand l;eim FlüHtern 
und Singen. Der Patient gab an, dass der Sprfl.cbfehler gan,.; plötzli ch aufgetreten 
s i , bei einer Bestellung , die er von seinem Lehrherrn hätte fl.us r ichten müssen. 
Seit dieser Zeit (vor 3 Monaten) habe es sich bis Y. U der jetzt bestehenden Höhe 
entwickelt. 

Nach 6 Wochen war er geheill. 

7. Fa.ll von acutem Stottern im 16. Jahre. 

Der 16jä.brige Sc h., Sohn eines Recbnungsmthes, Schüler des Joachim s-
thal'schen Gymnasiums in Berlin , wurde mir durch Henn Dr. Ay e wgescli iekt. 
Der Patient fing plötzli ch in der Schule an w stottern . .Ich b merke dabei 
fl.usclrückl icb , dass er einer der besten Schüler in der Kl asse war. Das tottern 
wurde allmtLli g schlimmer und der Vater co nsultirte einen Specia lar,.;t für Nerven-
krank heiten, Herrn Professor 0 p p e n h e im in Berlin. Dieser betrachtete, wie mir 
der Vater erzählte, den , prachfehler als Ausdruck einer allgemeinen Nervosität, 
di e der junge Mensch infolge a llzugrosser Austrengungen in der Schule erworben 
habe und glaubte, dass a u c h die Geschl ec htsent wi cke lung von J<]i nflu ss 
auf di e Ent s t ehun g de s Ue b e ls g ew ese n se i. wurden kalte Abreibungen 
und ein Sedativum verordnet. Der P;Ltient nJUsste einige ·w ochen aus der Schul • 
zu Haus bleiben , und cl fL n ac h sc hien da s U e bel in der '!'ha t b ese it igL 
z u se in. Aber schon nach wenigen Wochen stellte es sich wieder mit ganze!' 
Macht ein. Der junge Mann wurde dann zu mir geschickt. Der Vater selbst sagte 
mir, e r wüsste gar nicht, dass sein Sohn stottere, wenn er es nicht von dem Lehre r 

. .. 
_j 
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und dem Schuhtnl. (Dr. A y c) gehö rt, lüi.ttc. Als ich mit dem jungen Mann sprach, 
antwortete derselbe, wenn a.uch ctwrtR hasl.ig, so doch vollkommen fli es ·end . gr 
sl.icss ni cht ein einziges Mal an. Au ch :d s ich ihm (' in Buch rcichtP und er mir 
v rlesen sollte, mncht.c ihm da durchaus k Pinc , ' hwieri gl1eiten. Ich bemerkl.e nur . 
dn.ss die Athmuug twaR unregclmii sig war und dass er ofl'enbar während des 
• 'prechcnti erregt W<Lr. Jed enfall s sli esR er ni cht an. Als ich clari'ibcr meinr V er· 
wunclcrung äussertc, s::tglc er mir , da· An Lossen käme im Deuts hen ni cht vor. 
d<trin sprcchP und IoRe er dagegen kli.me es vor , wenn er aus einer 
fremden Sprache ins Deutsche übersetzen müsste. nncl besonders st.ark beim Vor-
lesen von Fra.nzösisch und Grie hi sch. Ich machte demnach sofort die Probe auf 
seine Angaben. fch ga h ihm ein griech is ·hcs l:lu ch , und - r r stot.te rtc so stark. 
da ss ll l' r Vater , ler keine Ahnu ng von der Stii rk e les hatt.r, ganz blass 
wu rde. Der junge Mensch blieb öft ers Sekund en lang völlig : t um m. Im Dcnt:chen 
dagegen ging das Lesen fli essrnd. Mangel an Kenntnissen konnte di e l lrsa,ehe ' . des Festsit;:ens in den fremde n Spri.Lchcn nwht sein, cln. er ja nur vor7.ulesen haLte 
und bis dahin früh er stets Aiessenc\ Gri echi sch und Französisch geleseu hatte. F.s 
Wf\r offenbm· ganz chara.kterisLi Rchcs Stottern. Erst im Laufe der r.eigtP 

sieb, das er au ch im Deutsch 'n Schwierigkeiten hatte, ja einmal blieb er sogar 
g<mz fest sitzen, so dn ss er kein en Ton hervorbrach te. 

Nach 6 Wocb n wa,r er geheil t. bat inzwischl'n sein Abiturium gemacht., 
ist j etzt Student der Rechte und hat bis jetzt - es sind ca. 1 1/z Jahre her -
keinen H.ü ckf<t ll 

W enn ich hi ermit meine klein e Mittheilung schli esse, so möchte ich 
nur noch eine kurze Bem erkun g bezüglich der Prognose di eser F ä lle von 
Sprachstörun gen machen . Die Prognose ist in allen Pällen g ut. I ch g laub 
sogar , J ass in einigen l!' iillcn di e Spmchstörun g ganz von selbst. verschwindet. 
So berichtet Sc h u I t h es s (St amm eln und Stottern , Zürich 1830) von sich 
selbst, dass r r im 15. Lebensj ahre einige .Monate gestottert habe, was aber 
bald vorüber gegangen sei. lmmerhiu ist auf diese Spontanheilung nicht. 
s icher zu r echnen , wi e der letzte Fall zeigt un d wi e ich au ch unter den 
übrigen hier nicht nliher aufgeführten Fiill en ei nig<' als Beweis anführen kanu . 
Es ist im Gecrentbeil besser, g leich von vornherein r.in e gee ig nete Be!J andlung 
eintreten w lassen , dam it man ein höchst un angenehm es Uebel s i c b e r ver · 
meidet. 
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Ueber die Veränderungen der Sprache bei 
angeborenen Gaumendefecten und ihre Heilung. 

Von 

Dr. H. Gutzmann-.llerlin. 

(Vortrag, gehalten in der Herliner mecl. Gesellschaft, :un 1 fi. 1\Tai I SD5.) 

Vor zwei Jahren habe ich in der "Monatsschrift fltr Sprach-
heilkunde" eine tabellarische Uebersicht über die bis dahin von 
mir sprachlich behandelten Fälle von angeborenen Gaumen-
defecten gegeben. Damals waren es !)3 Fälle, Uber die berichtet 
wurde, heute ist diese Zahl auf über 130 angewachsen. Ich 
habe damals mich im wesentlichen begnUgt, tabellarisch die 
Hesultate na chzuweisen, die uns berechtigen, in fast jedem Falle 
zur Operation zu rath en. Die seitdem ltinzugekommenen Fälle 
haben diese Resultate nur bestätigt nnd ich verzichte hier darauf, 
I hnen die so erweiterten Tabellen vorzuführen. Was mich ver-
anlasste, diesen Vortrag hier anzumelden, sind eine Anzahl von 
theils allgemeinen, theils Einzelbeobachtungen, die nicht nur vom 
physiologischen Standpunkte aus allgemeinere Aufmerksamkeit 
verdienen, sondcm die auch eine Reihe von neuen praktischen 
Folgemugen zulassen und die fiir den Zahnarzt, den Rhino-
Laryngologen und besonders fUt· den Chirurgen von Wichtigkeit 
sein dUrften. 

Durch Goldscheiderl) ist eine Untersuchungsmethode fllr 
Sprachstörungen eingeführt worden, die besouders IUr die in 
Rede stehende Sp1·achstörung gut objective Resultate versprach, 
und die mich veranlasste, bereits vor vier ;Jahren eine grösserc 

1) B •rlincr klin . \Voch0nschr. lSD t , No. 20. 

.. 
.. .. 

' 



2 

Anzahl von Gaumcndefecten in Gemeinschaft mit Herm Go I d-
sc h c id e r zu untersuchen. Untersuchung besteht im wesent-
li chen darin , dass Mund- und Nasenluftstrom des Sprechenden 
durch je einen Gummischlauch auf Marey'sche Scbreibkapse!J1 
übertragen werden. Der Ausscb lag der Scbreibbebel giebt dann 
an, wie gross der Druck des Luftstroms war. Ich habe eine 
grosse Anzahl von F ä llen spilter in derselben Weise untersucht 
und die trtiher mit Henn Goldscheider erhaltenen Resultate 
bestätigt gefunden. Ausser diesen in Curven objecti v darge-

Veränderungen, ha tte ich auch frliber scbon auf einige 
fast typisch zu nennende Sprachveränderungen bei Gaumen-
defecten aufmerksam gemacht. Diese Veränderungen der 
Sprache möchte ich jetzt zun ächst schildern. 

Das zunächst Auffall endate bei der Spracl1 e bei angeborenem 
Gaumendefeet ist das Nasa lir en. Die Vokale baben einen 
stark nasalen Klang, der beim Vokal a am geringsten, beim o 
und e meist stärker und beim u und i gewöhnlich am auffall end-
sten ist. Der Vokal a klingt in manchen F ällen ganz rein . 
Dies wird verständlich, wenn wir auf die Hartmann 'schen 
Untersuchungen Uber den Absch luss des Gaumensegels zurück-
gehen, durch welche nachgewiesen wird, dass auch bei normal-
sprechenden Pusonen häufig beim Vokal a kein Abschluss statt-
findet, o bg I e ic h der Klang nichts nasales enthä lt. wird 
aus denselben Unter suchungen verständlich, waru m die Stärke 
des Nasalireus bei a am geringsten und bei u und i am höchsten 

Bei i und u ist, wie ich das an dem Ilartmann'schen 
Apparat leicl,t demonstriren kann, der Absch luss des Gaumen-

mit der hinteren Rachenwand am stärksten und dichtesten, 
d . h. i und u e rford ern, damit sie rein k lingen, den dichtesten 
N asenrachenverschluss, folglich wird beim Gaumendt:ft:ct bei 
ihnen auch das stärkste Näseln zu bemerken sein . Den Grad 
des 1:\äsclns habe ich bei meinen genauen Untersuchungen stets 
mitteist der Mar e y 'sehen Kapsel festgestellt. 

Von den Konsonanten sind naturgernäss die Konsonanten m 
und n ungestört vorhanden. Nur bei einigen Pat. u. a. bei einer 
kl einen Patientin (einer Griechin) fand ich statt des n stets das I ge-
bildet und es musste hier das n ganz besonders eingeübt werden. 
Der dritte Nasallaut ng, den wir in den Worten: lange, bange, 
Menge hör en, fehlt immer und wird gewöhnlich durch n ersetzt. 

Bei den Ve rs c hlusslauten zeigen sich eine Anzahl von 
theilweise recht merkwlh·digen Veränderungen. Die Tenues 



p , t, k sc h ei n e n in den meisten Fällen vorhanden zu seir. . 
Hör t man abrr genauer ll in, so merkt man, dass das Explosions-
ger äusch gar nicht an der Arti cul ationgstell e entsteht, sond ern 
im K e hl kop f se l bs t erzeu gt wird Dies geschieht in der 
Weise, dass ein Pressverschluss mitteist anein andergelegter Stimm-
bänd er erzeugt wird un d nun di e hinter di esem Verschluss an -
gestaute Luftsäule explos ionsarti g in demReiben Augenbli ck den 
Ver schlu ss sprengt, in dem an der Arti cnlll.tionsstell e der Ver-
schluss aufgehoben wird. Das so entstehende Geräusch kann 
einen Explosivlaut vortäuschen, nnd oft wird di e Verbindung 
d ieses "Keh lkop fdru cksens" mit der Arti culati on so geschickt 
gemacht, dass auch ein geUbtes Ohr schwPl' hiuter di e Tiiuschung 
kommt. Auch di rse Erscheinung habe ich mit IIerm G o I d -
sc h e id c r bei den untersuchten Ganm endefecten 
mitteist der Mar ey'sch cn KapRel fe:;tst ellen können. 

Eine Ausnahmestellung nimmt das k ein . Beim normal 
Sprechenden wird es so gebildet, dass der ZuogPmücken sich 
an den Gaumen anleg t und in dem Augenbli ck, wo das k ge-
sprochen werden soll, von der :wsströmenden Luft herunter-
geschnellt wird . Dadurch entsteht das chllrakteri ·ti schn Ex-
plosionsger änRch. Ua beim Gaum endefeet in Folge der Spalte 
kein gebild et werd en kann, Ro sucht der Patient Ri ch 
in anderer zn helfen. Er le g t d e n Zun ge n g rund 
di c ht Ube r d Pn K e hlk op fau sg an g an di e hint e r e 
Ra c h e nwand und bietet so der anstretend en Luft ei11Pn festen 
Widerstand . (Sieh11 Fi l!' lll' 1.) Bei einiger nnd 
Uebung ist der Pati ent im Stand o, das k so ähnli ch dem normal 
gebildeten Laute hervorzubringen, dass das ungeübte Oht· kein en 
Unterschied fi ndet. Man Uherzeugt sich j edoch bald von dct· 
fal schen Bildung, wenn man den Patienten den Mund weit öffnen 
lässt, so dass man den ZungenrUcken beobachten kann . Dann 
sieht man, dass derselbe heim k ganz ruhig liegt, wilhrend man 
bei der Selbstbeobachtung im Rpi egel bei sich selbst das oben 
geschilderte normale Vet·halten leicht feststellen kann. Dieses 
falsch gebildete k wäre an sich, weil es dem normalen so seht· 
ähnelt, nichts scblimmes, wenn es nich dem Klangcharakter der 
darauf folgenden und vorhergehend en Vokale einen entschieden 
gurgelnden Charakter verleihen wUrde, der stark an die Vomitiv-
laute der semitischen Sp<achen erinnert. 

Der Durchschlag durch die Nase, wie ihn die von Gold -
scheider und mir gewonnenen Curven zeigen, ist beim p mei<t 
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am grössten, beim t geringer, beim k manchmal gar nicht vor-
handen, was nach den eben geschilderten Verhältnissen erklär-
lich ist. 

Complicirter liegen die Verhältnisse bei den weichen Ver-
schlusslauten, den Mediae: b, d, g. J.<'Ur b und d tritt natur-
gemiiss m und n ein, während statt g häufig das ftir d ein-
tretende n benutzt wird. Oder es wird ebenso gebildet wie 

F ig. 1. 

Vica.riirende llilclung des k . Die punktirte Linie zeigt die richtige 
k-ilildung, be i vorhandenem Gaumen. 

vorhin das k. Das Eintreten der Nasallaute ftlt• die entsprechen-
den Verschlusslaute ist aber durchaus nicht etwa in allen Fällen 
so zu denken , dass statt "baden " z. B. "manen" gehört wird. 
Sondern der vorhin beschriebene Kehlkopfdmcks wird auch hier 
benutzt, um die Explosion bei b und d vorzutäuschen. 

Den stärksten Durchschlag durch die Nase zeigen die Reibe-
laute, besonders die ton I o s e n. Dass bei letzteren det· Durch-
schlag am stärksten ist, kann nicht verwundern, da ja die 
Stimmritze weit geöffnet ist. Durch Bewegungen mit den Nasen-
fitigeln vermögen manchmal die Patienten derartige Engen am 
Nasenausgange hervorzurufen, dass unter Umst iinden ein rich-
tiges f, oder sogar ein scharfes s vorgetäuscht wird. Verhält-
nissmiissig gut gebildet erscheint manchmal das sch, offenbar 
weil die Ar·tikulationsstelle verhältnissmässig weit ist und dem 
austretenden Luftstrom keinen grösseren Widerstand entgegen-
setzt. 
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Das r entweder gat' nicht vorhanden oder es wird wie 
k und g mit Zungengrund und hinterer Rachenwand gebildet. 
Das 1 ist meist vorhanden und richtig gebildet. 

Dies sind im wesentlichen die bei angeborenen Gaumen-
defecten vorhandenen, mehr oder weniger typisch ausgeprägten 
Veränderungen der Sprache. Bei erworbenen Dcfecten findet 
man die geschilderten Veränderungen nur dann, wenn der De-
fect Jahre lan g bestand, ohne dass ein Obturator angelegt 
oder die Operation gemacht wurde. Das ist leicht erklärlich. 
Aus der Schilderung geht schon hm·vor, dass eine jahrelange 
Uebung dazu gehöt·t, in so geschickter Weise vikariirende 
Sprachlautbildungen hervorzubringen, die manchmal die 
normal gebildeten Laute in auffallender Weise vortäuschen. 
Dieser Umstand ist deshalb auch physiologisch in hohem Maasse 
bemerkenswerth. Die individu ell e Ges eh ickli chke i t im 
Nachahmen bringt uatül'lich auch grosse Verschiedenheiten 
hervor . Man sollte z. B. meinen, dass bei einem sehr g1·ossen 
Defecte auch die Sprache eine sehr schlechte sei, dass bei einem 
kleinen Defecte die Störung weniger hörbar wät·e u. s. f. Die 
Erfahrung l eh rt aber, dass di es durchaus ni cht immer 
der Fall ist. Es ist nicht selten, dass man bei ganz colossalen 
Defecten eine verhiiltnissmässig gut verständliche Sprache an-
trifft, und dass man erstaunt ist, bei einer völlig unverständ-
lichen Sprache einen sehr kleinen Defect zu finden. Sieht man 
sich derartige Fälle aber genauer an , so findet man llliufig Ab-
normitäten in Nase und Rachen, die dieses l\1issverhilltnis auf-
klären, auch ohne dass man die individuelle Geschick lichkeit zur 
Erklärung heranzuziehen bracht. Diese Abnormitäten sind für 
den Spracha1·zt sowohl wie für den Rhinolaryngologen und den 
Chinn·gen von grösster Bedeutung. Deswegen will ich etwas 
ausführlich er darauf eingehen. 

1. Die Nase. 
Bei der angeborenen Gaumenspalte finden wir fast stets 

einen chronischen Nasenrach en katarrh zumeist verbunden 
mit mehr oder weniger starker Schwellung einzelner Nasentheile 
besonderR der unteren Muscheln, mit Verwachsungen, polypösen 
Wucherungen u. a. m. Die Verstopfung der Nase kann u. A. 
so gross werden, dass die Sprache nicht mehr die Erscheinungen 
der Rhinophonia aperta, sondern die der Rhinoplwnia clausa 
zeigt, die Patienten sprechen "todtu. Für die Sprache ist dieser 



Umstand ein gewisser Fortschritt, denn sie wird verständ-
licher. Die Verschlusslaute werden dann meist r echt gut ge-
macht, trotz bestebender Gaumenspalte. Immerhin ist eine der-
artig "verstop ft nasale" Sprache auch nicht normal, ganz abge-
sehen davon, dass die Abnormitäten in der Nase auch oft ner vöse 
Et·scheinungen mit sich bringen, die gewisse operative Eingt·iffe 
verlangen. llei vors i chti ge m Eingre ifen , ind em ma n nur 
so viel die Nase durchgängig macht, d ass die Nasa l -
l aute gut gebi ld et werden können, kann die Sprache so-
fort einen vo lleren Klangcharakter annehmen. Folgender Fall , 
der t y pi sc h fUr diese Art Patienten genannt werden kann , mag 
das zeigen. 

Herr Dr·. G, Philolnge, Anfang der Dreissiger·, hat eine 
sehr grosse durchgehende Gaumenspalte mit doppeb eitiger Hasen-
scharte. Obturator von Gr unmacb. Die Sprache wird nach 
einigen Wochen unter fl eissiger Uebung leicht verständli ch, 
klingt aber verstopft nasal: Herr Grunm ac h verkleiu ert e 
auf meinen Rath den Pflock des Obturators: ohne Erfolg. Bei 
genauerer Untersuchung erkannte ich, dass das Hinderniss in der 
Nase sass. Die an den unteren Nasenmuscheln vorhandenen 

die bei n i eh t angelegtem Obturatot· den Sprach-
lauten den freien Durchgaug durch die Nase nicht versperrten, 
thaten dies nattlr lich. sowie der Obturator im Munde sass. Eine 
kleine Operation, die Herr F I a tau vom ahm, beseitigte das 
Hinderniss, und die Sprache klang bald danach frei von jedem 
Stopfton und wundervoll klangreich. Herr F 1 a tau war so 
liebenswürdig, auf meinen einzugehen und zun ächst 
nur ein kleines Stück von dem Hinderniss fortzun ehmen und 
den Erfolg abzuwarten. Diese Bitte war durch eine unange-
nehme Erfahrung berechtigt, die ich mit einem anderen Patienten 
gemacht hatte. Derselbe war operirt und hatte gut und wohl-
verständlich sprechen gelernt, nur war der Klang so stark ver-
stopft, dass die gute Sprache nicht recht zur Geltung kam. Hier 
wurde von einem Rhinologen leider zu viel von den vet·engenden 
Massen fortgenommen, die Spt·ache war nachher viel schlechtet· 
als sie vor der Operation gewesen war und selbst anstrengende 
Sprachtlbungen konnten das einmal zerstörte nicht wieder gut 
machen. 

Ich möchte dahet· den Rhinologen, die bei Gaumenspalten 
Operationen vornehmen müssen, weil nach der Operation oder 
nach Anlegung des Obturators eine zu grosse Verengerung der 
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Nase entstand, hiermit die Bitte vortragen, nicht zu viel fort-
zunehmen, sondern lieber zunächst nach Abtragung eines kleinen 
StUckes den Erfolg abzuwarten und dann erst wieder ein kleines 
Stuck, fa ll s nothweudig - fortzun ehmen. Von vomh erein Hisst 
sich der sprachphysiologische Efl'ect nicht genUgend beurtheilen , 
um die Grösse des fortzuschaffenden hindernd en Stückes genau 
feststellen zu können. Dieses Verfalu·en ist zwat· etwas lang-
wei lig, schützt abel' vor unangenehmen Erfahrungen. 

2. Nasenrachenraum. 
Der ch r onisch e Nasenr a c h enkatarrh k ann bei langem 

Besteben im Nasenrachenraum füt' die Sprache sel1r schädliche 
Wirkungen ausüben, wenn er die Atrophie der hinteren Rachen-
wand zur Folge hat. Wir sehen dann di e hin tere Rachen -
wand in tr oc k ene m G lanz e und bei der Vokalisation 
ohne Be weg un g. Bekanntlich bewegt sich die normale Rachen-
wand beim Sprechen nach oben und verstät·kt den durch das 
sich hebende Gaumensegel gebildeten Abschluss des Nasen-
sachenraumes durch einen in Folge ihres in die Höhegehens 
sich bildenden Wulst, den Passavant 'sc hen Wulst. (Fig, 2.) 

Fig. 2. 

t 
P f i t der Pflock eines eingelegten Obturators, Pa der di e Be-

wegung der Raehenwand, (Pfeil) gebildete P ass av a nt 'sehe Wnlst. 

Welche grosse Bedeutung dieser Wul8t füt' den Abschluss gerade 
bei Gaumendefecten bat, kann man sieb leicht vorstellen. Denken 
wir uns bei einem Gaumenilefeet einen Obturator angelegt und 
den Pflock so gross, dass er die hintere Rachenwand nicht ganz 
berUhrt, so wird bei Entstehen des Pass a v a n t 'sehen ·w ulstes 
doch ein Abschluss erreicht werden, der zur normalen Sprach-
lautbildung genUgt. Bei atropl1ischer Rachenwand müsste der 
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Obturator, um Abschluss zu erzielen, ganz eng an die Rachen-
wand verlängert werden, was wieder so viel Beschwerden mit 
sich bringt, dass man davon absehen muss. Daher ist das 
sprachliche Resultat bei bestehender Atrophie der Hachenwand 
fast immer ein schlechtes. Di e Res zum Glück nicht sehr 
häufige Vot·kommniss ist daher bei der Stellung der 
Prognose vor der Operation wohl zu berücksichtigen. 

Im Gegensatz zu dirser A tr op h i e der Rachen wand findet 
man recht oft Hypertrophien der Rachenscbleimbaut, die manch-
mal den Passavant'schen Wulst bis kleinfingerdick er-
scheinen lassen. Vegetationen des Nasenracbenraums, Zapfen, 
die von der Luschka 'scbcn Mandel herabhängen, bilden unter 
UmsHi.nden eine vortrefl'liche Ergänzung bei einem etwas kurz 
geratheuen GaumenHeget Bei der Intonation legen sie sich in 
Folge der Verschiebung der Rachenwand nach vorn und bilden 
so gewissermaassen einen natUrliehen Obturationspfiock, der be-
weglich an der H.achenwand rnbt. Ich habe schon fi·Uher einen 
solchen Fall beschrieben, den Küster operirt hatte und wo 
ohne diesen Umstand die Sprachbesserung siehedich nicht so 
rasch vorwärts geschritten wäre und ein so gutes 11esultat ge-
liefert hätte. Ich komme nachher noch einmal auf diesen Fall 
zmtick. Der heute hier von Herrn Wo lff vor-gestellte ]<''all 
scheint seine gute Sprache, die hier allerdings von seI b s t 
eingetreten ist, nicht ganz allein der vortrefi'licl lert Operation, 
sondern zum Theil wohl auch einer Wucherung im Nasenrachen-
raum zu verdanken. Wenigstens scheint der flUchtige Einblick 
dies zu bestätigen, auch klingt die Sprache etwas verstopft. 

Ganz vortrefflich dem guten Aprachlichen H.esultat zu Statten 
kommt ein etwa vorhandener starker Passavant'scbet· Wulst, 
wie ich das soeben bereits erwähnte. Das Vorhandensein dieses 
Wulstes giebt selbst bei mangelhaftem Operationsmaterial ftit• 
die Prognose stets ein überaus günstiges Zeichen. Dass er bei 
Anlegung des Obturators zu herticksichtigen ist, zeigte ich schon 
vorhin. Bei operirten Defecten kann man durch Massage der 
hinteren llachenwand, die schon fi•tiher empfohlen wurde, die 
Beweglichkeit sehr stärken. Früher benutzte man zur Massage 
den Finger, das mit mannigfachen Unzuträglichkeiten verknüpft 
war. Ich benutze jetzt einen sehr bequem anzuwendenden Hand-
obturator, den ich bereits a. a. 0. beschrieben habe. 

Der Einfluss der vollendeten Operation ist stets ein gün-
stiger, zunächst was die geschi lderten katarrhalischen Verhält-
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nisse anbetrifft. Der Katarrh lässt meist nach und die unlieb-
samen Er·scheinungen verschwinden. Dass das Gehör· oft bei 
Gaumendefecten leidet, ist allgemein bekannt. Allgemein be-
kannt ist auch, dass besonders Schwerhörigkeit nach der Ope-
ration oft verschwindet. 

Auch die Anlegung des Obturators hat meist gUnstigen Ein-
fluss auf den Katarrh und den etwa bestehenden HörmangeL 
Aber nicht immer. Mir wenigstens sind zwei bekannt, 
wo ein Obturator, der Jahre lang getragen war, in einem Falle 
gllnzlich abgelegt, im anderen bedeutend geändert werden musste, 
da das Gehör darunter litt. Das Gehör besserte sich sofort 
nach AusfUbrung der Maassregel, die beide Male von einem 
Ohrenarzt gefordert wurde. Auch die Katarrhe des Nase und 
des Rachens verschwinden nach Obturator nicht immer, al so 
auch ein Beweis dafUr, dass die Operation nicht nnr ans ästhe-
tischen und rein äusseren Grllnden der Anlegung des Obturators 
vorzuziehen ist. 

Da die Vermeidung der katarrhalischen Erscheinungen der 
Nase und des Rachens von Wichtigkeit scheint, so wäre dem-
nach die frühz e itig e Operation auch ans diesen GrUuden zu 
empfehlen, zumal Wo I ff in seinen letztoperirten Fällen auf eine 
starke Gewichtszunahme nach der Operation hin gewiesen hat'). 
Der sprachliche Erfolg tritt aber - das ist auch jetzt noch 
meine Meinung - leichter ein, wenn die Möglichkeit gegeben 
ist, gleich nach der Oper·ation mit Sprachllbungen zu beginnen, 
was also frühestens im Altet· von 5 Jahren der Fall ist. Ich 
glaube jedoch, dass diesA l etztgenannte Rücks icht a ll ein 
nicht die Frage der frühzeitigen Operation entscheiuen kann, es 
spielen dabei wohl eine so grosse Zahl von anderen Gesichts-
punkten mit, dass ich die Entscheidung der Frage der chirurgi-
schen Erfahrung anvertrauen muss. 

3. Kehlkopf. 
Am unangenehmsten ist es, wenn der Katarrh den K ebl-

kopf mit ergreift. Durch die raube Stimme beim chrouiscberr 
Kehlkopfkatarrh kann das ganze sprachliebe Resultat gefährdet 
erscheinen und zu falschen Beurtbeilungen Veranlassung geben. 
So war z. B. in einem von Nasse operirten Falle das 8pr·ach-
liche Resultat vortrefflich, da die Sprache nicht die Spur mehr 

1) Archiv fiir klin . Chirurgie. Bd. 48, llcft 4. 
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und ansgezeichn et versHindii ch war. Dies Resultat wurde 
}lber durch di e raube Stimme so beeinträchtigt, dass di e Sprache 
immer auffall end bli eb. Locale Behandlung vo11 mir, wie von 
einigen Special-Laryngologen, brachte keine erh ebli che Besserung. 

In ein em von Wo 1 f f operirten Falle, wo an eh eine raube, 
heiser e Stimme vorbanden war , zeigte sich beziigli cl1 der Sprache 
«-in voller Erfolg, all ein di e Stimme störte. Besonders zeigt es 
sich für den P ati ent en schwierig, den festen S timmeinsatz zu 
bild en, bei dem die Stimmbänder vor dem T önen geschlossen 
sind. Er brachte di esen Ansatz nur mit einer deutli ch sicht-
baren Anstrengung heraus. Di e Iaryngoskopische UnteJ'suchung 
zeigte, dass Rich zwischen den Stimmbändern beim P honiren 
eine Geschwulst presste und so den festen Stirnmansatz hind erte. 
Die kl ein e Geschwulst, di e anf dem rechten S timmbande 
war eine Cyste, di e vom Co li egen F I a tau operirt wurde. So-
fort na c h der Op eration war di e S timm e kla1· und das 
sprach lieh gewonn ene Result at zeigte sieb gliinzend. (Siehe 
Fig. 3.) 

l<' ig. fl. 

Nach c ili Cill A<iuarcll deH H errn D r . F l a t an. 

Wenn ich nun die lli er kurz geschilderten, n e be n der 
Gaumenspalte sich find enden Abnormitäten noch einmal knrz 
zusammenfassend betrachte, so ergiebt sich, dass di eselben für 
das sprachliche Resultat von e rh e bli ch e r B edeutun g sind 
und wohl aufmerksame Beachtung verdienen, andererseits zeigt 
sieb auch hier ein natül'liclies Bestreben, fehlende 'l'b eil e durch 
vikariirende abnorm oder sehr stark ausgebi ldete Nebcntheile 
zu ersetzen. Jedenfalls ist nach der Operation resp. Anlegun g 
eines Obtmators die sprach li che U ebuug all e in in manchen 
Fällen nicht im Stande, zum guten Resultate zu führeiL 
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Nunmd11· komme ich zum letzten Abschnitt meines Vor-
trages, zu r lf c ilun g der sprachlichen Abnormitäten, die durch 
an ge b o r ene Ga.nmendefecte bedingt sind. Dass die Vorbe-
dingungen dazu die Anlegun g eines Obturators, oder besser noch 
die O p e r at io n ist, ist wohl bekannt, ebenso dass nach dieser 
Vorbedingung es gewöhnlich noch einer sprac!Jlichen Uebung 
bedarf, um den neugeschalf,men Gau menvcn;chluss benutzen nnd 
die nor m:tl en Laute bild en zu lehren. Di ese Uebuug ist bei den 
mit angelegtem Obturator behandelten Fällen mebt kUrzer , weil 
der Obturatot' beliebig ver grössert uu d verkleinert werden kann. 
Betont muss auch werden, dass nach e rwor ben e r Gaumen-
spalte se lb s t ve r s tändli c h nach Aulegnng eines Obturators 
oder nach der Opt• ration die normale Sprache von se lb s t meist 
nach seht· kurzer Zeit, oft sogar auf der Stell e wieder eintritt. 

Ich will hier nicht auf die Metuodik der sprachlichen Be-
handlung ein gehen, da eine derartige Besprechung kaum in den 
Hahmen des Vortrages passt und auch zu viel Zeit in Anspi'Uch 
nehmen wUrde. Wer sich darüber Ori entiren will, den verweise 
ich auf meine Veröffentlichungen in der "Monatsschrift für Sprach-
heilkunde" , in der Eu I c n bur R•·al encyclopäJie (18!}-1-) 
u. a . m.l). An di ese r Stelle wollte ich mir nur edauben, in 
KUrze noch auf einige wichtige Punkte, di e zu meinem Thema. 
Uezug haben, binzuweiseu. 

I. F ä ll e , wo t r o tz g ut gelung e ner Op eration oder 
trotz g u t an ge l eg t e m Obtur a t o rr nur wenig Erfolg ein -
tr at in Be zug auf di e S prach e. 

Die Falle sind glllcklicherweise selten, kommen aber immer-
bin vor. Abgesehen davon, dass es so schlaffe Individuen giebt, 
dass trotz der Aufopferung von Seiten des Spt·acbarztes 
es zu einem energischen Ueben nicht gebracht werden kann, ist 
es besonder·s die schon geschilderte Atrophie der hinteren 
Rachenwand, der die Nichterfolge zu danken sind. Am meisten 
ist auch bei diesen Fällen von der Operation zu hoffen, d;ts 
Anlegen eines Obturators wUrde nicht zum Ziele fuhren, aus den 
Gründen, die bereits bei Besprechung der Atrophie hervorge-
hoben wurden. Dagegen wäre es möglich, besonders wo reich-
liches Operationsmaterial vorbanden ist, ein so langes und gut 
bewegliebes Gaumensegel opet·ativ zu schaffen, dass beim Sprechen 
ein Abschluss geschieht . 

.I ) Siehe meine "Vorlesungen über cli · Störungen cler Sprache" . 
ß erlin 1893. Seite 23ü JT. 

.._ . 
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ll. Fülle, wo ohne Operation und oh ne Anl eg ung 
eines Obturators nur durch geeignete Sprac hlibun gen 
gut e Resultate e rrei cl1t wurden. 

Der Vo1·schlag, Kinder mit Gaumenspalten auch ohne Ope-
ration oder Obturator sprachliche U ebungen anstellen zu lassen, 
stammt von 'l're la t. 'l're l at, bekanntlich e in Gegner der frUh-
zeitigcn Operation, giebt in einem Valeur des op6ra-
tions plasti qnes sm· Je palais et determination de l'ftge auqnel 
il convient de ]es pratiqner (Extr. du Bullet. de I' Acad. de m6dec. 
1884. Paris) folgende Anweisung: "Il faut soumettre les futurs 
op6re3 :t une education attentive depuis Je moment ou ils esseyent 
leurs premiers mots jusqu'i't l'op6ration, et r eprendre ensuite 
l'cducation post-opemtoire. C'est le moyen assm6 d 'ev itcr I es 
dcceptions et de l1 iUcr le moment de Ia gu6ri son fonctionnelle ". 

Ich habe in zwei Fällen Gelegenheit ge!Jabt, diese Uebungen 
bei offener Spalte vorzunehmen. Der erste Fall betraf einen 
kl einen 5j ährigen Knaben, bei dem Herr K Us ter die Operation 
noch hinausschi eben wollte. Der Knabe bekam auch ohne Ope-
ration eine ganz vortreffliche, deutliche, leichtverständli che Aus-
sp l·ache, welches Resultat a ll erdings wesentli ch dadm·ch hervor-
gerufen wurde, dass in der schon vorhin beschriebenen Weise 
ein Appendix der ]{achenmandel zum Abschluss des N asenrachen-
raum s verwendet wurde. Dieser Abschluss gelang hier so gut, 
dass der Knabe sogar pfeifen konnte. Den zweiten Fall habe 
ich mit Berm Sonnen hur g zusammen beobachtet. Soviel ich 
weiss, hat auch Ilerr Trendel e nbur g denselben gesehen. Hier 
ist eine sehr grosse Spalte mit doppelseitiger Hasenscharte vor-
handen. Die Operation sollte aus irgend welchen Grü nel en noch 
nicht gemacht werden. Jedoch wurde ich von Herrn Sonnen-
burg veranlasst, Sprachiibungen mit dem 6j ähl'igen Knaben 
vorzunehmen. Diese Uebungen haben nun das Resultat gehabt, 
dass der Knabe eine vö llig gut verständliche Aussprache er-
halten hat, die es z. B. ermöglicht, dass er dem Sehnluntenicht 
ohne Schwierigkeit beiwohnen kann. Bemerkenswerth ist hier 
aber, dass nach längerem Aussetzen der Uebungen wieder Ver-
schlechterung der Sprache eintritt, dass also zur Erhaltung 
d es gewo nn e n e n Resultats e in co nstant es Ueben noth -
w e ndi g ist. Ganz anders ist es bei den operirten oder mit 
Obturator versehenen Fällen. Hier bleibt nicht nur das Resultat 
dauernd erhalten, sondern wir finden auch nicht selten noch 
nachträglich eine deutliche Besserung, so dass ich erstaunt war, 
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Patienten , die bei ihrer Entlassung mt: incr Behandlung nur 
soviel erreicht hatten , sie leicht verständlicl1, wenn auch 
mit Anstrengun g, Fprachen, nach ciucm halben Jahr mit einer 
tadellosen, mühelosen Sprache wiederznsehrn. Der Kil s t e r 'sche 
Fall wnrue gleich uach dem präuperati ven Sprachunterricht 
operirt und erreichte kurze Zeit uach der Operation eine ab-
solut normale Sprache. Es scheiut, dass die präoperati ven 
Uebungen auf die Muskeln der Seitentheil e des weichen Gaumens 
eine voltheilhafte Einwirkuug haben. J edcnfall ,; wurden die 
Jtesultate aber im wesentlichen mit Hülfe j ener oben beschrie-
benen vikari i1·enden Sprachl autbildun gen cn eicht, di e in ge-
schickter Weise beuutzt wurden. Ausserdem helfen, wie schon 
gesagt, die organischen Hyp ertrophien in vortreffli cher Weise mit. 

III. Fäll e , wo ( nach Anl egun g e in es Obturat o r s 
oder ) nach Operation auch ohn e Sprachübung en e in e 
deutliche Sprachbesserung sich ein s tellte. 

Den interessantesten Beweis flit· die vortreffliche Ausnutzung 
der von mir geschilderten vikariir cnden Erscheinungen bilden 
eine kleine Zahl von diesen Fällen. Dass nach Anlegung eines 
Obturator:J auch ohne Sprachunterricht seihst bei angeborenen 
Gaumendefecten - bei erworbenen ist das selbstverständli ch -
eine spontane Spracl1bessenw g eintreten kann, wissen alle Zahn-
ärzte. Dass die Sprache sprmtan ganz normal wird, ist :tber 
immerhin selten, meist bleiben deutliche Spuren des Defectes 
zurück. Immerhin ist di e Möglichkeit beim Obturator leichter 
gegeben, weil der Pflock beliebig geändert werden kann. Schwie-
riger liegen die Verhältnisse bei der Operation, wo das einmal 
Geschaffene nun auch bestehen bleibt. Aber selbst hier kommen 
spontane Besserungcn allein dUl·ch Operation vor. So hatte 
ich Gelegenheit, mehrrre Fälle, die von Herrn Wo lff operirt 
wurden, kurz vor der Operation und dann nach derselben zu 
hören. Gewöhnlich ist bekanntlich die Sprache durch die Ope-
ration um nichts besser als vor derselben, ja nicht allzuselten 
zeigt sich sogar in Folge der ungewohnten Mundverhältnisse 
eine Vet·schlechterung. In diesen Fällen jedoch war eine deut-
liche Verbesserung nach der Operation zu hören. Besonders 
aufgefallen ist mir die gleiche Et·scheinung bei einer Patientin 
(einer lßjährigen Spanierin), die vou Herrn von Bergmann 
operirt und die ich vor der Operation hatte sprechen hören. 
Besonders die Vokalklänge waren ganz andere geworden. Das-
selbe habe ich in einem Falle, der von Herrn Schimmelbusch 

.. 
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operirt worden wat·, gefunrlen. Ganz auffallend war mir auch die 
Sprache bei einer j nngen Dame, die Herr li ahn vor 12 .J ahr·en 
operirt hatte und bei der k e in besonderer Sprachunterriebt ein-
geleitet worden war. Bis auf das nasal gesprochene S und ein 
unangenehm es Gesichtszucken, wie man es bei GaumendefeeteD 
fast regt- lmäss ig find et, war di e Sprache absolut normal zu 
nenn e n. Freilich lt abe ich die P atiention vor der Operation 
nicht sprechen !tören, indess timt dies der Bedeutnug dieses 
Falles keiueu Abbruch, da eine derartige Sprache bei einem 
angeborenen Gaumendefeet ohne Operation niemal s vorhanden 
ist. Endlich ltaben Sie selbst heute den von Herrn Wo I ff vor 
.Jahren opcrirten Knaben sprechen hören, und abgesehen von 
dem verstopft Nasalen, das die Sprache an ltat und 
dessen Entstehung ich vo1 bin schon andeutete, hat die Sp1·ache 
überhaupt nichts abnormes an sich. 

In den Ihnen hiermit vorgelegten allgemeinen Beobachtungen 
sowie in den einzeln mitgetheilten Fällen, hofl'" ich Ihuen ge-
zeigt zu haben, dass auch ansebeinend Abnormes und Fe!, ler-
haftes praktisch so ansgenutzt werden kann, dass etwas Gutes 
daraus entsteht. Alles hier Mitgethcilte ist j a nur einfach vot·-
urtheilslose Beobachtung und El'fahrun g. Ich hoffe aber, dass 
der Hinweis auf di e geschilderten Verhältnisse bei genauercr 
Kenntniss auch zi e lb e wu ss t benutzt werden kann. So ltte ich 
dazu mit diesem Vortrage beigetragen haben, so würde il:h die 
mir gestellte Aufgabe fiit· gelöst betrachten. 

( j{·tlruckt lH.: i L. 8l'hulnuah cr iu Uttrl in . 
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Sprad1Iaute bes ftinbes unb ber 21aturvö(fer. 
Cl: i II c c t 1111 0 9 r n p 11 i r d) c p n r n I I c I e 

no n 

T:l et'lll a 1111 <B u!; m mm. 

(Jcr bctuegten J.uci grof;e 
3'rogen bcn @eift bes Wce1:fcfJcn: bic 

nor[J bem bes nnb bic 
nodJ bem ber 
ben IT;rngen fnm 111011 mit ber I.UeaHttuortnng 
unfb oll einer geluiffeu @rCIIJC 

bie je norfJ ber tuo!J mon 
iiucrf)onpt unter 0n f)ottc, 
bn{b enger, uo{b tuciter tunr. lßcrftcf)t lllOil 
nflerbings unter bie f)ör[Jft hnion1lllell< 

gefomte.t 
orgonismm1, tuic fie fidJ 6· Q3. in ber 
jrlJen ober fron0öfifrfJen ®vrorf)e fnnbgiebt, 
fo ift bie @reUJe eine [ef)r enue llliD ber 
@e[ir(J gfrcis ftets ein be[cf)ränftcr. 'llnf)er 
rii(Jrcn benn oncfJ bie vi elen o:JtueicfJcnben 
nnb 011111 wiberfvredJenbcn Wn[icfJten ber 

bie oft mit (JÖ(Jnenbcm ®vott 
onber ftott eine lZ1erftäubigung 
0u jncfJe1t. tuir aber nuter 
jcbe WCitteifung, [o erweitert ficf) ber 
@e[id)t>ilfrcis gan6 ueocutcnb nnb 
tuir fommen bann ba{b ba0u, nnd) bcn 
ren bie[c IT;öf)igfeit 0n0ngeftcf)en. 'lla nn gieut 
[idj aber 'Die 91nttuod auf bic ()'rage nodj 
bem llrfvrunge 'Der ®vracLJc uon [elbft, 
llllD ,IT(einpan( (jat (irf)Cr recf}t, >oenn er fagt: 

nirf)t 'Die ®vrnrl)c, 0nm 111inhcften bas 
IBebiirfnis eiuer WCitteifnng, jcbem m:le[en 
angeboren, ge[cflig lebt?" 1 'llnmit tuäre 
'Die l)·rage andJ für ben [efJr 

farfJ gefü[t, ba [rf)on friif) bas SPinb bnrd) 
bie uerfdJiebenen Wrten be0 !Srf)reiens feine 
mc itteilnngen ber Umgebung in 3iemlir!J 
J1Ueibcntiger m:Jcife fnnbgicut; CS [lf)t:Cit, lUCllll 
es ,\)nnger (ja!, anber5, ofS IUCllll CS ®rfJlliCrö 
empfinbct, unb bic :mnttcr lernt [e(Jr uafb 
ben Strang bes ®rf)rciens rid)tig benten. 'lla 
ber erfte ®d)rci bes Sl'inbes afs3 
gefaj3t luirb, [o föunte man ben UrfjJmng 
ber ®1JradJe onrf) ga113 bireft af€l refleftorifdJ 
be0eidJ11Cll. Sn ber [ogt DMar 1 

"Q:rfeirgtcrt barfjte mnn [icg bie erftell 
fiinge ber ®prad)bifb11ng bnrrfJ bie 
fiirfidJell 1111[erer ®timmtuerf, 
.;euge bei ftarfer illllcrer Q:rreg11119. 'ller 
!Sd)rei ber 3'reube 1mb bes ift 
norlJ Q:igeutnm [cf(Jft ber geuifbcten 
fer. m:lir uriugell ben ®djrei uci bcr @e unrt 
mit auf bie \fielt, beuu bas crfte 
(\C ir()Cll bes SPi nbes ueftef) t in einer 
feit feiner ®tilll1H1u erfaeuge. 'ller 6r!Jni 
i[t uus afle11 ucrftiinbfirlJ, obgfeic!J 11ie U11ter, 
ricf)t ober Üunng ja, bas !Sd)reien 
geniigt iu ben crftcll VJConate11 bes .13cucns 
uoUftänbig 0ur 11Jnfiiubigung ber 
uen Q3ebiirfni[[c . . .. [oen[o mng ba ., ®cfJreicn 
ber [nuartfenen in bett erftell ber 
®1JrarfJoilbllng 11odJ fange ßeit bas ®prcd)ell 
ocrtreten lJauen." 'llaf; bas crfte ®rf)reicu 
alldJ in a11bercr Q3qie(Jnng rine uortrcff!i1Je 
lßoriibn11g für bas fpätm ift, (Jobe 

l Jtlt•ittpnu1, IDer ll rjprung bet 6prud)C in " IDic I DGftlt lj:lcjd)cl, möffcrfttnk 0. .1 88 1. 
mnfn" 189 !i, mr. 12. 6. J 1l. 
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ir(J on nnberer @J telle nnrljgetui e)en, 1 bn bie 
9Ihnnng beim @JdJreicn gcnnn ber 9!tmnng 
beim @3 1JmfJen cntfvrir!Jt: fm<)c , tiefe Q: in= 
otmnng, fcl)r fnn ge 9lnsntmnng, im @cgen= 
fnO 0nr nnfJerfJnfb bcs ®vrcdJens, 
tuo Q:i n= nnb 9lusntnmng gfcicfJ 
fnng finb. 

bie @3 rf)rei1Jn iobe ueim uoriiber, 
fo fonnnt bnfb ei ne ßeit, tu o es befonbers 
in bc{)ogfirl)er @Jti mmtmg ollerfei Übungen 
mi t fei nen Sl'ör1Jernmsfefn uorninnnt, nnc(J 
infolge eines nngeflorenen :tr icbcs. Q:s fr!Jf iigt 
mit beu nm fiel), ftrnmiJeft mi t 
bcn !Ueinen nub übt in berfcfbcn onclJ 
feinen @;IJrnrfJorgonismns, inbem es eigen= 
tilmfir(Je s:lnnte nnsftöflt, bie 3nm :teil ben 
fiJiilcren fiJrnd)fidJen s:lnnten gfeirfJen, 0nm 
'reif ober gii n3!id) uon i(Jnen ucrfdJiebcn 
[inb, fo bnfl fie nid)t einmal fdJrifttidJ tuieber= 
gegeben llJ erbeu fönncn. biefe erften 
s:l11nte nub s:lontuerbinbnngen nid)t nodJgenfJnlt 
fiub, gef)t fc!Jon bnron5 lJeruor, bofl oudJ tnnu= 
ft nmme Sl'i nber biefc s:lontc cqengen. 
(Jnue idJ feluft mc[Jr n!S einmof fJeofJocfJtet, 
nnb llJ enn es norlj eines nnberen 58etuei[es 
bebiirfte, [o uertueife icfJ ouf bie in ':t tJfors 
"Lhge[cfJiclJie ber ?J.fleuf r(J(Jeit" ongefii(Jrten 
58ci f1Ji ele. 2 erftcn S3onte [iub n!fo 
[nftntc be5 nntiirlirl)en ongeuorencu 9J1nsfcl = 
trieues. s:lnbtuig 3 uon bem 
er[ten @J dJreien fngt : @efülJl, tu efcf)es 
bos 58ctuuf3tfein ons feinem inbilferenten Bn= 
ftonb nnfrütteft, ueonttuortct biefcs 
einen ent[precfJenben s:lnnt, ber cbenfo tuie bie 

einen uüUig fiJolliOllCII G\:f)ll= 
rnfter triigt. einfnd)e s:lout i[t bcr @rnnb= 
feim ber s:llJrif," fo lJnl er nndJ rec!Jt, ben 
crftm ofS "bns er[tc s:l ieb uom 
®cf)mer0e" 3u be0eic!Jncu . Q:benfo [inb wir 
bered)tigt, bie befr[Jriebeuen er[teu s:lonte bes 
STinbes, bic es im ß u[tnnbc bes ){)e(Jngens 
f)et:Uorbringt, bcr uon fo bc= 
3e id)neten ber Bn[t" 0n0norbnen. 
G:s iinb @efilfJ Hl iinfJernngen, bie 
lJcruorbredJcn. 

crften Baute gcf)Cll, tuic gefogt, Jnllt 
:te il in bic S3o nt e ber 9Jcuttcrf1JrndJe iiucr, 

t .Jt inb1·d 6 prndJC unb 6 pradJ ' 
[rfJ! rr. '1 8U·I. 6. 7 bt (• 10. 

" :< tjfor. l\rgefcfJi dJi c bcr IJJi cnldJlJc it. Ü&erjrt11 uon 
m1iif(cr. 6 . 17 fi. 

·' brr !jloefie. J 800. 

6lllll :teil ucr[rljtuiubcu fie, um crft [\!Öler 
tuicber nn f0utrctcu, fo 0. 58. boß r. 1 

mnrf) t bnrnuf onfmedfont, bof3 Jluifr(Jc n ben 
f)cruorgefJrocfJicn uub ben tui({= 

fiirl irfJ nnrfJgcnfJ nltcn S3onten )rf)nrf unter= 
frfJiebeu tu erbcn miifle. Üfmgnng uon 
bcn einen 0n ben nuberen lii f3t fiel) ouer borfJ 
rerl)t fc!Jtuer l.J crfofgcn. fiJnncn tuir 
uns fc id)t uorfteUcu, tunnn er eintritt. 
gefdJief) t in bellt 9Iugenbfirfc, tucuu bns Sl' iub 
merft, bnfl feine llm gcbnug nnf )e iu s:lollcu 
uefonberß ncfJtct nnb feinem S3n({cu eine UC• 
fo nbete QJcbe ntnug unterlegt. rrftcu 
Wo rte Sl'i nbes finb in bcr 'rf)nt tucuiger 
burrf) ffind)nfJllltlllg nl;3 bmcfJ einfnrf)en 
cutftouben, fo ,\. 58. 111ama, papa, dada, 
tle idei u. [. f. @nn0 mtsgcfdJloflen fnnn bic 
ffi ncf)nf)lnnng notiididJ nidjt tu erbeu, iubcflw 
i[t es bod) onffoUcnb, bnfl bicfc fnft 
in oUen ®1Jrod)Cll ber Q: rbc iu gleicl)er ober 
ii(JnlidJer onftretcn. 1_13cfcfJe( 2 fngt gnn0 
rirljtig : onfiingfirl)e um- ober pa-s:lnnt 
bes 51'iubes ift bnrd)nll i3 feiu @l iJrecfJUerfnrfJ, 
fo ubcw nnr eine Übung ber @Jvrnd)tucrf= 
ocuge, (Jeruorgcgnngcu onß eiucm inneren 
IJf)tJ\ifdJen o(Jne uub QJc= 
tunflt[ciu .... Q:lternlicbe f)nt ober, jo= 
lange 9.TienfclJCll onf Q:rben tuoubefu, ftet5 iu 
fiif)cr ':tiinfdJnng bns mifiucrftoubcu, 
nl5 fei ein S3ocfrnf uenbficf)tigt getuefcu, ol5 
ucrfnunc bns Sl'i ub nncf) ober mcuttcr." 

fiif) rt er ober fort: uuu bicfc 
erfteu Üunu geu bcr ®timmtuerf0eugc bcu 
S3nut bes filnftigeu bic ber 
Gi:ftew ober beu ®inu bcr s:lnute beftimmtcu, 
erfeuuen tuir bnronß, bnf3 in einer 
uou ®IJrOrl)en ber ba-s:lont für ltlnter, ber 
ma-s:lont für 9Jlntter gilt nnb in ciuer glei= 
c!Jen bns Umgcfe(Jrle eintritt." 3 

fcm uermng ic(J uid)t gon0 bei= 
onftimmcn. 

s:lnbuorf4 f)nt eine grofle uou ®vrn= 
cqen bcr nfrifnui[dJen bcr ni rl)t• 
ori[dJen Q:uropnß uub i]Jfieus, ber 

Q:sfimos u. f. tu . in 
Q:lehug onf bcu unb 9Jiuttewomen 

1 IS praclJc br!l St'iub1'o. 1880 unb 1887. 
2 0 t'or !jlrfdJd. 6 . ll i. 
" !jlcfdJr! uenucijt ouj b'OrbigutJ: l}humm o tllltCri-

cnin. 6 . 79. 
·1 llubborf, bcr 187[). 

6 . 354 ft. 
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JH[nmHtCH!J e[tcrrt. mn11 [irf) ber 
Wlii{Je, n11 >3 bie[em bie .\)iiHfigfeit 
ber eit10ef11en l{)ofnle Hnb .11'on[ollaHteH (Jer• 
nH50HrecfJHen, [o fonnnt man bocfJ 311 ei nem 
nnberen (:l;rge!J Hi[[e nfs \ße[cfJeL .2nbborf fii()rt 
fiinfnHbnd)t0ig nfrifnHifcfJe ®prnd)en 011[. 
tlnter bic[en finbe ic{J für "Q3nter" 1111r breimal 
etHcn 9'ln[nlfnnt gebrn nrvt nnb nnd) bie[cn 
f!et5 in Q:lcrbi nbnng mi t bem ent[predJenbcn 
Q3er[rfJlnfJlnnt, nnb 0tunr in ber 9'ln)Je• nnb 
ber 9Ji nfnfprn dJC ntla , in ber S'rnHem[prad)e 
mba. llrUc Üurigen @3prncfJe ll geben !Jeu 
Q3oternnmen mit be n Q:ler[rfJfnfJln H!Cil bc5 
cr[tw 1111b ober ben ffieibeln11te n be5 
erften lllrtifulntioH >3!Jeuiete5 tuieber, nl[o ben 
.2n11ten b, p, d, t, f 1111b w. 
bcn [icfJ Wörter, in benen bn5 b bie .\)nHpt• 
rofre [pieft, am (Jiillfigf!en, niintficf) 
0tuan0igmnf baba, [erlp3mnl ba, je breimal 
bawa nnb aba, je ei nmal bapa, babi, abba, 
nbaba, unter fiinfnnbar(Jt0ig 
d)en in fiinfnnbuier0ig, affo me{Jr n!S bie 
. \)äffte! WfJnlicfJe5 finben tuir nucf) in 
ben brcifiig 'Dort nngefii{Jrten ®prncf)en nicfJI• 
ori[cfJer Q3ö1fcr @nropn5 nnb nur 
fü nfmal 9/ajnffnnte, [onft meifteus b, au nnb 
311 d, nnb f. WfJnlicf)e, lUrnn nncfJ nid)t fo 
nnffnfrenbe @rgeuniffe ,1cigeu [icfJ in ben 
nH[trnli[cfJen nnb amerifanifdJen ®prnd)en. 

ber 9J1ntternnme in ben 
nngefii()rten ®prnrf)en gnn0 nnbere 
ni[[e. Unter ben fiinfHnbnd)t0ig afrifnni[d)en 
IS):Jrnd)en finben [icfJ eimmb[ed)0ig mn1 9'la[nf· 
lnntr, barunter uiernnbuieqigmn( n nnb 
0e(Jnmn( m. f)iinfigftc WCntternnme ift 
jya, ber elfmal oorfommt, nlfo of)ne St'on· 
fonnHteH, bann na, nana, ma, mama, ne, 
neue, ene, ina, juma, omrna, unmma 11. f. tu. 
Unter ben breißig nicfJt • nri[cfJen ®prndJen 
(:l;nropa5 1111b finben [idJ ncf)t,\Cf)nmnf 
91afnffnHte, tuouon m. Q3on ben 
iiurige11 0tuölf ®prndJen finben fiel) in !lcfJt 
iibcrf)!lli\Jt fei11e S1'onfonnutcn, [o b!lß 0011 
be11 breißia ®prnd)eu nur oier ll3erfdJ1nii• 
ober ffieibefnute 3e igeu. WHnJ in ben 
lifdJen uub nmerifanifd)en ®prad)en 3eigt 
fidJ WfJn1id)e6. 

Bnuuorf n11 r uer{Jiiltuisrnii[Jig tueuige 
"sHbianer[lJrnn)eu mit nidJt all011 {JäHfigen 
9fuffiingeH 011 llllfcr papa 11nb mama anf• 
fiif)r t, edaH!Je idJ mir l)ier eine 
ftellnllg 0011 311 

geben, tuelcf)e ne11eren (Y or[cf)l tn geB 311 
fen ift: 

'!l 0 t l'l' '.llt tt t 1 c r 
I 

tt t 0 t 

\J1nfJuquft apa I ama 2..AA 
IJJ/efJiuofu pnpa 111arna 

(awn yu) '"" 
51' u[tcuo (i pap(t I !lllrf) /;:.=: 

Jllaina 
lllinur{t papnitHu mnmai'tLsu 

121_ 
Vn u!npit i pa.pa Hl fltna 

ap{ti an gc 
.\t' llllltll)llrfL papa hnn1a l '" "' .... -
%ruutni papa. :1 

ba.ua , bavn l tn ama ·= 
lllioiul(m:\ aba I ama ®;;; 
!Doror6 iuga imuga ß§ 
\ßofoiri iynmn , l tiC . 1hc, 

ts6go tscgo 0'='-1 
p 

Clloliui youaman ? ';:;tci 
"'<Y> 

j nju «:• 

ll)ll\'11110 pap[t dy{t 
,S[if bal chuch l .. .. % ;..: ,...: 
Wguocotecn tft chu 
IJRnmc 1nan1 chu ® " '-f 3' S<nco ltecn 1n a.1t1 arn mian !tl•@)= 

Q:f)uje pn lc llULl R 

J ll ber (Jcißt bann !IOd): ibalabal, 
:§3d) tuiegeronter, mam, @roßuater ober Wfte• 
jter, na, WCnnn, WleH[d), pa, .\)err, @ebieter. 
.311 oergleid)c man be11 ®nll5frit• 
[tm11m pa = be11 211uuocf mit 
ll?er(Jt uon pa = Q3ater (Jerfeitet, 11irfJt 
gefe(Jrt, mie mia . 

WCir [dJeillt nll5 biefer .ßHfn mmenftell Hng 
ba5 nnffallcHbc {JeruorhllßefJell, baß 
11iimlidJ bie er)ten 9'ln[nUnnte be5 Sl' i11bes 
meift für be11 W111tternamen, bie erfteu ).ßer• 
fcl)1Hß1aHte meift fiir ben Q3aternamen gc• 
be utet liJIIrben. lffien11 tuir nnn 1111[ere Sl'in• 
ber in i(Jren erften ®predJ• 
uerfncfJcll ueoonrfJteu, [o fiuben tuir, bafi fie 
uei bcr Übung ber mit !J0116 be· 
[onberem 58e(Jngen oenueiien. .i3 11m Q3er• 
fdJ1Hßinnte ge()ört bic @r()eonng be5 
fege1s unb bnbnrcfJ 9fu[cf)1nß ber 
uon ber 9'ln[enf)ölJ1e. i[t fidJedir(J eine 
größere WCns fefanftrengnng n!S ber ®dJlnfl 
ber Qippeu ueim m, lUO bann ber tönenbe 
S:luftftrom o(Jne be[onberes .ßut(Jnn bnrdJ bie 
IJCnfe entlUeidJt. 5Bei ben QaUoer[ncfJen tritt 
biefe5 m nnb euen[o oft ober nodJ öfter ba\3 
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u fo auffällig (Jeruor, bafi es bcu meifteu 
\Bcobad)tern uid)t cutgaBgeH ift. '.3) n(Jer uc0og 
lUo(Jf nurlJ bei aUc11 Q3üffcrH bie 9J1ntter biefe 
unter bcu erftcu ucfoubcrß f)iillfig 
(JcruortretcubeH %1[nHnute auf \idJ. '.3)as 
baunc!J am (Jiiufig \tcu auftretcube l.Ja murbe 
fubnuH bem Q3 ater n15 'oem 
Ie u 0u teil. 

ci gcutilmficl) ift 'ons Q3crfJnlteu 
uub Q3 urfommeH ber ucr[cf)icbencll Q3ofalc i11 

uub 9'Jluttcruamcu. '.3) cr erftc Q3ofal, 
bcn bas Sl'inb 'oeutficfJ, ffm: uub t:ein fdJreit, 
i\t bas ii.. feine crfteu refleftori[cfJeu 
®j.n·ec(Jilbuugcn bcuur0ugcu ein a, 'oem ein 
(je!lerer Stfang beigemifdjt ift. @i cf)Oll frii(J 
jc(Jeiut mau auf biefcu erfteu feine 
9!ufmcdjnmfeit gericf)tet 0u (Jabeu. 
tctcu 'oorlJ 'oie mittefnlterfidJell 
'oas S'!'inb [cfJreic bcstuegeu, lUci! es bas 
meube mcn[li)licl)e uor(Jerfilf)fe, nnb 
0tuar \c!Jriw bie S1'nnueu o Al (= o Adam, 
eur peccavisti ?), 'oic ilJ(iibclJCll o ]!; (= o 
Eva lt. [. w. ); a nub ii. fiub aber in ber 

bic beibeu Q3ufnlc, bie mau 
in bem @e[d)rei ber crften 9Jiouatc 
jdJei'oen fa.llll, llltb o\llar ift ii. lllt'o 
f)iinfiger a(ß a. S n 'ocr 
bem üftiidJCll 91usliinfer ber nraf,nltai[dJcll 
\t;prndJell, giebt CS fcillCil 
jcl)ieb 'ocr j!13örter, CUCiljlllUCllit} lUi c in aflcll 
übrigen nrah(tai[cfJCil ®pracl)en, 'oagegen 
wirb bns untilrfirl)e @cjcfJlCdJt burdJ 'oie 
){;ufnfe a ltllb ii. nusgebrücft. ®o uei 'oem 
9J1enjc()en burcfJ ein hakt (fiir 
beu 9J1nun) ober liiiliii. (f iir ba s mleiu), uub 
0toar ftefJt bieje \Be0eidJnnug uor bcm 
meu ; bei 'lieruamen bttrcl) amila uub emile 
(= \J'Jiiiund)elt unb mleil>d)en), 0. 58 . amila 
coko, 'ocr .\)af)n, cmile coko, bie .\)enue. 
muf bic[cfbc )ßufnl\l)111UU!if gcf)en folgcubc 

ollriicf: a111a, Q3nter, eme, 9J1Ht, 
ter , amaka, ®cf)tuiegerunter, cmekc, 
germHtter, dchcmc, bic jüngere ®r(J\Uefter 
ber dehcrna, bereu 9J(auu, uakou, 
'ocr ü ufcf, nckou, bef\en 3'rau, arsalam, ber 
Sötue, erselem, bie S3ötuiu. tuirb 
'oicjc mufn{jt)lllbo(if anclJ nuf feulofe 
ftiiubc übertragen, 0. Q3. habdaha, bie 
biube (uum mtnuuc gctraneu), hebdehe, bie 
Beibbinbc (UUIH getragen), haclai, 'ocr 

hcdei, ba t\ in bas 'ocr 
gcftccft lllir'o. '.3)auei lUirb ba5 e, 

Lnlx. 'i i l. - 1805. 

tuic mir Dr. ml .. paf)ll mitteilt, gcnnu tuic 
baß Uom srinbe gefcl)riene i.ih gefprocf)en. 
S' cfJ glaube bal)er, 'onfl aucfJ (Jier 'ocr 
llofal" ii fiir bic ffiCutter gebeutet tunrbe; jo 
ift es bodJ andJ nHffalleub, bn fl ficfJ in 'oiejer 
®prndJe unb ffiCHtternam e 1111 r bHrdJ 
DCll mofa! lllltcrfcfJCi'ocn, \Uii()rCllb ber 
jonnllt berfelbc u!cibt: ama llllb cme. [) (J , 
g!cic!J llllll iibertuicgenb [Jiinfig i11 beu 

1111r 'ocr S'roufounut af.\3 
beu11 t t mirb, fefJlt es boc!J 

fteus fiir ben Q3ntel> unb 9J1ntternamen nidJt 
nu Q3 ei\picfeu, 'oic bcm ilJ(anbjc!)n iif)ncÜI. 
mecfJt tu erbcn biefe IB ci jpicfe, tuenu 
man bic ){5ufnlc niil)er uctrad)tet; bie fiir 
Q3atcr llllb geurnncf)t lUcrben. 
finben bann iu bcm Suuuorfjcf) en ){;cqeic!).lli ß, 
bafJ unter f)nnbcrtnnbfiiuf0ef)n ®J.lrncf)en fiir 
'oen Q3nternomeu in (Jnn'oertnn'ofieuen nur 'ocr 

a UCHHUt lDirb, bnfi bngegen in bem 
\JJ1ntterunmcu feclJ5nnbl1iCrhigmn1 !.)eile 
tnlc, befon'oers c, \idJ uorfiubcu! 2Hs 
\piefc fii(Jre ic!J n11r an bie 'l imbo[prnd)e 
baba - ucue, bie g)alnjpracf)e ada - uue, 
bic @urn[prarl)e da - uyc, bic ®Llbojprad)e 
im wawa - ueuc, bie .sfc, 
fprnc!)c baba - yeye n. j. \u. uon be11 
fnnijcl)el! @i prncf)en. 'oen iibrige11 bei 

\c!Jon me!Jrfad) neHnnuteu cnuiilJne 
id) bie inbie11) appu - Cll ö':t , 

(i . oben) ama - cnw, 'longn ' 
injeln tamuy - f'ac. bcu amet:ifaui: 
[dJCil ®prad)en S1'nrniben : balm - bil.Ji, 
Q3arre mbaba - memi lt. \. f. 

IJ(nd) bie 3'rnge, _ tunnull ba5 ii f)iinfiger 
uub frii{Jer im ®d)rcicu bc5 S1'inbe5 auftritt 
alS bn \3 a, fönnie lllßll bcjricbigcnb ueant' 
tuortcH, toenu lUir bnran benfcu, baf3 'oie 
UnluftcmpfinbHngcn bei bem ®iingliun in 
beu erfteu bie übcnuicgeubcn 
finb. Q3icrorbt I (Jeu(Jarf)felc UCi CillClll älUCi • 
lllunatigen S1'iu'oe a alS \l!ns'orurf bcs 
gejii!Jh1, ä afS Wusbrucr be5 Uu(uftgefiifJh' , 
\ßrel)cr 2 uetoute, ba f3 biefe fiir 
uie!e t1nbere Sl'inbcr @eftnng [Jabc, nnb icfJ 
lllncl)te barauf aufu1Ct'fjnlll, :1 'oaf3 'oie[e 
ancf) uon 'oen in belll[elbeu 
®inue n15 S utcrjcftioucn gebrnuc(Jt mcrbeu. 

1 !ll icrorbl, :Vic ißpr,HI)c beß Stiu b('ß, iu .,-'Dc uljd)C 
9(cuuc", .1 87 9. 

2 \)]rrt)('r, \Die lt: rr fc 
" n. D. E. . l d. 
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fcfJC II offo , bofj Dei ol1cu Q3öffcnr -
fotucit )8er6cirfJuiffc bcr Q3ntcr' uub 911utter, 
nomen mir 31t ®euote ftouben -- bic 91ei' 
gnng uortooHet, bie erften uom @iäugfiug in 
Def)ogfidJer @iti u11nung ref(cftorifrfJ fiunfos 
gciiuflerten ®j:Jrac(jfoute ltllb @i ifuCII of5 9(ufe 

• norf) Q3ot er nnb 9Jiutter 31t beuten. 
uon feiteu ber Q:Heru fo fouge, Di >3 

ber @i iiugfing merft, boß feiue @i ifueu ei ne 
getoiffe QJebentung fJoDeu. Q:s bouert einige 
Seit, Dis er biefe QJebeutnug feuut, nnb oft 
umuecfJ[eH er nocfJ Dis in bas 3tueite S ofJr 
f)ineiu 911o mo nnb OUllJO(Jf er ueibes 
fdJOII ortifufiet·eu fouu. S rfJ geDroud)e mit 

f)ier bos "ortifufierea", tueif 
"@i jJrOcfJe" in IIII[Crer fJer!)CUt'OCf)teu engeren 
Q3cl)c utuug bic Q3cduii1Jfnng eines @ebo ufew3 
mit einem Bout ober einer Bontucruinbuug 
ift. @iotuic ber @iiiuniing mit feinem 
uub "ffilomo" bie uutcrgefr!Jobeue Q3ebcutuug 
fduftiiubig oerDiubct, fvrid)t er bos crft e 

bouu wft er wirfficf) uorfJ uub 
Wlomo, wiifJrenb er uodJer unr 311 fiel) fcfbft 
fprodJ nnb [eitre Bautu cruiubnugw nirf)ts 
onbcre5 10oren af5 reffeftori[dJ [Jeri:Jorge, 
brac(jte Buftiiuflewugw. 

S nnuerfJin [inb ober bie[e crftw 
uom @iiiugfing fefuft gefdJaffcu. 
fefuftgefcfJoffeue [iub uocfJ mefJrfodJ 
DeouarfJtct tuorbeu. @i o (JoDc ir(J in 31oei 
mir befannten a omifien !)C[ef)CII, boß bos 

neno (man I:Jergfeicf)c oDeu bie @i o(Jo, 
fiJrorf)e im 91igerbifh:ift) fiir bic srinberfrau 
crfuubeu llJnrbe. Q:ueufo fefuftiiubig erfuubeu 
ift in bcu meifteu g:ö11e_u baß clada, 
bem bei beutfcf)en srinbem bic Q3ebeutuug 
"@ipo3iereugef)en" untergefegt tuirb, wiif)reub 
es uei bcu srupa uub beu Sl'a muofi in 
fotuie fJei ben @i iomefeu af5 "Q3ater" gebcu' 
tct tuirb. bie uiefen ouomatovoetifcf)eu 

bie bie srinber nocf) f)entc iifJero11 
fefbftiinbig erfiuben, o[Jne bafl [ie ifJncn je' 
maf5 uorgemacf)t Worben wären, fJronrf) e icf) 
toof)f nur of5 ouf einen f)i11311 ' 
lUcifen. @i teintf)af 1 UCODOCf)lete bo5 (;\;ntftefJell 
bes lululu mit ber Q3ebentung fiir 
olles 9(o((eube fJei einem 9J1iibrf)elt l.JOII oubert' 
f)of(J Saf)reu. 9In meiuenr iifteftea Sl'inbe, 
einem sruauen, beouocf)tete id), 2 tuie er im 

I bcr I. 6. 382. 
2 0. 0 . 6. 20. 

'I 

uon eff 911ouoten ei ne .8eitung ergriff, 
uor bas @c[idJt (Jieft unb beu Sl'opf wie beiru 
Be[cu f)in nub f)cr bt:efJenb bug·gc-bugge 111111> 
mefte. ®!Jiiter iiberh;ng er bann bie[e 5{k 
0eidJ nnng ouf bie ßeitnng [efuft, boun anf 
ol1es jo [ogor ouf beu Q.Jricftriiger. 

genügt berm aurfJ too[Jl, tuenu ic!J uorfJ 
W. UuterfnrfJnnnen iiucr bie ürtfirfJ 
uerfdJiebenen %1sbriirfe fiir ertoiif)ne, 
um 311 3e igcn, ba[l Uei 011CII Q3üffenr bie 
ü uomotopoefie in bcr bcr ®vrorfJc 
eine llli cütigc 91o11e [1Jieft. 1 (;\;5 ift gouo olllcrf: 
fos, biefe papa- unb bauwan-'l:(Jcorie 0n uer' 
fvotteu, wie 9Jin!" illliiUcr es tf)ut, ofJne 
bofiir eine ounefJmunrere Wnffnffnng ou bie 
@i tenc 311 ®eine 
nu g, bie @ebo nfeu bie ®!Jrccljtoerf, 
3c nge in @i c(Jlllingungen llJi e @ofb, 
.l)of3, @i teiu in nubc rc 
srfii ngc geucu, i)t vroftifdJ uirf)t 311 geuran' 
rfJC IL @iei ue 'l fJcorie ift bemuadJ our[J ofs 
Q3inJuamtf)corie wcibficfJ uerfpottet to orbeu. 

S n beu ui5fJcrige n finben 
toi r [cfJon eiucu froren 31oi[cfJen 
ber @ijJrad)e unferer ft iuber unb ber ft iuber 
ber 91otnruöffer. WiifJreub ouer unferc srin' 
ber bnrcfJ 91ncf)afJ mnun oUmiif)ficfJ auf bie 
@itufe bes ortifnfotori[r(Jcn $i'öuucu5 ber 
@i jJrocfJcn ciuilificrter Q3üffer f)inoufgef)oueu 
werben, 3eigen bic !Jlaturuülfer befoubcr >:l in 
!J(Joneti[cf)er Q.lc3ie(juug Q:rfdJeimm• 
geu, bic on bos finbfirfJe Uuucnuügen uuferer 
Biebfiuge eriuucnr unb 311m 'l:eil if)neu gou0 
gfeicf; [iub. Q:r[cfJeiuuugeu toia idJ, 
fotoeit fi e mir UCi ber etf)IIO' 
fogifdJen Bitteratur ouffiefe n, f)ier in Dunter 
mcif)c folgen faffeu. Q:iue ftJftemotifcf)e ürb· 
unng tanu crft bei uief größerem 911atcriaf 
erfolgen, nub bies biirfte [icfJ crft bauu uie· 
teu, lUCIIll bic 9(eifcnbcu, [o llli e e5 in IICIIC• 
rer Seit burrfJgängig gefdJi cfJt, bei if)ren Q3e, 

ourfJ ber @ijJ rarf)e ber 91atur, 
uöffer eiugefJenbere 9fufmedfamfeit wibnr cn. 

Üuer bie 91eif)enfofg e, in ber bie erftcu 
Boule bei bell sriubenr auftreten, f)OUen 60f)f· 
reidJe Q3eoboc(Jter meift mit fJe[oubcrer QJe, 

1 IDo!\ IJ1öl;crc ift OII[Jcr ben )!\3crrm uo11 
6tcintl;ar " · o. i11 l!löffcrfllll bc, 6 . J JO lf. , 
1111b llrfptullß bcr @;iuififotio ll , :;'lc11o 1875, 
6. 351 lf. 11 od;011fcfm. 

2 l!lor(cfUII ßC II bic 
bcr 6prodjc, l. 6. 326. 
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riicf[icfJtinnll!J ifJrer eigcHell S1' i11ber licricytct. 
®inismunb 1 lieoliacfJtetc ag er[tc Ba11te lic· 
oief) llH!JSllJCi[e Bautucrliinbu ll !JC II ma, ba, bu, 
appa, angc, aune, brrr, arr. Bi.ilii[ciJ 2 f)ält 
bas a ober bocfJ eilteil bcm a äf)Hlid)eH Ba11 t 
fiir be11 erftell Baut, ba1111 folnell m, b, p, 
am, ma, ba, pa. Q3o ll bcn ft'oH[ollaHtcn [ci 
m bcr er)te, bcr bHtcfJ w itt b nnb p iili cr• 

[pätcr fol!JC II cl , t, I, n, ba llll f, s, eh, 
g, k, 1Uerbe11 oft mi t cl 1111b t tlct• 
tuccfJ[clt. Q3 ierorbt 3 (Jnt fof!JeHbc ®tHfe Hfofgc: 
ii., a , mnm, iimma, fu, pfu , css (?) , iing, 
ang·ka, acha, era, hab. Wmf) l,ßtct)Cr5 QJe• 
olindJtltii!Jell, [oliJic bic mei ll cll (ba, m:t, lmgge-
bugge, clada, ra, arra, ba, da, ga, na, papa, 
tata, pa, lalala, f, n ["W? iHHa "], bie Q3ofnfe 
011 er[t ä, a, ba11n bu11fci n, o, bies alles liei 
mei11 em Sl'nalicll; lici bcm 9J1äbrfJen ma, mama, 
amma, auna, baba, bil, papa, ta, aclö, hocla 
= ®ofbnt, hecla = ,Pebtuin, hemman = 
.))c rmallll, tütu = %f)iir 011! akka, agga, 
gagaga) 4 iiliereiH[timmeHb mit be11 

bcr ouen !JCltanlltell mntoren, bafl 
bie ciHfac(JCil 9?a[affaHte 1111b Q3er[cf)fH[llaHte 
bcs crftcH 1111b 3loeiteu WrtifHlatioH5[1)[tcm !3 
bic cr[tcn Ba ute [inb, bic liei .fi'inbem in 
bcr ®pracf)cntiU icfcfitn!J auftreten. 

S n bem nfcidJen fo mm t ®ufb· 
antmer:" a, ii., ma, a.m , ilm, m ii., ba, bii, ö, 
mö, na, an , n ii., ii.r, rii., li ii, l1a, u , bu, g-a , 
g-ii 11. f. f. Q:r mad)t anrl) barnnf anfmed': 
fam, ba[l bie Baute k, I, r, g, z, sch oft bcm 
Sl'inbe lannc Seit f)iH bnnlJ ®cfJ luierigfeiten 
lierciten. 91 nf @r nnb ber tJicfen uon an bc· 
rcn !JC mad)ICII QJco u,ld)tl tii !JCil, bie mit fein eil 
eineneu 311m %cit an[fnflcnb 0nfammenftintm• 
ten, {Jnt 6 bns @e[ct anfnc· 
ftcflt , "bo[l bic ®prndJ{antc im Sl'inbcrmnnbe 
in einer )Jiei fJe (JcruorncliraclJ! IUerbcH, bie 
uon ben mit ber ncrinnftcH 

311 ftanbe fommcnbcn Bauten 
alfmiHJlidJ iiuer nefJ t 311 bcn mit nrö[lmr, nnb 
CllbCt lici bcn mit !Jti.ifltet: pfJt)[io(ogifcfJCt 91 11• 

1 .ITinb unb :rllcll. 1850. 
" <SpmdJc bc <l Jt in bc!J. [ll irn 187.l. 

!pl'CI)C \: citiert , bn boll 111ir nid)l 0nßiillßlic!J lli!\L 
:J UJ icnwbt, mie 6 prod)C bco fti nbcd, in ,. mcnlj c!)C 

91ro nc "' 111. 2. <5 . a .l 1\. 
• o. D. €3. 20 nnb 2 I. 
'' ! p(bO IIIIIICr, Si)nß UO III J1inbr. 1883. 

€3 . 119 Ii· 
" ß ritl CS d)lll liC, S!lic i5pror1Jc .li'inbeß, 311 cr[t i111 

J HSO, bnnn jrpnrnl in H\87, 
j. <5. 2 . 

[h:CII !JII II!J Jll fta nbe !JCUracl)tCn @J pracf)fan• 
Ieu." cdii ntert bieß \ßr in cip bcr 
gc rin nftcn 9fn[trcngn nn an 
ber in ber ){\ofafe nn b 51'onfo• 
nanten licim Si'inbe auftreten. Gh lietont ba ' 
liei mi t bafJ man 3nr 
nnr ßnntc barf, bic 

nnr!Jnea(Jmt 1uerben, nicfJt olicr 
biejeHi !Je ll , bie bns Sl'i nb in bcr erftcn ®tnfc 
bcr ®pracf)entlUicfefnn n - t.Jon bcr loir ouen 
3nr @cnii nc !JefJa nbeft TJalic H - refleftori[cfJ 
(Jert.Joruringt, nn b bic oft jo fompfi 0icrl fi nb, 
bafJ [efu [t lui r [ie fanm ricf)tin 
tuicbeqngclicn tlermögen. ®o ftellt er für 
bie ){\ofafc fofgc nbc ®tnfenfeiter auf: ä, a, 
u, o, e, i, ö, ü - für bic Sl'o n[onantcn: 
l) p, b, m, f, w, cl , n , 2) I, s, 3) eh, j, 
4) sch, 5) nnb 6) ng, k, t;'· jffieun mall 
and; [icl)er fiir bie einöcfnc inbiuibnefle @e• 
[d)irflidJfcit ei nes Sl'i nbes gri.ij3ere ober ne• 
rinnere uon biefcr "®tnfCil• 
leiter be!3 fpradJ!idJen ft'ön nens" fi nbcn IUirb, 
tu enn and; mand)c Q:inreif)lm g, 3· QJ . bic be!3 
sch in bie uierte ®tnfe, bic bcs p an bic 
er [t e ®teac bcr erftm ®tnfe loenin nnecfJ!• 
fertint erfdJeint, [o farm man 3nnef!cfJcn, 
baf3 im IUc[cntricfJen baß l.j3rin• 
cip @eftnng l)at nnb baj3 es in nro j3en ß iigcn 
bie ber ei n0d ucn Bante wi ebcr• 
jpicgclt. ber Q3ofn( a mit 0uerft cnt' 
ftdJt, nnclJbcm ber ®c!Jreiton ä augcfent ift, 
baf) 3ner[t bie Bante bc ,J cr[ten unb 01Uciteu 
2frtifnfation5ftJftcm .3 : Qippcn, 
ent[tclJcn, i[t \Uo(Jl jebcr uefannt nnb 
crflärt [idJ fcfJr fcic(Jt baranß, ba[l bic[e 
:Drgantcife bttrcfJ bas ®angw liere ih> fiir 
'Die ®predJilJätinfeit uor!Jcreitct [inb. \ßrc tJ er 
mncl)t bcn Q:i ntuanb, ba[l wir fiir bic pfJt)[io• 
fogi[cfJe bcr ein0efnen Baute 
feiucn 9JlafJ[tali be[iij3Ctt. Q: intuanb ift 
nid;t ga113 eineil [of• 

9JcafJftali cuen in ber Q:ntiUi cfdnnn fcl!Jft 
nnb uor aflcut in ei nem [efJr (Jänfincn ®prad)' 
fclJfer: bem ®tamntefn. 1 (Jänfin 1uirb 

1 ®lnllllllcln bnr[ nid)l riiUn 111il [lottern urnucdJ ' 
feit 10rrben. Un ter [lonnncln n1<111 jcbcn ß ciJ ' 
fcr bcr 0. ji\ , lllCIIII !'in ft inb jlolt ,. (\!o ll" 
- ,. IDol!" , [lolt ,. l!ott e" - .. jprid)l, aa·nn ei:l 
!ijprlt u . f. m., un ter [lottern htlßl'ßCII bcn befnnnlm 

bcr 9?ebc, bei bnn bcr 9t,·bcflu [J burdJ tram p[: 
a rtige 5ll eiU Cß 1111 ßcn unlcrbrod)Cil ober bot!) minbt·jtc nß 
er[dJIUcrl i[t. SDcr ®totl crnbc [prid)t [l ocfl'llb, 
ojt HnlerbrodJc n, bcr 6 1nm111cfHbc bnßcnen uiif!ig [(ie: 
tenb, nn r mit 

2·1 * 



'l' culfr!Jt' :Uiount (, !Jci t c. 

nor[J fnnnc ßc it, bi s Jll llt fer(]lten nnb 
tnnnrlJnlnf fognr norfJ liinger [tntt k - t nnb 
ftntt g - d grfJ.nW[Jc n. <;D ns llin gcfcfJde 
ift lliCnlo f5 bcr (Joff, OUßC[e(Jell UUII bc n OU 
nn b ,111 uorfo nnn enben >{lenuedJfefnn gen. (;h'l 
tuirb OUCr bo5 g nnb k OllcfJ nf5 d 1111b t 
j.Jl'l'C IJ.Hert. @3jJ riryt llt On nOcf) jo oft 11nb 
nur[) ju be ntfidJ uor: 11 @ott", "gieu", 
fcc" 11 . [. [., fu tuirb cucn[u be nt( idJ 
nefprorl)cn: "<;Dutt", 11 bicu", "'tnffee", 
11111( norlJ mi t be m uorlunrf5uullrn 
f)OU id) jn bcjnot! ( = bo5 (Jobe irf) jn 
jngt !). m:lic (Ji:infiß (Jören wir nodJ euenfo 
fOIIßC flott l - 11. <;l)o ;3 ltm gefcf)de if! f)ÖrL}ft 
fcften ober ni e ber 3·nfL )lli ie oft (JÜWI tuir 
ftott "ef[en" - 11 cttcn" , flott 11 \CfJcn" -
"bcfJcn" II. f. f. nucl) Ui5 in bo \3 fielJcnle 

(Jinein nnb nodJ fvätcr, ni emofß 
ober nm gefcf)t:t flott "f)ente" - "f)cnjjc", 
ober ct tuo flott "(Jo lle" - "f)t1f[e", ftott 
"9Jinttet:" - "IDinffcr", flott "bo" - "fo" 
11 . j. tu . @crnbe biefc bcr 
nlongelfJoftcn 9Iw3[J!ror[Je (= )tommcfn), bie 
fidJ ftet s mit ei ner newijjrn Slri:iß(Jei t nnb 
lln nefc!J irff irlJfeit ber :SvrodJOt:ßCIIIe 
fdJOflet, Hilb bic irfJ o(?, 'J(qt ti:iß(icfJ oll fc(JC II 
nnb 0n IJe{Jonbcfn uefomn1e, fin b fiit: midJ 
ein [triftet: '.Bc tuei5 fiir bic ßt:Öfjm 
rinfcit bcr on gegei.Je nen .l:lon te im 
0n bcn bof iit: ein gcfcl,)ten ilon tc n. <;D nf3 e5 
cin0dne Sl'inber giebt, bic fe ine 
fei ten boiJe i (Jnbcn, weifl irfJ [cfJt: tu o(Jf nnb 
(Jobc c5 0. '.B. 011 meinen eioeuen 
ct:fof)t:CII. <;Dns UClUeift ober bnt:rl)OilS llirl)tS 
genen bic offgemei ne CS:rfnfJt: llll ß. 

wir nnn nodJ bie[er nutluc nbiße ll 
9lufdJWeifnnn 311 nnjerem stfJt'nln 311riirf: bcr 
>{i crnfe idJnnn ber <SvrorfJe bes Sl·inbes mit 
bet: ber \.llotnruüftcr, io [nfJcn tuir 
UUCII uercit5, bnfl bie erften inbenuot:tc firy 
nid)t nn r in ben <SJ!t:nrl)en ber 9Cotnruöffct:, 
funbem nndJ in bencn offc t: ciuilificrtcn 
fcr uurfinben. @:twn 5 nn ber5 !Ui t:b e5 niJcr 
[dJo n, wenn 111nn ei ne eigcntiimlir!Je 
liiiii !J bet: 51'inberfprod)c mit ber ®vrndJC ber 
\.llotnruiilfcr uernteid]t: bie fficb nlJlifot iun . 

l?ll!e neigen in i(Jren erften 
ucr[ndJen 0ur fficbnjJlifntion. IS dJon in ben 

nn b 9Ji ntt crnolnen nffct: >{lötrer 
uen tuir bicfc 9/cißllllß nn rf) tuei[en, bann in 

'<. ben m:l orten dada - ®pn0icrcnnefJen, deid ci 
= waull':lu1 mn1Jmnh1 miilllnith ober 

)' ' ( (, 

Li ilt uiilt 11. f. f. ®dJnTtc f)nt onf bicfc Wnn 
tonie ber Si'i nberfvmrl)e mit ber bcr 
9Co tn ruülfct: nnfn1 erfjom gcmn d)t. 
fidJe5 ID1oter io ( Jll r Q3ernfeirlJ 1111 ß lic[cd onr{) 
fJ ier wieber 1 ber feine 9f nnn bcn mit 
ben )lliortcn einfeitet: "Wllein bie nnffoffenbc 
ljtfJ nliclJreit 01Ui[rlJen einem m.lifben nnb cincn1 
STinbe befdJt:iinft fidJ nirl)t nnt: nnf bcn 
rnfter im nOgcmeiuen, fonbem iinflcrt fidJ 
oudJ iu uicfcn ffeincu ßiigc u. <;D ie ben 
bern eincntiimfirye 91cin nn g be r 
bo1JVclnnß finbet fidJ ebcnfoff5 bei bc n 
bcn." .\:lnuuocf ßieut Jllt: LJergfcirlJC II DCII 
ÜIJerfidJt ber i11 cnruvöijd)cn €vrnrycn 
fOIIIIll enben ß n{J{ UOII Q.)crbOjJlJcfllllßCII 
iii.Jer bcr i11 bcn bc r !!.1lifbrn 
foJnln cnbe n .ßo[Jl fofnenbe 'tni.Jcfk: 

(f II l: Ll\J!l . 
@ll nli[dJ 
(l·l'llii3Ö[i[!'IJ 

Qll:icrfJi[rlJ 
')[ f 1: i fo. 

\!lel[rlp tnlln 

\lln mn q11n ' 

{5:11! 11!) . . 
\IJ/uojo11 

111 er ifo. 
\UiofnfJ 

11rr 
übj ibiU!l . . . 
st 11pi (\!ll:o[il ic11 ) 

!IIen' o i tc 11 . 
0' 11 [rl 

lllcbfco •· 'U II cf)t 
.\lu 11 i[inl>c . . 
@ruuo 

\Ui 11 ,;.o 1j-,0 ;1 ft'i 
'.ll11 ft rn l i c 11. 

Si'Ull\l:!ll'l'l]tl 

'.!) LliiJ II ef i C II, 
1011!]!1 
\lle11jeelo 11 u 

100() 
1000 
IOUO 
1000 

18'1 
1:29 

1001) 
I 

2G7 

I 0 I L 
IR+ 

1000 

:3 1,1 

UlH 
513 
öU!i 

720 

1000 
lß()() 

bcr I , \ IJ r 
All 

hii! !)C II I 111110 

;; ;; 
2 
Ii Ii ' 
•I 

7 il7 
i'J iiR 

75 75 
7U (i(} 

137 n 100 

HO 7!) 
IB 70 
:3 1 
(j(j (ili 

:-17 170 
10 140 
n LlifJ 
2'1 -15 
I!! :-lö 

2G Bfi 

LGfi lfiö 
220 lfiD 

'll ie \rlJO II ct:tuiif)ut c bc r eivrnrl)C 
1111 <S1J rnr()fnuteu, bie bt1 G S1 inb 

ölUill ßeli, fii t: netuiffe iloute 1111bcrc fcicf)tet: 
311 einJnfetcn, fiubet if)rC nute 

1 ll r!pt ll llß bcr <5. ioiliJntiou. 6 . . J.\ I i[. 
187 il . 

" U \UOII !ii uj ·rrmbll\ortc: oco u, . ol'<tbu, S1tlloo, 
.HOI'OSIIII[J, 
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9lnologic in einer grof3en .8nf)f t10 11 I 
cl)cn 'Der IJ? ntllrtlölfer. IJ?cnn: f)nbe n 
fei n r, 'Die % tftrnficr fei n s, in \)3oltJnejien 
mit 9ltl ?o nnf)lliC 'Der nnb ®dJifferi njcTn 
felJ!e n 'o ie .8 i\dJlnnte fnft giinöliclJ, jie (Jnueu 
nn r f, k , I, m, u, ug-, p, s, t, v, 'Die nuer 
nu r nnf (Y nfnn[o nnb rein nn'o 
Hiinbi!l uorf)n nbe n \i nb. 1 uon 
)Himnturn, 1Hurnhl, nnb lllni\.lnuni 
l)nt nur nd)t 5i'o njonn nten : m, n, nc;· , p, r, 
t, ,. nn'o cineu Sl'cTJHnnt. 2 ®l.Jrnrf)en 
bn ®nfJnjJtiufnmifien in 9/or'onmcti fn (Jnuen 
nenn 51'onjonnnt cn : h, k , 1, m, u, p, s, t, w. 
\Hotiirlicf) f)nt mnn tlO II jcl)er bnrnn !)ebml)t, 
llc\on'ocre 9Jiii nge1 in 'ocr 5!.lefrlJnffl'nfJc it 'Der 
tSprodJorgnne mit bicfen in . 
Bnfn nnmnf)nug 311 ln:i nne n, fo uo n .\) nm, 
llolbt 'D ie Q.\erengcrt lll ß f)nr ten @nnmell -3 
bei bell .\)o ttentotten mit 'Der Q:nt[!cfJllllß 'ocr 
®rl)nnlölnnte, nnb .\) ncrf :t biefcfue 
llllllß UC i bell mi t if)rcr llnfii()i!)fcit , 
Bifr!Jlnntc rirl)ti n 3n uilbeu. \.Ule nn nn d) biefc 
onntomifrl)en rid)ti!J fein lllliße lt , 
fo ()oben tuir boclj uei llllferell Stillbcrn [cf)r 
(Jii ll fig @O llmen\.l erC ll ßCrtlli !)C ll , Of)lle bnfJ 
mn f>3 ci 11 e felJlerfJnft e ®precl)lueije fnufol 
bnrnnf uqogn1 tuerben fu nnte, bnfl biejer 
P, ujn mnt t•nl)nng \cfJr ,) IUei fcffJ nft tuir'o. 

wir uuu un d) 'Dem \.lorfJiH @e, 
fogtw luieber bn5 .l!'iub mit 91ntmtJöTfcru, 
jo ltOUCII Wit UC i @e(C!)Cil ()Citen, lUO 
l.Jii er beu glnturuöffern ®prnciJHHtcrricl)t er• 
tciHeu, nuf ciue ueuc \l3nrnffek 5Ue· 
\uolJ HCr uou 1:n()iti unmttcu 'Den 
lcr G\:oof -- tute, neun u \o, wi e bml S1' iub 
ftntt "fll tllllt (Jet:" - "tomm 1Jcr", [tntt 
"S'!'olfee" - "1:nffee", ]tott "nef)cn" -
"'Del)cu" jngt. uic!citierte11 
(5'lnf;mnuf, lt. tJ . n.) mörl)tc irlJ eiu 
l!elt C.zl UeifiißCil, boß \Uir Si'nrf \.1 . b. @lteillelt 1 

ucrbnufc1t. 'ocr ®rfJifber uH ß jciHcr 
il' ll tSdJillßt\cnebit ioH (Jeiflt eß \.lou beu 
foü·i: "tSic f)nl>eu fei lt f iu if)rctn 
Hilb ericllcu c\3 bm:rl) p: fngtc idJ fo;;o 
tngiejifciJ = ll;e uer), fnmo (l'nunf), \ll 
dJCll jic pogo, pnmu nu B. 'l.(uer fic (Jür teu , 
rid)t igcr nppcrci!J ierteu f nndJ nl5 p, \ie 
lunwt, \otucit irf) 311 jc!Jcll uermod)te,_ fcjt 
ii (lcrhe ugt, benfclucu Bnut nw3JIIf\Jrecl)cu, 'D l'll 
iclJ iljueu tllJrfnntc. il)r lun r 
ei 11 gnu6 nuberc5, tueun irl) ilJHCll 0. ))J . ciu 
t) n lnuges \ffiort nHfßnU, ]ie l.Jlnnten \ir[J nH'D 
tlCl:c)IUCifc!tcn bnrnll, nucr fogo, fnm o, f ... 1 

·ie unrf)briirf!ir!Jcr Hilb fn Htcr idJ c<3 fnnte, 
Hm jo Ho d)briirff ir{)cr 111tb lnntcr iicfcn jie 
nnrl1 eilt : pogo, pnmo, p ... , mit 
lirl)er iiuer mci 1t c 
()eiL" weH I! idJ \:l iefe @i teffc iH 
Sl'. \.1. b. CS teineH \3 uortrejfl irf)e tlt leje, 
uebolletc ir{J, bnfl er Hicf)t \.l erfltd)I C, if)I!Cil 
,) llll iicf)lt bell S2 tlll t r off ei lt UciöHUriii!)Cil, 

8 ir[)er llc]tefJt bow·nen ein \ofrf)c r nnnt o' 
utiic!Jer Sl'nnjnlncrn .J in n11 'Dere n \\:i"itlc tt. @i o 
l)nuc n bic ®HtJ:i (j. Sl'. \.1. b. 8 teinen1) iu· 
einem s:!od)e if)rcr ltnterfijJ\Je eine Sippen' 
jd)ciuc tlOit \ieuen G\:c ntint etcrn 
me[\er l!crfcu. i]t es if) ucn ni rf)t 
mügl irfJ, ei n p ober lJ 311 fprccfJC ll , \ie \ 
Tieren nl fo mit üuerfijJpe nn'o nntmn 

· mn (b. fJ. wenn no c!) tucfd)c uorfJnnben \i nb) I 
nnb jpred)cn [tntt b - w, ftntt p - f. 
9tl)nlid)es finbet \icl) uei Sl'in'oern, uei bcnen 
ber Duerfiefer 'Den llutcrfiefcr iiucr, I 
rngt, fogcun uutc UUcrl>i\\igfeit. !Sie nrt ifn, 
fiereu fii\: bn5 tn , p, I.J uid)t mi t 1

\ 

bell ueibcu Bi\l\JCII, joubern mit Uuterlippe 

ei uc Q;5 wiirc iuterc\fout !)C• 
tucjcu, ölt er\llf)rcu, oll 'o ie 5Unfn iri nHrlJ jo 
lnunc bn ,\11 gcllrn ud)t f)iitteu, 'oen s:!nHt rir!Jtin 
c) ll erfnf\e u wie Hlljcrc S1·iu'ocr. gieut 
uiim lirfJ eiue 9lrt fclJlerfJnftcr 91 H,; jprndJe uei 

IJci bct flott f - p, [tn tt S - t 
lllirb (mnll tl et!]lcidJC lJ!JCH). Gprir(Jt 

ntnu folcf)l't ll 51' iube uor : 9(\fe, Sl'nffee , (Yn l)lt e 
11. j. f., jo n11tluortct c0: Stnppec, l.ßnlJ II C 
II . f. f., olld) tri fft UCi if)lll bn5 @feir[)C 311 
wie uci bc 11 IB nfni'ri : es l.Jcrcipiert 'ons f 
nfS p. .8c igt mnn if)m nber 'oie ))Jifb llllß 
'oc"' r nnb iiut c(l ei n \llici ldJcn ein, jo jprirf)t 
r5 0nniic[)ft nn bc n Üunngstuürtem rirfJtin: 

uub oberer .8nf)ttteil) c. I 
1 11. b. mdonc\i\dJrH 6prnd]r 1L S.'dp ' 

biß 18(i I. 6 . 2bJ, cilicrt 11\H(J \(lrjdJd . 
:! ll :dc, E1hnographica l HJH.l plii lolog ical ctc. l1:x-

pt clilion. 18 1\i. 6 . '14 2 ci!i crl nodJ , 1, 
<S. l [l I ('l. 

" II neck, !Je c ran ii s Eston nm. 18:l8. 6 . 9. Nn' 
mcrr. 1). 

' u. b. E tr in rn . mnrdJ 1;\ cntr•llbrnjitirn . 188(i. 
6. 20' 1111 b 208, jowic 3Dü. 

9lff - e, ll;- n(J nl' , bnnencn no r() 
lliC[Jt Q()l!C WeitereS nncf) Ul'i jcbClll 

1 ll. b. fZ II"illrll, 1\1111'1' bl' ll l5tl\(\'\l(: 

brnjil itiiG. I Q i. 6 . 80. 
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nu 'oc reu ?illorte, 'ons ei n f eutfJiift. G\:.5 'onucrt 
n1 fo eine. ße it, li is 'ons fin 'olicfJe Oyr 
nu 'oie gcfou'oerte \ßcrceptiou 'ocs f geluö(Jut. 

Unfere Sl' iu'oer 31u ifcfJe 11 
llnutenyiiufungen, 'oic if)IIC!l tS cfJioi erigfcitcn 

ein. tSie fnft 
fe1lie 9JWtcf, 'on5 bie i'J;ra1130fen gelirnud)t 
f)nlie n, um nn5 statum - eto, nu5 scarpus 
- cscarpe K 311 mn cfJen: fie frf)olien 'oen 

uor, 11111 fir[J 'oie 9JH5fprndJ e 311 
feid]tem . man 'on mi t 3llnii c(Jft 'oie 
tinbfi rf)e @>prnc(Je, fo f)ören wir oft gcn11g 
ftatt lifutig - uaflltio, ftntt 5Brot - uniUot, 
ftntt Sl'fara - Sl'nfarn 11 . a. 111. 
luir'o bie fiubfidJe tSprnr!Je fef)r uofnfrcidJ 
1111b loo{Jlffingenb, [o bnfi fie ficfJ bem 
fJoCfJbent[c(JCll in iyrem .\'l' fnugcfJnrnftcr 1uieber 
llii(Jert. 5Bci nnberer @efegen(Jeit gebe nfe 
id), biefell \ßnrnUe'fi5mll5 1uciter 311 
gcn, fJi er fei mn: fofgwbes fiir 1111 [er 
stfJcmn angcfiifJr!. ,pocf)ftetter 1 erluiiynt uon 
ben I!J1nori, bnf3 fie ans bem uorgefpror{JCIICII 
"i)' rir'oticf)" - 12\Jaritnrif)i, nll5 Victoria th c 
quceu of England - Wikitoria tc kuiui 
o I11gireni mndJtCII. (Jeroorge(Jof>ellelt 
Q3ofnfe oeigen fi rf) belltfi cf) nfs Gi:i n[cf)iclifei 
31Di[c(Je1! bie Gi:lienfo 
ridJtet Sl'nrf u. b. 1Stei11 en, 'ocr feineil Wnm en 
mit ci11 em 9Jneto(Jiinptfing tnnfdJte - eine 
9frt 5Bri.i'oerfdJaft mnr(Je n - , 'onfi er für ben 
nen empfangenen 9'1amen feinen 
nomc11 (;l;nrlos, gefprocf)cn ".\'l'nrifofe", 
goli. ®a 110 iifJllficfJ ift iilirige11s bic 
fprnd)e ber (;l;y in efen für = 
fiffctn. 

Gi:s gielit ei nw tSpror!JfefJ1cr, ber ficy bnrin 
iinf3ert, baf3 'oie Sb nber feinen nnbcrcn 
fonnuten 3n fennen fdJ eincn, n15 bn s t, d nnb 
fJödJftcns nocfJ ba5 p. Gi: in ffci ner stnnue 
uon fed;s ben icfJ ue(Jnllbefte nnb 
ber biefen tSprndJfef}fcr yntte, fprad] ftntt: 
"unb ba fnm ber ?illoff on" - "n tn tn te 
o n". uiefen t-.1:\ll nte geben ber ®prndJe 
et\Uas {;l;(Jarnfteri[ti[cye5 unb ber i)'cfJfer 1unrbe 
UO!l i)'ouruicr nf5 .\)ottentottismns f>e,;eicf)net, 
fid)erhd) follJoyf ans onomatopoetifdJen !!Wcf· 
[irf)ten wie in 5Be.; iefJitllg onf ben srtnng ber 
.\)ottentottwfprariJe iiberf)nupt. 
totten nennen fidJ fellift khoikltoiu, bn5 ift 
9J/enfrfJlll cn[d]en. 91nmen .\)ottentotten 

1 itiett un d; 15c\)uft•e. 

(Jnf1 en fie tJon ben .\)offiinbcm crf)n fteu, 'oic 
bnmit if)re ®prerfJioeifc onolnntopoctifdJ 
be11tcn lu offtcn, benn luir fefen in 
"llmbftiin'olidJcr nub eigentTirfJer Q.le[r!Jre ibnng 
llOII 9Ifrifo" (Wm[tcrbn m1G70, ®. 625), 
bem er bns S1lnden n11b fi'lntfc!Jen 
!nute) ber tSprncyc, foluie bn5 Wiirgcn beim 

eini ger .\:laute lic[r!Jrielieu (Jot : 
"Unb eben bnmm (Jnli en i(Jnen bie 
ber bcn mnmen ,\)otteutotten gegelien: 
cyes ?illort nncy liei ben Wiebcrfiin'ocm 
ften uon ei nem, ber mit ber ß nnge nnftöf3ct, 
ftottert nn b ftnnnnert, fd]impfslueife gcfngt 
IUirb." 1 

®o luie in ollen bicfe n be n1 Sb u'oe 
nnb uicTen Wntmuöfferu noriJ .1:\nnte fe!Jfen, 
bic IUi r liereit5 fo fo nnnt es ober 
nndJ HmgcfefJrt uor, bn f3 Sl' inb Qn utc 
er.;engt, 'oie in nnferer ®prndJe 1uie in ben 
S1'u(tnrfprncf)cn iilicr (Jnnpt fcfJf en, 'oagegen in 
'ocn tSprnrfJCII einiger Wntnrllöffcr cut(Jnltcn 
finb: @)cfJ IIOfofnntc. @> Cf) Oll l>Or Q:leen'oiglt llß 
bes erften fJnlic liei meinem 
Iien foluofJ11Uie liei mei nem W'liibrf)en 
fnnte gel)ürt, bie 11idJt nur uon [efuft 
ntncyt, fonberu nncf; oortrefflicfJ nncfJgenfJlnt 
lon rben, 1uen11 ic(J fie uonnM[Jte. 2 

®d)ltnf.;fnute, nn benen 'ons .\'l' in'o ficfJ ef>e nfo 
wie nn ben ülirigen 

finben ficy nur nodJ in einigen Wegerfprnd;en 
als ®pracyfaute umuenb et."' ®o nnterfc(Jeibct 
Dr. styeop(Jif .\)nf)n 3 bei ben 
ten fo1genbe 
taute : 1) gegen 'oie obere 
reifJe gefteUt nnb bann 'oie .1:\uft eingc.;ogen. 
"9J1on yört ben .1:\nnt liei uns af5 9Insbmcf 
bes \itrgers ober 5Bebaneru5 bei irgenb einem 
freineu 9J1if3gefcfJirf." 2) 011 bcn 
tJorberften steif bes ®a1tmens. 3) 

011 be n mittferen steif 'oes @a umens. 
.1:\nnt g1eicyt bem Sl'nna einer 

ten @>rf)o nn!luei nffnfr(Je." 4) feitficye 
tScfJ nnf.;: ß nngenfeitenrnnb 1111b feitficye 
511[ammengelegt, bann bie .1:\nft feitwiirts 
ge.;ogen. .1:\nnt gfeid)t einem gemeinen 

bie[en ®dJHof.;faHten fnnb icfJ im 

1 5Dic 15procfJC il lllfrifoß. 1892. 15. ·t 0. 
2 9t. a. D. 15. 72, uub 5Dic 15rrf<• bd\ 

Sl:i ubcil . 15. 381 u. 388 . 
3 @:iticrt no cf) <!(J tiftof!cr, 5Dic 15prncfJrn 

1892. 15. 11. 
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cr]tcu 53elicusjn(Jr uub im 9lufnnge bes 0tuci· 
teu uei mei nen ilinbern befonbers f)iinfig bcn 
btitten, tu cmt er nncf) nid)t fo hiiftig gemnrf)t 
tucrbcn fountc, baf3 er bem Gl: nt fode n einer 
'Sr!Jnnmtueinffn[r!Jc gfidJ . cucn[o TJiinfig 
trat ber 31ucite nnf nnb fpiiter bcr 
vierte. 'Ilngegcn lJabe icfJ ben 0nerft bc· 
[cf)ricbcnen 53n ut, ben tuir Gl:rtunc!J[cncu boc(J 
als .-snterjcftiou oft f)ören nnb gcurnucf)en, 
lici mcincu Sllinbcrn nid)t gc[Jürt. 'Ilnfiir 
mndJfCII beibe [ef)r frii(Jöeitig eiUCII nnberen 
@3d) nafofaut Hilb 0tunr mit beu bie 
53i1J1Jen tucrbcu nnfcinnuber nub bann 
bic Bn[t nncfJ iuneu gec\ogen. 'Ilieier Bnnt 
IUnr uuc(J l)iiufiger nffl ber brittc ber oben 
bcf r()tiebeneu .pottwtottenf !Jlnnte. 

IJ! n [icfJ [inb bcfnnutlidJ biefe ®d)unl0lo nte 
nic!Jt fdJtucr, uur bie jßcrbinbuug mit 'Den 
folgcnben i[t [cl)luierig, 1ucif bei bie• 
fcn bie an"[trümeube, bei bcu @3d)ttnf0fontcn 
bngcgen bie eiuftrömenbe Bnft 311r Bout• 
bilbnng bient. Wir [efJeU an5 ber obigen 

ber finblicfJen Baute, bofJ uns 'Die 
@3cl)na(0fa nte bod) nirfJt [o felJr fern fiegen, 
tuic es [dJciut. .-sebeufolls ilt uir!Jt, tuic uc• 
lJOH\Jtct luurbe, nur bcr .\)ottcntotteumnttb 
gceiguet, fie f)eruoqnuringen. @egcutci( 
fcrneu bie Sl'i uber oubmr bie 
®dJnnf(\fnute [dJr feidJt, 1ucnn [ic unter bcn 
.\)o ttcntotteu auftundJ[eu. 'Iler fiublirfJcn 3 uu• 
genfertigfeit liegt bas ®r(Jnof,sc u al5 ®IJrnclJ• 
lnnt offenbar uocfJ niif)er, nf5 ben Gl:nunr!J[C• 
neu. Dr. ':tf)eolJ(Jil .\)n(Ju ift nf5 ®ofJn eines 
riJeinifdJCil 9J1i[[ionnr5 fnmt [einen ®c· 
[c(jtui[tern unter bcn 9camn(Jo!tmtotten nnf· 
getunc(j[en. 'Ilie 51·inber flJrndJCII bie 
fnnte wie geborene .\)ottentotten, fo bnfi bic 
.\)ottcntotten [efb[t fngten: bic IJJ1i[[ionnr• 
finber bebiirften nnr i(Jrer @eftnft, lliU 
uofffomntcue khoi khoin ober fficen[c(Jmen[c(jen, 
tuie [ie [ic(j netmen, 311 fein (Cn)riftnller, n. n. 
D., ®. b ) . U mgefel)rt uermügeu .\)otteutotten• 
finber, "bie i(Jre unter ben lueifJcu 
51\Jfoniftcu tJerfebcu, UOcfJ i()t'Cl' )Hiicffe(JI: (\II 
beu ebcnju1ucnig tuie fnft affc 9.Ri[[io• 

uare IUegeu ber ®d)luicrigfcit jcuer 53nnte 
bie ®1Jrnc(Je [pred)en 0u fcmcu."' 

Wir fönneu nnc(J ollebcm bie in ber finb• 
lid)cn ®IJrncfJentluirfefnug regefmiifiig uor• 
fo nuu enbcu @3 cfJnnf0lnu.te luo(j( nf5 wbimcu• 
tiire Gl:r[d)ei nnngen betrnd)teu, bie liei ge· 
1ui[[cn Wnturuölfem uodJ ein uoUtuertigeß 
'Ilajein unter bw fii(jrcn. 

* * 
* 

Gl:ucn[o 1uie bi e IJ(Joucti[c()eu Gl:lcmente bcr 
®IJrndJe, (offen [idJ nncfJ ®prodJform nnb 
®prnc[Jillf)nft einer luicf)tigcu ölUi• 
[cT)en unb Watnruölfem unterluerfcn. 
'Ileufe n tuir unr on 'Die gan3e ®IJrcclJIUci[e 
nn[erer 5l' inber nnb Uergfcid)en [ie mit 'Der 
ber Weger ober bcr benfen wir 
an bie umfnngreid)e 3 ufJilfeun(Jmc ber @e= 
biirbc IU CßCil be5 geriugen 
benfen mir an bie ®tifi[tif bcr Sllinbercröii (J• 
Inngen, nn bns jßcrlueilen ber Sll inber bei 
9Ccuennmftiinben unb Sl'leinigfciteu, nu bic 
Gl:rfJoflJrnd)c bcr S1'i nber uub 
n. [. f., [o eröffnet [icfJ nns mit eiuem Q.Jlict 
ein ucncs ·efb. !Bctrnr!Jteu tuir femer bn 6 
3iifJfen nn[erer Si' inber nub ber 
unb cnbfic(J ben [cf) riftlic(J eu i()rcr 
@cbnnfeu, bns ß eicfJneu, 2 [o 1uirb bic 
nft cle fnlt uollitiiubig, nub mir fönncn Dnto• 
gcnc[e nn b ber \51Jrnc(Je nnb 
bcs 'Ilcnfcns in i(Jrem \l)arnffefißmns au un• 
[crcu Sll iubcm tiigficlJ nncf)tueifen. .vu ei nem 
flJiitcren 1uiff idJ uer[Hrl)eu, 'Die 

@3pr ncfJC bc;'l 1111b 
®IJrocfJC ber in !Bc0ng nn f 
®1JrndJfor nt nnb ®IJrnd)iu(Jnlt IUeiter bnrc(J• 
c\ llfii (Jl'Cll. 

1 !!lnnb l , 2. 1 77 , 
6 . J f> 2, IUO bicß nn <J bl' ll IJRiifionßbc ri dJI CII 
185 1, e. 54 , citicrt wirb. 

2 '!l c0iigtidJ bell ift bic !j3nrnl(dc 
lS orrnbo 9ticci , l!artc d 'i l.Jnm-

bini , '!Jo(O!JIIn 1 87 . - \pcrc0, L'art. chcz l' cnfant, 
in bcr Revue philosoph. 1888. - 9(nbrec, S!lnß 
lll'll bei bcn 1889 (in ,. <!: l!)nOI)rnpf)iirl)c 
\pnrniTdc" ß .) , nn b Jt u. b. 6 teincn in 
bnn ci1icrl cn jt\\crl'e. 
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Heilungsversuche bei centromotorischer und cm•-
trosensorischer Aphasie. 

Von 

llr. J-L. Gutzmaun 
iu Bt' rl in . 

Vor llliiiiiH'lll · Jahrun halw irh i111 Vnn·in fi'1r innl'l'!' in 
Br rli11 unter Titl' l !' inc•n g<' h:tlkn , dc·1 · idJc•r IIH' int • bi s 
dahin gc·ln :ll'li1<' 1t J•:rl':tltrtlll f!;PII hl'i dc•1· J-l c•ilt1n p; 1·nn c· c•n1rnnt o1nri sc·hc•r 
und c·oniTOS!' It sori sc· lwr i\p l1 :ts ic · lw ric·hh•1t• ':'J. \\'id11·• •1td irlt w j l'tH' r ZPit 
t•t·st ülw r J<' ii ll c· 1c•rfii p;c·n knn1111'. h:ti H• tt s ir h sc·it -
dt• lll di e• p;t· nt !' ltrt , und i!' h nt iil' h1 P in dil'st•nt i\ttfs:l1 z in 
kurzt·n Zü t;P n das w:t s s ic·h :tn IIH ' itH•r dc·r Hcltand -
lun t; ron t;<' ntromntori s!' hcr tllld c·t• n1.rosc·lt sori srh c·r Aph :ts it· :tl s l)('wii.br1 
lwrausge.tt•Jit h:t1. i\m;drikkli (' h nt ür lttt• i('h r on vo rnlwrein ht' t'I'Or-
lt !'bcn, da ss !'S s i!'lt in :ti! PII \'i ns!' ltl iig igen l<' iillc·n , iibN di P it·lt dam:tl s 
berir!Jtcl t· und libc·r di p ir.lt jetzt bc·ril'lttt•ll will , s11'ts 11111 Ze it 
unvt•riilldert bc s t:llldt•nt· Aph:-t s it•n 1-!;!' h:IIHI Pit ha1. 

I. Centrarnotorische Aphasie . 
&lt· ilt u Er f:tltntngc ll lilwr di e d:tnt:tls vo11 111ir g<'sl'itild!'r1 l' ll llllli ill -

zw isr lt !'n t•t·we itt· rt rn HPilungs l'e rsu!'il<' bt·i t'l'lltronto1ori selll' l' Aphas ie t· r-
Stt ·t·<.:l« •n s ich nunlltPitr auf 5 Fiii!P. 

l. l!; in e i11 ci<'r Mitte der slrh end c Uam c, di durch eincu 
pl cGLisclt en Jn sul l ror ein m .J ahre (di e Zeil, sr il wann di e J\rankh oil bcs l lt l, 
gebe ich slels von do111 Zoilpun klc an , in welchciH di e bt' lrc ll'elld cn J(rankcn 

*) Ver dant:ds g-elt a llnnc Vortrao· isl ni cht l'tJröll'ent.li uhl word 11 , da ich 
r!i e 1\es ullale ron nt ehrereu gemtl o bald dan<Lclt in ßcha.ndlung· goHontmenen 
Aphasien abwarlcn 1rolllc, ehe ich meine Arbcil ausl'ührli cher l'erö fl'cnLt ichlc. 
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in llll'in e ßelwnrl lun g kan1 en) di r Sprnchr rc rl orr n hall e II!Hl ein halb es .lahr 
roL: hl se ilig ge llihml g-ewrsr n war. Di e l ,ii hntung· drr rt'r hl cn Seile war l' in 
11·eni g· ha ll!'. si('h die 'prn.e he ni cht 1r icrl r r r in gr -

di e D:tmr mir li a.n1 , I'Cl' rn oc lt Lr s ie a. ussr r einigen al gr ri ssenl' n 
11nd lllll'ersLiindli r hcn Silben unrl dr n gan zzwer ld os all e ,\ug;e nhli clit' g-e hra.uch-
tr n \V ürl chc11 .Ja. un rl Ne i11 11i ehl s 1: 11 sprec hen. lli e ll cha.nrllung· t! a.ul' rLe ung·•· -
mhr l' ier \\' oc h II I!I!Ü 1\" IIIrl e dann > da di e sn l1r nen ÜSC lln<[ ll ll l'll hi!.!,'e i) ;!IJ!l' 
di e J,usL 1erl or, I'OJI ihrer Sc iLr :LiJg-e hroclt cJJ. Trol;r, der Zcil zeig·ll' 
sich in1 Uegr nsalz zn dr m l:mgc rarh er 11111' riin rlnL ge bli ebenen Z11 :il:11ttl• · 
t· in e deulli che Zunahme der moto ri schen Sprac hfun clioncn ; di e l'a lil' lllin w<Lr 
i111 Sland e, eine l{cihe ro n ld r in cn Si lbt'n u11d \\ ii rlc\hcn ohn e Schwier iu·kc· il 
zu lesen und ll:t.L: hzuspr chen. 

2. 40 .J a hre all r üfn zier. Drrsc lho lta LLe se iL rkm .J nhn' IR/7 ein e 
1\l' il tc YOII a pop lerli schen wa hrscheinli1;h anf lu el ischr r IJa sis, durch-
grm<Lr·.hL, deren r in zc ln o Ausfiihrung hi er zu we it flihr n wiird r . kam 1111 
Udobe r in mci110 llehandlung· . Sein e molori sl' he !Jys plw sic bes tand 1.11 
t!i rsc r Zeit hereils se il liber zehn .Jahren (in cl 111 Vorlrng·c vor dr m Verein e für 
inn t• re halte ich irr lhlimli cher Weise sechs .J ahre ang-egeh n) unY eriin-
t! ert fo rl , und z11·ar in der Weise, da ss er wohl zu sprec hen re rm ochle, ind ess 
so und euLi ich , vorst;lnroll1111011 und fch lerh aJL arl iculirLc, aussort! em die Worte 
hiiufi g rc rwec hseiLc, da ss ihn Nicntanü au ssr. r se inen nii hston Angehöri ge n w 
rc rstchon rerm Ot\hLe. war be ispi elsiYOisr ni 1· ht im Sland e, dem l'fenl eb<1hn-
eotttln Gleur anzugehen, dass er f'iir zehn Pfenni g-e fahren woll e n11ilmussLo : ich 
desha. lb beg·n[i ge n, rl em Mann das Ucld sli ll selmeigond in di e ll and g-ehen. 
13r i ihm hcsland aur h norh ein e tl r ul lich :w s!),'cs proc hene l'arese der rcchl en 
1\örp rhii lfl e. !leim C: che11 ma rhl e er sln.rkc Srhl r ud mil. dr r 
rl'chLen ll and nnd den1 re<·hten Fu sso . J)ao·ro·on war da s Vr rslii.ndniss fiir 
Uos prochenc durnilau s lti chL geslü rL 11n cl ebcnso wcnig; se in .\ usdru cksvcrmügr 11 
nti LI<·IsL der SGi tri f'L ( linlishii.ndi g; u;esehri eiJc n). So ltal. er 111ir eine au sfiihrli che 
1\mnlwngos(' lt i ' hlo iiberli eforl , di e in lk zi ehung rorlroll'li ch gc-
sc hr iciJe n isL. IJ er lira.nlw wa 1· drei J\'I OII:LLo, ron1 Ul'lober bis l•:nde IJ cee nt hcr 

i11 III Cin or !Joh:M1dlung ulHI ve rm och t.e anl . 'chlu sst' derse lben sicl1 so 
doul lieh :w swdrii ckon , dass au ch fren1d c l'orsm1en ih11 so fort 1'\'rsLan tl r· n. 
Schon na ch oin on1 J\totlitl c r rnn ochLo er beis pi olswei:e den1 Droschkenl\u lschrr 
od er dem l'fercl eb<thn co ntl ucleur :w sl'iih rli e!t altzu gobell , wohin er fa.hren woll l.f'. 
Di r S prache war dabei j e<loc h ni cltL so, da ss s ie ein e vo ll sU\.nrli g- fli essetHi n 
lt iiLLe g·en:mnl werd en rllirfe11 . Er hedn rfLo tl a1na ls nor.h immer r in cs g·o wi ss 11 
Naclt den l<ens und 13os illn ens, 11' 01111 er Lwas sagen II'O ill r . i\ls ich ih11 11:1 ch 
ll llßO !'ii!tr zwei .Jahren ei11ma.l lmf, w<Lr ich ersLa.unl., •lass er seiLd ies r Zeil im 
S prechen ganz ausserord onlli che Forlsc hril.l.c g·e t11achL hall e. l•: r erzii.hll e mir 
:LU ch, dass er di e bei 111ir go hab Le11 Ucbutwcn rcgel111ii ss ig· forl gcsclzl hahe und 
s' lbsl sehr crl'reuL so i, dass er nunm ehr doch so guL sprec.:hen köttll e, da ss 
cige 11Lii ch ein Frorlid er ka.um oL wa: vo n se in em frlih ere11 Spra c.ltge1)rcrhr n 
bont eri<llll l'ermüge. 

:;. l<;in dt' r Vi !'rziu·f'l' , dN 111ir durrl1 ll errn l'rnf'. 



zur Beliitnd lung iilJl' r·ge iJorr 11 rn·de, und der in 11'olge Pin er Endoearditis, rli l' 
r·irr l' 1·r·rursac lrL ]r aUe, di e Spral'h e vo r ser· lr s ,\l onalen rerl orr•n haLl t'. 
U;r s Vcrsliindni ss f'iir das r: espror; lr err n 11':11' I'O II sUin rlig crh all .11 ' dageg·on ll'ilr 
die 1\ plrasio ein e so ahsn lrrl o, dnss 1ler lirarrko au sser lle urrd ./a rrrrd Nc irr 
ni chts zu spreclr on rer ru orhi P. lclr rna(' /rr n. l rr. r darauf aufrrr erl<-
sam, dass au ch di e \\'orLr. ./(1, rrrr d Nein rn r hr a rr trr rrr ;rl i se lr 111 11 ihnr gc lrrarr !' ht 
wurd en, da r r rrir·lrL irrr Sl; rl rrll' war, sie arrf besl irurrrle Au iTord en rn g na c lr-

!Ja d.cr /( rarrliü Zeit no<: lr irrr Urbanl<ra.rrl<e nlr ar rst• liegt * ) 
urrd. in l•'o lgc se iner rechlssr i Ligeu l ,ähr11rrng nicht irn . 'land e ist, au szu g·e lr l' rr , 
so ich di e Bclmrrd lrr rrg irn /(r;rrr lrr•uh ausc so lhsl iibl' rrr clrmen, 1·erm oc lr tc 
sie aber wege rr Mnrr g·cJ: an Zei t rri cht all .larrge und vor A ll ern nicht regel -
rn iiss ig· d 11 rchzu fiih rcn . .I m Ganzen habe i<.; lr l1is j ctz l den l(ran l<crr d ll'a:>O Ueb rrn g·s-
stund en Irindurch bl' lrand el L. Uas Hcs ull;rl ist aher trolz der Llnrl'gc lrniiss ig-
k il und .J(iirze der llchan dlrrngsdaucr ein so ec'Jalarrlcs, dass der l(ra rrl<c sc l bsl, 
wenn ich ci nr11 ;d ih n liingercZeil ni (' /r /; bi'srtclr i· habe, nri('h forLwiilr rond :chrift-
lieh daz u rrm;rhn l , d:1 er se l bst d n ausserrrrdentli chr n Jlortsr:liri lt, den er rlureh 
di e Ucbun g·en g·cw in nl , fühlt. l•:r I'Ormag j clzt oinr grossr Anznh l von \V orlerr 
ztt sw echen rrnd aur h cinigr Uingr, di e Pr gern e lr;tben möchte, selbst zu for-
dem. Sehr slü rr nd wnr IJC i se iner ßeh;tnd.lurw ein e zwe i fell os vo rhand ene 
elrronisc lr e Uer /(r;r nliO bnwh all e Au g·c 11b l icke, ll'onn ihm ein-
uml ein l ,auL ni chL o·elingerr \ro ll te, in Weiner1 und .'::iclrlrr chzerr au s, lrejarrrlllerlc 
sielt als ungllicldi clr en J\lensclr e11 und wn r, bcsond Prs iru 1\n fan g·e, rrrrr s<.; lnrnr 
w berulrigeJr. l rn rn erhi11 ist all der angcgelrcrr ·n rl r lü folg 
gerarl e in diose nr Fall e ein fi i r d ie zu sclrildcrrrd e Uelrn ndlungswe isr• dircl'l 
bcweise rrtl er. 

4. Anfang tl r r l•'iinfzig·er sl elr cnd<.' Danr o, deren Hclrandlung nrir 
1lrrrch ll rnn PI'Of. M c n d e I ;rn verl.rarrl wurd e. II irr beslarrd se iL ein em .lah rp 

ahsolul e nrol ori schr J\phasir . Die J{ran lw \ CI'llr oclrLc Z\l'<r r cin io·e\Vortr, 
di lciclrl cr 11·;rrcn, indessen so und eulli ch, 
dass nt an rlltr tl anrr die WorLo versla11 d, ll'errn rn ;rrr da,; \ org·es pro!' horr o o·ohürl 
lr;1lle. Das Vcr.' tiLndn iss l'lir das C.:osproc· horr o \\·ar ro lls/.ii udig orh all on ; noben 
der rrr olori sc hen 1\ plrasie hosLa rrd aber artch rnotor i.-;cho 1\ gTaplri e, \I'Ciln :rrr clr 
irr IJedculcnd g·erin gor·e nr Gr;1dc. .[·Ir habe die /( ranke bis j etz t r•in en J\fon:rl 
IJC handcl l , 11.nd zw;1r liigli clr ein e Uebrrngsstnnd e. Das Ros rd lal ist d;r s, dass 
sie in dieser Zeit siinm rUi chc Sprac lrlarr Lr , 1lie einzeln I10i ih r eing·u iil L \1' nlerr 
11russ len, g·ena.u ·o wie bei 'l'aubslrrnrm cn , llerrl.li nlr hnL lern en , dass 
sie irr - und zweisil big·c Wörter gut und vcrslii,ndlieh n;H:h ·pr· icht, rrnd dass sie 
ein e H.eilr o ron eirr l'aclr en UiLLcn unrl ,\ ul'f'ord enrng·on, wie: "' I'Jr ii r· zu! " "Jr;h 
biLle urn rJin c 'l'asse ll'h ce", " C:ttLen l\Jorg·en !" " (:ni e Nal' hl! '' und And eres 
mehr se l bst st ii n 1li g anwend et. Die l>ar11c steht n. rrgcnblicldi elr noch in nr oi-
r, cr Hrha11rll rr ng **). 

*) Vor J(u r7.enr isL er einer rHJuorr erl •gen . 
'1" 1') l rw.wischen ist die Behandlung· ror r Sei 10 11 d rr Darrll' 11 Ir' "' hrsnnd t•rcn 



bri rcnl rontn lor. und <'<'nlrose nso r . . .-1 

5. 1•; i11 rie rundl'iin fzi;Qiihriger Üt-rc hsl<'rnt r istcr, der nti r durch lfcrrn <i c-
lt<'inmtlh 1. iibenri csP n wurde, halle 10r neun Alonmcn dur·h ein(' 
.\popl cx ic Pin e l i<'.hlr l,iil11nung ret.:hlc n Armes nnd Bein es ohne Brw usst-
' •' in sslüntng, aber miL plölz li chPnt Vorsagen der Sprache cr lt:t ll.o n . . '-lof'o rL nach 
Pinrr halben Stundt· rcrn10 ·ltte er wicdrr zu sprec hen , a.bcr iiltSSL' rsl s ltwt•r-
fii tti g; ab und zu rersagtc di e Slilllmc, und cinl.c lnc l,aulP r crnt oc ht <' er ab 
und zu nicht ht>n•orwl>ringr n , s ie in <JndPrcn ganz g- latL 

konnten. l•; r t' rld ii rl, dass ihm dic Lipp 11 br inl Sprechen 
so zu S<'in S<' hi cnen , als uh sie zt tsa ntnt ctwczogc n se ien , a ls ob di e J\lu skcln 
slrafl' wii.rcn. Die LiihtHUit g'\' n des ,\ rnt cs uttd Bein es s ind I'O II slilndi g· rcr-
st.: hwundcn, di e Zunge wcir- hl heim tl inauss lr cli cn noch nac lt roclt b; <tb und 
zillc rl, di e .':lpmcho hal : ich alllll ii lig von s tbsl so weil wiedcrh crgeslo llt , dass 
der l'ali onl stHnd ctda.ttg g<tnz I!,' UL zu sprcoh1•n 10r mag, dass aber cl;\nn pl ölz-
ti elt ein VIJrsagen der Slintmo ci nlrill , so dass •s rasl den .\n schein at s 
ob er slolt cro. Ihm :clhsl kontmL es so rar , al s ob er dan11. iiber se in e oig-cnn 
Zunge slolpcre. Der [Ja.lienl hr find eL sich se il drei Wochen in meiner Beh:tnd-
lun g· . IJi o l:lpral'h hal seiltl cn1 zwei fell os ra sche ForLschri tlo gonw ehl, obgl eit.: h 
Pr sell >sl das ni chL rcc hL anerlio nn cn will. Srinc Angehörige n a ls objcrti1 ,. 
U< Ht rlh cilcr s ind j<•doeh nto in rr Moinnng. 

Nac· h di l's<'r knr z<•tt ,'e ltild Pnttt g dr r 1011 mir lwh:nHI <' It·r n l•'iill r 1·on 
Aphas i<' gPit <• i<· h tllllllll(•lt r zn dl' r Bes•·hn•ihnn p; dPr ll <' -

h:ntdlnngs: trt iUH•r . Vo n jl'h<'r s ind itPi Ap h:lsis<·IH' Il llt>il n·rsn<'h <' nntt •r-
llOiltllWil wnrdi·tt , tn attc ltm:d mit so anff:ii iPnd sc- luw ll i' lll Erfol p;P, 
diP J\przt<• s i<'h wohl mit R<'<' ht· s:tp;h•n , d:t ss dil' tn otoris<'h<' Aph asi<' 
hii<· hst w:dt rs<' hl'i nli f' h :lll<'h oht H' ihr Znt'lt ttlt von sl'litst grhPil t wiir<' . 

tTiflt sP ihsh '<' rstiind li<· h it<•so tul <•rs fi'tr :111 <• dit•jt•ni gt•n l•':i ii P w , dit· 
kur z<• ZPit tt :l<'h l•: nt·sf't •lntng <i <' r ,\ ph :ts ip <• itH' r dPr:t rt·igrn llPh:tnd lnttg 
zugiing li <'h g•·nt:tc·ht wnrdt>n . J\l:nt k:tnn in d<'r Th:tt dann nit •m:ll s 
si<' II Pn, w:1 s l'ig<· nt li <'h dPr Erfo lg dPr B<·h:tnd lnng ist·, odPr w:ts dPr Er-
fol g von dt'r II Pilttn g dl's t'l'rPit r:den ist-. lkk:tnn t li <' h h<•st:t nd 
:ull' h diP Art· dl's Vnrp;t• h<• tt s d:trin , da ss tn :t n d<• n 1\r:utk <• ti vo rspr:tf' h, 
IIIH I s i<' ztutt !\':t<' hsprP<' IH·n d:t ss nt :tn ilt tt <' tt ,·or l:ts nnd s it• 
d:tlwi :t ttiTordt •rh· , :tnf' d t> n )lttnd d<•s Vnrs pn•<· hr nd <' tt z1 1 :tc-hh·n ttnd 
Andt'rPS ntt> ltr . l•:i n wirl; li <·h syst<' llt :t ti sd u•s VorgP hr· n ist nwin <'s Wissc• ns 
n i<· ht it t'o lt: l(' ht d word1·1l . \l :tn hat s i<·h nwist·pn: mit V<• rsn<·h <' tt von 
l<i'trzl'n'r Z<·it·d:ntr·t· ltt•gni't gt , wie• .i:t. :tnr h il Pi dt>r ttmf:tngn •i<·lt r n 
ThiitigkPit· :tuJ Pin t• r l(linik ni cht :tnd<' rs s!' in k:111n , nnd hr i 
h:tt man dann 1·on weih•n·n Vt•rsu<·he tt Ahst:1 11d grnomnH·n. D:1ss 
it<"i l(ind Pm tr:m m:üistlt Ap hasit•n nH·i st n:tch Wi eder-

Ci n ttHl aufgc!jcbo n worden, so dass ich iihrr <i<t s d:ts a ls gult•s 
ror:t usz nsc lt r n ll'>lr, ni r ht. beri chten Jmnu. 



1\r. rr . r:ul zrnann , 

li PI'stP IInn p; dl' r sonsti gr· 11 l•' n11l'fi onp11 ro11 sPihsl li r·i l1•n, ist it l'k:mnt, und 
diP Vo rSJli 'P!' II - und LPSP iiln111 f!;l ' 11 , di l' 111 :111 I'OI'f!;1'110IIlllH'II li :ll h· , h:ti H· n 
s i!'ll l' rlir-11 d:1hni kr• in PII iii H• rnl iiss igr•n Ei111lnss p;r•h:1hl . (: :III Z :111d 1•1'S isl 
PS 111111 :tlwr lt r· i dl' njl '11i p;1' 11 moloris(' lwn Ap!J :1sir•n . diP lw)'(•ils lii11 p;<' r1 • 
Zr· il u11 vr riind Prt lwst·:111d f' 11 l1 :ti H•n. VP I'Il l:1p; 111 :111 IH•i so l!' li l'll l•'iill r• n 
dnr!' ll ir n·r· 1HI r• i 111· BPii :111d I 11 ngs ni Pilt odP i 11 1·i IH'r rr• rl1 ii I h1 iss111 ii ss ip; k tii'ZI' II 
Z1 ·it l' ill <' dP11 t li r· lt s il·hilt:11·<· Vrri ind t'l'l lll (.!; Zll lll ll r·ss<' )'('ll lwriH'iwl'iilll ·t ·n, sn 
ist. di P Ann :t/1111 11 wo hl 11i (' li l un g<• l'l'('ltti'Prti ;.:; l , d:1ss 11' :111 d il'SP H<•ssl' rnn p; 
:111f di <: w rii !'loml'ü lll 'l' ll h:1l , ni(' /ti :tlt1•r :1111' Pin n 
SP I lts tl wi lt111 g, und d iP olt Pn tnit gpt/tPi lt·l' lt l•'ii 1/ 1• IH'itii H' ir·.h dPsh:d lt 
:d s r/ pr von 111ir <' ing<'s!'hl :lf!;<' IH' II BPh:ttHIInn gs nl d li od(' in i\ 11 -
spru('/t . Wir S!'lt !'n dort , dass di l' Ap h:ts iPII in Pill l'lll F:di P sr•<· lt s Jln-
n:tt<· , in Pilll ' lll Zll'r• il1 •n nr· n11 in zwr· i l•'ii ll <' n <· in .! :1/tr und in 
Pil l!'lll J.'a l/ t• sog:11· ülwr zr• l111 .1:11 11'1' unr<' riind <·rl hl •sl':t nd!'ll h:ti H• n. Bt•i 

lii np;P r lwsh• lw ttd <' n A plt :ts it•ll 11 iil zt :utc h Pi 11 gt•wiiltll I i1· /tr •s Vo r-
nnd \":tr-!t s pr<•r· ltiilwn ni chts. l>r ·r uni Pt' :l. :t l1 gP I'i'tltrtr• P: tl it•nl 11·:11· z . .ß . 
tti 1·.1t1· int !-'t·:lltd r• , d:ts Wn l'l .l:t n:t clt znspr<·r· l11 •11 1 nlt p; lt•i(' h l'r PS 1'0 11 sl' llts t. 
o ft g<' 11n p; :tll WPIIdf'h •. 

muss dr•s lt a llt vo n dr• 11 EI Ptll l' llfr' ll d Pr !-ipr:H· h1 • :wsp;Pit P11 
nnd di1· r inzP III I' II L :t lll n systr' lll :lt is!' h r•iniiltl'11 . wir·l tl'i p;t•s l'rin -
t ip ist da i1P i1 dn ss 111 :111 di t• ll' i!'hiPStl'n L:llltP ZIII 'I'S t ni1111lll. :\1 111 hP-
s it/11'11 wi r fr <' ilielt kl' ii1 P M!'thod1• 1 di1· L<·ir· ltl ip;hil nd!' r S!' lt wir• ri p; l((• it. 
d<• t· L:tulltildnng IJP i d1' 11 t•ill iii' II Hlll L:111 tt• 11 in i'PstzusP izt• n: :tlt<•r 
di P Eri':t!11 ·nn g ilt ·i d!' 11 s pr<·l' hi·111 Prll <' tHicl1 J( iiHi r· rn zt •igt, d:tss di 1· Lallt<' 
d1·s prsl't •n Arl:i!'lll :ltiol1ssyst·t· nt :-; 1 dit · a lso 111it t/ pn Lippr· 11 11nd nlt t·rt •r 
Z:1hlln:ilt t• o·r· hild d WPrdt•IJ , di l'j1' 11i gl'll s ind , dil · Zl i(•rsl :tllflrPII' II , d:t ss 
di t• L:lll k dt•s driitl 'll Arl'it ·ul :tt ionsp;P iti ott·s di!'j P1ti g< ·n s i11rl , di1• dr·n 1\ill -
d<'rn in llnwg :1ui' das i\':H· It s prt•c iH•n nnd in BPZ11p; :llli' di<· liip; li l'!tr• An-
w<' IHlnng :1111 liingsl'<' ll S!' IIIVil' ri g kl' ilr• n IJI' r<' itnJI. 'vVi r w<· rd l' n 11Ps lt :tllt 
wo hl nicht f'pJt/ p;P lt <• n, :nts di Psn r l:ii !'k sl'ltli'tsst• 1111 zip /t pn :1111· 
d i1• Lr il' ltl igkl' it nnd Si' hwiPri gkr• il d1•r L:ttJI hi ldun p;. 1<-lt d:tl11 •r 
ntl'int• ilPit:tndlun g so :111 , dass it'lt ztlll iil'lt st di n t· i tl z t•l nt · n Vn<': tl -
s tt· ll 1111 p;<· n dr·ut l it· lt Pi nii Iw. A llSgP h<· tHI l' ll ll l Vo!': tl :1, h<'i dl'nl dl' t' 
.\!und wr· it gpi'lffnr•t wird , nl' hllli ' i1·h dr• n Vot·: tl n, wo ilr•i d<' r i\lut lll rund 
wird , dnn Vor·:t l 11 1 11'0 r1r nor· l1 Jn e l11· vt· rl' np; t wi rd , dt •n \' nt·: tl <·, wn 1' 1' 
lm·it i;;t., d:t nn ri l' ll Vn!' :t! i, woho i dr•r Unil' rki <'fr·r sOwl• il. g<•hnili'JI wird , 
d:tss !' in <' s t·iirk l' n 1 VP rengo: run g zwi s<' hi' Jt Zun g<' llri'ti'k f' ll und G:IUIIH'It 
di e l'ür i l'h :ll ·:tkt<·risti s!'IH· erg iPhl. lt io·ri H• i Z<'ig<•IJ 
s ielt lwi Pi nzr· lnr•IJ l·'iiii<•IJ 11i r· lt t llltlt t•dPutPnd t• Sr·lllviNi p; kPil t• JI. So w:1r 
•·s z. 11 . in dr ·nt Ull t<·r :). :11 1"'1'i'i'thr1·e11 F:tll r· dt•tn l':ttil' lli i• IJ sr• l11· wo hl 
llti'>g li t·lt , d:1s A, d:ts I) nnd d:ts 1•: 1'1'1'/tt IJ :dd dl'utli !' lt 111 11 1 kl :11 · n:ll'lt -



w spn•t·l!t •n : d:t gq:; t'll l't·r s :cgtl'll :;pi nc • cnntori s C' Ii <' ll 1\riil'tc· h t' i 
dt ' ll (•Xtl'l'lllt' ll \ ' o(' ;cl s t <· llclll l2:l' ll dl' S r lllld I il ll r\nl' a n gt· \O II -
;.; t ii ndi g. \\'ic• 1\cc s;.; nl :cn l :;l' honh c· n ·o,·gt·ho iH' llh :lt. cn ii ,.:st' ll dit• l':lti l' ll -
t1·11 :11 11' d Pll d t· s \'nr s prc •<· IH' !Hl <·n 12: <' 11 :111 :cr l!t·Pll : sie • , ... ,._ 
111 rc gl' cl d:lllll dit · Stt· llnn g dc·r <' ill Z<· IcH' II L :lntP IPi rht t•r ll:c r hzunl :li'IH•n ; 
i 1Hil'sSt' ll g<'ll i.l g t dit·sl's ,\ (' l!t·t· ll :1111' d<·n dt•s \' orspn ·rhl'cHit' ll :eilt' i 11 
llll ' i:; tt •!!S lli C' h t. l llll diP l' l'Sll ' ll :·k lll\'i<'l'ig i<Pi t t' ll Zll idH' I'II'indt•ll. Ich ht• -
l lll tZ!' d< 'S II't•gt' l l \'Oll \·orniH ·n·i ll dt•n Sp i t'gt· l :ds Pi e! ll'irhti gt'S ll ii l l's-
lllittt •l w r :-\P ihst t·ontrnlt • dt' l' \'Oll dt 'lll l ':llit•nt<' ll g<' lll :H·ht <' ll HPII'('gungt•n: 
ll'rillrl'll(l h <• illl hlo ss <' ll Ar ht t• ll :llll'd P!l d p,.: Vo r s pl·t•r h <•n -
d t' ll lll :lcH·hcn :ll d P!' ll :l<' li gt· s pr or ht•!H' L au t i'cu sst• r s t lllan gt• l -
li :ll't ht•n ·orkn nlnct. 11· i rd d :c s 1-'<•hi Prh:l l't <' i11 S t t• llnn ;.:; 1111d H<·-
ll' <'f:; llll g i' :I SI s n J' nrl \' I' I'IH' SS I' l'l , 1\ l' ll ll d !' l' ]':ltit•llt dl'll :-\ p it•gt• l 
z nr H :111d ni111111t ll iHI sc• icH· t·i g t'll<' ll Ht' ll' l '(.:; llll g t•ll \'t• d o l g t . 

S ic1d t· rsl c·i ni g-t• \'rH' :il t• ;,!;<' ll'n llllt ' ll , z. ll. d:1s A, d:1s () 1111d d:1s 1·:, 
SO geht• i !' h Zll ll iit' hst d:IZII idH •r , <'i ni p;t' \'Oll dPll ]·}qJIOsil·l :lllt !' ll t•illZII -
iiil l' ll , nnd Zll': lr Z1111 iil'l1st d<'cl Kxpl os i,· l:lllt dPs Pr,;h•n 1\ r ti<·n l:lt ion.· -
systt·ln s, d :1s 1' . !-':1 st hPi :ill <• n l':llit·ntl' ll Z<' igt sirh \'Oll \' OI'Ilht·r ('i ll <'illt' 
gc·wiss(• l ' cl g t•st·.hirkli l' hkt•it in dPr H<' II'Pgllll l!; ihr<' l' L i pp t' ll lllllsku l:illlr. 
lli t• l•: i clid)lcll f!; Pill t's l'I 'C' Iit d t• nt·liC'I! li t•n ·org t•sto,.:sl' lll' ll I' idll, di !' Lipp<' ll 
:lllt 'h , di t· l'ür di <· :11 Hit-n• cl L:tlc lt· ccnthll't' lHii gt•!! ::itl' llungt' ll ll' icht <' r t' ill -
zn nellllll 'l l. Ist das I' t•rst dc •c1tli l' h Pin p;t·iiht , so l'(•r liind t· il' li <'S 111i t 
tll-111 Vol'a l :1. so d:css d :11111 d i<' Si lli t• l 1:1 dl'ut I ir h ll :ll'li g<'sproc·IH' ll wird . 
(: :lll Z <·i w ll SO wc•niPll dall ll di t• Si llit•n Po lllHI l'n pi clgt•iiht. I n 1':1st :ill <' ll 
l' iill t•! l VOll lcl n tnri sr li t•!' i\ pli :1sit · ist da s (;<•diirlit·ni s;; l'i'1r di <' ll !' ll -
c•rll'nriH·lH'Il l ,a ut h t' ll't' g llll f!; t'll !' in c·c•f' lit· sc li war li Ps, sn dass dt' l' 
1':11 it •nt zu i\n l':1n g 11irllt <'i clln :il zwl' i :1ussprirlit , IH·i spi t· lswl' is(' 
! ': 1, l't •. Er sprit·lit d :1 1111 !':1 n:ll'li nnd hat lw rPits \' t' rgpsst' ll , ll'!'ll'll l'S 
diu ZWl' itt• SiiiH ·· 11':1 1' . l>i l'sc· I•:rschl' innng li :dw il'll hl' i dt·n erst<•n vier 
F;i l lt •cl n·gt ·l ln iiss ig \l': llirgt'II OIIllll (' ll , so dass si (' h wohl dit•. !)c·.hlcu.;s l'olge-
rnn g d:1r:1us t·rg il' lit, da ss 111it dt·r lllOtnri sC'IH·ll i\pliasi!' luc ist t•in!' n •cht 
il('triil'litlit ·IH• (p:lrl i t· ll t·) (;t•d ii r h t ni ,.;ss tiirun ;:; üiH\rli :lnpt orh :tndt•n ist. 
\ ' <•rn1:1 g d !'r 1\r:lni<P !' rst Pi II< ' , ' iiiH• so for t riC"h t ig ll :l cllzw;pn•c.hr n , so 
g t• llt\ il' li :1u,; dt'lll <'IH'll :111 gdiil1rtrn d:1zu ühr r , ih m !:l ilh t•n 
und dann dr<•i Si l h!'n \'Orzusprr•thr n ; 111it. d e r g r össo r Oil (: ose h i ck -
1 i (' h I< (\ i t \\' ii (' h s t :1 ll L: Ii d :1.,. u (' d ii \: Ii t. 11 i s s r ii I' d i (' V 0 I' g 0 s p r 0 c Ii c -
lll' ll und \' 1' vt•nn:1g bald drri , \'.ic·r tll ld mehr , ' ilht' ll 
ri l' lit ig ll :l(' hwspn•l' h!'n . Dc· n wl' i l' li l.' n Expl osiv lau t dPs l'rstrn Art icnl a-
tiom;systl' lllS hr:ml'lü man 111 l' istens ni eh t hrsond l'r.' !' inzuiibr n ; im GL'-
gt' ll t lwi l wird 111 :111 stet s iJ(' lll l' rk Pn, da .·s st :1.tt. des gc•wo ll tcn Pa. :lnf :lllßR 
sog:1r lll !'i st B:1 her:1Lisk onunt. Di P s('li :lrf't• die uinrn l'l•s t l'n 
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Lip[J <' II ,.;c lli u:<s l<' ralli :I:<S t lwi I' 111 :1(' 111 d<· 11 1 l':ili< ·ll l<'ll lll'd< •ul< 'lld gri''""' 'r•· 
SdJwi l' rig kcil• ·n : h:1 l 111 :111 a lso •·rst das I' •· i 11 gl' iihl, so ist d:1s B d:un il 
g l<• if' hz< ·itig lll' r!' it s g<' II'Oil lll ' ll. lliil' hst i' ig·<' ll t ldi lltl i•· h<• 
111al"iil· 1/I :IIJ C" itlll :tl di e· J•:illiil ll lll !-!," dc·s <' ll h pn·c· IIC• IHic• IJ dc•s '1 . 
lllld 111 :111 1111/SS iti l' l" !-!,"f' ll :lll SOIV i<• /Jf• i 'J':JIIIJs tllllliii C' Il \"Org('/ 1( ' 11 , illdC'III 111 :111 
ci<>11 IÜ:iilk c• fi :111f di <• Erzit t<' l"ll ll f;l' ll d<· r ;\: iSI' II\V;illdc· hl' iln J\1/ ss pn•c·IIC •Ii 
des N:isc· lli :lll k s :lufll ll'rks: llll lll :lr· lt t, 1111<1 i11d <• 11 1 111 :111 d:1s .\1 1:111 !2," :lnit:d -
tc• lid l :wtin •11 lii sst. Noc· lt Sc· ltwi c· rig kc· it c• ll zeigc' ll s ic· h i1 1 d<' r 
B<· 1r: ilti g n11g d<• l" Hc• ihc·l:llltc· , dc •s F 11 11d d••s W. ( ;,•rad<' lii c· rlw i :d)(·r 
zc> igt s ic· h ll"i<'df' r d<· llt·li e lt d ie• ,·ortTI'it li l' hr· Einwirkun g dc•s ( ;p iJr:lu<·il f's 
cl1·s l:i pi t g<·l s fiir di e S••lhstc·o ntrn lt· dc·r i\ rl i<" ul :lt ions lwwc·gnll gr• ll. 

N:11' h Gr·w illllllllg d<• r l.:lllt·c· c• rs t<' ll Arti eul:l tio nssysl<' nl s g<·l11• 
irl1 dann zu d<• n Kxpl osil"l :IL1 1t•n dt•s zll·<· it <•n 1111d :111c-l1 g lnic·lt d<•s d1 ·it1<•11 
i\ rUt nl a ti onssys t"f· nlS iil wr: ich <'nt\\'i ekc•l<• a lso di r· Lauti' t, d , k u11d g; 
d:ll ": llil" fol g t d:1nn df· r Nasc· nl :ntl n und l' lidli l' h di P HPiiJ I' l:lltt•• des f.W!• i -
l<· n 1111d dritt"e11 i\ r t icul :lt ionssyste nl s, d:1s s, d:1s sl" li , d:1s <" Ii und das j . 
IJ:1s R 111 .1cht HH' iste m; kc•illl ' grossen Sclllvic· rig k<· it <· ll he i der Ei niihnng; 

111 :111 trifft l'S lll :lll cl un :li g:1n z zuf:ill ig in dPr Üehun g vo11 se lbst , 1111<1 I'S 

is t d:i/111 gut , so w l"iilli g lt !' rvnrg<' br:lc·.ltt•· r g l(' ich fcstzu h:tl ti' n. 
Cr•lwrh :IIIJ..lt mögn Nie111 :11Hl dl' ll hi er a ll gcge iJ <' JH 'II :1 ls l' in Pn 
innn <• r str!'ng inll i'Zllll:d tend <·ll lJd raehtl' ll. i\ 111 IH·str· n geht 111 :111 Vi<• l-
lc· icli t i11 d<' r W!' ise ,·or, d:1ss nl:lll 11 :11" 11 J•: i11iibnn;; dC' r <· rs te n Lant n \ l' r -
suc.h t;, wrleho 1·on d,• n sonst 11 0 1" h Ynrlt :111d c• IH' II L:lllf·•·ll :1m l<' it" lt t·<·s te11 
11 ac hgesprodl l'll werd o11 , u11d dass man 111i t di esen da n11 in d•·r 
fo rtfii iJ rt . 

Mi t den t' bcn gcscltildert"en Arti t" ul :ll"i Ons iii Jun g<'ll vP rbind o ielt lll iig-
li ch.· t bald Sc hr e iiJliiJu11 g<' n mi t d !' r linln•11 H :111d . Jl Pk:llllltli ch 
hat Br oca di P Jtcchtshii11dig koit der nl (' isten J\l ell sc· h<·n 111i t d t' r Links-
birnig keit i11 Pngc lkz i<' llllllg g <'sotz t und lt nt l'S l1 üchst \\" :1h1·sche inli ch 
ge macht, dass di o Linkshirnig ke it durch di (• f"riih z<' itige Ei11iiln111 ß der 
rechtf' n H:md w ali erl l' i gcsclti ckt·pren Br wPgun g <· n verursacht wird. 
In der Tl1 at hat s ich bei e inigen Secti nnon vo n A ph:1s isch 1•n, di e links-
h?indig waren, der anatomische Dofcct in der rechten H.irnlt iilfto vo rg<·-
f"und en. Die oinf:JChe Schlussfolgerun g sche in t ;" u sein , lll :l.n dure il 
r:inlibung dr r linkPn l-l :111d für feinere Bewegun gen d:1s rec ht·o Hirn für 
d ic Sprac h I autbewcgnn gcn ei 11 znliben oder wr n igstcns ,·orzll herPi tP II n w-
m:Jg. OIJ 111111 di rso Scltluss folgorun g ri cht ig ist od(• r 11i cht - s ie ist 

ni cht VO ll mir Zll <' rs t g1·r.ogpn word t·n , sond er11 wir find c11 
s ie hornits u. i\ . IH' i Clarns (.J ahrlmr lt für Kindorlt oilkund (•, 1874), fer-
ner hc i B e r k b a 11 (Ue lw r Störungen dr•r Spracl1 e und dc•r Schri ftsprac h<' , 
188fi) und l)(' i .B e r 11 h a rd - ganz auffa ll end war i 11 d <'lll 1111t er No . 2 



i ld e' l'lt ' l l I.':JI I<· d:1 ,.; f' :11·:d lr i ;_!;< ' IH' II in dc ·1· dc•,.; Z11 s1 :111de ·,.; 
i n :llll' Spra i' IH• 1111d Sc hri l'; , und i11 p; :111 z W ei,.;<• i n <'i lll ' lll 
11T i1t'r unl <· ll Zll :--c·l lilde•l'li!l <' ll !.':JII <• \'Oll n•n 1rns<' ll sOri ,.;<· lu•r A ph :lsi<•, die • 
111i1 zil' lnlil'h hn<'hg r:ldi g<' l' III0101'i s!' IH·r Ap h:1sie • l '(• rhiiiH it'n ll': l r . lr l1 
;.:;c•lu· i11 d<·r Figur e•i 11 ll<•ispic •l für di <' in l' iiH' III ZPi1r:nnn \Oll ar h1 
Woc h\' 11 c• rl :11 1g1<' Sc hn ·ihl':i h ig k< ·it, di e· , ll'i<· de•n11ich sichth:1r , in ihn·n <'i n-
ZP inc•n l 'li: l se' ll df',.; l' ortsl' liri11 ,.; ,·o ll sJ:indi g d l'r Spr:u· hhesse' l'llll t; e·lils pr:l('h . 
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1nügc' ll die do r1 gc•pphc' IH'II BPi.spi elc• :lll\: 11 :1111' di.n 111t'tli odi seho 
Ar1 des Vorg<' IJOns lwi d c•r :11-ti gc· 11 Sc lir<·i hliiJnll t;\' 11 lii111vt' ise n. Di <' Sehreih-
ühlln t;<'n l1 :iiJ<' II :JIH•r :lll(' li noc h c' iiH'n w<'i1·r•l '(' ll Zw<'ck . Bei 1110tnrisl'l1en 
Aphasie 11 zc· ig1 s ir li n •\' 111 o l't , i> <·snnders hPi Wor1e•n , in dell <' ll Co w;o-
llant<' ll:l!lli iilll.nll ).!;< 'll ro rk n 11111H'n , t> i11 \ ' l'n-:tc• ll ell odl'l ' Ausl:lsS<'II von l' in -

· ze· II H' ll L :llll {' ll. llclrl'h g l <'il' li z<'i 1i g<' Sr lir <· ihiihllll ge n wird d:1 s 
(:e d :i<·li111i ss l'ür di<· L :111tl'ol g c· dlll 'l' ll d :1s 1\u g11 Ull1 <•n; tü1z1 , 
und di PS<' Un1c'rsii'c1z11 11 p; is1 dun·li :ms nicht z11 nn1 1'1'SI' Ii iitz<• li. lrh lt:dw 
n l'1 IH' IIH' I'k1 , dass, 11'1 ' 1111 e•i11 Wort ,·nr ltc• r ,.w ll1s1 i><·i l' ifri gc'lll Li<' h<' ll ni l' li1 r 



10 ll I' . Ir . (: ulz 111:1 II ll . 

J•iu zJJiil" '" 11·:1r. ''" li :J<· h J' i11i g;'' " gJ•I:111 g;. d ;1 ,; l; t•di'w lilll i:-;s 
i'i'lr dil' L:wli'o lp;P ;.;n 7.11 11 11ft' I'Sfiif zt•l1 , da s,; dl' r l' :lfi"lll d:1s i'iir il111 ,·nr-
ll l'r ,;o ;.;chwit•rigl' Wort IIIJJ1111 1' hr l< ·ic lif LJIHI g likldi <·li hJ·n·orilr ;J< ·Iif t•. 
Aus dl'111 g i< ·ic·hen (:rnnd<• pfl Pgt· i1 ·1i :111 (' 11 :illn1 iil ig :11 1-
zub: iiiiH'Il . lrli 111:1 t' lit• ci:J ,; i11 d1•r \\' l' iSI' , d:1 ,;s i1·h di l' Pin zl' l!li ' ll ll1wli -
st:dH ' ll :mi' t•in• · All z:lli l r o11 'l'iii'Pil'hl ·ll schn•iiH· ( •·s s i11d d c• 1':11ti ,u; '' iliH·Ii -
,; i:11H•JI g <·d1· 11c kt i11 S(' IIJ1iJ11 :i1 t• ri a li1•11h :11HII1111 g I'OITiitlii gJ 1111d 1111n 
dc•111 l\r :111kt•JI l'ill Wort :111 s di ••:-;•· 11 Pin ZI' Ill t' ll ll iwll s l:ii H•JI Zll :-;:llllliiC' ll g t•-
sl'fzf sPlhslvl' r,; f·iil1dl it' h 1':111 g1' it' h d:d1!' i 111it l' iiH ' II1 Worl1• :111 , 
d :1s J'r gP iiinlig s pn•c·lll ' ll ka1111. l11 dJ ' ll1 m•ill ' l'l 'll \ '<·rl :111 1' d1•r Art ic· n-
l:lt·ionsiibnll gl'll ptltogt· i1·11 d:11111 s ft •f,; "i " c· ht•n lll ' ll gi'\\'OII IH'1H's Wor1. 
dtlrch di<• l:lut'h st:Ji, c• nf·iifpk llt ' 11 smro lil :II ,; tl11n·h rl :1s Scllr!'ih <· ni<J sst•JI 
11l (' lir di•J11 (; pdiit'hflli fls l'ili ZIIJlrii ).!; l' ll . 

111if d1 •JI ll i' IIII H' i1 ·11 !'J •I'lli ' l' 
Ll'b JJn g PII tlc· r A ll s (' li :IIIJJ ll g od1 ·r ,·jplnH·IIJ· d1• r V(• rklliipi'nll g \'Oll 
A ll st' li :HlUll g 1111<1 'vVort·IJ r wi ').!; Ull g 1·or . lli t·sPibl' ll sclll·ill<' ll :Hii' d!'n !'rsten 
i\JJ g•·niJi i1·k l'1b1 ·rfhi s;.; ig ZH sl'in , :dJ<'I' ich h:dw IJI' i all t•n d1 ' ll von 111ir 
hPh:IIHI,·ltl' ll lii Otori ,;t'IH•n ,\ phas i1 ·11 IH'o h;J('Iifi •f , da ss dt' l' 1\r:nil«• zwar 
l' in Wort wi1 • ,.Nas!' " ganz g- 111 JJ :I(' hs pn•c· IH•JJ k:11111: li:d!l' it'l1 111111 1•i11 W<·il -
1'11 1' 11 W1 •ih•1· lllil ili lll gc·idJt· 1111 d i'on ll 'rl ' il111 d:lllll a1il·, indc•11J ich :111 

• JJI('illl' Nas1• z1 ·igt· , 111ir di'JJ g<•z<·i gh-n ( ;, .g1·1l sf:11HI w bt •JI I' Illl (' ll , so ist 
tl 1•r 1\ra ll ki • d:1w ni1·1i1 i111 :) taiHII •, 1'1' 1'1'1'111:lg :dso woh l dlll'l ' li Hi'JI'I ' II 
111HI :)!' IH'n llll'i!ll 'r :)pr<•t· li th iit·ig kPif Sl'illl ' t•i g t•Jit ' S pn•<· li t ll iiti g l<l'it in 
(:all g w sl'fZI ' ll , 11i 1·ht ah t' r dll r1 · li tli1 · h los s l' A ll s t'li:llll lll g tlt•s 
zu IH ' III ' llll <l ii(IPII (;l •g t·n s ta ntl l' s . t·rg i!' hl s it ·h notliwt' IJ<l ig , 

lll :Jn iJI'i j<·d1•111 111'11 gt'IVOII!l t'IH' ll Wort<• sh·t·s :111('11 l'l· rsut' li t• IJ so ll , 
\\'ort ro n dl'lll lll·n·orbrill gt•ll w lasSI'll hlos d11rt'h A n-

dl 'llhlng d1•s (:, .gl' ll st:nHI<•s, dt•ll 111:111 il11n Zl'i ).!; l. ll a llllll l'i ll l' H<•illl' \'Oll 
(:Pgt•Ji sni iHi l' ll 11i1·lll. illl1111'r g l1·it · li vor li:IIHI <·JI s1·i11 \\'l'rdt ·n, dt •l'l'll Wort <· 
111:111 g<•übt liat , so h<•Jiut·zp it' li w diJ •St' lll Zll'l'l'kl• di< · g lt: il'lH'II 'Lii'<•l-
l' lit:ll , di r l'ür di• JI Untr·r r i!' lit l:illhsti11Jlllll' l' l(ind r· r Zllr <i <•r 
\'< •rk11iipf1111 1-\ VOll Wort· 1111d Ans<"h:11111 11 g bt ' lllll·zt 11'1·rd1' 11 ''' ). lli<· kl l' illl' ll 
BildN liah1'll <·i11<· Grih;s<· 1'011 :1 1'111 i111 n11d wc·nli-11 i11 t'ill 

111:111 :1111' <· ill< ' S<·ih· li11k s Bild 
1111<1 l'f•< ·hts di1• B<' l1 1'11111lllg d<•s (·:J•gPI1St:ll1di •s st'lll'(·ibt . Zn11iil' hs t 
iibt 11ll ll dt•r l(r: llil((• di n Allss pr:ll'llf•, illd<'lll Pr ,\ll s<" h:m ungs bild und 
Sc li rii'th ild ll l'b<' ll f' iii :IIHit'r s iPht . J(:JI III 1'1' p;1'11Ü1;1\ IId , so k11ilrt m:111 
dil' gcsdl!-il'br·lln Hii ll'l · d1 ·1· SPii't' tllll , sod :1ss 1'1' d ie :)chrii't ni ('.Jil. lt•st•n 

*) Hild er bog·e n" l'fJ 11 H.ii ss I e r. \' i'rl ag· der H.af' ld1 orsL'schen 
Bu chh and lu ng· in Osna brli ck. 4. A11fl. 1880 . 



l<: tnn , und liisst ihn d it· Wort p :111s dt• r .\ ns<· li :IUil ll g :ii iPilt hPt'\'Orrn t't·n. 
(s . l•' ig11r, d it· t• in BPis pi1•l g il'ht , wit· d:1s H in \'l' rsl' lii Pdt-111 •11 \' •·rhi ll-
dnn l-!;t' n gPiihl \\ ird .J 

!Ii<· Si' liil d<• r nnl-!: di t•st's wird ;,!;l' ltii g••n, 111n z11 zt•ig<·n, \\'i <· 
lll :lll ll ig f:ilt il-!; d i<· Ut·hl ttl gl' ll s ind . d il' :il lt · :111 1' d t•ll sl' lht•n Zw t•l' k : di 1· II Pr-
\'Orrnl'lltl g 1111<1 l•:ini'd ll tll !!; l' ii ii 'S 111 '111' 11 III Otor isi' IH·n S pr:ll' ll l'l ' llfl'llllls, !Ji n-
zi <• l<·n. lli l' l( llrZI ' Sr liildt •r1111 g dPr \'O ll 111 ir hl' h:IIHI I' Itl' ll P:11i t• nt·<•n, d iP 
il' ll :1111 d it·sl's Ahs: tt z<•s gPgt· ht•tt li:tiJ!' , \\'i rd l'<• rn t•r z1·igl' n, 
d:tss ttt :ttt hl' i snr !-!; Uilti gt•l' .lk ttlt1 ztll 'l!; d!' t' Ii i<·r :tn gt'gl'h t'IH' II II i I fs tn it tt •l 
itn ( ::III ZI' tt t't•(' lif IH ·I'r it •di gt' llll t• l·: r l'o lgt' t•rzit• l<· tt k:1111 1. 

II . Centrosensorische Aphasie. 
Ut•h• •r di Ps<· sl' llt•nt•r t• l<' nrn1 dl' r Apli :1s in \'l' t'lli Ot• lit t• il' li in dt·tll 

nlll' tl h<•rpi ts Yortr:lgl' \' Ot' Z\\' l' i .lah n ·n t·rst von l' illl ' lll l•': dlt • 
Niili Pn •s zn IH ·ri (' lift·IJ. ln z\\'i sl' lll' ll li atw i<- 11 <·in <·n zw<•i tr· n Fall in 131'o h-
:lt'lünng lw kotnn ll' tl 111111 d<·sst•n HPh :1ndlnng t:hl' ttl':ill s w l' ii H' II I gl'dPilt -
lir·li t•n Ende gl'f'iilirt •:• ) . 

I. der Vi erzig stehen der ll crr, der tn ir du rch ll orrn l> r. ll a d ra 
iibcrsand t wnrdc, 1ra r ror etwas iihcr oin rm .Jahre in llo lgo einet· .\ poplcx ic, 

*) tlri Llr nl •': tll , der nt ir ,·onl.l t tTniJ r. ,'o n /. r on der AbU te ilung dos 
ll err n l'rof. H c n r e rs a u: don• li m nkonl ta nso Moah it ii brr ll' iCsl' ll ll' urtl t•, lt:d>e 
iL· I• nu ,· l• itt Ucu ha ·lt lll tl••· utt d JJ e!t and lutw . 



1:! Pr. II. (: 11 1 Zll li lll ll, 

walll·,;chrinli r· h <1111" l11 el isr· her Ba s is, r1pl1a s isch lli f\ ,\pl1asi1' war i111 
i\nl"ange SOlro h I mol ori sch sensori sch ; der Ji ranid' I"P I'III OCh le l•c in \\ 'url 
il ora.u szulJrin u·en , und ebenso 1\'0ni g· I"P rs taml er, 11 as di e l1 111 g"e lwng z11 ih 111 
spmch, trot:" BcwiJ SStsc iJI S. GaJJ Z a lJJ11 ii lig '" "" di e Sprache 11 ic-
dcr; er l·cnn oe lile sl' in e Wünsche :JIISztHi riiel\i' ll und 1111d 11 ac h illllll l' l' 
besser zu sprrclu·n. \' on dcn1 p;am.en ln s11lt , rl cr a11 eh !' in c roriii Ju rg·<' helld e 
J,ii lllnllng der rnchl cn li ii '·l'erll iill't e zur l•'o lgc hatlr , hli i' IJ nur ci11 P sPhr h u!' h -
g r a di g·c Gndii<"lilni sss!' hwii c h c zurii {' k und rli1' lil agc dt•s l'a li e11tl'n , 
or hiLu fi g- nich t r crslc iJ CII l<ö nn e, 1ra s zu il1n1 ll"<' rd e, t·r fa ls(' h 
I Crsliind c, da ss er ol'l mtl1 en 111ii ssc , oll!;·lcicli se in Uchö1· d11n·l1 au s ni ehl g·o -
lillen habe. '!'rot z se i1t e1· Behauptun g·, dass t' l' l'oll slündig sp1·echen l•ö 11n c, 
was er woll e, zeigte s i('h ducl1 h;dd , rl;1 ss a 11 CI1 ron der Jn otn ri se lH' JI 1\ph;t s ie 
zi emli {'/i r icl no{' h zuriicl<geiJii cbcn war: er I PI'In rJCIItc 1111r sto hl er ht ztt lesen, 
und ein zeln e vo rgeschri ciJcnr Wortu iJI'achLP er 111il zil'lll li i·lll ' ll \ erdroiHn1 ge 11 
heraus. .lnt l,<wl'c der Ll nlerh :d lt11 1g zeigte au eh , d;1ss in <ler 'l'hal au cJ1 
n1 olori sehr- . 'lö ru11 g0 11 der . 'prar·lllhüLig lwil in höhere1n l;1ass" ru rh a 11d e11 wa1·c n, 
al s er se lbsl g laublc oder II'O ii l.e. ljicss n1a11 ihn ein en kl ein en S;1lz 
lese n und da nn das Gelese ne öl'l er wiederh olen , so I'Cl'IIIO('.ille er den Satz zll'ei-
odcr drcim:tl ganr. g- ul ll'i ederwg·l'bo n ; a. lll niilig li css a lm · di r Ueutlich l,eil und 
di e Hi chlig l< cil der \\' iedergab e Cllls(·.hi eden zu ll'iinsc i1 CJI iil ,rig, bis er sc hli ess -
licJJ den Sat11 1';1sl rergcsse n hall e. .Ich h<dJe di ese wc11iger als 
Gediicl1lnissslö ru11 g· - di e hi er ncbeuiJc i a11 t l1 ;meifel los isl ll'i c a ls cin o 
abn o rn1 sc hn e ll e Ern1 iiduu g d • r Gc hir nfun c li o n aufg• fa ss t. I'Cr-
lllü clile de11 , 'nlz ö l' le r ri chlig zu wi ederh olen, wenn r r ihn ge l sc n hn ttc, al s 
wenn er ihm 1·orges prochen war. Vurges l'ru t.: henes ll'urd e 1111r se ilen g·a 11 z 
ri chlig nachges prochen. Oll fi elen gan ze Siitz und Per ioden r öll ig ;tus, und 
der I ranke verm oc hte dann in I<C ill c.r Weise zu I'C' rs lchen , w;1s man zu il11 n 
saglc. Zu and eren Zeilen dag·cge n ll'i eder sc hi c11 da s V ·rs tiinclni ss des Ge-
sprochenen weniger geslö rl. Vö llig r ersag le das Verstilndniss, II' CIIn n1an ill-
millen ein er dem IJali enlen II' Oili bekann len Hede11 sarl p lölz li ·h ci11 11i chl 7.11 
der 1\ odensa rl gehör ig·es \\ 'orl einschallelc. Au s di ese n Gründ en IJi ciL ich di e 
·entrosensori sche Stö rung l'iir die eip;cnUi ch 11·ichli g·o und ri ·hl •le dcmenls prc-

c; hend mein e Bol1 and lung vor all en Ui11 gc n gegen di ese, wiil1rend ich g loich-
ze ilig Lli e cu olori scl1 Slö ru11g· ni clil a. us: cr Achl li css. i\ u c l1 d as G c cl iL e h l-
lli ss w ur d e dur c h Jll e l ho di sc h o J3 e handl11n g: u1a ss n a.llltl •n zu s lii.r-
l<en ve r s uc h !'. Uas J\esullal an1 Scld usse 1·on acl1 l \V oehen dauernd en liig -
li ·h ang·es lelllcn Llebun gen 11·ar dera.rl, dass der II en in Gesc ll scliaflcn , vo n 
denen er s ich früh er ii ngs lli t:h forn g·eha.lten halt e, g 11 L, wie er sich selbst 
a usdrii cHe , " in der Ll nlor ha llung· milka 111 ". l•; r r enno clilo beso nd ers dann, 
wenn er das Ges i l1 L ler sprechend en J)erso11 beo bacli lr n konnte, rechl g ul de111 
Gesprochen n zu folgen un d richtige AnL11·orleu zu geben, während ih111 da s 
friih er nichlmögli clJ gcll'esen 1rar. Se i11 sonsliges geistiges Verhalten isl röllig 
II Ol'lll <t l ; inleJl eclueJl e Störungeu warou ni chl I'Orhand en. 

2 . .!!;in ca. 40 .J ahre alter höherer BemnLer war mild em , 'chlaga.nfall , clor 
ih11 ro r and crLha.JIJ Jahren gctro ll'cn lwlle, aphas isch geword en. Ui ll moLor isl'11 e 



.\p hasic ha1\ r ;i\lnliili!!,'· in·wwril , du-s <'r da s , 11. ,1s rr 
s;wcn wol llr , auszud rii r k•' n YCI'Il iUCiil l', ohp; lcir:h di e \\' orte uur srhwrr und ort 
r erd rr i1 L nn rl in rl orr crlit' hrl nn l•'un n hcrror l<: nll cn ; dagegen w:1r das \'ersLiindni ss 
rlc: Uespr1H:henen, dn s \ nl'nng· lii llig' r rl orcn gcga ng·e n wnr, nur iu seJ1r n·c-
ringenJ (:radc wi cdcrge liC hr l. J·; r re nu ochlo 11·ohl di e g·e wöhnli chcn Hcdcn: a.rfen 
im Ui g·li chcn Verlre ltr ri cli\i g· z11 rl etllcn , ein " Wi e gehl es !"' "Uulnn Morgen I " 
" \\'i c h;d) n Sie g·cschlal'en i' " Wi <' g0 lil es Jhn l· n heule!:'" ll' rtn oc hLr' er riehLig z11 
lieantworl cn: dag·cgr11 iiiJer di ese liig·li elt cn l{edonsarl en hina11 s war rl a: Vcr-

l'ii 1· 1las <: cs prol' lt Ctl e l'a sl r öll ig au l'!!,'cholren. l·: r l' rliliirle 11a.bci 
charalrteri slisch, da .. s er sicl1 so ror liiitnc, als ob er bloss rür da s Ges proc hene 
t. a.ub wiirc : denn er hörr sons \. gn nz g·ul. Dir lnlPIIi .l!;cnz war ni ch\ gestört, er 
konnlr n·ut ,·nr lcsen und r crsla Jirl das (: clesen e rö llig, renll oc hlc es aber in 
l•'olgc ri Pr noch 10rhandcnen gur ingen n1 olo ri s<.: hr n 1\ph asic nur Sl' hl eeilt wi e-
derzugeben: :wsscrdem 1\'ar :1.11t l1 in di eselll l•'n ll r die <icdii ·h\ni ss liraJL sehr 

Ucr l•ati enl ll' urd o 1·un 111ir tlr ' i la.ng· l eh<JIH iell und war 
<1111 Schluss der drei 1\'l ona le sowo il , da ss il 1n1 in der nlerha ltnng liaum ein 
\\'orl entging, d<J s er ni cl1\ hii.\lc. <:J cichz •ilig hi erbei 1 or han-
dcn ein e Prheh li l'h O 111 0\o ri ·cl1 c untl AnTaphie , di e 1ui \ der aJI-
miilige n Sliirlwng des r: cdiirhlni ssos sich so bed eutend bes ·orlo, da ss er am 
· 'e liluss dor Behandlung ri chtig untl ohn e Jlchl r zu ma chl' n se hr ibc n konnte. 
Flir di e ,\ rl se i11 er Sc hrri l lliÜl'hl e il'h hi er einigt• Beispi ele kurz an -
i'ii hrCII . 

l·k i1 n DietirPII ,·on ll' i<·h1 Lt•sesfiil'k t• n \l'ltrd pn ,-<' rh iilt-
1\'C•n igc· J.'p\Ji pr gP ni:J l' h1 , obg iPie h anc h hi Prh pi di <' Wort·p re r-

dn' h1 wn rd <'ll und 111 :1 1111 ig fa(' hl ' Worte' dirl'd :I IISgl' lasst•n wnrdt'll. 
wnrdp di r hekannt·c' l•':dH' I von dt• nJ Es<· I, clt•r mit S:ilz h<> lad l' il w:u·, 
anf:Jn gs in n·e hi· rrriind<·rt<•r l•'o nn l>i1 · Llt>sl' hi ehtl' lan t<>t 
in ihrPn <·rskn Siit·zl'll t' ll l'o lg<' IHit•nnassl' ll : " l•:s wa r Pillnl :l l ei n Est> l, 
dt• J' war 1nit Salz b<· l:td i' ll. l•: r k:nn <111 t> in l' n Bac·h, sfraul' ht> ltt' und f-ie l 
in 's Wassl' r . Al s l' r wi t• d< •r anfs1:11HI. fiihl tl' Pr , d:1ss s<> im• Last 11111 
ri c• IPs lrie h1<' r gr'II'O rd en war" . l> ic•s<' Siit·ze hc· n wnrclt'n V0 11 dt'nl 1' :1 1i<•n-
1Pn hpi Bc•g in 11 dc·r Bt•han dlnn g fo lg<·ndrrmasspn wit' dt•rg<'"·<· ht'n: "Es 
11':11'(' 11 nl<'int> Es<· I , dt•r wan· n Sa lz zu hPiaden , <'r k:nn an l' iiH 'Il lb t h, 
t' r s1T:IIIelwlte 11nd fi e l in \ Wass('J'. A ls C' r wicdpr :mfsta nd , l'iihlt·e c• r 
d:l hPi, da ss sl'i iH' L:1 st 11111 1iPI <'S ll' i(' hf r' r t;r wnrclt'll w: lr "-

ln dcn1 Jetztr n Satz\' hrzeichncn di r 'vVn rtl' "mn fi r l r·s " anstatt 
dc·s Di ctirtcn " um vic• lps" deutli eh di n t'<' ntrosc' nso ri schc Aplwsie. 
lk r Kr:uil;<· wu 1HI\>r1 r si('h se ihst·, da ss ich il11n so sinnlns<' Worte 
di efirl·c·. 

Ebcnl'a ll s noch Zl l Anfan g dt' r wunl n Pin kll'incs '1\liir-
c li l' n, ch s in l'ol grnd r r Wc' ise didirt wurd1' : "Es w:1r (• inm :tl ri nc l•'rau, 
di1· ll' :lr <•inl' hüsc· Hex<· 1111d li:l11 t• Zll'<'i Tüc·li t<·r u. s. 11·." in fol g<' IHit• r 



I Jr. II. I: ul zeu :enn, 

We·isl' w:e r c·illl ' l.' e· :eu , di• · \\':Ir <'1111 ' ll e·:-; c• uud " :er 
zwl'i 'J'öf' ht·e·r , c·iew davo 11 w:1 r >< irh ll ii ><s li l' h 1111d loii;;e• 11. s. w." . i\: ll' le -
de• lll ('i lll' :cur dil' g rn;;se• (;C'd iil'hllli sssf' ll wiiclel' l)('sO!Idt·rs w· ri('h1 1'11' lle ·-
handlung, di <" g: 11e z i111 Ans(' lclu ss :111 di e· I( u s>< lll :eul . ><elll' ll \ ' llr-
selcl iigP vor s ie· lc g i11 g, l' ill g<" lr·i ld w:1r, le l'sse·e·h· s ie·l e die• \\'ic•de•rg:ehl' 
dPs ])i('f irtc• 11 sO\\'I' i t, d:1 ss de·r I Jc.rr e·i ell ' lll l:ell gS:IIII I' II I >ic·t :11 1·oll ko111111 e'11 
IVOI'f·gpf rc •U l'ol g tl' 111ed IIUI' Sl' lte ' ll \\' orte• :IIISiii'SS odc•r :eiiSf:lff de·r dil' -
lirtc •n Worte• :eude·n·, de•11 e iile 11li('hc • Worlc· c• ill sl'lz (r•, s r1 z . II. s l:1lt 
" Hns<' " : " Hiune e• ", odc•e· s t:et·t ":-wlc ii11 " : " l'c •i11 " , nde•1 · s t:ctt 11 1111rd e• " : " w:1r". 
lle·soudl' e·s dic· ll ii ll'sze·itw orte· 11'111'de·11 vou ile 11e II O(' Ie iu ii11 se•rst wi lll;i'lr · 
li e· l11•r Wei se S<'l bst, 11:erh IJid:1l 11·ie•dc·rge• IH·u. l l:1 1'1' \'Oll (:l'hnrt c•i11 
:-i:1t li sr· wa r , so zc· igtc • s ir·li , obg lc· ie le c· r c·iu se·hr ge·hildc·l! ·r w:c r, 
dol' li de·r spi eH·r j )utkrs pr:ll'l ec• :11el' di e• :-il' lir il't spr:ee· ll(' so 1' 111 '1'· 
g isl' li i11 sr iiH' ne kr:11 ekl'11 Znsf:111 de• , d:1 ss c· e· s t:etl ,,t- li n11 " i11 de·r g:III ZI'Il 
l ' l'NI:C' Il Z <" it rc •gr• l11e i.i ss ig " due1 " srh ric ·b , s t:1lf "sc· le r" "sl' li n·" , s t:1t·t " g•· · 
th:m " "p;NI:1n " , st:clt' " ge•h 1111r" "j e· 1111r" , s t :c t t " fii r ·' di e· Z:clcl " Yi l' r" 
u11d A11d C' rc•s lll l' li r . .i'i :H· Ii Vc•rl:1111' \'Oll clrc·i \\' c)(' lll ' ll , d ic · i111 Wc•sc ·ll t-
1 i('ll c'n de•r Hest'it ignn g cl <'r mol'ori sl' h< ·ll S pr:l f' llllll s iri!Pr iH·it LIIHI d<' r 
Ul' hun g de·s Gc·diiC' II t ni ssl's zu gr·w:1 nd t w:en•n, g:1h e•1· die• (:c•s(' li ie ·li tl' \'Oll 
de •111 Esc· l, di e• ic· l1 obPn e· nl'iih utc·, rl't·ht· g ut oiiiH' IJi r l:1t vo11 s!' lhst wiP-
dc·r 11e11l lll:cl'hh · i11 dc·r g:e 11 zc·ll E e·ziilclr111 g II LI I' c·ill l' ll k lnill c' ll 1-'c·lcl c•r, ill -
dl'l!l c•r :cust:1tt " wnrd c·" " w:cr" st·.l 1ri "IJ . i\ :icli t•ill('l' dc •r :1 rti gr 11 A ll slrc ·l! · 
g u11 g se i11es dit• dnrC' h dic · s(' hrift li (' li l' Wi Pt lcoq.;:dH• l' int ·r 
k ll' in r11 l•: rziilclllllg inlln f' rhin ll <' l'l' fl!'gP ruft• n w: 1r , g in g d:1s llic· l':! t nl l'i -
s tc ·ns nit ·ht g :cnz sn gut Yfll' s ic· h , :cl s 11'< '1111 ic· li bc•i KC'g i1111 dc·1· Slu nd c· 
111it· dc 'lll lli t·t:c t :111 li11 g (:cl so :lllC'h hif'l' l•:rlllii dlln gsc·rsl'll('inn ll g<•n ). (lt•-
wi'dllcli e· h hli r ht·li \'Oll dc· n1 vfll' le c•r gr nOIIInll 'n< ·n Lc·sc•s tiiC'k odl'l' dc •r 
k lri nPn Erziilclue1g l'i ni gc· llrork<' ll so :111f'l':cll e•nd l'l's t i11 sPinc' ln {:e·el;il'lct-
lli ss h:11'tc•n , d:c ss die·sr• ll w11 h<" i dl' l!l Di..tat d:cn11 pl i'•tz li c·h 1nit \' inc•r 

wil' dc·rk ehrte•ll , da ss de•r 1':1t i<· nt Lili e• li att<' , die • anl'-
trr tendl' n \Vo rte zu Ulltl' rdrü<·krn. lic• islli<•ls we·i se• wurde• , 11 :w lid <' lll dc•r 
l' :1tie•nt di<· (;c·se·hi chtc• 1'011 dem l•:s!'l ni udl' rl!;e'Ht ll ri<'hl'n l1atk , d:1s IH' -
k: lnn te• J\liirl'h en vo n Hothl< iipjJC' hCII di l' t· ir t . lk r l' :lti\' II L ro lg tc• dl' lll 
lli r·tat rc· l' ht g ut ; a iH <'S :tiH·r zu ckr Stl' ll l' k:1111 , wo <'S in de •111 
li eisst: da s l(ii pp i' IH·n w:1r vo n s prae·h ue1d sehri l'b dt•r l ':ltie•nt 
w ni.ic hst nH· III·<·n· " d:1s l<ii ppe·l1 on IY:!r 111it· Sa lz", o fl'r 1JIJar da s 
" ::ia lz" aus dc•1· 1·orh er spontan ni elkrt;c·schr it'ht• lll' ll Gesehit ·li t<'. !las 
Vc n\'l'l' li SC' In iih11 l il' h k lin g P11d r r Worte• hil'lt· zienilie·h l:1 nge :1.1 1. 
k h gin g in der Aus w: dtl dl' r zu I.J csprec; li <· ndell und durrli z1111 ·hlll t' n<l <·n 
Urs<' ili <' ll tl' n se lbs tV\ ' I'Stii ndli c li ga nz sysh ·ln :t ti sc;lt YOr ; so n:d11n ieh n. J\. 
Hltdc dit · l·e·rsc liied<· ll c ll Erz iilil ull g<'ll von Eu ii' II S[J it" ge l. 13c illl .i'ia ·le -



I 

-

Hj)rüd lt' ll 1\'lll'd<' 1':1 s t. i11 dl'r Prsh•n ZPi1 
statt ztlllii<'il st i 111111 <'1' f!;PS: I01, ll iHI t• rst· :Ii 1-
lllii lig- g<· w:lllll dt·r l'ati<·nt sOI\'Pi1 (iitpr Fnnrh <mc·n , d:1 ss 
<'I' :111(' 11 d :1s ,·org<'s protilt•IH' ,. Eu iPnspi Pgc·l " wi<•clt-q;ab. Zu H<>g inn dc·r 
HPii :IIH ii un g w:1r di<' sc• nsori s(' hc• A pil :lsit• <· int> ziP II11i c il li ot· il gr:ldi g<' , o lt -
g lr il'il dc•1· l' :l1·it •nt sr l1 on g:tnz r0 11 sl' lhst d:1s :tn g<' w:IIHit h:tttr, w:1s iril 
:ll s rPg<· lnl:i ss igc· lk l1 :11ldlung h<· i rPntros<•nsor ist iH•r Ap il :1sic· <'111pldliPII 
lll ii('l11t. l•: r s:li1 ll iindit·il spilr s<·.il :trl' in da s (:t>sil'h1 dps Hprc·l'h r nd Pn 
liiHI ('1Ti<·1il ofh •nh:1r ei 11 P g:utzc• Rt·i iH• \'Oll Wor1l'n durr il diP 

J> as hPII'Pist 11. A. d t• r Un1s t:11H I. da ss Pr lli etirk s , 1\'Plln :1111' 11 
111it und wc·1111 :111<' 11 11nt• ·r llll'lmna ligt• nt \'orspn:t· lwn dPI' t• in zP IIH 'II 
Wort<', dol' il nngPI'iiilr wi<•ckrgah: dit· Pin z\' 111 <' 11 k iPin t•n \'prstiisst• s ind 
j :1 oh<·n lH ·n· it·s <· rwiiiln1'. Allnt iil ig tr:1t 1111 k r d1· r nn1· il wt•it·pr oh1• n w 
h('s(' lll'l ·ii H• IHI<· n lk li and ln1 1g diP st•n so ri sl' lll' Apil :1s i1• :1ns d!' tll 1\r:l nkil r its-
hild<• sow<' it zurlitk , d :1ss , wif' s1· il on gPs:1g t , <i C' I' l': lti l' nt 1•in 1n iiss ig 
s: tlll g<'S (Jl'OI' iii' IH'S ()id:l1· g: ti1Z 0111· n:H•il st (ll'Pi iH• II kOIII11 P, OhiH' d:ISS lll:ln 
g<·zw un g<' ll w:1r , wortwPi sc· odPr silhl' nwPisp Zt l di <:tirp n odPr g:1r d :1 s 
lli C' t ir1<· ln t' III 'Pl'P zu wi <· dpril ol<' ll. 

V\' ii' nt:l ll dl'll l hi s il l'l' ( ;PSC' hild c• rkn (' I'SiPht , g in g il'h 111 dPr 
He h:1ndlu11g sPi ll t' l' lli Ofori sel lt' ll Apil :ts it•, di l' s il' h in d t• r s p:it·t'l'(' ll Z1•it 
i111 WPsP nflil' IH· It d: trin iittSSNIP , d:1ss l' l' tti t il t di l' r iC' hti gP n \VortP f:IIH I, 
d:ISS (' I' sf:tff g<' I\'Oiift•r \\' o r1 P :llld l' l'l', ii linli (' il klin gend!' PinspfztP, 1'01' 
i\ ll l'nl :dH•r d:ll'ln , da ss PI' di l' :-:ly nf':t x dt· 1· HiitzP ni eht IH•III 'ITS(' ilf P (<•s 
h:1nd<· l1<' s1eh :dso in1 \\'Pst·nt·li (' hi• n 111n l ':tr:tpil:t s i,· n1HI Agrantnl :tti snllls) 
i11 d<'r Weis<' ,·or, d:tss ich w erst ganz Pinl': lt'il t' l; PSC' ili l'htc!H•tl , <Ii<' in 
ktii'ZI' II lc· ic·ilt :r. u n •rsft' hciHit•n und :tu eh synt:l l' ti sC' h IPir ilt zt1 lt pgn• il'end c•n 
Siitze il l' ll 1\':m•n , diet ir f·p odPI' n:ll' IH·rziiltl <• lt li pss . Alltn :ili g 
l't'l'Sit!' lil <' il'il :t nc lt se in Yt• r:-;f'iind lti ss fiir dil' ll ll'ltr Zl l t' l'Wt'l'kt-11 
d:1dun· l1 , d:1ss i(']l il111 1•in gl'i<'SI'IH'S Stiil'k in l' in zi·ln <• Siitzt• Pintill'ill'll 
I it•ss, so d:t;.;s :1111' Pi ne lwst inlm k l•'ragP l' i nt• IH•st i nnn tp A nflrort· l'olgl' n 
ntu;.;s tl' . Zu A11l':tn g lll:t c lt t.e di Pses in dl' r Sl' hnl u j :1 l1 :iufig ge iihtt• VPr-
f: tltl 'l' ll , d:1s in1 Wt•sentli ch en di f' Hl'd:t C' h on dl' r Siltze d<• n l(indr rn wr 
Ul' i> nn ,. brin gt, d t• nt l):lti(• lt tt•lt :msst• rord c· ntli e lt e S1·h wiPri gkC'iten, nnd 
Pi11 Beispiel , win IH'so nd t•rs ungl'sl' ili cl<t l' l' r. u Anf:tn g in df' r Ht•< I:IC'-
tio lt 1·on Fr:1g1· und Anti\'Ort mii gP n di t• hi ('l' folg<·nd t•n 
1111d Antw ortt· n , dil' t• r sell1stst:indi g aus dt•r hp(cmnft•n (;<·sl' lti l'ilh' ,·ont 
"gt·stiek ltl' n K:lf'l' r" :m·gpzog<' ll h:lf·, lll'igl'n : 

\\'as aber der 1\ ön ig ll'i c-
dcr i' 

lJ er J{ön ig· dru tld.c dem .ßnron l'llll 

ll abcni chts nochuw.ls und li c.·s dc 111 . 
l(nter ei11 'J'riltlig·e ld auszahlen . 



l(i J)r, II. (iu lzlllann , 

\\' as lri eiJ Kaler Pin ig-r 

Wann fuh r rl l' r 1\ öni g- SjJttz ieren '? 

\\' ;1s li ef der l(al r r zu so in c111 ll cn·11 
und Sjl ra(' h il1111 Li her ll:ll lt' n '? 

Nach \l'e lcli rnl l\iithe sollt1· dPrBa-
ron tlll ll i '? 

Wes ha lb s(' li ri c der I 11 Le r w r 
lliilfei' 

Wa s woll lc der l(ü nig mi L seinrr 
' l'ochler w sehcn , weil er ii ii S dem 
\\'11gen sLieg· und 1'1 '<1 !.\lC, ge -

sei? 
\\'cl(·he l ,iige dcn1 liiini g-'? 

llcr 1\ al cr lriPb PS noc h r i11i g-e 
nale 11 nd !' rwa rh sil'h dit' ll ld d des 
J( ön ig·s . 

I) r l(ü lli g 111i L s t· in er schüll cn '.l'oult -
ler fuhr eines am Ufer ein es 
F lusst's spa zieren. 

l<: il c11ds li(l l' der 1\<i lrr wm B:HOII 
und iel1 c hin 1111d IJ <id el l•: ueh 
illl l•' lusse ei n dPr SlP ll o11 , di e ich 
l·: uch ze ig·o n werd e, und da.nn lasst 
n1i ch 11ur mac hen. 

Der Baron ro 11 llahoni chls lh<1l 
naelt dem Hallt ' se ines 1\ <tLe rs, ohn e 
zu w issr n. 

ri ef' ler J< a.Ler : l lii ll'e, ll iilfe. 
Der lh ron \'Oll ll ahelli chls crlrinld .. 

Spilz bu bl' n 111 i-
nonl llen·cll h i111 Baden di e 1( 1 icl er 
gesloJilcn, 1\'as d!' r l\aler we in end g·e -
laul'en k 11 1n . 

l) (·r 1\alcr haLir se in es ll erl'll 
sch lechte IOeiderh inle r ein cn1 , 'lr:lllCll c 
l'ersleC I<l. 

A ns dr n hit•r gr•gr ht'IH'II il l'i spt·i lt• n wird :111 !' h (' rs i!' ht li r lt , d:N; dt' r 
l' ati cnt s ielt im nu•r kr:11npfh :d't :111 dt·n ro rli Pg<·nd en Sto ff hi elt . Offl' n-
bar sind di e A n t w o rt·<' ll Wl'it h t•ssr r :1l s d i r Fr :q;<' n gt•s tP il t , 
wP il 1' 1' d ie l•' ra gcn dt' lll Silll ll' nac l1 ux iT:1 hin ·n nlllss tr·, d:1 gf'gr• n di p Ant-
wo rt·r n IH•rr its ihn1 gt ·dru ekt rOJ' I:1gr• n , l't•s p. il1n1 in1 du r(' h 
das Vorrrzid il te lt a ftf' ll gf' bli r bl•n 1\':J I'f' Jl. 

Das Angoflih rle wird genlig·en , un1 di e Schre ibslö rung, di b i tlom 
Palicnlcn rorhanden war , 1.u ch ttrn,i<Leri siren 11 11 I ihren Verl auf un ge fähr zu 
schil cl rn. Am Schl usse der Behand lu ng \l'ar der Patient in1 Stande, se ine Go-
•lanlwn fl iessend ohne SchwicriglwiLcn schr ifLii ch auszudrücken un d DicLirlos 
ebenfalls ohne Schwierigkeilen nac lw.uschreibc n. Nur das Goll lü;hLniss für Vo r-
erzii hl Les l icss a.uch noc h am Schlusse der Behand lung zu wiinschen übrig. 
l%enso pass irlen ih u1 bc i111 l iederschreibe n ab unt l w ld ein o Vo rseil n , zun1 
ßeisp ielli ess er lli<Lnolirn a.l den Arlikel aus, oder das lliill'szoitwo rL " isL", j e-
•loch JJ taclile das 111 0hr den ein er gewissen <t ls oiner 
wirklichen ha.nldl a. fLen 

]n dem Folge nd en n1 üehte ieh nun :lll sführlidwr :ud' di e ß e-
h:l JHilungsa rt der t CIJt rosc nsorisl'itt•n Aphasie cingl'hr n , di e lllir in dt'n 

*) Herr Geh. Halh Dr. L em p hat den lJali enlen in dicsen1 Zustand e ge-
sehen 11n cl un tersu hl und fand ni ·hl AIJnOI'Ili (:S mehr tlll seiner . 'prache. 



lwid t' ll t• ht ' ll g!•;.;(' ltildt •rt! •ll Fiii/Pn ,·lll'trdl'/i('lt! • lt :t t. und 
1'011 dt'r il'lt g l:1nht'. tl :1s;.; :tll g<'nl !' in :ll l('lt !l('i l':t st :dh•11 Art<>n dl'r 
!'t'lltrns<' lt. ll't' rdt •lt k :n1n. 

\'on :111d (' l'l' 1' ht •i lt :th<' i(' h 
IILU' !'i iH •n !' l'll'ii lt11t gl'i'LLIHit' ll in l' inPI' l l isst' l' t:Ltion: " Ht•itriigP Wl' l ':tt/to -

nntl Tltr •r:t pi t· tl t•r !'Mt i!·: tlt ·n 1 on .lttlins !\I' m :1 nn , 
diP dt ·rst' lli t• LLnt!' t' dt'tl Ausp i(' il'n \V p;.; tp l1 :1l ' s in H('rli 11 l't'rl':1sst lt :1t . 
llort r·s :1111' St•itt· :11-1. tl :l t hd t•m tlit• A rt . w i<· li l' i lnol'oris(' /t Pr nntl 
:ilniH'sti s(' IH'I' A plt :lsit• 1\'LII'tlt· , g<'s!·lti ld t' rt 11'11i'dt•n ist. f'o lgPn-
dt• rln assP II : " \\' o A plt :1sit• 111it· \Vortt :ltlh lt l'it !'Onlpli <·irt ist , tl:t kiinntt• 
111 :111 wohl i 111 ZII·Pil't· l d:1rii lw r s<• in . oh t•s ist. dnr('/t l'ntl'rri eltt 
Pint• IH•rh <• iwl'iilll't ' ll . d:1 lt i!•r ,il'dt• idH•r lt :tnpt 
:msg!'sl' ltl osst' ll ist . l lt•n 110('1t ht'W!' ist tlit • Zl ll' (;l'ni'tgl', d :1ss 
:llt l' lt WMtt: n1 hlwit i)(' i t'i ll gP III 'IHit•l· lk sl'lt iif'li gnng mit tl t' lll 1\ rankt•n l 'l'r -
st· ll\vind <• n 1<:1 111 1. l•' rl'ilil'lt ist lt it •r di<• \\'l ' it :tl s lwi 
dpn :llld t•n•n 1-'llrnH•n dt •r Aplt:t sit•: dt•r Znst:tnd zit• ltt· si('lt 1·ir l IIIPhr in 
di<· Uingt•, uud PS g ilt lt il'r w niir lt st , d:1 ;.; l't' l'inr<' IH' Vt•rstiincl ni ss wil'dPr 
zn t' l'll'l ' l'kt•u . E;.; kon1n1t ll :tuptsii('ltlirlt tl :lr:tu l' :111 , dPr P:ltil'nt im 
A nl':t ug lllll' ll'l' lli gt• \\'ortt ·, nutl zw:1r stl' t s dit•;.;l' l ht ' ll 1 z11 l1 ön ·n ht•kmuutt' , 
d:1ss gt·w iss t• A utTord en1 11 gl'n , tl <· tl (' ll <· r lli t·ltt u:lehkoilllnPII k:1nn , imm<•r 
wiPcl t' r :111 i lt11 gl' rit·ht<·t und. ilt111 l ' ll l'g<' ln:lt 'ht \Vt'l'd t' tl. ll'.l'llt cl :1nn 
IH'st innnte A<• usst' l'llll ß<' ll n1it IH·st·inlllltl'n \'t 'ITi l' htnngPn in Zns:l llllllt' lllt :t nn· 
ltringl' ll , un d. das Vt ·rslii ndni ;.;;.; kt ·hrt , wil' n1 :111 ;.; ir lt :nn l\r:1 nhnlwttr 
lih l'r zt' ll f!;t' ll k:tnu , 11 :1r lt lt ii llfigl' r dit •s<•s Vt·rl':l ltrr us :1llll1 ii l ig 
wit•ciPr ". Z\\'l•il'<· ll o;.; ist das Vt•rl'altrl'n r:ltiOI H' II , diirl'tt• :1hr r /t ('(IPu t l'IHI 
nw ltr ZPi t in n<•hm<•u 1111d 1·ipl nnlstiill <lli t· IH•r s<•in :tl ;.; dt' l' 1·on 
1nir :tnl' d<• 11 i!·l1 jl'l'zt· t• ingl' ll('. 

D:1 t•s sit·lt in (/pn ht•i dt' n ,·or li t•gt' IHII'n l•'iill l' ll , wit • il' lt d:1s :lnt lt 
l' ht•n gl's(' ltildPrt lt :liw , lli (' ltt 11111 Pill l' rl' ii H' st•usori s(' /t (' Aph:tsil' lt an-
dl' ltr ·, s0 11d t·rn di t·st' st•nsor is('/t (' ll I'Pr lmnd t• n w:ll't' ll 1ni t moto -
ri si'IH•r A 111 it 111 01 ori sl'll t' r A graplt i<· 1111d llysgr:1 plt i<•, m it P:ll':l -
graplti t• 1111<1 s11 klar , dass :11d' all <• di es<' g<·-
ll:tllnt<•n St ii rnn grn dns, was ir h oiH'n idJf• r dit• lll oto ri s<·h t• g<'-
s:J gt hahe, <• lwn l':tll s :lnzuw<'tlllt•n war, nnd d:1ss 111it Artil'ni :Jtionsühungt•n 
hrgo nll!'ll ll't•niPn IIIIISs te . Di t• A l'!'i t ui :IJi ll nsühnngl.'n konnt<•n in di t'SI'II 
Fiill t' ll g l<' i(' h auf' Pinen g<•w issen WPg gl'll'it<·t· W!'l'dt' ll. ß l' i der eontm-
S(' II SOris(' ht• n A phasi<· d:tH V t• rslii ndni sH f'iir (; esproehr ne g<•stü1'1'1 

ohglei(' h d:1s (;rlt ii r I'Orh:llldt•n ist: t>s i st :tl so di t' Perrepti on cl t• r Spr:lrht' 
in dem Perl'ept ionscrntrut ll mit'tl'IS deH Geli ÖI'I\'t'ß<'S o·p;;tört. Wir br-
sii Zl'll nnn :<ber einen :mclcn·n Weg, t.ll'l' ;mch in dem Unterri eb t der 
'l'auhstun11llCII 1' 11 11 l'rült :1 111' lw nnt zt w11 rdC' n ist , d:1s ist ll l' r \Vpg dn1'l'lt 
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d:ts Al l l-!;1' , u111 (:t•sprncllt ' ll !'S w ki"IIIIH 'Il. \\'ir :dlt• h:1h<• 11 dit'St' l1 
Wt·g p;t·lt·rnt , wt·nn wir ihn :nll' h 11i t·llt :111\\'t' IHI• •IJ. lli t• Fiillig k• ·it 1 ,.0111 

dPs Sprecli<•ndt•n :lh :r, ult•st' ll , ht· i :dlt ·n n(l n11 :il <· 11 in 
gP wi sSPIII Gr :1d1• rOI' Ii :1nd t' n , 1111d 111 :111 k :11111 di Ps durr ll t'i 11 l' il1f:H·hl's 
l•:;qJI'rinwnt ht'i sicl1 St' lhst lt·irllt 1'11tdt•t·l\l ' ll ; di<· l•'iilli g i< Pit ist 
lll:tsst'n l:1tl·nt. l>:t s Expt·rinll ' l lt1 das ich nH·in t• , wird wohl _jt •tl<or in st•i -
111' 111 L1• h<•n l'i lnn :d g<' ln :wllt haiJPil. 1n :wl1t t•s a111 lwst,.n in <'illl'111 
Op!'rnllanst·. J-li"ll't 111 :111 r·illl ' ll Sii11 g<·r odt• r t•illt ' Sii 11 g<•ri11 , so rl' rstellt 
111 :111 hiiulig gt•llug 11i1 ·ht :dl /\1 1 l'if' l \'0 11 11 1' 11 \Vnrt< ' l1 1 dit• dort 
w1'rd1·11 , 1111<1 111 :111 ptlt •gt d :1 s i111 A ll g<' llll' i llt ' l1 :nil· 111:111 g t• ll1 :1ftt• Art-icn l:1 -
tion di'S Siill gl'rs w scllic•ht•IJ. Dr• 111 ist :dl<onli11gs 111 1' ist·t' I1 S 11it· l1t· so. 
Das (: r•sprorli <' llt' wird w<· nigl'r \'l'rstiindlicll , .i<· st :irk <· r di <' \'0r :di sa tio11 
ht•r rortTitt , :dso :1111 lll l' istf' ll l t' idt•t dit• \ '<·rstiiiHIIicllk t•i t d t• r \\'nrtt • d111Th 
dit• l:ln ggt'SIIIIgl'nt' ll \ ' ncal t'. l'i i111111t 111 :111 nu11 :dll'r Opt•rn g l:! s z11 
Jlülft• und niiiH·r t sirl1 d:1s (: t•s irll t d<·s Sin gt!lllll'l l 1 so 111 :111 h:i1di g 
gt·r:ldt·w fr:1ppi1t , wit· h('(l t• ut<•IHI IH•sst' l' 111 :111 d l'n Siin g<• r ,·t• rsh•ht. Zln·i -
fpll os ist dt'r Siin"·t·r d:1dnrc l1 11i c llt d t• n1 Oli1· <ks H i'> rPrs niih t•r gPk0nl -
llll' n, sond<•rn 1111r tlt •111 Augt•, wir <·rkt•nl ll' l1 :ds0 dnrc ll d:1s An g<• Bt·wl'-
gungt:ll dPs (:Psir ll ts und d<•utl'n l:lt•wPgungPII ganz 
ri<·hti g :1nf dit · w ililll 'll p>ISSI' IIII t·n L:111t1· . l >:t s ist , w it• g<·-
s:tgt·, so dmr ll sc lll :l gt·IHI , und t•s wird w0 ld _jt •dt•r i11 Sl' illl ' lll Lt·ht'll 
St' lhr• sehon ,-orgt 'IIOIIIIIII 'n h:JI H'n , dass si<"l1 :111 d<·r H.iehtig k l' it·. diPst•r 
Lko h;whtung nit·ht zw,.i fl'lll lii ss t. l·:s l<· rnt :1nch d:1s l(ind in dt•r Spr:ll' h -
t• ntwiek l' lnng d:1s Spr• ·r iH ·n nirht :1ll t• i 11 , \\'1'1111 :111 r h rorwi l'gt•11 d , _dun·h 
d:1s (1t•hiir , es wird \'Oll :dl t· ll l ' sy<"110lngt' ll , di t• sich nlit dt ·r 
Spr:l('llphy;; inlog it• dps l( ind l's h<•SOIIIIt·rs h:d)l'n 1 iii'S0 111I<•rs 
:nwh \'Oll l'rPy t• r , hdont , d:1 ss das l\i11d :nwh 1hm·l1 das A ngt· di t• 
• 'praeiH• auiT:ISsl' ll IN 11 t. BI in d g t• h o r<' ll I' 1\ i llll t•r l t• nl t'll i111 A ll ;.;<' lll <' in t•n 

sprPch t' l1 1 :ds 111li'lll:il t· ( (:o ld :JIIIIIH'I'). AufdiP Eiii ZI' IIH·itt·ll in 
di P;;r r Brz il'lllln g t• inwgPII f'll , ist lli t·r wohl 11irht· dt•r Ort . \\'t ·nn ich 
dt ·n1n:1<"11 d:1 s A ng<· hr•i dnr t'(' llf'ro;wnsnrisciiPII A :ds I 't•r<·Ppt ions-
Wt'g flir dit• Spr:wh <• ht'lllltZt'll will , sn ist· not ll\\'l' IHii f!:, d :1ss d t•r l' :1t i t• nt 
dit · r h :lraktPri s ti ;; eh<· StPI Iu1 q,; j t· d l• s l' inzl'ln Pn C0 n -
S01l:l nt (•n k (' lllll ' ll l e rn t· , dass t•r lt·rnt , j t•d<· ll<'Wl't!;UII f!; d l's w ihlll 
SprP<·IH' IIdPn i111 (; p;-; it ·ht riel1ti g zu <· rkt'llll l' 11 IIIHI ;1, 11 dr ut·1·11 , und dass 
1·1· dir•s lt•m t, 11irlit. nnr indl'lll Pr d:1 s (:t'sirllt ro11 rnrn :1n si l ·lit·, sond<'1'11 
:lll t li von dr r St' it<· dl's zu ilnn 1-:) pn·t·.ht•lld t• n; dt' llll <·s ist nirlit itn g<'-
wiihnli <.;li nn U n1 g:lllgt• w Yl'rl :lngPn, dass d1•r SprPr ht• r inliiH'r sP ill l ' ganz(• 
l•' ront dl\111 A n 't ' r(•d t'tc 11 wi<Piin· , so z. B. ist t'S g: lll /\ llllllli">g lie lt lw in1 
Ul•spriit· li w dn•i(•IJ odt ·r r i l'rt'll. E s fr:1gt sich IIUII , oiJ di <'s<· lk dingung 
dt·s Ahs!' li t•lilt •J'IJt 'II S dt·s (:t 'SJirorlt(·tJt ' ll \'0111 l;t·sirlll 11·irklirl1 ,-oll sfiindi g 
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t·r l'i'dl t 1\l'l'dl ·n k:1n 11. l1 1 1·inl'l' Arllt'i1. d i1 • i1· l1 i111 .1:1111 '1' n •l· i'd·h•ni -
li(' h1 hah1•. hai Jl' it·li narll f!;l' ll'il•sf' n . da ss :.:iinnntli1·llf' 1'0111 
( if'sir h1 d1 •s 11i1·1it nnr 1• n 1':11'1', ,;0 1Hh•n1 :1nrh 1• n pro1il ohn 1• 

t•rk:J nnt \\"f'l' <i f' l1 ki'on iH'11 1 i lu•i l:.: :1 11 d f' l1 Ht •wt•p;u ngt•n dt•,; l'11 -
1f' l'ki!'l't •rs, th f'i ls :1 11 d t• r l.'onn d1 •r W:1 11 ;!;<' 11 1 tll f' il o; :111 d1· n HPWI't;nn gl'll 
dPr W:J 11 {-!;f' llli :ll1t '''l. l.' t' I'IH'I' ha lw ic·li ll :u·hp;1' 11"ii'SPI1 1 d:1ss f' ill zf' lll f' 
di1• li ii1ili g in <il> r ,-orkO I111111 '11. Pin zf' lll t' Wort·, . . di 1• wir :dl t• 
,\ngp nhlid-:t• i11 1111 Sf'l'f' l' Spr:1clw ;,::P hr:nJ('IH•n . so z. H. di1• .\ rtikt ·l . d if' 
l·liill'szf'i 111'i'J r1l ·r, di1• \" t· rhindl111 p;swi'• l'11 '1' 1 so r har:dd t·l·ist isi·IH• il f'w<•g un gt'11 
l'iir s it· h ht •s i1Z I' I1 , d:1;;s di1· I< P11111"11i ss dit •"pr lh•11'1'{.!; 11 11 f!;l' l1 d:1 s Absl'hl 'll 
:ni S"I' ro rd1'1111i r h t•r1 Pif'h1 t• rt . ll'h I1 :JI H' "" ,;p illl 'l' Zf'i1 :nu·h i'dfl'nilirh 
( ll f' IT l'ro l'. L1•\ d ••n w:1 r ,;o g iiti g , 111irh Zll dir •s1· n1 IH"i f'i ll l'l' 
\' orlr•snn g in dPr I' I'Sl t'll 111 Pd il'i l1i ,;l' lll'n 1\l inik :1111''l.lll'ordt•rn ) g<'z t•igt , 
d:1;;,.; Pin :thsolni· 1:111h1•r d1· r ,·on liPlmr1 :1 11 t:n1hsh1111111 gP wt•st' ll 
is1, und df'r in di<'SI'I' \\' 1•i st' Ahst· lu•n g<' l<• rn1 11 :11 , st•lhst lw i I'PI'd<•f'kt-1 ' 111 

l' iiH ' g ross1· Anz:dd 1·on \\'or11 ' 11 , 1'0 11 IPi1 ·h1l•11 dt• r gt·-
wil hnlich<•ll ü n1 ga ngsspr:11'1 H• sol'o r1 1111<1 nhnt• ahzul es<' n 
l'f' l'lll:i p;, i11d Pm (' I' n11r d i<· Ht ' \\'Pt; llll {-!;1'11 dt•r \\':111 p;1 '111i:lllt nnd dt's Untt·r-
kidl· rs ri1 ·hti g dPn11 ·1t•. Auf di f' Ein zP IIH•it<·l1 di1'SI' I' l'l•rsc hi <'d <• IH' ll ?\arh-
Wf'i SI' will ir h lli r· r nic ht· liin gt• r <·in gl• llf'n; il' h I'I' I'Wf'i SP di<'.il ' lli ;.\1' 11 , dit· 
s ir h l'i'1r d1•n i11 H<·d1 · s1f' IH' IHI<• I1 l'nnk1 in1<•n •ss irt •n, df'l ' j:L IH'SOIHI Prs l'i"1r 
z:i1JI Ios1' \'O ll d1 ·r g riiss11'11 HPdl' n1un g io;t, :llll' 111 f' iiH' di l's-
IJI'z ii g l if' h1•n ,\ rh <' i 1 l'n in dn onaissr Ii ri rt· r. Spr:1f'IJI1 <' i I k nnd1•" I kf)2 1111d 
in nH·i111•n " YoriPs11n p;1• n iihPI' di <• d t• r Sp r:u·ht· 11nd ihn · ll f' i-
lnn g", H<•rlin IH!JH . H1·i dP111 Eini"dJI ' I1 d• ·r Ahsf' lil'l •rti ghit g<' li1 111:111 
''' H' I1 SO, wi <· hf'i d<•m d1•r Ar1 ic11l :l1i o11 :111('11 wiPd1·r 1·on d1 ·n 
f'i nl'a r hsil' ll 1111d !P ichtl's t zt1 l<·nH' IHI 1' 11 :llls, iudf'll1 111 :111 
d:d1Pi :dJl' r noth g<•drun g<' ll g riin d lir li1·r :mf di1 • l'h ysin logi1· d!' r l' in z1· ln en 
L:iuil' Pi ll f!; I' IH ·n n111 Ss. Es is1 in d1• r Th:li notlill'l' illli g , d:1ss d1• r l' :1ti<•nt 
St' lhst di f' yol lstiindi g in ihn ·n l'iii ZI· In <· n l•: l• ·nu•nkn 
k< 'lllll 'n lr •l'll1 , d:1ss 1'1' 1 Wl' lln 1'1' f' illf ' ll L:1111 s it'h1 111HI ihn ll :irllln:if'llt , 
s i<· h l'oriwii hrt·IH I gt·g<' IIW ii r ti g hiili , w<·i<- IH· TIH·ilt • des s irli 
(• in :IIHI< ·r niili('l'll , Zlllll YI'I'Sf'lilu ss konlllll ' ll , dl ' ll YI' I'Sf'lilns;; liis(' ll II. "· IV . 
H('i di <'S<' I1 i\IJsPiiüiJIIII ß<' ll dit• IH•i IH•id<'ll l'nti <· nil•n ,·orge 11 0111111 e ll wurd e11 , 
ht•,·or ich di• • <• ill f;l' lu•IHI!'m Heli :IIHIIull t!; d<·1 · 111 0t.or isf' li P11 Si"ii rull g<'ll I"OJ'-
II :illlll , 11111 dil' V<•1·stii1Hii p;u11 g ni (' li i. fnrtwiilirolld 111 :H·Ii n11 7.11 

IIIÜSSt' ll , ht'o iJ:I('Iiil·il · irli lwi dPn l': lii l'nll' ll r<' t!;<' lllliiss ig Pi 11 n l•;rsr hoinun g, 
di <• wo hl llli C' r<·ss<· <·rn·p;•·n 1<:11111 . E,.; km11 mir lll t' lirfnrh 1'01' , 1111<1 hL'-
so lld Prs in dPI ' I' I'Sil ' ll Zf'it liiinfig, dass C' i11 Wort , dn s I'OI'Sj)l' :ldi , 

*) . '. Mon;tlss l1rii'L l'iir S_praciJIJ oilkund c. 
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ttlld zw: lt' cdi!i< ' d:ts,.; d<' r l':tti c·nt· das \\' ot·t li i'H ·t c· . g :111 z t1 :1!' hgc·-
>; proehcn wnrd t•, :dJC' r der P:lt'i Pnt wusstP d ie• lk dt·ll t ll11 f!; dc·s Wo l'! c•s :nt s 
clc·r Spr:tc· hiJc•wcgttll g :dl t· ill ni r ht ahw lnitPJI. Z. IJ . sprac·h ic h dcnt un-
ter 2 gena11nkn P:lti<•lltt' ll da s Wo rt ,, Fc •dc· r" 1' 0 1' . la s <'S fa st so fort 
ril' hti p; ah , fra g te· 111i t h :JI H' r da1111 , was das s!' i , c· 1· l< ii JJn c• sil' h 11i c·IJt s 
d:trnntc·1 · dc•llkc •JJ. l•: rst :ds il' h ihn1 d:ts Wort " l.'c•dc·1·" aufsc lll ·ic iJ, w: 11· 
sofor t Vc ·rst:indniss IH·rgt·sh· llt . l11 l' iliC'Ill :11Hi l' rc 11 l<': dl t· halld t• lt t· PS 
sicl1 U/11 da s c•i11c 's Siit' zc hc •J1 s: k:llll wic•t il' r zu Ehrc• J1 ". 
Di n ,·orgt•sprol' lll 'll <' ll Wo l'l l' Wllrd t•JI sofol'! ric ·hti g dc·r 
P:il'i c• nt :JlJ l' r , II' :Js d:1s IJ t•dellt«'. Als il' h ih111 den S: tt z 
:u.Jfschri eiJ , w:11· c•r sc•hr c·rst:tullt, <' I' dt·ll Si1111 desst'll , W:J s c•r do<:l 1 

richtig ni c·h t g leir h durl' h d i<' WoJt hc ·wc·-
gun g ri l' ht ig hiitte dcllt't' ll kii JIIIl ' ll . Dies I)J':ll'ht t· llli l' h a111' df' ll (: c•d:lll -
kc· ll , ausscr der Uc1Ju11g i111 i\hschn11 :lllcl t glcichzc• itig di e \'Oll 111ir s(' hOII 
i11 iih11li cher Beziehung tmd \'Oll 111ir aufp;c•stc·llt n " plt Oll c· -
l'i S chri ft " als UeiJungs Jlli ttl' l :111 ZUW<' JHI <' II . lli <'st• plt OI1 <'!' isl'.IH· 
Schrift , di e icl1 seit dem .Jahre l H!JO i11 li1 C' i11 C' ll Vo rlc •sull gt'/1 j eck s M:il 
demonstrir te , Prin t ip i11 dc•n !::ic hriJbwiche 11 stl'ts di <' l'os it·ionr n 
der i\ rti enl at iOII sorg:IIJe wicdergc'gl' IJUn ; hPispic•l'"vc· isn wird d:ts P durch 
den Zusamm ensehluss der Lippen ge bildd, Llltd das 11a t iirlitlt c Sc ltrilh ei-
c ll en für P wlire dernn ach , zwe i :JLtf<•in :IIHI <· r· gepresste Lippen :nth n-
zeichn cn . D:ulun;h wird das Schriftzcichl' ll mit. dellt ausgcsprO(' hCIH' Il 
Laut id entisch ulld l)(' kOntnH citH'Jt logischc•JI Zns:lltlliH' IIh :ll1 g 111i t dc·m-
sr lb 11. Scho1r IJ Pi tlclllverh üri gen, di e :dJ/ c•s<'ll l<· rll t< ' ll , ha be i(' h di c·se iiJe 
ßeobaclt h1ng g<'tli :H:ht, di e ir'it soe lJ t' ll schildcr tc•; es wu rd e•" Wort e g:111 z 
ri chtig abgelesPn ulld dol' lt 11il'1J t \'orst:c lld<•JI , man(' hllt a l Wo rte, d<'l 'l' ll 
Vcrst ii11tlni ss durch:llls lli l' ht so sohr wer zu scill sl' hi <· ll , so z. B. lr c i ei11 otll 
Selnverb öri gc11 Wo rt " hciss" . De r ß l'trell'elld t• las p;a ll z ri r·ltt ig a b : 
"heiss", fra gte nti t h a bc·r , ob i(' h ih111 nur l' ine sin11/ ose Silbe I'O t'g<·-
sprochen lüittc, ode r ob das ,·orgPspro<·IH 'II e Wo rt :nl<: lt irgPnd dwas 
bedeute. l<'h fra gte iltn mlll , olr c·r n ieht wissP, w:t s das hcisst, wo r:mf 
er mi t Nein antwo rtete. Als idt i11111 null i11 cin r111 B<•ispi t• l s :1 g tr : "Das 
W:tsser ist hciss", <·r sofort, 11·as d io Worthew<•gun g w bcdcut·e Jl 
lt: tb . E IJ <•nso ri<' f das Schriftbild bPi l' i11 cr iihnlid tl' ll Ge lc·genhcit sofort 
die Vo rstellung ri cbtig Jwrvo r. D<·r Betroffenei e w:tr c· bc11 gcwö h11 t ge-
wrsell , " hciss" gosc hri e b<' n Zll sc• hc·11: h c i ss nll(/ IJ r, cl :ll' ht e g:tr 11ic:ht, 
dass das ss d<'lll Pi11f:t clw 11 Sehlnss-s in d<' r <· nt -
sprii.r he. Bei dpm cl r r Sc hwerh üri gr' " h:d1e id t dc•sh:lih 
gleiehf:li/ s ph o 11 e t isc h t• Bild en;c hrift , w i«' il'lt si1· 11 ('1111 () 11 
Tll Öl'htr•, mit sr h1· t; utont E rfolg<' a.np;c•w:llHit , nnd ir h c•ri :HJIH· mir hi l' r, in 
hl i'Zf'll Zügen d:cs Weseil di es<·r ph.onetisrlt nll i:k hrift zn s('/tilderll , W<' il 



di t• pr:tl'ti ;;C' !Jt • d t· rsl' ili l' ll ;llll'h l"i'tr tlit' !.'iill t• 1011 t't'ttl rost' II SO-
Aphas it• tttir zu st• in sl' hc·int . 

IJ cnl,"tl wir 1111 " den s prec·.lt n11d en ilflpf rlurelt einen Sagilla lseltni LL in 
ein e rcc lt Lc und linke ll ii ll't c zcr lcgl, ;;o r ri Jiicll cn 1r ir die Orn·an ·Lr llungen si imm l-
li c·ll 1011 drr Se ile. IJ ;1s J\n saLzro ltr , desse n VOI'i iMicntng· n bc lw.nnLii clt die 
vcrsnhi cd nr n S pracltl ;wlr darsloll on, und da s 1·on der oberen , 'l inllnb;111d chcno 
hi s zutn l,ipp ensaumo rciC' It l, kii nn en wi1· un s bo int \'oea l a, ohne uns(' rcr Vor-
slc llun n· irgr ndwi o Z1rang· anz11lltun , 10n drr Se ile gese hen, ein in seine n 
Wandunge n gll' il'hh leihond cs -;c hl a ll chfi irt tli grs l{ohr ro rslell cn. Di csr t \'or-
slc llung cnlspri c; hL di e Zei chnun g des \'oca los ;t in der Fig·ur (s . l•' ig.) . Gehen 

wir aus der Vo alslollung a in di SLollnng c ii bor, so nähern sich bobn11Lli ch 
di e Li ppen und der Zungonrii clwn hobt. sielt oin weni g· (s . l•' ig.). Noch höher 
wird d iese J•:rh ob nng des Znng nrii cl1 ns beim i (l<'ig.) . Zwischen lollung· 
zoigL da s ii, der Zu11gcnrli ckcn hobt. sich 1111r sohr wenig;. Während boi di esen 
hnll oron Voc<tlen der Schw rpnni<L der Voriinflernng·en dos J\n salzrohres im 
(,nngenrli ckon li egt., sich hei den Vo nlen o und u die Vo riind crnng-en 



22 

lllrill· :1111 l .ippr n, :IUIII. l>i r fiir o und 11 ' i11d dr llll l:t<·il "'"''' ll'r i iN,·s 
kl nr. l>or Vocn l ü sl r ll l ci11e Collil l i ll:tli on ,.011 o und r, der Voc: d ii eine\ so lehr 
an s 11 und i dar , br irl c' isl ans cl r n l•' ig·un•n ci l' utli r il l'l'sirhl l il'h. 
sind rli o IJoppcl rornl r :111 , r u = oi, f'i = ni ni r n1:tl s :tl s ('onlhin alillllC'II an-
ZII SC hl'n, sonel ern I'S hn.1HI I' Ii sil'il hl'i il1!1 r ll si rh lllll r i11 r zP iili i' IH' Anl'cinan-
rl crfolgo zwcier Vo<'n le. 

Bl' i den Vof'a lr n 1\':trcn I'S im \\ l'" l·nlli!' li i'll di l' \\' ;wdungcn d••s .\ nsai z-
roh rcs, di e sir, l1 i11 chiir:llikrisl isc her \\ r isr 1rriind1·r i <•n, oilu c j r docil :111 irg·l' nd 
ein er SLc ll c r in r hcsonrl,;ro w bild en. ,\ 11d crs isl di es l1r i Con sona,11 -

len, h irr sind es i 111 \V esr 11llie·II Cn di l' f' in ze l11 1'n ' l 'hr il r dr r \l nndh ühl,•, 
un se re 1\ufmr rl, snlll kcil dureil ihrl' c lliir:Jiill'l' isli sc il cn in .\ nspr 11 ch 
n<' lllu r n. Hei cl (· n Co 11 sonnnil'11 des rrsl1· 11 ,\r i i rlllaiioll ssys L• '"Is sind Ps IH•i dr 
l .i ppo11 und die ol ,rrr, / .al1nrr iiH·. ll cr l ,a.ul " p" ZP ip;L di 1' 1\ ufeinand o1·sciz11n t;· 
br idor Lippen , ll'cnn 111:1n an dPr S!' hl l' inil lau L d1·1· Lii'I H< II r nila11 g· I!;P hL, so 
zc ig'L sir·h p;•• n:111 d ir l•' igur , wrll' lw "' " . der ' I': 1Jcl l'iir den C..:o nso 11ani r 11 

" p" wi r dcrg·rg-ciJcn isl. Ut• l· ( 'oll st>IWnl " h" ze igl in1 \\' cse nLiirill' ll di ese l be 
F onn , nur lr i LL hier di Si iiiiiiiC ilinw , 1\'as w ir durl'il ein en di :dil· iLisl' hon l 't11 ilcL 
iiher do111 1,:111Lbi ld e kcnn ·t.r il'h l ll' n. ßci " 111 " isl dif' innn•' und Lippr n-
co nlur ein e and ere (s . l•'io·.y. .\ ussc rd r 111 isL ('S IJc i rll'r ph onrl ischr n Schreib-
lrr ise tiOLhwcndig-, :Lnzud rui CII , da ss IHJi dit•s.• n Co ll son:Md CII der liin ·1H I. o l ,ul't-
sl.ronl durch di e Nase CII Lw oie·hl. \\' :Ls isi cilll'a l' hcr , :li s di e ( 'onlur der Nase 
a.ls dialcri Lisl' hes l rrli tua l ühcr da s zu srLzrn ( l l r i dr 11 heidr 11 Rcihc-
lanlen df' r crsi on ArLi r ul al ionssys lrlli C Sli·ll l sir h di o niH'rl' Za.hnrcih n a.uf di e 
Unl crlipp c, die• Co nlur dirsPs l .n.ulcs w ird da hl'r :1111 hosl cn lw n, wc n11 
wir an Pin ctn scnlcrcchlr n g-e radc11 Siri ch ein en Bngcn anh cflen. Dr 1· senlc-
reclil o Siri ch dcul el di e o1Jc1·r Zah11reih r an , der daran l1 iingend o IJog-e n die 
Unlcdi ppe. IJns bcdarl' zu sc i11 or C' hnrn ldPr isirun g· 11ur IIOI'h des 
rlialiri li schcll SLin11 t1 pun ld cs . 

ßci den C..:o nsonanl en des z1r oi ion Arlirula.lioll ssys l r ul s isl. os hcsollrlors 
der vo rd er e ' l' ll oil des r:a UIII Pns llllrl die Zung-rnspi lzc, ll' l' ich r llli L einand er in 
irgend ci 11 e 13oziehu np; l rci r n. ll cn ro rd crPn ' l' hr· il des (:nlllll ens g· irhl. mn.11 
:m1 einl'a.t: hsl en durch r i11 P II OI'izoni: il c l ,ini w ir der , drr a.n deren ree ll -
Iom hcrab l1 iingcn de Si ri r·l1 hcdoulel. rla11n die Z u11g·enspilzc. l!er lcir h-
Lrrcn , wcw·n r cn va.n<lr l n wi r den hl)r izonla lon Sl ri l' h in 
ein en schriig aul'sLcigc llcl en (s . d . l<' ig. Jl .) . " d" unlerschcid cL si <: h I'On 
dem "l" w ieder nur durch dr n dia li ri i ischr ll Si illlll tpunlc t, das " n" 1111r durch 
das rl iakriii schc r 13 i n1 " L " slüss l. die hini r r di e 
obere Zn.hnrcih o, se iLli eh ld cihL j edoch zw isc li o11 r:au 1n cn und Zu11 g-onrand ein e 
ova.J c L(i r;ke, d1t.r cli di r der lönon do l ,u f'l.si ront onlw ir ltl., di o in der Ta.l'el ge-
gebene Figur l'iir rl en Laul " 1" isL dcntll :tCII erld iirl. 13 oilll Zung n-"r" g·er iit'li 
die Zungensp iLzr n.n rl olll ,·ordcron ' l 'hcil des in Vil mli oncn , di e wi r 
durr· h eine kl.cin c Wcll onlin i . d:t rsLcll on. Der 13equ emli <:hlw iL halber verhi nd en 
wir Gaumenli ni e unrl WciJ cnl i ni c zu oinont oinhoi lli cli n Zcic l1en. Beim " s" 
bl cihl. zw ischen d 111 vo rd orsLon ' l 'h il o des G<Lt1n1 cns un d Zu ngenspitze ein 
l<l oin cr l.{aulll 1 durch wel chen drr Lu fLHlron1 auf di Mii.Lo der unLcron Zn.hnrcili e 



).!;nri ,·ll irl 11 ird . 
11 ir r t>rh itHi en 
r in c111 /,Pi<' hPn. 

l li l' l•' ig· ttr in der 'l'nft·l di est· dPnllil'l t g't' ntt i!·, 
j cdo<' h au <' h ltil'l' wiedt' r t 1autn cnst ri eh und /,utt g;P ns lri r·h z11 

(1anz al lln' il' hend 1'011 so tt sl i).!,'e n Lau ten des Zll'l' ilc n Arli cula-
lifltt ssyslt· ttii'S is l da s "se it ". \\' olll r tl 11 ir es narh sl' itlf•r Bildung dars lr ll t·tt , 
so 1r ii rdcn 11·ir ei11 roch ! <' Otllpli eir(,•s l,au[z,•ieh l' n erh :ll t.• tl. ll es ll a lh hcgnii g·pn 
wit· un ;. ht•i di Ps t·nt Lau II' rLtt tti l, den iiu sscren l•: indl'l t<' li des "sr h" lri edPrw-
g;o li r n , dr t· j:t hcl,anni li eh int ll' t'sc ntl i!' hcn rlurclt rli e l•'o rn,ali on dn l,ippen 
ll r rl·nrg·r l'ltfcn wird . ll:11nil isl d:ts /,eichen der T afel fiir s ic· h wi e fiir d:ts fra n-
7.iis isrlt r ,.j " Prlil iir i. da il'l zlr rcs s iuh rrt n ,.sc h" j a nur durch di e hitt ztilrPie nd r 
Si intnt tttil t·sc heirl ol. 

ll ei dl' n ( 'Ott sO n<tnl r·n d,., d ri(( ,•n Arli<' ul a ti onssysle nt s i, l l's dl' r ).!;CS:lltttt tlc 
11a unt cn , der mi L dl' nt /,un !!;Pt trit r liP n i11 r t· t·schi edcnl' llez iPill tll ;_!;l'll l ri lt. \\ ir 
sle ll l' ll den l :auntt' n na elt sr in n tlatiirli ehcn llildung· :ds Pitt r Pintual g·,•h ro-
r ht• nr l,ini l' dar, der :t.llfstc i;,!;C ild l' St·hr tdiC I dt•n ll't' it· l11·11 1 der llli l'iZil ll [: tl r 
dnn ll:tr lc tt U:ttiiH Cit d:tt·. lll' i dOttt \ ' n sc hlu ss l:tul " Ir " lr!!;l s ir h :111 di t' sc g·c-
hroc ltett O l,init• der l'.ttn g·,•nrii cl((' ll , desse n 'uttl ur wir hen ·iis au s dt• n 10rh r r 
lws pror lt Pn 11 VrH·a lzt' i<' lt r n l.r tt tll' lt . HPid l' l,in ir• n, di l' 11auttll' n- und di o Zntl -
gl' nlitti l', lii ittn l' tl wi r lhcihre isl' i11 l' in e r n st· htn clzc n, ohn e da ss di P S itlnbild-
li chlie it dr s L11 ttlzeic lt r ns lcid rl. "f: " l' rh ii iL dann 1r ied!'r den rlia liriti suhett 
l'unl.t , das 11 1!,' di <' di ;tliri t ise hc :\asc . ll il' ll a rslcll ung der I{ ,ilwl:lll lt• d!'s dril le n 
.\ rlic: ulali nnssyslt' ms, "eh", "n", ,.j'', hcd:trf lirincr 11·eilcrcn cbr nso 
we nig di o IJa rsle ll nn g- des Gat tltt 11 -r. 

lla ss rl or ll au c· h lioi11 ( 'o nsonan l i111 !{ell·ühnli chcn S inn e drs \\' or!s ist, 
II'Prd cn :lll c s pra chph ys i<J iogis<'h 1-!;P hilddc n Leser wissen. Wir slcll cn dense i-
lte n ll:tl'lt Art d0r Uri Pulwn dnrc·lt r in ctt S piri lus aspcr (r!) dar , der an dpn IIP-
g·itllt des \ n<': tl z,•i clt r ns gPst ·t zl ll' ird (s . :tuf der Ta fe l rli o lla.rsll' litlll l-!; des lt a). 

ili C ZII S:t lllii1 Cil;_!;CSC I7.1Pll ( 'n!I SOil ötlti Cil s itld ohn r we ilnr, l•:l'id iil'l tn g VC I'-

s l.iit ld I ic: lt. 
lli o au s l'ii ltrli r here li:t ltll in dPr fiir ."l pr:t!'ltlt r il-

l, nnd o ll rfl H tttlrl \l tl:t <' hg-c lt•se n wc rd c• tl. 

lr lt f,:; l:lnh t· durl'lt di l's<' li11rz<· l l:trl l'g ll ttg g t•zt •ig t z11 lt :tiH•tt. tl :tss d:ts 
l•: rlt ·nu·n dc·r pli mll'ti si' IH•tl S!' hrirt dtnTh:tiiS lli!' ht st·illl' ic·ri g ist. \1 :1 11 
ln·:tll!' h! d:tZll li:tU II I l' ill(' l' <•ltti ll gssllliHil' . ich i:t SSl' lll l'i iH' l':tli<' ll1 l' ll 
d:t llll nt iig li!'lt s t Yi l' l<• Ahs<· hrl'i hllll )!;<'ll i11 tl <•tl IH'IH ' II ZPi \'I H•n a nst< ·ll e tt , 
didi r<' , so d :1ss SH' 111 di <·st·r plt ot tc•t isc ltc •tt S!' hrifr S<' iu·('iltt• tt n1iissc• t1 , 
u tul d :1d11r1' h l<' rdrii tt g t· :tllnl iili g di P Ht• ll't'g tlll g'S I' Orstc' lillll g' dPs L:t11h•s 
11 11<1 d l's Woril's d:t s Sl' ltriftltiltl , was sons t· d:t s Miic'ltt·in·, ,n • w:tl'. Wiilt -
l'(' iitl friilt e r otl'c• nb:1r da s :tltgc's l' ltt •tll' Wort l' t·st in Sc·ltrirt bi ld , 1111d 
i'd'tt ·rs f:tl sC' h iHH·t·tr:tg <' tl ll'll rd •· , 1111tl d :tllll \'I'St di<· Vo rsk llnn g \' 1' -

wr •C'Iit 11 nrdc· , wi rd ll ll llll l<' h r dirt·l't dtl l'l' h di e· :tllg<'si' IH•tH· Hc •w< 't!;ll ll g' di<' 
Vorste lltill g' <'l'llt '!'li t , d :1 d :1 s SC' hriftltild und d i<· a iJ gc•sc· lt <' lll ' llt• wc·gnn )!; 
Zll s: tlllll ll' ll id<·nti sl'il is t. lrlt wiirtl <' :tur lt ltc•i d <• tn Üni t• rri c·ltt \'Oll T:tnh -
s tutll ll lt'll r:tt lt t·n , l' in c· d <•t ·art igt• pltntu ·ti sclw Hildr •rs!' ltrifl , nlt 11111 1 llll'i llt ' 

i) 



llr. II. (: 111 z111a nt t. 

hit •r ;.:;<•sr llild t'l'l<· odt·t· t•ittt ' :illlt lirh t·, isl d:tl it•i g lt·ir l1r.:;iil1i;::. :III ZII\\I' IHit•lt. 
11 111 dit • Ht •\\'t'gun ;:;sslt' lltlll f!;f' ll di f' ht'ITS!'IH•tld l' rl ' ll i11 d<· r l'syrho ln;:: i<' d t• t· 
Spr:H'IH· SI'LII ztt l:t sst• tt. l l:tss f.\(' I':Ldt• hf'i T:llthsllllllllll'll dit • Sr llril't hildt •r 
d:ts IH' ITSrlH •IId r•rt' k:tnn tll :tn z. H. d:tr:llt s nk<•lll ll'll , d:tss 
orllt ng r:tphi srll( • l•'t• ltl t·r lwi 11it ·111 :tl s ,·or kolltiiH' II . T:lldt -
slutlllllt'lllt·lll·t·r lt :tlH'II l':tsl 11i 1' l> il'!:il t• :w ro rri g ir t' tl. 1<-lt lt :tl ll' llll 'hr :tl s 
t•illt ll: tl Pitll 'll Tallhslll llllllh ('il si nlltlit ·t•lldt• ll Ht·lllf'r d:HI11n·lt t'lli l:trl'f , d:t ss 
ich il111 !'tw:ts niPd t·rsl' lll 't 'illl'n lil'ss, z. ll. ll' :t llll ,. ,. gt• ltOI'I ' II st•i 11 . s. II' . 

(' I' d:tlwi ort lt og- r:tp li isi' IH· !'l' li lt• r, so 11 :t r il'lt nu ·int·r S:t(' IH• Zll'll t-
li('lt s i('lwr, d:tss l' r ktoi11 T:tuh:-;luntiiH' r ;w i. 

Zum i·k hluss tni't l'ftt·<· irli noeli :tu!' l' in<' l't't' hl inftor-
f' ss: tntl· :lltl'lnt•rks:mt nt :tt'lll'll , d i'r irli ltl'i liPidt•ll l'l' lll i'Osl' ll -
so ri sc lt Ap li :tsisl'lt <• n !11 <·i ll('t ' ;,!; l' isfl ·o ll gt' sl'ltril ·lt i' IH ' II Ah -
lt :llt dl lltt g "UI' ltt' l' di t• l ' nl <·rsr iH·idllng s illtl\'l' r \\:lltdll'r \\' ii rll 'r tm d d:t s 
W1·t·d1' 11 d!'s Sin1ws" lt :tl i\ lt P I :tul' d1·n ZII K: IIIIIII t'llh :ll tg tf pr 
:ll tl'nwr ks:t tll g t' tlt :trhL IIIHI gt'ZI' ig l , d:1 ss s i,·lt i11 l' ill <' lll 1-!: I'OSSI' II S:ttlltll t' l-
krt' is Pi llt' i\nz:tltl \'Oll klt·inl'n 1\ n ·ist' tt , di i' jt·dl's tn :tl <• itll 'll lll'slill ll lll< ' ll 
G<·g<·nsl:llld ltt •zP ii'IIIH'II , l:tSSI'II, 1111<1 d :tss li :illfi l-!: s1:t 11. dt·r 
HI'JI CIIIlllll i) Pi iii'S dil's<• r 1\n•ist' di<· li<·s: lllllltf h< •tl( 'll llllll g d<·s 1\rl' iSI'S, :tl so 
dt•t· C'n11Pc1 il'll:tllll ' g<· hr:tuclil ll'nrdt• . li :tl :11u·li d:tr:ntl' :tul'llll'r ks:ll ll 
g<'lll:ll'lit , d:t ss di•· \ ' i'tlk<·t· :1111' di' r 11 i l' d ri l-!:s l t•Jt C11 1111rs111i't• 11111' Z\\'l'i 
l(n·i sl', :tl so di<• H<•zt·iclillltllg l'iit· dit• t•i;::t•nl lil'li t• n itPs ilz t· ll , 
d:t g<'gt' ll di l' (:o ll l·t· lil'ht•zr•il' lll lllilg'l' ll IIOt· li 11i !' lil kt 'lllll'll . llPi s pil ·ls ll't•i s(' 
:tl so wlird <•n d<· r:t rli g t· Vid kt•t· <Ii <· llez t·ir· lillmtgP n ,, !l ost·", " \"t•il -
r lt t' ll ", "NPikr ·", " \'t •rgissJJII'illllil'lil " 11. s. \\'. kl'lllll ' ll , d :tgt•gt 'll d1•11 Co l-
ll' rl i \' 11 :1111 1' 11 " HluiiH 'Il " nrll'li 1'1' 1'111 issl' ll I :tsst' ll ':'). l'i 1111 zt·i g fl • s i<·li lll' i 

*) BPst.i ili gt wird di e'e 1\n gahe d11rl'lt za ltlrr ielt e ll Pri r ltl r 11>1 1 l{oi'l ' tlll r ll 
iil ,cr die Sprar he der N:tl11n öllit· r. So lind 1· il' h in de111 ll ri l'hl 1'011 Ii a r I 
vo n d e n Sl i n e n ," nl r den J\':dllrl'ii ll;rrn 13 er lin 
da sse lbe vo11 dr n B;il,a'iri her i('ltl el : ".lrde r l'iipa;.>;c i h<tl se ill l'll heso nrl Nc n 
K;u11 r n und der all ge t11 ni11 0 UcgTill' reit II IIJ II sliind ig, r hl•nso wi e der 
llcg'rill' " l'aln te" r hl t. Sio li CJIIII' Il aber di r J•;igl.l ii S<; liai'l(·ll .i der l'apage ien-
1111 (1 J';dnt onarl srhr ßl' ttall und lil r hen Stl an diPSeit z; tltlrcic lt l' ll 
ni ssc n , d:Lss sie s ir lt 111n di e g'e llt<' ill sC iiiLfl li cJt n J\l crl,llt:t le , di e ja li ein lnl er-
Pssc habe 11 , 11i elt l IJ(' I,ii llli ii Crn. l\ht n siclt l al so, iltre i\t'lltllllt isl n11r t·in o i\ l'll tll tlt 
an lt ühorrn l•: inlt!' ilüll 11. s. II'." - a11f höherer C111L11rslufr werdoll dir· 
( 'oll ecliv iJegr.ill'tl g·r hild ot. \\'ir hauen in tn:tn chet t l•: rs('h illllll g'Cil des S prechen-
lern ell s IIII SCrer l(indc r iihnli che Verhii ltni ssc, d:t s , 'a.nlltt r ln vo 11 vielen 
Ei1ne lheil n i11 Worlausdrlir l;on, wiihrend di e iiberg·cordn el.o l•; inlt eit orsL .· pii-
lcr a11ftrilf. \'i ell cichL isl di es der Grund, da ss si · hoi pal lt ologisc hen Zu sliin-
don zuer st 7,11 Grun de g·olt t. 



lwidt'll ,\ p\t a,.; it'll dt•r t•rstl' ll l · nt Pr,.; nrlnmg di t· 
\·: r ,.;r\ll'ill ll11 f!; , d :1ss lll :I IH' inn :li :n tl ' das \'nrspl'l'l' IH' II 1·on l'i ll t' l11 ( 'oll l' l't i v· 
11 :1111 1' 11 irp;l 'IHI l' inl' l' ill ;t,<'iiH' ll c•;t,t' i t'llnnnp; i!t ltraut' ltt wurdt•. st· lt·l' lll'l' d:t s 
lllllgc•kt• hr i<• \'t •r!t:tllc•lt. Spr:1t'lt irlt z. ll . " HIIliiH' '' 1·nr , und 1,wa1· : ti )· 
,.; ic· ltlli t· !t 111 it :thgt' \\':lndl t'l 11 t;t•:-: irht t•, so IH•g t' g llt't l' t•s 111 i r lllt'itn•rt ' 
d :1 ss st :tlt dt•,.;,.;t' ll ,. \{ n,.;t•" 11:11' !t gl'spmt' !tt•n wnrdt• . I l :1 s IH·<it•nt eil • a\ ,.;o: 
dt •r 1\r:lnkt• !t :tl 1\0\1\ d:t s \\' ort lt'l'II 0111111 t' ll und t's ist dnrl'h das W or t 
" Hiul11 t' '' dt•r C'n ll t•rtil'hPi s in irgt· IHI t' iiH'I' \\' ('i st• :lngt•n•gt word<·11 , di t• 
Co ll l'l'iii'IH•z t·i r lt nun!-1: ist d:t!-!:t 'g<' n 11it'ltt w 11 1 \'orsr iH•i11 gl'k011111l l'JI , son-
del'll 11111· t· iiH ' I'O il d1• 11 in dc· 1· l' ll t h:l l tl' nt' ll Eilm· l-
ht•;t,t•il' it n llll gt ' ll . 

:\i e• 111 :t 1111 l' l'll';ilt11t i11 ,.; t•i iH' I' ht•rPit s :t ng t•fii llr tt• ll I li ,.;st·rt:tli OII t•in 
g :lll ;t, rt!nlii l' iii'S \'t•r lt :tlte •ll IH'i l'i iH 'Ill 1\ r:ulkt •ll , dt' l' lange· :ln sr lt \\'('1'(' 1' 
A plt :l sit• 11nd A I<·Xi(' gl' li l'tl' ll , lwi dt' lll :lht• r t' ill l ' 1\'l 'st ' llliil'ilt' l lt•sst' l'l l ll g 
lw n•it s t• igdrl'lt•n 11':11' . \\' urd l' di t'st' lll l\r:1nken d:1 s Wort· " Lieht " :lnf-
g t• :-w hrit•ht• n , so IH•s: \1111 1' 1' si l' lt und s:1 gk d:1nn : " L :1 nqw " . l•:r na1111t 1' 
:tl so t•i nPII dt' ll1 \\' ort<' " Li t' lt t " :i ltnli r iH•n lkgrifl'. :\t' lll:tlll l kni'1pft an 
d ie:-;1· 111111g folg t' llli c· i\ n:-: 1:1 ssn11g: " I liest• :m tT;i II igr· 111Uig 
ist wohl ,.;n zu d t• lltt•n , d :1ss A plt :iti se!H• in der H t•g<· l lr i e· lt t Vl' rwirr t 
ll't ' l'dt •ll ; dl'l' i111 \,t'st' ll (;l'i'ti>tt• ii hl' rHit•gt d it• Bnt'\t :-; t :tlwn auf r inen 8 \i l'k , 
w; i\ll'(' lld c\('1' ,\p\t :lti sr ht• t\ :1,.; \\' ort Si l' h l' rst 111ii\t s:1111 ZUS:I Ill11l t' IISI' t zt . 
1\ :tl 1'1' dit· t•rstl 'll Hur lt st :l ht•n ril'ltti g n k :111nt , so lt :1t t' l' sc l1 on <·ine \' or -
:-; t<· illlll g d :t1·o11 , w:1 s das \\' nrl t' i\\·:1 hPdt ·uten 111 :1g: 1'1' l 't• rli r rt :tbt' l' bei 
dt•nl \ ' t·rsurlt , die · fo lgt'IHil' ll Hut'lt slaht•ll w <' ll tzi ll't' rll , de11 \.'aden 1111d 
IH'nlll d :11111 Pi llt ' ll dt' 111 g t•seltri ehPIIl 'll \\' orl l' 1111gl'l';i\1r t•nl spn•t' IH' IIl l t• ll He-
g ril l'. t·:s lt :uld t• ll sir h i11 ,.;o\c lii' JI l·';il!t•ll woh l ni \' hl ll 111 t' iiH' \'t•r wt•r ]J s<' -
luiJg dt•s g e· sr hrit •ht'IH'n \Vo r lt •:-: , snnder11 n111 t•iJH' \'t 'l'll'irrl'lwil , ht•i t\ ('J' 
dt •r l\ r:1 11 ke · t' ill dt' IIJ g t• :-w llr it•il(' llt ' ll \\' or ll• :iltnlil'!l t's \\' ol'l· Sllh:-:t ilnirl " . 
11' \t llli'l('lti t' d it •,.; t• ll t' lltUIIg dt •r dnrr!t di e " \'nwirrt!t l' it " dt' l' 
,\plt :lt i :-: t· !t en zw:1r i11 dt •ln \'Oll .:'olt·nl:lllll :J ngt• fiiltl'it' ll F:tll l' 11it·l1 t lt•ug iH'II , 
i11 nw illl ' ll 1-'iill t· ll jt •tlnl'!t L' llhrh i<·dt·ll IH·:<Irl'il t• Jt. lli t' " \' i' l'll'irrt·lt eil '', dil' 
sonst it <· i st•nsori sr !t i\ plt :tli si' IH•JI i'd'1<·1·s I 'Ork onnn t , w:1r in lt• •idt ' ll F;i II en 
ni <· \tt 1' () 1'\t :llll\ l'll llllti il' \t lllÜI' hi l' (\ ;t\11'1' lll l'i iH'Il \•: r\diil'llllßSI'I'I'SIJ (' \t dt'lll 
g t'gl' lliihcr :ntfn•e ltl er lt :tll f' ll. 

\<ragt 111 :111 nun , :111 s wPklw n ielt ;.;c•sl'!tlosst' ll \t ;tiH·, 
d:1ss di <· Ht'SS<' I'IInp; , r<•sp. d i l' ,·,•r!t ;i\tni ssJn ;h;sigt' H c• illln;.; dt ' l' er ntrOsl 'll -
liO I'i seht •IJ i\ p!t :tsi<· :111 r d:IS \'Oll 111 ir gt'lil ' !t i ldt•rtt· V orgt·!tt•n 111111 d il' ße-
ll:llid lt111 0 wr i'l l' kgdiiltrt ll'l' l'dt •n kann , so hl' lt t• ir lt lt en ·or , d:Jss il'i1 dn•i 

g<'nl:t l' ht lt :tiH' , di<· i11 iltre• n1 Znsa nlnH:nwirk l' n di<· 
dt•s Absl' ltnnl t•J'Ili' IIS, di'l' A h:-w ltfii lti g kt·i t g:t nz d<•nt\ir\1 li l'll't'i St'll. l c· !t 

de• Jn l':t l ientt• IJ bei altgPIH' IHit•ll' nJ (;l'sie hi<' 111it· l:tu1 N St iJnnH• 
;} * 
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r·i 11 it,; t' Siil zr· llt ' ll vnr. \Ytll'l lt• fl d :111 1l nur \\'l'll i!-!;t' \\' orlt • n:l r· lr g t• ,; prnl'ht •fl 
ll ll d Mtt·rs dPr :-:l i1111 dl's ll lll' 1\'t' ll ig l'l' I'N i':rndt•n , und 
ZIY:1r :tl lt'll :1111 Sr·ldu sS<' dt· r Zll'l'itt·ns : il' lr s pr:1elr ilr 111 t•in igt' 
Siit·zc lr t• fl IH'i zu g<• W: IJ Hit<• Jn Gt•s it·lr t 1·or, :lht •r· lll llr iirhar , i11 dl' ll l il' lr 11 111' 
d in S pral' Ir hl'wt·gull gPn 111 :1clr tn , d St i 11 1111 1' jt•dol' h 11 il'lr t !'I' I ii ll t' ll I it·ss, 
da 1111 wu rd r: ,·on dt•fl Siitzl'll bt•d t•uf·t• nd II H'h r rit' h t ig ,·,· rst: 11H iP11 1111d 
ri cht ig Spr:ll' lr il'i1 d ri tt<· 11 s hP i zugt' 11':11Hitt• lf1 CPs ir· lr tt-
l:rut·, so wnrd n j t•dPs Wo rt ri l' lr tig ll !l<' lr gl's pror·IH•fl und dt• r· gPs :11 11 111 lu 
S i1111 ri t· lr ti g Ynst:r.lld t•ll. l l:J r:IUS t· 1·gi!'ht s it· lr , dass d:1 s Pt• n·p ptin ll srt·n-
fTU ill i11 he id!' ll l•'iill t• fl ,·ii lli g g<• sti'ort w:1r, da ss :Jiw r dt •r RPst de r 
Fttll t'.f'iO nsf:ilri gl<t•it dt• r l't•n·p pt ioll d url'! t d: ts Ohr i11 Vt•r hindurt g- 111i t· dt•r 
f.!;O II'OIIII Oil rll i\ hst· hft• rt if!;I<C' it ' 'o ll ko 1111 1l!' ll p;t: lliigtt>, 11111 a llt·s GPsproe iH' IH ' 
zu v!'rst·nir e ll . D:11 11 it ist fiir 111i !' lr dt• r HPwt· is VO ll der ht•dr llf·t' IHit•n l•: ill -
w ir kllll f.!; dt' l' l1i PI' gt ·schild t•rf·pfl HP II :r lldlullgslll l' t lr od<· gt· li d t·.rt. 

S!' lbsh ·t•rstiin tlli t:h IJf'd:J rf I'S lw i dt' r l1i C' r e ing<'s!' lri :1 g t' ll t' ll Ht' ir :11 111iullgs-
"1l' t lr odt• g rosst' r (;t ·du ld ,.011 SPitt• n dt •s Arzf:ps sowo hl wit• n ln St· ilt·n 
d('s P:lt·it• fl t<• n '''). lli<' ll:nwr, iln lf' rlr a lh ll't' lrl 11·r IJUizh r illgr• IHit· Ht•strlf:rh· 
nrrriclt t Wt' rd t•f1 1 ist· sPin· SI' IIIV:t ll i< I' IHI jn ll :tt' il dt' r :-:lchwC' rt: dt·s Zust: 11 Hi ts 
un d jl' n:1d1 dr•1n gutr•n Wili (' fl und d('f' AnsdatH'r d t•s l':ltit• fl tl' ll . l111 
J\ll gt' II H'in <' ll gr•ht•fl :dwr d if' Rr•strlt·af<·. , dil' ir:lr ln itgetiH·i lt lr :dH· , docl1 
wo hl Vr rani :J ssun g g t' 1111 p;, ll lll :weh he i dr• r:nt ig"n re r:rl tnfl' ll II IHI tllll' t'l' -
;ill de rt f'o rt ill'st:111dPII f' l1 1111d t'l'll t i'OSt' II SO I' isciH' II i\ 
r in c11 Hci zn mal'.hen. 

*) Jch ,·r nve isc a11f' rl cn ro n nlir in rl cr " Zcilschr il'l riir 
erschi enenen " Uobcr dc11 Vorl<c hr 111 i l :q)hasisehc11 l<ranl<c n" . ( l!'l!l.'i . 
No. 2.) 

Gedru c kt bei L. Sehnmacher in ßerJ iu . 
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\ on Dr. Jl. C)ut." manH·Bcrlin. 

l n Zeit .. .i st :wf tl em Urhi et der Sprachh eilknHtle der 
wi><scnselmftli che, B.If cr . l?bhaft ein cwfrenliches ZeiciHm 

der 1111t welch er ui,; vor verhiiltui s-
mill's!g knrzcr lli P; .Arzte den l!t's lrebungcn rlieses neuen 
/lwt•Igcs der . gTo(scn, \V:t ssenschaft ii berstaHden. 
Seit dem J ahre ltiSS ha lte u·h L c h.rkur se üb e r Spr ac h-
s t ii rnn !l'e ll fur .\rztc und L ehrer - 111 letzter Zeit wesentlich 
fiir ;\ rzte n,ll ,• in - , ah., die meiner a ns 
hervo rgeg-:u!gencn Sdl\ller 1st aneh. unter clen Arzten eine 
reeht stat t!I cl1 e geword en . .. Es .J'l natiirlii'IJ , <l :t [ ; mit der /l, eit 
tli e j\ nsd1:t1111ngcn der Sil'h von clt•nt• n des Lehrcrs ent-
fern en könn en, ztllll:tl bct emer so verh iiltnü:1niil'8in· n en e n \Vi ssrn-
sl'!mft. il' h di e Lt'rentl c gebaut, cl afs von rl cn i\ rztcn 
h s t k e i 11 ' r \'Otl llH'llWII Au sc hanungen abgewi chen ist obn·J cil'h 
,.j11 r, ' •>·;w zt· .A m::ahl von ihn cu sieh mit der i4pmebhei rtls 

issOHH.chaft pr :tk t i c:lJ seit .I n.hren ueschii.ftigen. Von 
ihnen JJ CIIII C 1 h nntcr vJc]cn A111i eren : Dr. in 

]) (. \Vin e kt' )l' i11 Bremen, Bittggi in l\[ailand, 
llr. Lanhi in ?Jiirich n. s. w. llr. !Jr . .lll eun1ann , 1ler in dieser 

No. 1(; ·eine ucuc 'l' ll cr:tpi c tles g-esc;hilrl ert 
ltal is t Pblmf'rtll s mein gewesPn, darauf hmge Zeit ml' in 

und spiHer Jn ein trvuer ]\[itarbl' iter. Um so mehr hat 
mich se in e Arut!it in da sie mir eine g ruf'se 

Jrrti'JnlCI' Yurhiilt, o hu e tl a J' s d e r Aut or d e n 
fiir d e n .Lrrtnm zu.c rl.Jri!l gt• n ve r s ucht hat. 
na c;h wiire es z. B. scme Pfltcl1t gc wcsen1 zn IJ c w e ise u , man 
I.Jeitn l<' lii stcrn tli e Vokal e unwillkiirlidt dehn t, und dafs ans 
tli cse 1n Urm1t l di e Stotterer l1 eim Jt'lüstern se i t e n stottem. Zu-
nilchst witl erspri clit es der di e Dr. ja auch in un serer 
genlt ·in selmftliclwn '.L'IifltigkPit tii.!;· l id1 machen konnte, tlafs die 

beim Flii stern se i t e n stottern . l>ie ßrfahrung lehrt , 
tl a f's von tll'n ca. e in l) ritt e l beim Flüstern ni e h t 
stot tcm thtfs ab er von den mHleren zwei Dritteln tl:ts eine 
wcni"·c/ tlas autleru e be n so s t a rk ,; tott!'rt wi e be imlaut en 

ln tl.cm .. zur .Zeit vo11 1nir :tbgelmltcnl'n Ärztekurs lmbt • 
id1 wi eder !JCJ samtli eben nen in tlie l'oliklinik kummeud cn 

di eses l<'aktnn1 kon,; tntirt nn tl von tlen Assistenten 
koustaLircu lnsse11. 
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\Vas nnn tlie a n geb li c h nn wi llkürl i c h e De h nun o· 1l c r 
V ol{a ] e ]J ei m .Il'l ii s tc rn betri fft, d ren J3ow i · L . . chul<l i!!,' 
blieben ist, so !J ab ich subjek t iv dies Bem r lnm g ni c h t ma hc n 
]ü>nuen. I ch bitte die L eser , se I b s t ([ n r uch an : ich macllcn 
7.11 wollen , mögen : ic ein n bei iebigou .Batll or ti t. 1:1 u t 1mü druan [' 
flü ster nd sprechen : ich habe <lie Uber zeuo·uno· , tl af ·i auf 
m ein e Anschammg kommer1. Da mir j d eh < i · ·nbj ektiv 
· eobacbtung ni cht "'en iigt , so habe ich die L nftdmcksclnvan knngcn 

f::iprecben: mittels d r Mar •y'schen Kaps I auf dem I(_ymo-
au f cz icbn t . Ich hab diese Aufz i hnun gen bis j etzt 

bei G P ersonen g·emacht und boi allen überein stinnnenl1 fes to·eHtell t, 
ilaf's die V oka l b im Flüst ern ni c h t Hingor o· ciJen w nl en, 
als bei der la.uten R do. jst di " der J!'a.U h i uen-
jenigen totter em . di b im b' llist rn n i cb t s tott 1'11 rntell hi rvon 
überzeug·te ich mi h durch objektive ] [ ssung a 111 JCy m "'ra.J)hiou. 
Ic h h :tb e so mit objektiv <.I on Be w e i s f iir da. s '· e · n t i l v o n 
J.. ' s Be h a np oun g g e li efe r t . urv 11 s teh n s wohl H rn . 
Dr. L ., wie allen , die sich uafiir in t ercssiren, zur E ins icht fr i. 
I ch bemerke norh au suriicklich, üafs i h mi ·h vo n ein r g l eic h -
mrtf s i ge n U m rlr ehnn g 1ncin es er. t vo1: w nig 'l\ ·en v 11 d m 
Univcrsitlitsmcchanikcr H rn. e h m k c voll nd tcn I 
überzeug t habe. 

D en zw iten Angriff richte t L . gegen rli e a llgemein verbreitet 
Anschauung , dafs dutcll u n Rhythmus cl (l.8 St ottern beim S i11 gen 
aufg !loben wiinl . Von meiner A ns lmunn g, daf dttzu n. eh 
(tnd er · geartet e Schwing un g a r ' til:nlllbitnder lü i,m ' Will ICh lu I' 
nic!Jt w eiter SJircchcn, da. das zu weit fiihron wi'irtl . I c lt 
pr o t es tir a be r geg •n L. ' : ;Beh auptllll "': ,,w 1111 nHw t1 cn 
i::ltotterer ir";entl einen ni IJ t rhy thmisuhen . 'atz i01 t:)p r ·eht n, :ob r 
mit o·edebnten V okal en ,; prcchcn lii.l'st, so . totte r t er ben W\}nig 
w.ic beim in gen." lJ)s giebt eiu g rofsc A n;o::thl von Stottcrcnt, 
lJci denen ::tlJ erding· ' ge]in t, eine audf)l'C l!: ahJ a ber i ·t V(l r -
ltaJIUCll , bei llonen es n i e h t o·e lingt . 8 () ha b ich ;o:, J3. j et.zt in 
meiner I'oliklitdk drei neu oiu g tr t ene , 't ot tcrer , 1111d ich fo rtl er<: 
111')1 . Dr. L . auf, bei. ihne1t den V rsuch zu mnch 11 ; M wird j hn1 
ebensowenig wi e mir , uml icb gJanl) , J fr . Dr. L . 
"pTnktj schc J•,rfalll'lmg, iintUchon 'ch:ufllli ck, pitd ag g- itichc I c-
gabnng nn(l psychologische Kc11ntnis", wa, a ii Qs ' l' fii r den Spra ·11 -
:Hzt ausdrückli.cl1 in An spruch Himmt, mir doch wohl ni cht g:u1;o: 
und p,·:u· [l.IJerkennen wird . 

Hr. Dr. T". ti ich :tlso (l och r echt hü ten , ein ll so! ·Ii en 
:;;atz als al l g me in g il t i g hinz1tstellcn w enn ' I' z:d1l r Oi o h • 
An s nahmen a.ufweist . ' 

Jch möchte übrig;ens auch darauf hinweisen , da.l's wen11 ma n 
1!1\s obig·e Experiment an sich selbst ma cht, Jl\ 4- n se hr Le i c h t 
unwillkürli c h in e in e n R h yt hmu s v or fii ll t 
nnd ich s·lu\ keinOll lfnm(1 , nicht hi c ril l 1li e Ursache 
Nicht-l;J t ottcrn s li cgeu soll. 1\Ia.n versuche es einu.ml so zu 
sprechen! 

Hr. Dr. t. sagt : ,.1\I c in c n e u e 'l' h c r :t pi e des , tott ' rn s 
be: teht dnl·in , 1lio Duner des kon onantischen Blements in der 
H.ede des .Patienten hcra.uzu sctzen uml dem vokalischen El r mcnt 
rl cn Vorran g zu sicLcm , den es il1 iler normnlc.n hat.'' 
Man \'Crg lciche hi ernlit folgende w ürtli ldl I' (J II lllir citil't ll Au s-



n in m inen V xl r. nng-en (1 D ), owie m den vV rl\ n 
llll'incs V:1,tcrs. 

Vorl o:nng lt • '. 141 : , . ' wci.t der dcnLii ch n Au ')Hrtch 
d:ulmch 1ücht gPschudot wird , lntiSO lll(l,ll Rchon hier in \V Öl'liOI"ll 
und di 1\on onunt 11 geg-en di ' V l\11) zurii. ktr tC.It dnmi !J 
mög li cust viel Vok:tli sn lion nn<l 11 ni g Kon · Jmn t 11 o· rii.usch in 
d hörbn.r ist." (Ji til't inem \V rk • mcincs at r 
vom .J;dJrO 4.) 

J<'ern r Törl : un,;en '. 1G7: "D:t fs übrigens bei d r V rbin tlun g· 
tl r Kou ·o nanten mit den ok:tl 11 erstere zurücktretön ollen , is l 

in c 11 ltb e riiJld cte J<' r l e rnnn· (A rn ott 1 :' )." 
.l!'crner '. 160 li von A. n z 111 11 1111 fo rmnlirt n 1-t g·oh1: 

"Ric!Jte die ausströil1 ond c ]Juft 11 icht :tuf t •n h":ou ·oun.nten , :oud rn 
<t 11f d oll V o kal. Drii ke ni in clr Lau billlnn "". •'vri h nötio·en-

ti efer als gewöhnli ch und d •IJJ't c di Vo\at dur ·hw e g-
otwa .. u 

Die ·o n rul t c }'ortl crnng besontl dns zw it it!l.L b tr. 
A.rnott 1 :10 i ·t a lHo dn Wesen der n o 11 n T herapie d 
Stottern s. I h ghuh , dai' ' di e .Leser von lic. · ncler-
s tellung 0 ' 11 , o iiberrn.s<;ht ein wcnl •u wie ich es von L .'s l.l o-
haup tnng war. H. ll i •l.t noch, ulll zu zc1 /:>;cn. wi' allg·cnwin l)l'kann t 
die:c Forderung tst. auH <1 en \Vcrl;cn Yon ( tto Ullll U offm:tn11 
(HHO) oit·ir n , Wer i ·b uii her dafiir intcre · ·irt , lind••t 
Q nan r • jn mr in c11 Vol·ll!>HUlg"< ' 11 8. :;o ff . 

.l!Js wiinlc fiir mich viel zH w fiil<ren, wollte ich in t!erseluen 
\V i:.aJ a ll e irrige 11 l olmuptH ng 11 rl os L .'scbcn i\ufsatzc will•r-
J g ll, . dafs ·tii)U11 g"Cll tots iil>erllüs:ig·_ sind. tli c Al.mnng 
sicl)l von selbs t r g ulirt ll. :t. 111. m· g gülL e1117. •lne. zuu\ '.!'eil 
:tllcnling·s wDhl ·htliühe Unter t llung·cn L." s 1Cg-(· Vor-
wahrung •i11. 

Mi t d t)( Cl 11 t·, :r.m !\ n n 's(:h 11 I tl1 o tl I r 11 r n tl i c ' t o t. t c r c r 
jn o voll BtiLndi g· 11 o rm:d c .'prn.c·h o, <li e Konsonfl.ntPn wcnlcn 

selia,rf 1111<1 dcutli lt chon. I itl AnmcrkHng v .'s, wo VOll 
, hener" Auss prttche ""CJ·e!lot, w)rd , IJI.':d eht si ·h n i · b 1. :mC 

G u a.J1_11 'sc1J c l\[ctho(l (:, wn.s !eh d sh(l,llJ licrvpr-
h •IJ ·, wml 0111 wc111 ··er lll g"< ' II'C ihtcx Leser sw 1 'I ·bt \lai·:nlf 
bc..:icl1C11 kömttC. 

Jch Jwb ni ' JH :\. Is vo11 in c111 v rl ang·t , mit. 
pby n Bcll'e•Ynngcn zu S!)r oc heJt und bitte ,ll crm Dr. L . 
mir v. n $a•'' 11 , wi e er zn di Her morkwliJ'dig-cn H1 (1in () t: 
JHethodc o·e; la.ng·t icb ver lang-e, .i ,; t , wie L. ltll inl)r 
!\ll(ler C11 l::it() IJ ' ' -U)' richtig" :tnfiihrt : ,,d:t../'8 (Ii ' t i"Jr dn s 
Hpr 'c h on JtöLig on l3 • w n lJewu.f s t -p hysiu lo yi s ·Ii 
ci n r.· c \i \1 t weT (I c n'' . J)as ist doch wohl •twn · gum: ctHtlen·s, !las 

n1an mit fiinfjii.ln·i"· n Kindem fertig 
Noch •in Wort iibür !1ie !lau rJI(l C ßch:tntll11ng und über 

mei n Vorg·ehe11 llCi d ' r Hehandlmw. _lm aJI.; •m inen komme ich 
s •ho11 sehr l< nrzcr :,t;cit dazu , tlnfti tlCr J?atient, we11n ll l' sich 
l\[liiJC n· iebt. Ohli C Anstoi'H t'llld n Onnal s pxic h t , in yjt1li! 11 
J•'iillon scholl 1Wch tl 1J'n.g-e11. *) leh 1mb · eine gTof"s • A n:r.ahl 
ktott r ·r beh:tnd elt, die n:wh vi ·r w·ochoH iibcrhnnpt ui cht 111 ehr 

* ) 1\lan vergleiche ld •r den A in Jlleincu 
üb or tlic l::iLürun g·c n d e r Sprache S. J8G . 
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stotterte11. ;tber bei inem tiOlclien Gewolml1 citsiib 1 bekannt. 
tlafs nnr ei11 c Jii.11gcrc streng-e Anfsicht zur da11 cmüeu B:r iln11•)· 
führt,. ma11 tl<m .l:'::ttienten 11aciJ vi er WoclH}n oder 
noch frül wr, s treten uft J:<.ü ckfil ll e ein. In man he11 h'itlle11 
a ll enli11 gs Bich da s ErreicJ,te tlauemd und ich verfüge sogar 
iibcr mehrtro .1!\ lll e, wo ]er Pati ·r•t nur H 'L'ng • iu m 'Üler Be-
haHulnH.,; wM Hn cl n;tchwcisli ·li dau ernd ge h eilt, blieb , ans-
driick licll 11lier betone ich, lhLCs in \lieBen l!'iillen die J3ehall(11ung-
geg e n mein en Will ·u aufgegeben wmde. Lch baue '.nicb nilmlieh 
tlUJ·ch di o jalrrela11ge Beobachtung ugt., dafs 'llHl Hing ere 

A 11fsicbt z11r P os tl1ttltung des Uewoun ·n •n in de11 m 
J!'idlc11 drin ge nd n o tw en lli g is t. C he rvin bchaupt t, r J1 c il c 
ib s i::ltottern in 20 fiigt aber hinzu, dafs die ::ltottcrer dann 
noch e in )Ji s zwei J\.1onat o unter sf)ilr er 1\ ontl'ölle r.n l!leibPII 
haben. Was ist (lenn das ;tnrlers al s eine zwei dreimomttigc 

Nur der Name )dingt rli e Sache ist dieselbe. 
U 11d so verl1lllt es Hich mit L. 's Bchrnrptnng: wahrschei11lidt auch · 
er brn,ucht, IJis er tl en 'totterer nonnatcn Hpmche 
hrtr , oben soviel Z ei t wi e i oh, d. 11. ca. 2- 4 Wochen. Uber 
tli c clarauf folgcntle Zeit' xchwoigt L. Hei nt ei11 ea Privat.pat;ieuten 
halJe ich in den letzte" J'alnen durch sc hnittli c h ni ebt mehr 

Wo ·]Lc ll tilg-li c l1 e r ÜIHm"· ge braucht, tl:Uill ai.Jcr lmbe icl1 
d:ts ·nei hte 'ltesnltat JJ Ot.;h so koutrollirt , der 
Patient sich dTeimal in clcr \Vocbo, dann zweimal, spiiter 
einmal cin st()Jl ' II wouci ich lli) Ch pb di e Sprach e 
noch so · sieher war wie friih eL·. N:ttiirlieh gehört zu so lehcn 
Liesultaten eine ver:; üJJlicbe illciiviclncll e J3ohalll1inn g; h •i tl er 

cn gro$, wie sie in <lcr J;'oliklinilc nötgednmgc n sL:ttt-
bra.11 t.:ht nm11 lii.Hg-e r nHtl dicA.rb e: it wirdltnsidJCrer. 

Sddufssii.tze dieses Artikel:; i0li folg-ende n.11f: 
. l. J >i e n c 11 e 'l'Jwmpio .ist i l1rclll \V esea H<tcil 

nr e ilt 11 cn, sclion seit vielen .Tahrzelmtcn Lclumnt nnd 
bildet ;lllch eine11 wichtig-e n llcsta11dtf! i! der G n tz 111 ann 'seil en 
M<:thode . · 

:.!. J>ie UegriindnHg- der ang·cbli ch n c! 11 C Jl 'l'hempie durch 
di e .Philncn11ene bci111 Flüstern Ullll Singen ist teils <lirekt fnlsciJ. 
teils L!'illlzliclt nnuowicsea. 
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(Separatabdruck aus rl er Bygiemschen Rundschau 1896 No. 1.4.) 

Verhandlungen der Deuts'chen Gesellschaft für öffentliche Gesundheitspflege 
zu Berlin. 

Herr H. Gutzmann: Die Gesundheitspflege der Sprache in den öffent-
lichen Schulen. 

Meine Herren! In unseren Tagen ist das Gefühl für gesundh eitsgemässe 
Erziehung der Jugend , für gesundheitli che in der Schule so 
lebhaft erwacht, dass Einige sich bei der anwac hsenden Fü ll e der Forderungen 
ein es gewissen Schreckens ni cht erwehren kön nen. Ich habe die Uebe rzeugu ng, 
dass bei dem Th ema, das mir vom Vorstand e der Deutschen Gesellscha ft für 
öffentli chen Gesund heitspflege übertragen wurde, dies Ge fühl für Viele kaum 
geringer werden wird ; denn ich nehm e wohl mit Recht an , dass auch den 
meisten unter Ihnen die grosse Ausdehnung di eses Geb ietes der öffentli chen 
Gesu ndh eitspflege bisher weniger bekann t geword en ist. Damit ist abe r 
durchaus nicht gesagt, dass di e Gesu ndheitspfl ege der Sprache eine geringere 
Wichtigkeit besässe als andere hyg ieni sche Gebiete. Scl10n di e ehrenvolle 
Aufforderung diesen Vortrag hi er zu ha lten, beweist ja, daRs di ese Gese ll scha ft 
das ri chtige Gefühl gehab t hat, hi er biete s ich ein wichtiges und grosses 
L?e!d für di e öffentli che Gesundh eitspflege. Damit abe r di eses Gefühl der 
thatsäch lich en Unted age nicht entbehre, werde ich mir erla ub en, Ihn en im 
ersten Tb eile mein es Vortrages einen Ueberbl ick zu geben über die erstaun-
liche Verbreitung der Sprach. töl'tmgen unte r der Schu ljugen d , und daran an 
der Hand von Militärstati st iken einen deu tli chen Hinweis au f di e sociale 
Wi chtigkeit di eser Th atsache anschliessen. Sodann werde ich kurz schildern , 
was bisher zur Bekämpfung und Ver hütu ng dieser Uebel geschehen ist und 
end lich auf Grund aller vorge legten Tb atsach en versuchen, best immte Vor-
schHige für di e Gesundheitsptl ege der Sprache in den öffentliclw n Schu len 
au fzustellen. 

1. Die Verbr e itun g d e r Spr ac h s t öntn ge n in d en 
öff e ntlich e n Sc hul e n. 

Die erste Zählung wu rde von Dr. Herkh a n in Braunschweig im J ahre 1882 
au. geführt und ergab , dass sich unter j e 131 Kindern immer ein stotterndes 
befand . Ein ähnli ch es Resultat ergab die im .Jahre l 88G von der städtischen 
Schuldeputati on in Potselam vorgenomm ene Zählung. Ein .J;lhr darauf stell te 
sich bei der Zählung, di e vo n Berlin er Lehrem in den Gemeind eschul en 
unternommen wu rde, heraus, dass sich unter den 155000 Kind ern 1550 Sto tterer 
befan den, d. h. genau 1 pCt. Trotz vieler Zweifel, die besonders die städti-
schen Schulbehörd en an dem gewonnenen Resultate hatten, wurde es doch 
durch zahlr e ich e Statistiken anderer Städte ausdrückli ch bes tä tigt, di e nicht 
selten die Berliner Zahlen weit übertrafen. Mir liegen bis j etzt die Zählungen 

• ,• 
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von nah ezu 500 000 Schulkind ern vo r, unter denen sich etwas über 1 pCt. 
Stotterer befind en, d. h. 5000. Rechn en wir auf das ganze deutsche Reich 
un gefähr 8 1illioneu .' chulkinder, so ergiebt der gleiche Procentsatz nicht 
wrni ger al s 80 000 stottern de Schulkind er. Diese Z:th l ist sicherli ch eher 
Zll ui edrig als zu hoch gegri ffen. Ve ran las. t durch die deutschen Zii.hl11n gen 
und vor Al lem durch di e in Deutschl and erz ielten giinstigen Erfolge der 
Bekämpfung des Uebels, au f di e wir nachh er noch eingehen werden, hat das 
Ausland u nfall s Ziihltlll gen an gestellt , die zu m Th eil di e cl eut chen Za.hl en 
bestätigen, zu m Thei I übertreffen. J ur in Dänemark scheint di e von 
Dr. Hade rup (Kopenhaf;e n) veranl asste Zählun g Werthe zu er-
geben. Zählungen wurden u. A. an geste ll t in Huss land (von 22 878 Schul-
kindern sto tterten nach Ss ikor s ki 1,57 pCt.) , in Oesterreicb, in Dänemark, 
in der Schweiz, in It a li en, in No rdmnerika. Es verl ohnt sich, au f eini ge 
di eser Zäh lungen niiher einzugehen, und zwar will ich zu näch. t zwei deutsclt c 
Statistik en, die vo n Wi esbaden und von Gör li tz, und sodann eine Stati tik von 
Boston ku rr. besprechen. 

Zuniichst die Stati stik vo n Wiesbaden , di e durch Herrn Dr. Sc h e lJ e n -
berg im Jahre 1891 a.n f?;enommen wurde. Sie umfasst 0312 l<iuder, unter 
denen sich 134 Stotte rer, d. h. ] ,4 pCt. vorfanden. 'Wie sich di e einzeln en 
Zahl en auf di e verschi edenen Schn lansta lten und Altersstufen ver theilen , er-
geben di e fo lgenden Tabell en : 

II 11 111 a n i s l i s c h t' s 11 11 d c n I - C: y 111 ll a s i u 111. 

1\ I t.o r. Schiilcr?.nll l. SloLLc rcr. J> I'O CCil L. 

10 - 11 IO..J :3 2,9 
II - 12 1JA 0,88 
12- 1:) lü:l 0!)7 
l :l- J.-1 02 
14 ] f'J l.BO 0,17 
I !) Hi 9fi I r.a. 1,0 
IG- 17 78 2 
17- IH G:l: l ,G 
] f) - l!J 51 

Sii iillll O R:lfl 10 1 '> 

H r a I s 1· lt 11 J r . 

,\ II er . Stolt crcr. l'rorrnl. 

10- 11 H-< I 
., .. , :; -1-!i 

11 - 11 88 2 2,27 
Ii - u 90 1,11 
10 14 89 2 2,14 
14-- 1!> !).) 
15- 16 5D 2 ::!,4 
11-i - 17 13 1 7,7 

' umme 479 ll 2,J 

. J 

• 



4 Vr rh 1t11dl. dr r l lcut,;r hrl1 Gesr ll schnl't l'ii r ölT. ztt Bcrl i 11 . 

'/, w c i Vor b n e i Lu 11 g- s s c h u I r n 1) : 

J\ I trr. Sc lt ülcrza hl. I Sloilr·rrr. Proernl. 

(j 7 ,- .) 
(o) I ,:17 

7 R i)! J 
8- !) 1:1:-) 

Suntntc :100 

Z w<'i h ü h r r1• ' l'iicltl c r ,c h 1tl 0 11 : 

Unl r r 778 Schiil cr inn cn lic in e slotLI' r!ld e. 
I . ' s c h c Ii n a b c n - I n s l i I u l. 

21 . 'chlil cr im Alte r YO I1 10- 16 .Jahren, darun ter 1 . lotlercr. 

S i c i>C II J\f i ltc l 1111rl I<:JcmPn t ar : ehuJ r n. 
-

AI Lr r 
Se it ü lcrzah I Sloll er er ( I ('Sil lllllllStll ll lll O 

Kn aben IMiid chcn Kn aben I 

G-- 7 I -lG8 42rJ 10 
7- 8 45-1 38!! ll. 
/) !) :)()() ..j:)Y, 11 
!l- 10 -1-1G ..j(j7 !J 

10- 11 4.)8 ..j.(i1 R 
11- 12 :108 -101 J(j 
12 ] •) 

•) :-100 41i7 ] ·) 
•) 

1:1- 1-1 :\05 10 
Sum111 e :-1-1·.17 I 3-lß2 88 

I 'roc. IMiidrh<·n l ]Jro,·. 

2, J..j. 
2,-1 

2 
1,1) 
4 
::,:1 ., .. 

I 
2 
2 
2 
2 
4 
[) 

5 
'>'' 

0,2:1 
0,!) 1 
O,.J-1 
0,-1 :l 
O,.J:·l 
0,8 
1,0 
J,(i 

Schiil er iStoLt.crerjl'roe. 

8D7 11 i -> ,-
8-J:l ,., 

•) ] ,:) 
0!">3 J:l 1,-1 

:I 11 1 -) ,-
10 1, 1 

kR0 20 2,2 
kGG l H 2,0 
();:!) l f"> 2, :; 

II (jk!J!) Jl 1 I I ,G 

.':) JeJi cn wir die inzc lnen Schlussres ullale nr-be nein ;l!t dcr: 

Se h u I c: 

Zwei (l yutn as ien . . . . 
Realsc hul e . . . . . . 
/',w ci Vorb reitung·ssehul cn 
/',wc i höhr rc 'l'öchl r rschtdcn 
.l< .'scltcs Kn rdJCJt- l nsti tut 1 •• 

Sieben l\1iLi el- un d l•:len:euLtr- Sehu lel1 

Sch ü lcrza h I 

K:l5 
47!) 
::oo 
77K 
21 

(jß!)!l 

Stotterer 

10 
1.1 

111 

Unter fJ3 J2, 'chul l<indcrn finden sich also 134 Slollorcr, d. i. 1,4 pCL. 

L,2 
2,:-i 
0,:-);, 

.J,i) 
l ,(i 

] ,4 

1) Die Vorberei tungsschu len liefern bauplsii hlich das Schül erm aterial f[ir die 
beiden Gy mn asien. Obwohl in ihnen das i\ bgangsa.ltcr 9 J ahre beträgt, ste llt sich 
durch llugang von auswärts das Durchsc hni ttsa lter in der un t rsten Uymnasialkla ·sc 
fi.Lif 10- 11 ,J ahre. 

. . 
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Ganz besonders ist bei di eser Statistik darauf hinzuweisell, dass in Gym-
nasi um und Realschul e, al so den höhereil Lehransta lten, proceutualiter m e h r 
Stotterer vorhanden sind als in den Mittel- und Diese 
Thatsache ist beso llders gegellüber der ein seiti gen Auffassnll g 13e rkh a n 's 
hervorzuheben, die auf ullgenügendem Vergleichsmater ial be ruht, dasR 
Stottern vorwiegend bei der Arm uth zu fin den sei, ja dass soga r Armu th <; ine 
Ursach e des Stotterns se i, Auch die üb rigen Statistiken, welche di e höhereil 
Schu le n mit in HPr chnung ziehen, kommen zu dem Schl usse, dass s ich dort 
mind este n s so viele Stotterer vo rfi nden, wie in den Vo lkssclllllen. Ich 
mache in dieser Bez iehung besond ers auf di e Bostoner • ' tatistik aufmerksam . 

Di e stati . tischen aus Gör li tz, die durch Hen n Lehrer II au k e 
anges tell t wurden, haben fo l"'end •s Resu lt;lt gehabt: 

I•; r Ii l' h 11 11 g e n tl c s .I a h r c s .1 8\)2. 

Sehu lo 

( iCIII. -Sch, 

J\. Ii naiJP11 . 

Di l' Sc hiil er vcrt hei lon sicl1 <LIIf 
di e S Sch ulj ahre wie folgL: 

I I 2 I 3 I I 5 I G I 7 I 8 

I. 78'11
1

10-1 .1 30 97 74 D5 \12 .10 1\l ll 
I I. I 85 82 • 0 18 (j-J 70 7:) 5!1 J:J 

11 1. G59l G4 71i 'iz 77 }';;) 10} JR 
I V. I :3\ll I 0 :l I Ii 21i :!Ii 1:1 

V· 50\)1 li!'l I 01 ti I f>:l !'J\) :l7 :J4 
\ I. :IK7 4/i ·1:) 70 LI() :).j -1-1 50 [lli 

VII. I ) . - -
VIII , l 'l:lj: 4fl liil 52 4:> .'i \l 57 55 G5 

H 
10 

7() 

lhs ;•rgichl :Hifs ll und crl : 2,11; 

1) nr 
U. 

I. 7UO lOG 11 2 143 102 72 D2 77 5G \) 
Jl . G45 9:1 K2 7'2 R(i 7fJ liR 77 !)':2 4 

11 1. G88 86 8(i 8:1 I I i:i2 7:1 11-1 \);) I !) 
IV. l :l2 27 !> 1\) 18 14 10 12 '27 2 
V .1) -- - - -· - - -

VI. HH8 54 57 57 51 48 ö l :18 G2
1 

---
V LI . 530 l:l9 !1:.1 90 40 54 (j j GO 53 s 

VI I I. f'J2\ 52 4:) {)7 71 75 5G 71il X 

Stt.: II 'G' 'lf"'l477; 521 i""\420:39 j l"'i 45J 4.') 

Das crgicbL :tul's ll un d rL: I l,2l 

1) Nur Kn abcns ·buk 

Di l'Stollnrcr 1 crLhci lcn sich auf 
di e H ,'lchu ljah rc 1rie foln·( : 

' I i I a I 4 I 5 I u l ' I 

5 
2 

L 
1 
2 

1 -
-1 I 
3 l 
I 

I 
L 

I :1 I 
2 I I 2 

1:11 w1 

.1:2 1l 1a/ 15/ ) !I 

:1 ,0012, ll412,:.:; :1,211 

3 I 2 I l I -
I - -. - 1 ':2 -
I 2 -J. -1 ;j ;) 2 -

-- 2 - ·- -
- - - - - - - -

- - -
1 ., ':2 I 1 -- - -., 

- - - I 1 1 

u G R R G !i 5 1 

l , l S 1,2G 1/ •:i L,B2 I 1,2H t,o:, 022 
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('. 

!101! !l l lill\ uril r) J () :!O ll ) I) s/rn 
Uas crg- iPbl :tuf J()() scliulplli chtigt· 1\indcr : I 2,n2 1,n:L .u1 ll5\l 1,10 

2. 1·: r h c Ii 1111 g c n d I' s .I :1 Ii r t' s 
,\ . 1\n ailc n. 

L• I I '- I, . L• I '' I I I ' I . I ,-11 ...... , 1 )' '-'I l LI 'I oJ I' 111 (', <:.> ;... 1 ll ü •"l f; 111 Cr l'(' r l l' l 1' 11 I 1111 '-' "-' Jp ,, () (t)l'l ' r \1' 1' IP I Oll ;11Ji' 
"0 I' V L' I I' I . . I "" :;:; - :::: 1 • 1c ,, .o f· 111 .JII II'<' II' II · I•• gl : - di•• :-; S•· ltlll.iahrl' 11 ie folg t: 

I z I :; I 4 I :, \ 1i I ' 1 s I 2 I :; I .J I :, I 1; I 7 I s 

J. l Hrn l lz:l ll li 971 :-;:-;1 :-;:; JU.J I K!J 11Yl
1
[ 1 

II. !jl) I I !'.10 1-n !-;() !10 Ii!! !):! i'>O fil ·> I ' 'l 
111. I filili Ti 70 s:1 77 ilfi i'-1 !l-1 !):1. l 7 1 . 
I V. 1-1-2 ':Zii K I I 7 :l-1 201 ·>-11 1 I -
v . r>.J 1 s :1 1 1 !Hi Hf"> :).-;1 -lli liO :;7 1 !I -
v 1. , :;S-11 :> 1 4r; ._1:1 :>K .J.J 

1 
:_;)) •• '1 4:> .J 7 7 1 

VJil). ' : - -: 
VIII . J .J.K5 • r,l ·:-; r> 1- II 71 Tz ;, I -

J/ 1:z ; -2 :z :zi z II 

;! :z l ., 2 " 
I 

Ii -1 :; 
:Z ;! 

I 
-

. 
I • ) i · ) 

:Z I 
- -

i 2 -
2 

I[ :)fi,'-1 71/w7 \.J fio!477 \'ll i:Z:-Ir -I\:;\ J\J \-r:l:>\ r:l! J
1

1 
llas l' rl-!: iCI>L ;wf,; ll 11ndort: 1 

1) 1\ ur 

7! 1 :; 17 I ,I I :1 .J 10 l.J -1 'I I I I I I I I I :t,r.\1 2,\1 :1 2,8 11 n,\lG 2,:,(l :1 ,21 0,\l:! 

2 ) OslPrn crr ir li lt•L. 
H. J\lii rkh l' n. 

I. I 77 11 l:l!l I:Z() 10:, 10:2 !);; Ii() HO rrl 7 1- I 2 2 I I I 'I 
II. (i!j:) 1-\4 H7 Kf> 7H /(i 7-J. k2 :-;7, :Z r I - - - I 

IIL. (j})f) 7;{ })7 i)i) !)0 l k 7H 80 II Ji I:Z :l I I ., ., 
IV. 1:d 1\J 7 II) II IG 17 :17' -

Vl) . -·1 - - - - I - - -
VI. :lilH (j;2 GO :,s 41) 4(i 41 ')()I -

!j;)()' 
.. , 

VII . K'' i)}) 70 Ii() !i:l .J k (il GK H i I 2 I I I ·) 
I 

('-> :l 
:Z \- :Z 

:2 \'Hf. ?).j ;ji 4 1 5 1 ,_ !JO (jD 74 !J!J !J-1 I -
I ilf: ld. 2) 

91 
I - I - :l 2 - - I 

I I 

[[ t \·1 1 G::>o.J.:I II Sa.: 40 2 LI 1 7 7 B 
1,07 1 o, 10 rg·iebl lf11 nd r rl : I 1>,80 1,44 I ,4 4 ll,Y4 1,0:! 0.9G l , li(l 

1) Nur 1\n:tbc nschulc. 
1 ) Oslcrn l i-)!)3 crri htot. 

('. JlaupJSUIIIJll(' ll. 
II r1J 211 :1 112ol Hl l-ll lsl 12 

IJa s crg iebl auf 100 sc.;hulpll iehl igl' hind er 1,r; :1 o,:.u[ 2,17\ 2,17 
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Die stati stischen Aufnahmen von Görlitz beziehen sich auf eine verhält-
ni ssmässig sehr geringe Anzahl von stotternden Kind ern . Erreicht doch die 
Gesammtzahl dr.r nntersuchtnn Kinder kaum die Zahl 4000! Wir werden 
deshalb wohl ni cht envarteu dürfen, ans der Vertheilung der Stotterer auf 
die versclJiedenen LP. bensal ter bestimmte Sclilii sse ziehen z11 rlürfen. .Jedenfall s 
ist b i gerin gen Zahlen die Mögli chkeit einer fehl erhaften Schluss fol gerun g 
bekanntl ieb sehr gross. Trotzdem haue ich zu r leichte ren Uebersicht die 
gefund enen Procentzahl en in Form ein er Kur\'entafe l (Kur ve l) znsa111men"'estellt, 
die sie hi er sehen. Es ze igt sich , 
dass bei der ersten Aufnahme im ersten p:: 
S hulj ahre die Anzahl der Stotterer 

hoch ist, dass sie 
dann im zweiten Scbul.iahre siukt, 
um im uritteu Scbuljahre wieder zu 
steigen und endlieb im vierten Schul-
j a hre einen au ffallenden Abfa ll zu 

:! ze igen. Im fünften und seclJ sten Schu l-
jahre zeigt sich wi ecl er ein enormes 
Anwachsen u11d darauf ein Abfall dem 
wieder eine Steigerung folgt . Schon 
diese sehr ste ilen Kurven bewci cn, 
dass aus den geringen Zahlen di eser 
Sta tistik keine bcstimmte11 Sch lüsse ., 

sind . Trotzdom möchte ich 
darauf auflll crksam machen, dass di e 
Gipfelpu11k te der Kurve sich 1nit den 
Gipfe lpunkten von Kurven di e vo11 

' bei w grössc r ' n Statist ik ·n ge-
wonllen f; incl , fas t vö llig rl cckcn. Ein•: 
eigenthümli che Beleuchtung erfiihrt 
di e erste Kur ve, wenn wir di e zweite 
in Gör li tz gewonn ene Stati stil eben-
fa ll s in ei11 e Kurve umwandeln. K 
zeigt sich dann, dass im ersten 
Schuljahre, ganz abweichend von der 
ersten Kurve, ein e sehr geringe A nr.ah 1 
von Stotterern sich vo rfindet , di e im 
zweiten 'ch11ljahre rapide wiichst ; di e 
darauf fol genden Kurvonwendu ngen 

' •I ' 

stimmen mit der erstgenan nten Knrve, wi e Si e sehen, über •in. Di e oberste 
Linie bezeichnet den Procent. atz der s totternd en Knaben, di e unterste Linie 
den an stotternden .Mädchen und die mittl ere Linie endli ch di e Gesamm tzahl 
der stottemden Kinder. Vergleichen Sie nun die beirl en Kurven mit-
einand er, so sehen Sie, dass d r ersten Kurve der aufsteigende chenkel fehlt, 
und man könnte wohl au11 ebmen, dass di ese Kurve dah er zu ein er 
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Zeit des Schulj ahres aufgenommen ist als di e zweite l<urve. Gcnauere Aus-
künfte ltabe ich dariiber von Görli tr. ni cht erh alten, und ich mnss bis auf 
Weiteres di ese Annahme für ri chti g halten. Au ffall end wird di ' Analogie 
der beiden Kurven , we nn wir di e erste Kun e um ein .Jahr nach rechts ver-
sclli eben. Es decken sich dann die Gipfel und di e Scukungspunkte ganz 
genau. Ga nz iihn li che Steigerungen in den einzeluen Altcrskl assen bekom1t1 en 
wir in a ll en bisher bekann te n Stati stiken. Wenn Sie di e oben gegebene 
Statistik vo n Wiesbaden mi t der letzten Statistik von li örli tz und der vo n 
Boston vergleichen, wie das auf der folgenden Kurve (Kurve H) geschi eht, 

t' 1 
' 11 r I 

' 

• i 

1-
j 

T 

find ' n Sie genau an denselben 
di e Gipfelpunk te der Kurve so wohl 
bei Wi e. baden wi e bei Gö rlitz, obgleich 
die g 'sammtc 'chülerzahl in Wies-
baden nah e an 10 000 heranreicht. 
Diese ilte zeigt die Berliner 
Stati stik vom .Ja hre 1887, di e sich 
auf 155 000 Kinrl er erstreckt und auf 
welche wir spä ter noch einmal zurück-
komm en werd en. Aehnliche Verlt ä lt-
ni sse li egen in den von 
Hamburg, Hannover , Posen , Bres lau 
un d anderen grosseu vor. 
Leid r vermoch te ich nicht di e ge-
na•.teren Einzelheiteu bis zu dem heu-
tigenVo rtrag in genüge nd er Weise zu 
samrn cln , sonRt hätte ich Ihn en auch 
von diesen SUidten die Kurven vor-
legen künn eLl . Vo n gröss tcr Wi chtigkeit 
aber zur Vergleichung sind di e sorg-
ntltigen AufD ahmcn, di e ll crr Direktor 
Ha r tw e il in Bo s t o n in den dorti gen 
öfl'entli chen Schul en im .Ja hre 1894 
ge macht hat. Sie sehen hi er die 
Kur ven (Kurve II [ l_s . folgende Seitej), 
die in gauz aualogcr Wei c di e Steige-
run gen in den einzelnen Lebensaltern 

Si e sehen aLtch , dass uach der Steigerung im 12. und 13. Lebensj ahre, 
der eiu Anfall folgt, wieder ciD e Doch stärk ere Steige rung folgt, und zwar 
brsonders bei den KnabeD, eiu Zeichen davon , dass das Stottem sich bei den 
Kn aben im späteren Alter sicherli ch nicht vermind ert. And ers ist es bei den 
Mädchen , wo eine Verminderung ganz deutlich sichtbar ist . An beiden bei-
li egenden Kurven können Sie di e betreffeud en Verb iiltnisse des Nilheren ersehen. 
Die Bostoner Aufnahmen sind deswegen für uus so weil s ie 
die Altersstufen vom 4. bis zum 19. Lebensjahre umfassen, wenn auch nur 
vom 5. bis zum 17. Lebensjahre genügend grosse Zahlen zu Gebote stehen. 
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Da sich di e Aufnahme in Bos ton auf über 65 000 Schül er bezi eht, so ist 
allerdi ngs di e Differenz zwischen den einzelnen Lebensaltern nicht so auf-
fa llend und gross, wie in der Gö rli tzer Aufnahme; dafür sind aber die Steige-
rungen um so sicherer al s typi sch :1.n den bestimmten schon genannten Stell en 
anzuerkennen. 
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och auffall end er fast werd en diese Steige rungen, w nn man die Procent-
satzvertheilung nach dem Alter der verschi edenen Stotterer vorn imm t und 
hi erbei di e Kurven von Boston , Gö rli tz, Wi esbad en und Berlin vergl eicht. 
Di ese Zahlen ind , mit Ausnahme derer von ßerlin , von mir ans den oben 
gegebenen Sta tistiken berechn et. ln der Bostoner Stati .. ti k sind zwar diese 
Berechnungen auch an ges tell t, al lein es ist klar, dass di ese Zahlen, da sie 
sich vom 5. bis zum 19. Lebensjahre erstrecken, in diesem Falle nicht so 
ohne Weiteres zu gebrauch en waren. Ebenso mussten die Zahlen von 
Wiesbaden erst berech net werden. Um Kontrol e meiner Resultate zu ermög-
li ·lt en, g be ich die Zahl en hier wieder. Unter je 100 stotternden Kindern 
standen in den bezeichn eten Alterss tu feu di e angegebenen Procentzahlen. 
Wenn wir rein somatische Verh iUtni sse nach den Ursachen (Kurve J.V 
siehe folgende Seite) . 

• 
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Wcnu w1r rein som atische Verhältni sse n<tcli den Ursachen di ese r 
Steigerun gen des Ucbcls befragen, so scheinen di e Gründe dafü r im 
7. uud 8. Lebensjahre darin w li egen, dass in di •se Zeit di e letzte Zeit des 
schnel l n Wachstilums des .chi rns fii ll t. Vom 0. Jahre an zeigt sich überall 
ein Sink en der Kurv e. lm 12. bis 1-t.. steigt di e Kurve wied ' r 
ganz enorm an und J:l. ·s t sich hi er sehr leicht a uf den Eintritt der Gcschl echts-
entwi ckelu nor bei b •icl en :csehl e ·htem zu rückfüh ren. Dass in di eser Ent-
wi ckelun gs period e sehr hiiuf ig Stottern entstellt , hab e ich persön li ch zn be-
obachten oft genn g Gc l .. genh eit gehabt. Anch di e Wachsthnmsverhältnisse, 
di e Zunahme an Länge nnd Gew icht, lassen ähnli che Steiger un gen rkcnn en. 
Und wenn ' i di e Kurven von Axe 1 Koy mit den hier gegebenen vergleich en, 

werden Sie di e Gebereinstimmung ni cht verkennen. 
M. fl. ! Ich glaubl' , dass Ihnen die mitgctheiltcu Zah len bereits den Be-

weis Ii fern für di o un geheure Verbreitung der Sprachstörungen unter der 
Schuljugend . Dass di ese Ucbel für di o Fortbi ldung der Schül er in der Schule 
ein grosses f-lind eJ'Ili ss bi ld en, weiss jeder Lehrer , und das brauch e ich wohl 
ni cht; näh er auscinanderzuso tzen. \Veni ;;cr bekannt i. t es aber, da s di e 
sch lirmnc Wirl<un g ·ich nach dcn1 Verl assen cl er Schul e steigert. Wio hiiu fi g 
komn1t es vor, dass l·: ltern , die bis dahin ni cht oder nur wenig auf den 
Sprachfeld er ihres So hnes geac htet haben, nach dem Verl assen der Schule 
mit ein em Mal e erk ennen , welche grosse Bedeutung j eder llandwcrker, jeder 
Kaufmann ein er normal en Sp raclt o beil egt. Wer wird ein en stotternd en 
L hrjungcn annehmen, wenn er genug von normal sp rechenden Knaben zur 
Verfügung hat? 

Ein vortrefflich er Wcrthigkeitsnr csscr für dio Menschen· ist di e Militiir-
stati stik , und zwar besonders in denj enigen Ui.nd ern , welch e eine a llgemeine 
Dienstp fli cht eingefü hrt haben. Zu oldaten kön nen nur di ej enigen gebraucht 
werden, die keinen besonderen körperli chen od er geistigen Fehler haberr. 
Dio Soldaten bilden gew isscrmaasscn di e Elite der jungen , krilfti gen Männer. 

II .. 
.. 
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Tn Deutschland sowohl wie in Frankreich, Russland , Ocs terreich-Ungarn , Italien 
und anderen Ländern ist hochgradi ges Stot tern zu denj enigen Uebeln zu 
rechnen, welche den Menschen zum Di enstein tr itt untauglich m:1 chen. Leid er 
bes itzen wir in Prenssen keine Au. hebungss tatistik , oder wenigstens ist sie 
mir ni cht zugiingli ch gewesen. [ndessen wciss ich , dass sich unter 150 Ge-
stellnngsptli chtigen mindes tens ein Stotterer befind et. Das ist di e Zahl , di e 
mir von Mi litä6it·zten wurd e. Di e meisten von ihnen geben den 
Procentsatz sogar noch hüher an : recllll en ein Procent. Leichtes Stottern 
hindert a ll erdings den Diensteintritt noch ni cht. ]{ech nen wir nun das Ver-
hiiltniss der hochgradi gen Stotterer zur Gesammtzahl der Stotterer wie 1: 5, 
so greifen wir woh l ni cht fehl , wen n wir an nehmen, dass von 1000 Gestellun gs-
ptlichtigen in Deutschland 2 wegen hochgrad igen Stotterns zurliekgewiesen 
werd en. Wir werd en gleich sehen, wi e auffallend di('se Zahl mit anderen 
Ergebnissen übereinstimmt. 

Wir bes itzen vortre tlli che und ausführli che Aushebungssta ti stiken von 
Frankreich , Huss land , Italien, Oes terreich-Uugarn uncl and eren Länd ern . 
Noc hmals beton e ich, dass bei fli esen Stati stiken nur di ej enigen al s untau gli ch 
bezeichn et werden, di e an starkelll Stottern leid en, es beziehen sieb al so die 
fol genden Daten nur darauf. ln [talien wu rden im Jahre 1884 von 320 745 
Wehrpfli chtigen 183 wegen Statteros theil s zurü ckgeste ll t , theil gelöscht, 
was ein e Procentzahl von O,OG Procent ergi ebt. [n Oesterreich- ngarn ergab 
sich für das Jahr 1883 wi e für das .J ahr 1884. ein Proceutsatz von O,OG. 

0 h e r V in a i n e (Stat istique dLl begaiemcn t 1878) macht fol gende An-
gaben über di e Stotterns Zurückgestellten: 

Oonscri ts examiru3s : Co nscrits exemptes : 
1850 - 1854 
1855 - 1857 
18G0- 18G4 
18ßi5- 18G9 

5 183 l t.J. 
578 123 
503 708 
4 6 681 

2,D37 
3,518 
3,37G 
3,384 

3 OSG 826 13,215 
Er find et al so O,G pCt., das heisst fast 10 Mal so vi el als in Italien. 

Dabei stellt er di e auffall ende Thatsacb e fest, dass in den Departements, d ren 
Muttersprache noch das Deutsche ist (Le Haut Rhin , Je Bas- Rhin , Ia Meurth e, 
Ia iVlose ll e), das Stottern bei weitem am wenigs ten verbreitet ist. 

Ss ikorski rind et für Russ land, dass von j e 1000 Wehrpfli chtigen wegen 
starken Stottcrns zurür.kgestellt wurd en in den Jahren 

1876: 1,30 
1877: 1,07 
1878 : 1,58 
1879: 1,06 
1880: L,ll 
1881: 1,15 
1882 : 1,11 

Das ergiebt a lso im Mittel 1,04 p. M. oder 0,1 pCt. , also den s ech s ten 
Th e il der in Frankr e i ch gefu nd e n e n. Auf die einzelnen Go uvernements 
vertheilen sieb die Zahlen wie folgt: 
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T. Li ttanisehe Go nvernements . 0 , 0 

ll. Kleinruss ische " 0,89 
lll . G ross russ ische " 1,04 
I V. Weissrnssische 

" 1,15 
V. Polnische " I,G5 

VI. " 2,87 
l•:s ze igeu denlll ach di e llll S arn niichsten stamm verw andten haitischeu 

Prov inzeu ei nen Procent. atz vo n 2,287 pUt., auffallend derselbe, den U h e rvi n 
fü r di e deutschen I epartenwnts vo r 1870 - 1871 festges tellt hat : 0,234. Wir 
machen also wohl keinen grossen F •hi er, weun wir ann ehm en, da ss be i 
un s in D e n tsc hl a nd vo n 1000 We hrpfli c h t i "'e n imm e r 2 wege n 
h o c h g r a d i g e n S t o t t e r n s z 11 r ii c k g es t e II t we r d e n. 

Auf 1000 /"-usgehob1"ne kommen wi eviel nur wegen Stotterns Zurückgestellte. 
Die Zahl für Frankreich ist von 0 h.er v in, di e für Russland von 

Ss ik o r s ki b e r echn e t , di e Zahl für Deutschland beruht auf Schätzun g. 

Um Ihnen diese Verhältnisse deutlich vor Augen zu führen, gestatte ich 
mir zunächst, auf eine Tabelle aus der Statistik von Ohervin hinzuweisen 1) , 

in welcher er di e Promillezahlen der Stotterer aus deu Jahren 1850- 1869 

J) Lc statistique du begaicment. Paris 1869. 

t: 
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angicut. Der a ll ge nt ein ,. Durchschnitt stell t dan11 . \\"i e sr lt on ges:1gt, 
auf ß,:l p. iVI. Wenn wir Durclt schnittsz:thl in ein <' Kurve e intra gen, 
auf w!'ichcr di ' von FrankrPich a11f der li11k en Seite , vo n 
Russ land auf der recht en • citc zll sanmt engeste ll t sind , und zwar so, dass di(• 
von Fraukreich noch di e damalig •n franz ös ischen , j etzt dettl:schen Provinzen 
angeben, wiihrend die von Hu ss land di e auf ba lt isc iH! Provinzen vorn an -
ste ll en . so sehen \\"ir i11 dl!r That deut li ch , dass der feil Iend e Th eil der 
Kur ve trotz ni cht vorliandt•n er Stat istik recht leicht durch Schluss folgerun g 
ergiinzt werd en k:11111 . 

J.i'ür Deutschland cx istirt nun , wi e sc hon t;es: tgt, •in c dera rti [!;e St:it is tik 
ni c ht. fn den San itütsberi chten des pr •uss ischen Heeres haben wir aber eine 
sorgfiilti ge An ga be über di e wegen h oc h g r a di g •n Stotter ns als di e nst-
unt a ug li c h !Entlassenen. Ich habe Jtun di e lk ri chte vo n 22 .Jahr e n ( l f.W 7 
bis 18\JO) ansgezoge n und will in kurz das lj: ndPrg bniss mit-
tlt e il en. Die l•: ntl as. un gen fand en meist bald nac h der s t·at t, d<! llll 
wir erfahren z. H. aus den Heri chten vou I R7:l - 1R80, dass von 70\J wegen 
stiirk eren Sto tterns :ds di Pnstuntaug li ch entl assenen G8i) erst im e r s t e n 

s tand en , 12 im zweiten und 2 im dritten. Von dem Bericli t für 
J 878/70 an find et sielt ein e bPsondere .Rubrik ein geri chtet, di e darüber Aus-
kunft giebt, ob das Leicl l' n vor dem Dienste in tr itt bereil·s bes tand •n hat od er 
ers t na c h der zur ge lw n11n en is t. Wir find en dabei, 
dass unter zur Entlass un g gekoutmenen Stotte rern in 47() Fiill en das 
Stotte rn bereits 1'0 r d •m l>i r nsteintrit vorhanden war und nur in 2 FiLil en 
·rs t uach der Eius tellung auftrat. Di ese beid en l•'äll e find en s ich aufg führt 
im Sanitii.tsbericht 1883/84- und 1888j8D . Leider siucl ]e in t' nüh eren An2:aben 
über Entstehungs ursaehen u. s. w. vor handen. 1\olltmen wir nun zu den Zahl en 
selbst, so fi11d et sich, dass 

1m .Jahre l 8ß7 

" " 
" " 
" 
" " 

1868 
1860 
1870 
187] 

i. l . Vi ertclj . v. L872 

" " " 1873 

37 
24 

4 l 
50 
24 

wegen Stottern hoben Grad es 
als di ellstun taug liclt 

cutlasseil wurd en. Von l 873/74 ab beri chtet der Sanitiit sberi cltt ausse r über 
di e preuss ische Arn1 e1; auch noch über di e württemborgisehe (X III. Annee-
korps), vom .Jahrgang 18R2j83 ab anssorel ern noch über di e siic lt siscli e Armee 
(X lL Arm eekorps); die hi er fol ge nde Tabell e ist aus den 8erichtcn der 
.Jahre 1873- 1890 zusam nJ cngestellt und bietet, wie wir sehon oben gesehen 
haben, ga11z interessante s tati stische Aufschlüsse . 
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in d e r Sc h ul e gesc h e h e n ? 

Bezügli ch dieses zweiten Th eiles meines Vo rtrages kann ich mich kurz 
fass n, indem ich auf mein der Abtheilung fü r Kinderh eilkund e auf der 
N in Nü rnberg ( 1893) erstattetes Referat verweise. 
Sov iel ich noch an Separatabdrücken bes itze, habe ich mitgebracht nnd unter 
• ie verth eilt. Wenn ich den dort gegebenen Beri cht v rvo ll stiindi rre, so kann 
ich dies nur in Bezug auf di ej eni gen Kurse, di e nach der 1'\'lethode meines 
Vate rs A lb e r t Gu tzmann ein o-eri chtet und ge leitet werden. Wi e Ihnen 
vie ll •icht schon bekannt ist , habe n wir - mein Vater und ich - se it dem 
.Jahr ' 1888 rege lrn iiss ig Aerzte und Lehrer in der Behandlung vo n Sprach-
geb rechen un te rwi esen. J etzt sind e über 300 Herren, der bei weitem grösstcn 
Zahl nach Le hr e r , di e bei uns ausgebi ldet wurden. Di e Lehr r wurden meist 
au f Kosten der Gemeinde oder auch der Regierun rr ge chi ckt. Wieder zu 
I-lause nngelangt, ri chteten sie Schiilcrkurse ein , iu di e znnächst di e stärksten 
Sto tterer genom rn cu wurd en. Di e Bori ch te, die ich liber derartige Kurse bis 
jetzt erh alten habe, bez iehen sich auf nahezu 1400 stotternd e uud stammelnde 
Vo lks chulkindcr, Das Resul tat ist aus fol gender Tabelle zu erseheu, 
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llOIIII l t:i!lO Miirz I+ 1:; -- I 

" 18\J I J\ ll g' ll 'l I :"> 14 - I 
SLeLi in 18!)0 Se plhr. :22 I !J :l I 
l 'osen Ji)!JO .Juni l :l - -
Solino·c 11 

I 18!J I i\liirz !J !) -
;\ l ienessen I IH!JI .\liirz !J I I I 
I: Ia I z I IR! ! I lt't' brua.r 

I 12 I -1 I 
Ne1111 l<i]'(·l!f•IJ IR!! I .\Lai 7 Ii I 
I ,e hr 

' 
IR!JI _\ ugusL IIJ I -

Koll ,crg· l k!JI N1,,·1Jr. Jll \) 1. 
\Vel zla r I 18!! 1 :-ic pl.l ,t·. (j (j -
ll ann on· r I L8D I j\li irz J I Ii -
IJ11 ed [j n IJUI'!.!' I II)!! I Sr plln·. !) I - 2 
Sla1·g·<tt 'd I IK9 1 .luli 10 L() -
Schwclnt I kt>!J J\1 iirz I ..j. :) 

l t:i!JO J\lai l:l ( ') '? " I IK!l l J:; ( ') ,, I 
\\ ' aLLenscheid l.K91 l<'c hruar 10 J() - -

" 1.8!!0 .\.ug·usl 12 12 - -
,\I Ln ttd ot·l' I t\90 ()kloiJC I' 20 14 ') ') 

l'arlerlJorn 18!! 1 l•'ehru ar 8 (j :l 
Meid eri clt 18!){) i\lii.rz 12 12 - -

" 18!)0 Au g·usl 10 !l 
Ka sse l 1890 13 10 ( ( 

l{.alibor 18!)() 1\l J8 I 
Schlcs wig I i:\\)1. 1!1< Lo her 12 D ;) -
Clw rl olleniHI rp; J.k!J2 Apri l II 11 - - -
SjJctndau Jlchrtutr !l I :l -
König-shü ll e L802 l<'chru<Lr K i) -
llromborg l i)!J2 l<'chru;1.r Jl) K 2 
Burg 1891 i\ l ii rz \) 8 1. 

" JI)!J J . 'cpLhr. II i) :} 

K<Lsscl 18!):2 .J uni 22 l fi -1 2 
lfalbersl<trll 1892 April 1.0 .10 
Honn 1892 J\Ii:ir1. 14 12 2 -
Lche 1892 April 10 8 2 -
Arad (Ungarn) 1892 Juli J1 7 -1 -
Magdcburg { 5 Kurse b is zum 5fi 3fi 20 1892 Seplbr. -
l(o lb rg ] 892 April II JO - I 
.Duisburg 1.892 23 21 2 -

48 477 59 17 

(.-"" .. 
• I 
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I 

- - .. 
!) a t u 111 Anzahl 

K ichl s l ii d tu des dt·r Ul'hPil t (; ob •ssrrt 
I Ii 11 r s u s Slollercr g-chci l l 
I I 

' l 'mn sporL -Jt)i) -m I 17 
ii all ll OV I' r J>ccbr. II II -

" 18\J:l 1\ pri I 10 2 -
ll al be rstadt \8\):-1 llcbrua r I i' I() i'l 2 

I i\!1:1 Fcbrua r - "i " I 

Span dau I J\1 ii rz 9 
!( icl r d ie 10 I( II rs(• IU(i "i-1 20 1:2 \ bis IH!:f > 
UharloUcn li lll'i.-\' I i\\):1 ScplLr. II i I 
(i ot ha. II urst' bis 11:)\1:) r '? ? 
llrcs lau I c !1-1 j;J 1:1 -
ll amburg bis l c 9:1 20:j 11 8 Hi'> 2 

" I 9-! I. GO () () 2 

" 1.89!) 1. 77 JUli Gl-l :\ 
ll an nl) v. iind cn 1891 -!J-1 I 22 r ? I 

Da 1'0 11 ist !\ein e gona.uorc Au skun ft 
p;rg hcn ii bc r 99 - -

12$1 1 J:-! fl :JQ:) :19 
l( s fPhl t A usl(\) n ft , oh g-t•bc:sort orl cr 

II i (; h { g-o !)ci II ii l1rr - !J 
12!11 :10:) 

Wir find en a lso, dass 72,7 pOt. geheilt wurd en, 23,G pOt. ge bessert nnd 
3,7 pOt. ni cht geheilt wurden. Da das Stotteru leicht zum Rückfall neigt, so 
is t es an ch nöthig, da rüber ganz kurz etwas zn erwä hnen. Den letzten Be-
weis, wie vorzügli ch dau e rhaft di e gewonn enen Resnltate bei ge wissenh after 
Einübung und Ueberwachung ein könn en, hat M ie l ec k e ge liefert. Herr 
Mi e l ec k e leitet di e Schu lkurse in . pandau nach der G utzmann 'schen 
Method e, und zwar seit 1890. Nu n hat er über 8 J(ursc beri chtet, di e er 
seit 1890- 1894 geleitet hat. Darin waren 64 Kind er, von denen 52 geheilt 
wurd en, 8 gebesse rt, während 2 ohne Besserung blieben. Zwei kamen über-
haupt nur Stunden und blieben dann aus dem Kursus fort. Von den 
64 waren 40 .Kind er im März rles Jahres 1894 noch in der Schul e. M. lilsst 
nnn VOll Zeit zu Zeit all e ehemaligen tot terer wieder antretell , um sich von 
der Dauer der guten Sprache zu überzeugen. Bei der letzten Zusammen-
stellung er. chienen von den zu di eser Zeit noch in der Schule vorhandenen 
34 Kn aben 32. Die P rüfung diese r Kinder in Bezug auf ihre Sprache geschah 
öffentlich , nnd zwar in Gegenwart der städti sch en Behörd en von Spandau . 
Es zeigte . ich, dass Dll l' bei 2 J{indern Andeutungen des früh eren Uebels 
hervortraten. Es war also di e in den Kursen en eichte prachsicherheit 
dau e rnd eine gute geblieben , s i<'herli ch sowoh l für di e in Anwendnng ge · 
brachte Methode wie für di e piidagogisch e Leistungsfähigkeit des Knr. usleiters 
ein beredtes Zeugniss. 
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lJL Di e Ges undh e its pfl ege d e r S pra c h e in d er Sc hul e. 
Wie Sie aus den mitgetheilten Zahl en wohl erkannt haben werden , sind 

di e a llgemeinen Erfol ge derart, dass sie kauru etwas zu wün.·chen übrig lassen. 
Leider wird aber auf di ese Weise nur der vo rh and ene grossgewordene Miss-
stand zu bese itigen ve rsucht, währ nd man sich bisher noch nirgends dazu 
entschlossen ha t, mehr auf di e Verh litun g des Uebels einz ugehen und so das 
Uebel mit der Wurzel auszu rotten. Schon im .Jahre 1804 machte 111 ein Vater , 
A l be rt G ut zma nn , in ein em vo r dem Verein zu 
Berlin gehaltenen Vortrage darauf aufm erk .-am, dass IJi an bei der seminari sti -

.- chcn Ausb ildung der Lehrer leicht eine spccie ll cre Ausb ildung über Sprach-
physiologie und di e ge wöhnlichen Spracl1 gebrcchen bei dem Leseunterri cht 
beifügen könne. Vo n a ll en Seiten wird j a di e Reso lu tion des Verein s für 
öffentli che Gesnndu eitspf1 ege in Nürnberg anerkannt und in derse lben od er in 
nur wenig veränderter Form imm er wieder wm Ausdruck geb racht, di e 
L<.esolution , di e erst in einem der kürzli ch gehaltenen Vortriige von ITerrn 
.Jac o bso hn ange fiihr t wu rde: 

" Oi e n:ange lnde Untenveisuu g in den Gru ndsiitzen der Gesund -
heitslehre setzt di e heranwachsend e Generation Schiidli chk citen a us, 
gegen welche sie znnäcl1 st durch ger. ignete B •lchrun rr der Lehrer in 
den Semin arion und auf den dan n der Schüler in 
den Volksschul en sowohl wi e in den lirtiJ crcn Lehranstal ten geschützt 
werden so ll tc." 

Wird doch j etz t auch bei den Philologen a ll gemein di e Kenntni ss der . pracli -
phys iolog ie ge fordert , da di ese lbe zum Vcrstiind ni ss der Sprachwissenschaften 
abso lut ni cht zu entbehren ist. Um wieviel w •nige r abe r ist sie zu cntuehren 
bei dem ersten Sprach- und Leseunterri cht der Kind er in der Vo lksschnl e! 

kaun hi er kaum meine Aufgabe se in , auf a ll e Einzelh eiten der Einwirkung 
ein er natüdichcn Sprachges und Ii it. pfl ege beim ersten Leseunterri cht näh er 
einzugehen. Zum Th cil habe ich dinse lben antl cren Ste ll en so ausführli ch 
darge legt , dass ich mi ch nur noch wi ederh olen würd e; zum Th eil ist in der 
Th at a lles damit gesagt, we nn ich ford ere, dass di e Lehrer bei ihrer seJni -
nari sti sch cn Vorbildung a JJ sführli chc Belehrun g in den bezeichneten Gegcn-
stäudcn erhalten. Durch eine so gee ignete 'cminarvorbildun g wird der Lehrer 
in den Stand gese tzt, au f der untersten Volksschulklasse das Entste hen des 
Stotterns zu verhüten, j a sogar schon im Staud e se iu , bereits vorhandenes 
Stottern verh ältniss nüiss ig leicht zu bese iti gen. Ein Ucbcl, das erst kurze 
Zeit besteht, ist bei Weitem leichter einer Behandlun g zu gängig al s eines, 
das seit Jahren vorhand u, .- ich a ls unausrottbare Gewohnh eit einge ni stet hat. 
Werfen Si e noch ein en Bli ck auf di e vo rhin bereits besprochenen Kurve n, so 
sehen Sie deutli ch, dass ge rade in den ersten Schulj ahren di e Neigung zu 
entstehendem Stottern ine enorm ges teigerte ist. Ich sage woh I dcshal b 
ni cht zu vi el, wenn ich anne hm e, dass bei ein er sorgsamen Beobachtung der 
l<inder ge rade während des ersten Unterrichts, speciell während des ersten 
Sprach- und Anschauungsunterri chts die Steige rung des 'tottc rn s in di ese m 
Alter vermieden werden könnte. Diej eni gen Herren, di e sich dafür näher 
iuteress iren, in welcher Weise den Lehrern eiuc dera rti ge se minaristische 
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Vorbildnng be igebracht werden l<önnte, verweise ich auf ein Büchl ein meines 
Vaters, das ganz vor 1\urzem erschie11 en ist und das sich betitelt: " Die Ge-
su ndh eits pfl ege rl er Sprache mit Ei nschl uss der Behand lun.,. der ,'prachstii ru ngen 
in den Sr hulen, ein e fiir Lehrer und Lehrerinn en". 

Die schon mehrfach ang führten Kurv eu we isen aber auch rl eu tli ch genug 
darau f hin , da ss der Lehrer eine genane Kenntni ss derj enigen Erscheinungen 
besitze n muss, we lche zur Zeit der Pnbertütsentwickelu ng schw re 11 ervöse 
Slii run gen im Gefolg hab n könn en. Denken wir an di e stürmische Ent-
wickelung, di e in wichtiger Th •il des gesammten Sprechappa rates besonders 
be i !\nahen durch zu1nachcn hat, ;1 n den Kehl kop f, de r in verh ältn iss mii.ss ig 
kurzer Zeit sich von den kin J iichen Verhiiltnissen zu denen li es Erwachsenen 
umwandelt , •in Verh ültniss , das be i den ni cht annüh rnd in di e.'er 
Weise stattfindet, denken wir daran , dass bei di ese r Un11vandlung plötzli che 
Sti m ml os igl<e it, pl ötzli ch es Vers:1gen der Sprache du rehans kein e seiteneu 
ZwischenWi e s ind , di e besonders in d •r Schul e be i erregten Situationen sehr 
leicl1 t vorkomm en könn en. so haben Sie hier ein en Anh:1ltspunkt, wi e ein 
versbindi ge r Lehrer durch gutes Zureden und Schonun g des betreffenden 
Knaben viel nützen , wie ein Unve rständige r aber durch nn bed achte ffiirte 
unberechenbaren Schad en anstiften ka nn. Recht schwierig ist es, aus den 
Ihn en geze igten Ku !·ven ein e a ll gemein e Hyg iene der Sprache abl eiten zn 
woll en, in Ro fern a ls der gesammte chulunterri cht sich ja überh aup t nach 
diesen Verh ältnissen noch ga rni cht richtet. Die glii.nzenrl en Uutersuchun gen 
von Axe l Key sind bis j P. tzt für di e . ehul erzichung so gut wie unberück-
sichtigt geb li eben. Wie woll te ich da für ein !dein es Geb iet so besondere 
Ford erun gen aufstel len wo ll eni' 

Nicht ganz unwesentli ch ist es wo hl auch, wenn ich hier darauf auf-
Jn orl< sam mache, dass der Lehrer dem Kind e auch in spr:tchli cher Bezi ehung 
als glii.nzend es Vorbilu zu di enen habe. Oft genu g kommt es noch heute vo r, 
dass Lehrer mi t erb ebl ichen Sprachstö run gen w Hiitern der Jugend bes tell t 
werd en, ob"'! eich ich zug •be, dass man in neuerer Zeit in die. er Hinsicht 

Vors icht beobach tet; denn sowohl .ich wie mein \' ater ballen eine 
Anzah l vo11 kenn en gelern t, deuen der Eintritt in s Lehrfach 
v ' rweige rt wu rd e, bis sie ein e ge. unde Sprache aufwei . en konnten. 

Auf die Unarten, die ZUIII Theil sogar vo n Schule11 in Bezug auf di e 
ll yg iene der Sp rache mit ein er gewissen Absicht gctr icbe11 werden, und dies 
ganz besonders in Müdchenscbul n, auf di e schlimiiJen l.<' olgen, welche di e 
Nachahmungssucht der Kinder in der Schule fiir di e Entstehung von Sprach-
gebrechen hat, auf di eses und vieles Anu ere von Einzelh eiten habe ich bereits 
an and eren Stell en aufm erksam gemacht und will di ese Punkte deswegen hi er 
ni cht noch ausführli ch berühren. Einen Punkt aber möchte ich doch zum 
Schluss noch hervo rh eben. 

Aus den vo rhin mitgetheilten Statistiken geht deutli ch hervor, dass bereits 
ein e grosse Anzahl von Kind eru mit Sprachstö run gen in die Schu le komrnen. 
Es ist ja das Sto ttern sicherli ch in den meisten Fii. ll eu bereits in der Sprach-
entwi ckelung begründ et und kann sehr häu fi g auf di e Sprachentwickelung 
selbst zurückgeführt werd en. Es sollte deshalb di e erste Gesundheitspfl egfl 
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der Sprache bereits im Hause ausgeübt werd en, und zwar von der Mutter der 
Kinder. Bei verständiger Ein wirkung ist di e Mutter . ehr wohl im Stande, 
entstehende Sprachfehler zu unterdrücken. Dazu gehört aber in erster Li nie, 
dass unseren heran wachsend en au f der Schul e ein ausgeb ild etes 
Gefühl für Sprach reinh eit uud Sprachschönh eit, ja sogar für eine Gesundheits-
pfl ege der Sp rache beigebracht wird , und deshalb so ll te auch diese r Th eil der 
Gesundh eitspfl ege als Lehrgegenstand in der Volksschule ni cht un be rüch ichtigt 
bleiben. Auch hi er filllt wieder die Hau ptaufgabe den Lehrern zu. Anderer-
seits aber könn ten besonders Aerzte, wenn sie von de n nm die Sprache ihrer 
l( inder besorgten Müttern um Rath ge fr ag t werden, gesundh eitli ch einwirk en 
und zu dem werden, was sie eigentli ch sein so llten: zu Gest1ndh eitslehrern 
der Familie. Allerelin gs ist s dazu nothwendig, dass di e Aerztc selbs t auch 
über den Gegenstand genau nntcrri chtet s ind . Das ist bis j etzt durchans 
nicht der Fall. Auch hier will ich es verm eid en, auf einzuge hen, 
obgleich ich ge rade hi erfür aus mein er Prax is recht auffa ll ende Beispi ele 
beri chten könnte. Nu r einer sehr verbreiteten Anschauung will ich hi er 
ausdrückli ch entgegentretcu. Häufi g wird den Eltern von den borath end en 
Aerzten gesagt, dass das Sprachü bel vo n selbst verschwinden werd e. Das ist 
ein ganz verh ilngnissvoll er Irrthnrn. Das Stottern ve rschwind et höchst se lten 
von selbst ; meistens abe r verstärkt es sich mit dem Eintritt in di e Schule 
ungemein , sodass häu fi g di e Eltern sogar erst von dem Lehrer auf di e Grö se 
des Uebels aufm erksam gemacht werden müssen. B i dem Stamm eln , das 
heisst der fehlerh aften Aussprache vo n einzeln eu Lauten, ist es a ll erdings 
anders. [eh glaube deshalb , dass auch di e Aerzte a ll en Grund hätten, sich 
die Kenntniss der Sprachstö rungen we ni gstens in a llgemein er Bezi ehun g zu 
verscha ffen und stimm e deshalb vö llig mit He rkh a n überein , wenn er di e 
Eiul eitnng seines kl ein en Werkchens über die Sprachstö rungen folge nd ermaassen 
beginnt: "Ein Stiefkind der iü-ztli chen Wissenschaft erl aube ich mir in di ese n1 
Werkchen zn besprech n, ein St iefkind , sage ich, denn wo ist der Lehrstuhl , 
der di e Sprachgebrechen, Stottern und Stammeln , ins Bereich se in er Vortrüge 
aufnähme" u. s. w. u. s. w. Ich wiederh ole nochm als, wi e ich das be reits 
in Nürnberg gethan habe, dass nur eine kurzsichtige und einseiti ge Auffassung 
der ärztli chen Aufgaben sich cl iesnr l<'o rderu ug versch Iiessen kann. 

M. H. , ich hoffe, Sie werden aus meinen Dar leg ungen erkannt haben, 
dass es sich bei dem in Rede stehenden Gegenstiind e wirk lich urn eine Auf-
gabe von hoher socialer Bedeutung hand elt. Das Gefühl dafür , etwas 
Durchgreifendes geschehen muss, ist ja augenscheinlieb überall vorhand en. 
Vielleicht giebt mein Vortrag Anhalt genug dafür, dass man versucht, 
ein Uebel im Keime auszurotten, <l cssen Ausbreitun g bei bestehenden Wurzeln 
nur schwer verhinde rt werden kann . Zu ein em solch en Versuche müssen aber 
nothwendig diej enigen einmütbig zusamm enwirken, in deren Häud en das Heil 
der heranwachsendeil Jugend li egt: Elte rn , Lehrer und Aerzte. Ich würde 
eine lebhafte Genugthuung empfinden, wenn gerade di ese Ges llschaft ihren 
Ein fl uss in dem von mir dargelegten Sinne bethätigen wollte uud so den 
ersten Anstoss geben könnte, ni cht nur zur Bekämpfung, sond ern auch zur 
Verhütung der geschild erten Uebe lstände: "Besser bewahrt al s beklagt!" 
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Diskussion : 
II PtT Spinola: Ich rröll"nr dil' Si(' er\\iih nLPn . •btss Stottern ein 

anslPc' l,endPr \'aehahllllllt g"str iPli !.(·ichL I'S dariihcr ein e 
II PtT Gutzmann: in lkwg- a11f di e .'ieh ulkin der liissL si ·h dn .; ni .. hl g- 11L dur,. h-

fiihre tl: dag-rg-P nlassc n dal'lir g-t'lri nn cn, it lll iCII'l'il di !'Nachnhnlllll g· 
l ' rs;u· lto d,•,; SlnttNn;.; nnzii SP hPII ist 1 ll'i' llll man di e _\n:IIIII: Psc ron :-\e il ' 11 der 

:ds !lr!!ndl ag·•• nn tlinlll< l. l<:h hal 'e d11rr h 1\'n<"hfrag·•• hc i :100 1\lii llr rn in drr 
l'o lildin il, /..(''' i.llltdl'n, d: t;.;;.; in l t..t I'Oit :l()O l•'iill cn da s ,'=)Lolle rn durch 
Pll tsta tld <' n ist. ll icrz 11 11·iin•n noch einia;e Fiill e z11 re .. hnen, wo das :-\loUern 
hrrr its in der l•':un ili P ro rh and,•n ll':tr. in so lchr n Fii ll on isl nic ht ISrh li chkoit , 
so nd ern a<"h:lillll llll !.(' a ls Llrsai'IH· des :-\lnllern . .; anzulll' lnnr 11. \\'<'nn 1nan die.;;c l•'ii llr 
111 il so <'dtö hl sif'h rlil' Zahl anf weiL iihPr :J[) pCL 

!Jafiir, di e Zah l rle r slolll'rn ll en J\ind r :111('h in dr r Schulr in !rolg ron 
Nachahmun g- zun in11nl, spre(' hen di l' llPobaehlungc n ein er !.!; rosso nJ\nza hl ron Lrhr('rn. 
J\1 ir isL ro n 1 crsC" hi den<'ll l,e hrrrn 111it gPt lu• i ll wo rd(' n, da ss si<' a111 An-
f:t ng- des Schu lj:dtrs unt er den c:1. GO l( inrl ern ihrer l(l:l sso r· in stnllernfl cs hullcn, am 
Sr· hlu ss des Sc lin ljnhrs t'ii 11 J'. 

ll crr G . Kalischer : \\' ip isl ('S tni t der Se lbsth eilung d s \Vir hahrn 
docl1 hiiufi g- di'll l•'a ll ge hab t, dn ss !.c ule, di e bi s zum 1-l. , .t f1 . . la. hr a:cslolln t ha ben, 
durC'h , 'e lbslerzi ehun n· da s StoLl ern l'<' rinnt cn. 

J lerr Gutzmann : !lass so lche t•'ii !I r h ii u J'i g s ind , hestrc it ir li : s ind im 
f: Pg-cnth eil s••hr sr tlcn. tin dPL nl lerdings oft . da ss SloLLern in l•'i ill cn, wo es in 
drr Zoil dl'r l'uhcrti il enlsland n spiilPr ron se lbst re rsr hwind L, und in so fern ist 
dil' 13 des II Nrn \'orn·d n••rs rirlili g. Da g('g·m t isL b(' i Fiill e11 \' Oll Slollern , 
das vo n .Juge nd auf rnrhnud cn ist, sell n zu bPOIJachlr ll , d:t ss es i111 I.J.. od r 15 . . Jahr 
I Prsc hwin del. t ' nlcr 1\nnh r n l.rJ IIIIU t es I'Or, nbl'r s hr s llcn, un te r AHid chen isl es 
.h iiu[i g· r. Wi e diP ror her g·rzr igto n Sl:lli slikcu hewn isen, s inkt dir- Zill't• r der slotlc rllll en 
J\liid('h en in der 'l' hn l imnter 111 !' l1r 1 d:t ss dagpg·r 11 un l.o r der miinnti clt en .lug·c nd. da s 
SLolto l'll rltll'(·haus ni cht hiiufi g- r crsr. lt win del, zeig t .- ich :tu ch den Zahlen r1 r 
Mi I i liirsl:il isti k. 

UnlN erwaeh senen Slo ltl'l'nd rn J, on tmr n au[ \)() slo tLr rud e lll sloll rnd o 
Frnu Pn. Dagcgr• n ist d:ts VPrh iillni ss bl'i sto tt ernd en !\indem so, dn ss auf fi(i l(nabcn 
:n \l iid clt en koll llll l' n: gpg·r' n oh i!.!;es \'crh iillni ss I'On \l : I iindc rl s i(' h di e /,ahl dabei 
:d so :wf :l: I. D:t s i,l a ll erding-s !' in ungeh urer Unterschi ed. i-Jicher i.'l jedenfn ll s, 
dass bei111 weibli chen (i sc hl ec ht da s, 'tollel'll sehr lliiufi g-, boi111 mii.nnli ch n :tbcr nur 
in sc lll' nen i\u sllahlll efiill •n ron se ihst v rschwind et.. 

Ii en Menger : l> er li l' IT \'ortra g-e ud e hcnl ' rid e, da ss der Ja ha.hJunno·sLrieb di e 
Vcmn lass un g se i , ein s fito ll •rn zu rc rall gclliCin cm. l•:s isL belwnnt 1 d:1 ss tl rr · r:Lch-
nlnnung·s lr icb g rH<i n bt1 i111 w ihlir;hcn Gese hl.ec!JL wiiltrend der :J.II SS rord enl-
li ch isl. if'h rrinn err an ,jr.nr l•'li ll o, di o in der 'Li lernLur ui rl orgelogt s ind , wo un lcr 
rl or we ilt Ii ·II en .Iu g- nrl diP Cl1 oroa, der slarl( hervortr i LI., der :w r lt a.uf Nnch -
:t.hmun g· beruh t. Di ese r llro ha r:hl.u11 g sr·ltl'illL di e 'l'n.bell c, di e dnr lt etT Vorlmge nd o 
t1n s vorfi ihrLP, ui <" hL zn cnt sprnr. lt en: Wen11 einerseits in den hcr:mw:t ehsend enll1üd chen 
der 'aehailll lllllgs lri eh fiir das Schi elen, l'iir illushlverdr IHmg u. s. w. vorhanden ist, 
in 1relchcn som<tlisc l1 cn od er physischen Griindeu li egt es, da ss (ler Nacltnhmungslri ch 
im SLoU •rn ni chi dera.rl ig· bei den l\llidchen in die Ersche in1111 g lrilL, wie s der Vor-
irag·p ud e angdLihrL lt al'? 

ll crr Gutzmann : Ich knnn da auf oiu c iihn li r. he'l' lt:d saohr. n. ufm orl< sa 111 machen. 
Uie Ch o r e a kommt beim we ih! ic ii OJJ Geschl echt. h iiufig e r vor :t.ls beim nüi.nn -
li chen, ,' t oL Ler n Lri lL beimmiinn li ch en häufi rre r auf a.l.- beim weihli chen. Das 
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sind Din (\·c, di e 11·ir scheinbn r nirhl zu r rk l firrn I'Crm ög·rn. llnrf dr,r· h I1 :1L im rnrig-rn 
.J ahrr. 1/ err GchcimraLh 1\'a / dcyc r a11f rfem ;\ nlhrop11 1og-e nl:1 f.\' in ein r 11 sehr 
inl r ressa nlr.n Hi nweis zur tlit>ser n.uffa ll ond cn ' l 'h<t lsaclto g rp;rhrn. hal 
llfimli ch brhaup l<· l , tl ii SS die 1-i'eSilllllll l<· J\1uslw laLu t· l >c i tn Weibe dem i\ l n.nn r 11n lr rl eg·e 11 
ist, nu 1· rl i e '/, un g·o 11 i <: h i. /)i c ' l 'hiit ig· /;c iL der ist dütl tnar. h hei111 
II'Ci 1, / i t; /t en Gcsch Iee /t L g·r•go tt ii !J or dt•tt t tll ii.tt n l ichen ei 11 e 

ll err G . Ka lischer : /eh wo ll te 111ir di e Frage crl:wh oll , wi1• es mi t der /{iie k-
ffi l! ig·kei t des .S l oLLc r11 s slchl , oh die .S l<tl isl. ik der liPilrPsul la l <' si t.: lt dari i hcr sr. hon 
<tll ss prechen k:tnn : ie/1 l t: tiJI' d:tbei •in p:wr Fii ll c im ,\_ugc. - W<t S s()f/ann dir hau s-
iirzLii chc geg·cn diP anheLrifl'l , so isl das eine dnn l.rnsw<' r l ho 
' l ' hiiLigkciL ler lr:!ll siirz le, di r auch gciib l. " ·ird. ,\ her wiire dabei noch i\ l nn('/t cs z11 
wli 11 sehen übrig hlei iJI , so li rg-1 das a11 l•'al;lo rcn, rl ic drr Anl 11i r hl g·Pnii g·rnd i n sc inrr 
Macht l1 at, vo 1· 1\ ll etn daran , dass die des 1/a usa rz lcs noch vi r; l zu wc ni :,;-
g·ewürdigt, se in e Vcran l.wor l utt !.l' für di e ih m anrer l raulo l•'antili c ni chi nu r in saniliit'('r, 
sond ern auch in sneial - hyg· i ni seh r r und soe ial-cLi ti snh r rie lfaeh nir;hL 
an erkann l., g-eschweigP d;1nn g·c niigcn d honori rt wird. 

ll err Gutzrna nn : N:tliirl ich isl. das .S !.o ll.rrn bei 1•: rwaehse 11 Cn weil. sehwcr cr 
Z LL hei l(' n :t.l s bei l (in rl 1· rn. Uct· Cirund da t'iir li cg l sehr nah e: einc111 Uebe l , das schon 
in der frtih esl en Ki ndh eil slu rch Gell'ohnheil enl.slanrl 0n ist unrl sc hon .}ahrzc hn lr IJo-
sl ehL, 1ren11 man cl r n l'ali c11I Cn in Uehnn d lung bel;onlllll , ist orld iirli chcr W eise viel 
scl11r i r ri grr heiwkom llt r ll , als einem i11 der l•:n ls l.clt un g· bcg-ril l'cnon. Meine persö n li chr 
,'Jlal isL ik 1n:o isl. in tmcrl tin Pin i4·c 80 pCl. 1/ oi l un g-e n nuf. 1\ ii cl, fii ll e habe ich bis ror 
4 .la.hrcn nnc h G, 7, so!_\·a r bis 10 p( 'l. g-e ha.b!. Se iLher haben sie sielt allnt ii.l tl ich rla-
dut·ch rermind erl , d:t ss ieh di e Slo!l.orer , 11'0 es i rg(' ll d nngii 11 g· ig ll': tr , ni cht au s der 
llch<t nrllu11g enlli css, II'CII n <·in l•: rfolg erzi el t ll'<tr , SOJi dcr tt sie j de Woche noch ein -
bis z11·e it n:t.l 111ir l(() ntntcn li l'ss und so w sag·en r in n l(o nlrolbcha tllllullg ausiihLo. 
l n diesrr Wei se isl. es in dr r '/'l iitl tll ügli rlt , ein en H.ii eld'all ztt ,-,·rtll l' id en . i \ nd cr or -
so i ls g icbL es aber a.ur h l•'i i l le, wo enracltsc no Sl oLI.c rPr , di r on <Iu I' g·csloLler l. 
haben, w ie nt i l einü111 Su ltl <t gc da <; lJcbr l unl er der 11 clt :t.ndlung los \\'erden. Man lmnn 
in d iese r biswe i len crsl:t.unli l' he Beo ba chl ungen Jlli! Glt ett unrl g la.uiJI, 
in einolll so l ch en J•':d lc lllli.sse 11n zwoifclh aJL ein I.Uicld';dl cinl.roLe n , utHl tl or·lt bl r ih l 
er aus. 

Schu tz g-egen 1\li ckfiill c b sLo hl llolllnat;ll cl ar i n , das ntatt d ie l(onlrolo des 
gewonn enen l{esui LaLrs mügl iclt sl la.ng·o ausde.ltn l. 

Vor s itzender : E s b lcibL lllir nur ii brig, llerrn für sein en iibor-
au s lelt rreiclt cn Vo 1trag· herzli chen IJ:tnk auszusprcclJOn. 
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KAISERLICHES PATENTAMT. 

PATENTSCHRIFT 
M 87074 -

KL SSE 30 : GES UND HEIT PFLEGE. 

DR. HERMANN GUTZMANN I I BERUN. 
Verfahren, unter Verwendung von stroboskopischen Apparaten die Uebung im Ablesen der Worte 

vom Gesicht des Sprechenden zu erleichtern. 

P atentirt im Deutschen Reiche vom 22. Ok tober 1895 ab. 

lm Heft 3 ( 1892) der Mo natsschrift für die 
Sprachh eilkun de hat der Erfin<icr am 

Schluf einer Abha nd lung über nDas Ab lesen 
des Ge, proebenen 1'0111 Gesicht << über Versuche 

welche in Frankreich gemacht word en 
um die Formän der ungen , dene n .da 

C!S icht de Mcn ·chl.! n bcm1 Aussprec hen e111es 
bc timmten W o rte unterl iegt, mitteist ein er zu-
sammenhängend en Heih e von Augenblicksa uf-
nahmen in ein em Schn ell sc her zur Darstellun " 
ZL b . o 1 nngen, zu dem Zweck, T <Juben, Ertaubten 
und chwerh ö ri cren ein Uebun usmittcl zum E r-le. , o o lncn de Ablesen der \ t\To rtc vom Gc ·icht 
des Sprec hend en zu bieten. Er hat an dil.!sen 
Bericht eine Kritik de auf so lchem vVcac Er-
reichbaren und ferner den Vorschl au annc l7n üprt 
anstalt Reih enaufnahmen vo n Uebung. 
Wort ich beliebige Uc bungsworte 

Lautbild ern tzcn. 
) ,.c V Ci suche des Erfindcrs zur prak !Isc hen 

Lö un.g d1cser Aufgabe durch ß csclwn·ung 1'0 11 
Lautb il dern , welche, im Schnellscher zu W orten 
zusammengc ·teilt , d ie natürliche Yerbindcrung 
der Ges ichtsform prcchenden zur An-

bräc hten, blieben lange erfo lglos, bis 
SJch d1e 111 Mangel an Zusamm cnh nn" und Un -
dcutli chkeit bestehend en chwicrigkcften durch 
Au ftindung des nac hstehenden Verfahren be-
se it igt 
b . Bei der Herstellung eines Sntzes \' O ll Lau t-

li dern, we lche zur ZusallllliCnstcll un" \ ' Oll 
Wo·t · 0 
d 1 cn 111 1 gee ignet sein sollen, 

urc h p hotographisc hc odcr soJ;s ti uc Aufnahn1cn 
nach d o cm lebenden Model l mu fs man d ie 

Lage des O berkiefe r bezw. Schikiel auf 
den Bildern un ve rrü ckt beibchnlkn. mit anderen 
Worten , die in einem der Bilder dargestellte 
Projcc tio n dieser Th eil e mufs sich mit der-
jen igen in allen übrigen Bildcrn decken . fn 
d iesem Verfahren besteht die Erfindung, welche 
den in der angegebenen Vcröflcnt iidw ng dar-
ac -teilten Grundacdankcn der Lesbarmacbung I:> b 
von nus Lautbild ern anaiO'' wie aus Druck -
typen zusamm cnge ctzten ',y orten in1 Schnell -
scher oder in einem anderen Apparat von 
stroboskopi eher Wirkung prnktisch ausführbar 
macht. hn e dieses VerJa hren kann man 
brauchbare Bildtypen nicht erhalten, gleichYiel, 
ob man das Gesicht des prechcnden bezw. 
den sich \' riind crnden Theil se ines Gesich ts 
von vo rn oder vo n der Seit oder in einer 
Zw is -hen tellung abb il det. . . 

Es ·ei um einer rnifsverstiindhchen Auf-
fa s ung bemerkt, dafs e_i n 

atz vo n sich im All gcmeJnCn mcht 
mit dem rewöhnlichcn decken wird) 
man wird mit l.! iner geringen Zah l \'O ll Bild-
typen auskommen könn en , unter denen sog?r 
noch solche sl.! in mögen, dere n Laut man lll 
der gewöhn lichen , chrif't erst aus mehreren 
Bu chstaben des zusammensetzt. 
Der E rf-inder hat mit ein em Sa tz \'O ll Laut-
bi ldern , der nur 1 S nach eingehend en Unter-
suchungcn Gesichtsstellungen en t-
hiilt, bc lieb igc Wortbilder 
welc he sich so gut lesbar er\l' iesen, es 
be i durch H.eih enaufnahmen gewo nnenen Wort-
bil de rn nur denkba r ist, we nn einmal zufldlig 



gerade die charakteristischsten Ges ichts, tcllung n 
mi tgetroffen worden incl . Dabei bleibt elbst-
,·ersWnd lich ei ern Lau tb ild ersa tz noch immer 
der Vorzug , di e Zusamm en etzung beli eb iger 

zu gestatten. 
Zum pra kti sc hen Gebrauch müssen die 

Lautbi lder mehrfach vo rhand en se in , 
nicht blos weil in demse lben Wort sich ein 
La utbild wied erho len kann , sondern auch weil 

erforded ich ist , den Lautbildern dadurch 
die \·erhii ltn ifsmäfsige Dau .: r inn erhalb des 
W ortcs zu ae ben , da{s man z. B. von ci nem 
Lau tbilde zwei , drei oder mehr E xemp lare 
hin ter einand er , von einem and <.! r<.! n aber nur 
ein Exemplar in di e das \Vort darstellende 
Reihe ein s<: tzt. 

Man kann das besc hriebene L autb ild crsy:, tem 
aL_Ich, in d r W ei e benutzen , dafs man di e 
Bil dtypen zu W orten, Sätzen oder Satzgrurpen 

zusamm ngeo rd net auf einen !reifen 
oder der<;lcich n zeichn et oder druckt oder t"> 
son. t unauswechse lbar darau f anbringt, welc hen 
der Ucbend<.! vo r Auge ein <.! 
gee igneten Apparates vo rhel-
fü h rt. 

PA T 1·: ;'i T - A N p Ru c 1-1: 

Verfahren , untL:r Verwendun g vo n stro bo-
sko pisc hen die Uebung im Ablc:sen 
der vVork ,.o n1 Ges icht des Sprec hend en zu 
erl eichll:rn , dadurch gekennze ichn et , daf's --
b<.! hufs Zusalllm enstelluog beli ebi ge r W o rte un d 
vVortve rb indungen aus Abbild ungen ein ze ln er 
Laut e bezw. Lautgrup pen w ie aus T ypen -
Aufn ahmen der entsp rechende n Ges ichtsstellungen 
unter Uehe reimt immung de r Darstellung 
vo n O berk ic!'e r und Oberk opf austausch bar 

we rd en. 



Anleitung für Schwerhörige ll 
I ' und Ertaubte, I 

I i 

mit Hülfe des AIJsehaooarates llie Knust zn erlernen, 

das Gesprochene vom Gesicht abzulesen. 
( D . R . P . N o . 8 7 0 74-) 

Vo ll 

Dr. Hermann Gutzmann, 
B ERLI N. 

V e rl a g 
des 

ßERLIN N. 
Friedri chstrn sse I 08 ' · 

-





Der Abseh - :\ ppa rat ( f> . R . P . l o. 87074) d ient zur 
Üh1 111 g· für Schwe rhiir ige und um das ( 
vom c; esicht ab l se n z u I rll e ll und so gew isserma i".;en d as 
v e r lo r e n gegang e ne (; e h ii r zu e rse tzen. Be i cl (' r Be-
nu tzung d es J\ ppa rates gcwii h1 1e ma n sich da r an , di e ß e-
weg ungen de r Bilder mit de nen Ie hen el e n IVI e n-
sche n zu ve rgle iche n. 1\ lan kall l l das e nt\\·e cl e r so machen , 
dals m a n se l b t s pr i c h t u nd cl a h e i di e e ige n e n 

im S pi eg-e l gc n a u ve d o lg t , oder 
so, clai's man eine n an d ere n bittet , di e betrc ll"ende Laut-
iolge zu sprechen . Dabei hat abe r Sprechen 1n ü g -
li c h s t n at ü r l i c h zu gesche hen, ni ch t 111i l lwsl)llclcr ·r 
,\nslre ng ung , \\' Ci! sons t Üb rt re ib ung-en de r lk wcgun g-' n 
entstehc11 würd e n, Zerrb ilder de r ,,·irk li chc n 

f'v li t cl e r .- \pparat- Übung wird tli L: c; r und l a g c z ur 
K u n s t cl e · A bl ese n s ge legt. Nachdem cli es e rre ich t 
word en ist , mu ls cli L: f e r n e r e b11n g arn L c hl'n l e n 
a l le i n gesc h e h e n. Da zu b edarf man 1111r s t ilnd iger ,\uf-
merksa m keit auf di Sprache der l ' mgehung un d e ines 
Be ka nnte n oder Freund es d e r lä<rli ch e ine vo r-

' t'l '' 
spri ch t. W e nn d er App a rat ri c ht ig ge bra uch t wo rd en is t 
und d i 13e wegungen a uch ste ts a m 1 ,e bencl cn ve rfo lg-t 
wurd e n , so w ird d e r Absehschül e r k e i n e 1\ lüh e haben, 
das Vorgesproche ne zu ve rstehen. Natü r lic h zue rst In 
la ngsa me m T e mpo, spä ter schnell er . Der Gang di ese r 
Ü IJung e n wir I sp äter beschri eben wer den. 

J\ulser lür Schwerhöricre und E rta ub te ha t d er ,\ p pa r at 
b 

a b e r au c h fü r Sp r ac hph ys io log e n , Ae r z t e, T a ub-
s tumm e nl e hr er und s c hli efs li e h j e den g e hi ld t e n 

1 •· 
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M e nsc h en [ n t e r esse ge n ug. Man kann h ie r die lint-
stehung d er komplizir ten menschl ichen S p rachl autl ewe-
g ungen so im R:in ze ln en studieren, wi e sonst 
Die Demonstra tion des spr cchen de11 (;esichtcs, der Nach-
weis d er e in ze ln e n Bewegu ngsp hase n wird z. a uc h fü r 
den U nter r ich t der K enntnis vom von lkclcut tll lg 
sein könn en, und so kan n d er Appa r at a l s L e hr - un d 
L e rnmi t t e l nicht nur für Taubs ttlm llle n -1\nsta l lf'n, 
sondern a uch fü r a ll e Sc hul en e mpfohl en werden . 

Bescln·cibnug des Appal'a.tcs. 
Der Apparat hesteht aus e in er fl ache n Schacht(' ], 

a n dere n Inne nra nd e e in Cartonpapie r b efest ig t 
is t, und über we lche e in h oher, passe nd e r Dec ke l ges tülpt 
wird. fn der Schachte l liegen fünf Teil e: l. diese A nl e i-
tu ng , 2. ein e g ro fsc A nzahl von Bilde rn (.3(JÜ), 3. ein ru nder 
F ufs, 4. ein zu d e mselben passender Stiel, e in e Messing-
hi.Use. 

vVe nn die Bilde r hinter de n Cartonst re ifen gestec kt 
w erden, so beginnt man be i der Zahl 1 des Cartonstre ifens 
und endet mit der Za hl 20. Di e Bil de r tragen ebe nfa lls 
Zahl e n. Wen n in de r fo lgen de n Anleitung von d en Zahle n 
d er Bilde r di e R ede is t, so steht davo r ßt Bild ty pe. Es g iebt 
im Ganzen 36 Bildtyp en ode r Bild numm ern, und zwa r J H 
von vorn und 18 vo n de r Seite . Von jeder N umm er sind 
I 0 E xempla re vorha nd en, d . h . a lso im G a nzen 360 e inzelne 
Bilder. 

ITat ma n die in de r fo lge nden i\nweisung a ngegebene 
Anzahl d er e in ze ln en ßi ldc r in der ri ch tige n auf dem Car -
tonstreifen angege benen Zah le nfolge einges teckt, und zwa r 
so, dafs di e A bs tä nd e zw ischen den ein ze lnen Bi ld e rn 
m ö g li chs t gl e ic h g r o fs sind , so steckt ma n de n Zapfe n 
der M essing hü lse i11 das rund e Loch und stü lpt die Messing-
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h ülse a uf de n S tiel d es F usses . N un dreht ma n die 
Messing-hül ·e mit Daume n 11 ncl Zeigef1nge r so, d as s di e 
sc h warze n nil d rü c k e n vo r d e m A u ge d es ß e -
sc h a u e r s vo n r echt s nac h l in ks vo rb e ig l e iten (siehe 
den Pfe il a uf' d em Titelbild). A nfan gs dr e h e man 
z ie mli c h S ieht man nun durch di e Zwischen-
räum e zw ische n den Bilde rn hindurch , so sieht man eine 
A nzahl von Gesichtern , bei denen sich der Mund in b e-
stimmter Weise beweg t. A nfangs stört das Flimmern de r 
Bilder etwas, ma 11 ge wöhnt sich a be r ba ld daran. Am 
h !'lte n sieht man , we11n ma n ni cht d as de m 1\uge gerade 
gegenübe rliege11de (; es icht be trach tet , so nd ern w e nn m a n 
e t was s c h r ä g n a c h r e c h t s o d e r n a c h 1 i n k s s i e h t. 
Da nn liegt de m Beobachter d as sprechend e G esicht näher 
und e rscheint in d en U mrissen au ch schärfer. N atür lich 
ha t man durch g eeig nete IIa ltung daf'ür zu sorge n , dafs 
d ie C es ic ht e r d e r Bild e r g ut b e le u c ht e t sind. Am 
beste n se tzt man sich mit d em Rücken geg en das F enste r 
rcsp. die L ichtquell e, so cl a ls das Li ch t übe r die chulte r 
des Beobachte rs a uf d ie Bilde r fä ll t. Man sehe nicht von 
ein em ßilde zum an de rn, sond e rn halte nur eines mit dem 
1\uge fest. 

D as a uffa ll e nd e Li c ht d a rf a u c h ni c ht zu sta rk 
se in , da die Bild er sonst blend en. Direktes Sonnenlicht 
ist ste ts zu ve rmeiden. 

Der zur Beobach tu ng fertig e Apparat, die Haltung 
und Drehung desselbe n, di e S te ll ung g ege n die Lichtq uelle 
ist a us der F ig ur a uf dem Titelblatt zu ersehe n. 



zur Ederllmlg des AhsehenR 
rnittelst des Apparates. 

In d e r fo lg nd e n Anweisung ist zuerst ste ts d as ein-
ze ln e ßilcl beschri eben ; ma n sehe sich a lso das be trctrcnd e 
Bild ge na u a n und ve rg lci he es Zug für Zug mit der 
Besc hreib ung, und zwar ne hm e ma n sowohl das l'rontbild. 
wi e das Pro fi lbild. l\llan wird dann auch bald me rke n, dafs 
das J\ bsehen vo n de r Seite dttrchaus ni cht schwe re r ist, als 
das von vorn , im Gege nte il sind e ine 1\nzahl von Bewe-
g ungen seitwä rts vi el charakteristi scher. 

Im Übrigen folge man recht genau der Anleitung! 

Bildtype I. 
Das e rste Bild ze ig t di e natürli c he Stellung des Vo-

kal s a . De r Mund ist ruhig g eö ffnet, ohn e dafs die Lippe tt 
ihre Form geü nd ert ha ben. Wir sehen al so n ichts we ite r, 
als clafs d r U nt e rki e f'e r n ac h u ttt e n g egange n ist . 

Um un s di es au ch in der Bewegung vo r Auge n zu 
fi'lhre n , se tz n wir hinte r de n artonstre ifen JO X den ruhi-
ge n !VIund schlufs d r 13t N o. II und darauf 10 X die 13t 
No. I. \ •Venn wir da nn de n Apparat in Umdrehung ve r-
setzen, so se h n wir, wi e d e r Unt e rki e fer nach unt e n 
ge ht. Sehr g enau ve rfolg t man di ese ßewegung, \>.1e nn 
ma n auf das Kinn achtet. 

Dasse lbe mufs a uch mit ß t No. I im Profi I g e macht 
we rde n, resp. bei Prüfung d er ß ewegung im J\pparat mit 
10 X ßt No. 11 und 10 X Bt No. 1. 

Man ve rgl e iche die ßewegung beim Iebe nel en M e nschen 
indem man "pa" la ngsam vor dem Spiegel spricht. 
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Bildtype 2 und 3. 
ßeide Typen ste ll en den Vokal o dar. vVir müssen 

aber Z\Yei ve rschiedene L a ute o unterscheiden. \Ve nn wir 
d ie beiden \\'orte "offe n" und "Ofen" hinter ein a nd er sprech en, 
so bemerken wir, cl a (s das o in dem e rsten \ Vort nicht nur 
kü rzer ist , sond ern auch einen a ndern Klang hat, a ls das 
o in de m zweilen V/ or te. Das erste o nennt ma n das 
o H enc , das zweite das ges c hl o s se n e o . Wenn wir di e 
beiden Worte vo r dem Sp ie g e l spreche n und unsere 
Mundbewegu ng dabe i ge na u beachten, so find en wir, cla(s 
bei dem o fTene n o die Mundöffnung in d er That we i ter 
ist, a ls bei de m geschl ossenen o. J ed enfa ll s ist für b eide 
A rte n kennzeichnend, dafs die l\ f und ö(f nung gege n-
über dem a runder wird, weil di e b e id en Mund-
win k e l s ic h näh e rn und d ie Lippen vorg esc h oben 
we rd e n. Von vorn sieht man beso nd e rs g ut , clafs die 
beiden IVlundwinkel sich einand er nähern , von der Seite, 
da(s d ie Lippe n vo rgeschobe n werden. Diese Vorwärts-
bewegu ng der Lippen übe rträg t sich a uch a uf di e Vi1angen-
haut und ist hier lei cht wahrzun ehmen. 

ll m nun di ese lkvvegung genau stud ire n zu könne n, 
setze ma n in den Apparat 7 X Bi ld 1, 
7 X Bild 2 und 6 X 3. Nimmt man dazu zuerst di e 
Bilder en face und dan n d ie P rofilbild er , so kann man 
sich leich t von d er Wahrhe it des Gesagten überzeuge n. 
Bei d er Bet racht ung im Profil a chte man aufser auf di e 
L ippe n auch noch au f di e Wangenhaut. 

Bildtype 4. 
11ei diesem Vokal u ist a ll es das, was von o gesagt 

w urde, in verstärkte m Ma fse der Fall. 
Di e Mundw in ke l rü c ken no c h n ä h er an e tn -

a ncl er, die Mundöifnung ist rund, die Lippen ge h e n 
s c h arf nach vorn. D a mit man diese Bewegung gut 
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sieht, stellt man di e ßilder im Stroboskop folgendermalsen 
zu sa mm en: (> ;< Bild I , 5 Bild 2, 5 X Bild 3, 4 ·, I -L 

Das mache man sowoh l mit d en Vorderansichten wie 
mit de n Seitena nsichte n. Die gesa mte Bewegung entspri cht 
be i schnell e r Drehung dann genau dem Doppelvokal au . 

Während wir bei der Vokalfolge a, o, u ein all-
mähliges i \neinanderdrü cke n de r Mundwinkel, zuneh mende 
Rundung d es Mundes und Vorschieben der Lippe n e r-
kennen, werden wir jetzt e ine Vokal re ihe kennen lernen, 
bei der gerade das Entgegengesetzte eintritt : Ause inand er-
rücken der Mund winke I , \ 'e rbrciterung de r Ivlundii ffn ung, 
Zurücknahme d er Lippen. 

Bildtype 5 ( ä) und Bildtype 6 ( e ). 
D e r Mund w ird durch d ie sic h vo n e inand e r 

e ntf e rn en d e n Mund w in k e I breite r a I s b ei a. Von 
der Seite sieht ma n, d a!.<; die Lippen an d ie Zähne z u-
rü c kgen o mm e n werden, di e vVa nge nh a ut ge ht in-
folge d ess en auch zur ü c k. 

A li es das ist beim e noch ausgeprägte r. D e r U nte r-
ki efe r, der beim ä noch ungefähr so tie f stand, wie beim a, 
hat sich auch wiede r etwas gehoben . 

llm d iese Ersch einungen so ve rfolgen zu können, wie 
be im L eb e nde n, muls ma n in das S troboskop e inste ll en: · 

6 X Bild I, 6 X Bil d 5 und R X ß ild 6, 
erst in Vorder-, dann in Seitenansicht. W e nn man auf 
das Kinn achtet, sieht man , wie es sich von a bis e a ll-
rnählig h e bt. 

Bildtype 7 (i). 
Bei i ist all es bei ä und e Gesagte 1 n verstärktem 

Malse de r Fall. Die Mundwinkel werden nicht nur nach 
der Se ite , sondern sogar a uch etwas nach oben gehobe n. 
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I )adttrch kommt auf der \Vangenh a ut e itl e lkwegu ng nac h 
schritg- hinte n - oben zusta ttd e . 

Ma n stell e in das Stroboskop: 
(, X Hild 1, 5 X 5, 5 X Bild 6, 

.J: '< Bild 7. 
Dad urch ko lllmt sowohl in Vorder-, wi e 111 Seiten-

ans icht de r Doppe lvoka l ai e i Zllstand e . Im ll ochd cut-
schen is t in der /\ ussprachc zw ische n ai und ei k c in 
llnt.erschi ed. vVi ll man das i11 Ostpreussen gesproche ne 
ci darste ll en, so kann man das leicht : 

4 X Bild 5, JO X Hild 6 und 6 X Bild 7. 

Um sich die einzelnen Stellungen recht scharf und 
klar e inzupriigen, ne hme man ein e Anzah l Fig uren der 
Bilder l bi s 7 und mische sie durcheinander . Dann lege 
ma n si in eine n !l a ufen , di e Bild er n ac h oben, vor 
sich und uche durch einfache Hetrachtungen den 1 ,aut zu 
erkennen. Damit man weifs, ob ri e h tig e rkannt \\'urde , 
ve rg leiche man un ten be findli ch Zahl mit der folge nden 
Tab ll e: 

I 
2 
3 
4 
5 
(J 

7 
e1n 

a 
ü 
0 

u 
ö 
e 

Es wird ni cht la nge dauern , bis man so 
völlige S icherhe it im Erke nnen dieser Laut-
s tellung e n e rlangt hat. 

Damit nun aber a uch di e K enntnis der 
Laut - Be weg un ge n sicher festsitze, mache man 
di e geschild e rt n s troboskopi sche n Üb ung e n recht 
oft. Ein Probe darauf , ob man sicher im E r-
kennen gewo rden ist, li efe rt man d adurch, dafs 

Anderer ohn e Wisse n des Übenden die Bilder so ein-
steckt, w ie vorgeschrieb en. Hat man 
seiner Sache bald ab olut siche r. 

gut geübt, so ist ma n 

2 
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Bildtype 8 (ö). 
Vom o unte rscheid e t sich das ü d urc h d ie enge re 

.M undö ffn ung un d di e mehr zu rü ckgezoge ne n L ippen. 
Be ides sieh t man deutli ch, we nn ma n in den 1\ p pa rat 
10 X Bt 3 und 10 X B t 8 se tzt , z u erst im Pr ofil, dann 
vo n vo r n, un d darauf die Bewegu ng a n sich selbst im 
S piegel ve rg leich t. 

Bildtype 9 (ü). 
Dasse lbe g il t vom ü gege nübe r dem u. 1\ la n setzt 

a lso a uch hie r I 0 X B t 4 und LO X Bt. 9. 

Der Hoppelvolutl eu (äu). 
D e r Doppe lvo kal e u (üu) w ird verschi ede n gesprochen. 

Entwede r wie oi (wobei d as o ffene o gesproche n wird ) 
od e r wie oü (auch hi e r ist das o offen) . 

. Man se tzt a lso das e u a uf zwe i !\r te 11 zusam me n : 
1) o ü : 10 X ßt 2, 3 X Bt H, 7 X B t 9. 
2) oi : 10 X Bt 2, 4 X 10, 6 X Bt 7. 

Man sieht hi er recht deutl ich, d als die Schrift (e u ode r 
ä u) mit dem Gesp roche nen ni cht übere instimm t. 

Bildtype 10. 
Di ese Type ha t sehr ma nnig fache Verw endung. 

1) S ie ste llt das o f(e ne ü dar , das wir in d en 'vVo rte n : 
öftPr, Geröll , hören. 

2) Dieselbe Ste llung ze ig t das c in de n unbe to nte n Nebe n-
sil be n, Vo rsilben und Nachs ilbe 11 : bewu (:-; t , Bes uc h, 
habe, leb e u. s. w. 

3) Es wird in de r Zusam me nsetzung v0 11 Worten und 
S ilbe n im Appar a t häufi.g a ls Ü bergangss te llung be-
nutzt (so schon in d er Zusamm ense tzung des zweite n 
eu: s. o.) . 
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•1. E:-; <'nt:-;pricht ein ci<• :-; i\ l ttndes bci111 Ztlltgen-R, 
c!Pm sog<• nanJJt l'J l ,,dralllati sc li c ll R". 
I )ic ri chtig-l' .\ nw<'ncit lllg diese r T _,' JW der l'Jbende 

ha lcl d!lrCli ckn ( ;eh rauch kenn e 11 le rnen. 
kutnmt <I I ICh spiitl'r noch oft vo1·. clafs e ine Type 

für mehrere Lm1te charaktcri st i-;ch ist. Das e rschwe rt na-
tü l'ii ch clas ri chtige .\hle:-.e 11 etwas , 11111fs a be r als notwe n-
diges C'he l 111it i1 1 den Kauf g·enl>tnliJ CJ I \\'Crden. _I C' mehr 
man in Cbung kommt, clcsto nJ e h1· diesC'r ( 111Cl-
stand, bis er schliei's li c h VOll dem Übenden nicht mehr 
h emerk t w ird. '/.-) 

*) Wenn wi1· uns durch das T eleph o n unterh alten, so verstehen wir 
die 'A' o rtc und Re dewen dun ge n der g<'wö hn li c !t eu Sprech we ise se hr 
I eic h t, so w ie es sich abe r um E igenna nH·n o der ein e besondere He-
ze ichnung ba nd lt. von de r jeder einze ln e La u t ve rn omm e n werden mufs, 
versag t das Tel e ph o n oft seinen D i<' nst . und man mu fs zu I Hil fsmit te ln 
g- reifen, tun das Verständnis zu vc rn1itt eln . ln der F ernsprechanw eisung 
hcifst s dah er : " Ka1111 bei Ühe rmitt c lnng von c in ..:e l-
n e n llu c: h s t ab c n etc-. durch den J.'crnsprcc!te r ge nü gen d e Si cherheit 
bezügli c h d er gc nau c n Übereins t im mt"'ß der aufge nomm ene n mit de n 

Ausdrii ckcn a uc h d 11r c h g e wö hnli c h es llu c hstabi r e n 
nic ht cneicht we rden u. s . w. 11 . s. w." in di cscnt Fall • hilft m a n sich 
bck;lltnllich durc h Zahl e n. Ic- h hah c T e lc pil onvc rsnc il e ge ntac h t, die e r-
gaben, da f's e in e g roi'sc Heih c vo 11 Laut en nicht dill'Prcnzirt we rd en 
kan 11, z. Jl . d e r Man h iirt di e I•:x pl osion , ka1111 sie abe r 
a ls p, l. k de ut en. wird f, s. sc- h , ,c-il ,·ertansc ht 11 . a. m. -
Trotzdom verste he n w ir die ge wiillltli c il c llii(P rh:dt1111 g Yort rcffli c h , 
o ll'cnhar nur, wei l w ir mill eist der vorziig li c h ii be r t rngcnen V o ka I c 
di e \\ 'o rte kom binir en. Canz iihnli c h ist es bei dem 1\ b sc ilkün st l c r, 
der d ie Ablesefälligkeit in vollem Umfange be herrsch t: Er be lan seht 
() esprä ch e auf E ntfernun ge n, wo de r ll ö t en de ni c hts m ehr ve t·s te ht , 
selbst d as Flü s tern schützt ni c h t vo r In diskretion. Jc h habe m ehr a ls 
ein e n Pati e nten sogar dahi n gebrac h t, dals er o h ne besondere Mtihc 
e in e r Theater vo rste ll ung fo lgen konn te. Damit is t eben praktisc h I e-
wiese n, dafs es durchans ni c ht nöti g ist, jeden einze lne n Laut geson -
rl e rt z11 e rk en ne n. Übrigens lasse n sic h aus der Sc hn e lli g keit , d e r be-
so nd e ren F o rm et c . der He wegung :1t1ch noch kl ein U ntersc hi ede 
hcrau serkenneJt, 

2* 
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Bildtype ll (b, p). 
Die Lippe n sind hierbei ganz ungezwu ngen ge-

schlosse n. ()e r l nterschi ed zw isch en b und p zeigt sich 
in d er S tellung we nig od e r garni cht , e r ze ig t sich dagegl:n 
deut li che r in der B ewegu n g. vVenn \\' ir im Apparat di e 
\ ferb indung ba zusam me nsetzen wo ll e n, so lllÜssen wir 
zw ischen b und a noch die Typ No. I I e inschaltl:n , d a-
mit der la ngsamere Übergang vom Co11So nantcn auf den 
Vokal sichtba r wird. Lasse n wir di ese n Übe rgang fo rt , so 
zeigt sich die Bewegung pa. Di e Zusamm e nse tzu ng ge-
schieht lolgen derma(sen: 

ba: 8 X Bt II , 2 X Bt 10, 10 X I. 
pa: l O X Bt 11 , IO X Bt1. 

Man se tze zur Üb ung fo lgen d e ' ilben im A pparat 
zusammen: 
bo : 8 X Bt 11, 2 X Bt 10, 10 X Bt .:3 . 
bu: 8 X Bt 11 , 2 X Bt 10, 2 / ßt 3, 8 ,< 4. 
bau: 6 X Bt 11 , 2 X Bt 10, 6 X Btl , 2 X Bt 2, 1 ,< 1H .1, 

3 X Bt -! . 
Nach d iese m Beisp iel wird es leicht ge ling e n, die 

fol gend en S ilben in g leic he r V'/e ise nur mit den entsp reche n-
den a nd eren Typen zusam menzusetzen : 

be - bi - bei - b ä - hö - bü - beu. 
Ebenso setze man di e e ntspreche nd en S il ben mit p 

zusammen: 
po: 10 X Bt 11 , 10 X ßt 
pu: JO X Btl 1, IO X Bt4. 
pau: 8 X B t l I, 6 X ßt I, 2 X IH 2, I X Bt 3, .l X 1\ t 4. 

In entsprec hend er \J\T e ise vv i rd ma n leicht zusammen-
se tzen könne n: pe - pi -- pei - p il - pö - pü - pe u. 

Zur S iche rh eit werden hi er noch S ilben bei - beu , 
pe i - p eu a ngegeben. 
be i: 6 X Bt J 1, 2 X Bt 10, 6 X Bt I, 2 X Bt 5, I X Bt 6, 

3 X Bt 7. 
beu: 6 X Bt 11, 2 X ßt I 0, 6 X 2, 2 X Bt 8, 4 X Bt 9. 



13 

pei: / Bt II , 6 X Bt I , 2 X Bt 5, 1 X Bt 6, 3 X J3t 7, 
peu: H ßt II , 6 X IH 2, 2 X Ht 8, 4 X Dt 9. 

Die \\. iirtchen: ab , ob \\' e rd en be kanntli ch ap und 
op Zusamm ensetzung: 

ab: (l X Ht l , IO X Bt ll , 4 X Bt 10. 
ob: 6 Bt 2, 10 X ßt 11 , 4 X Bt 10. 

Die W iirtchen ja und ic h we rden ( olgendermafsen 
zusamme ngestellt: 

ja : 6 X Bt 7, 10 X Bt I, 4 X Bt 10. 
Man sieht da rau s , dal·s das vord ere j ist. Die 

v1er Bilder I o . 10 d ie nen nur zu r Füllung. 
ich : i , weil das vordere eh (z . ß. 111: ich, e uch, 

mich, d ich u. s. w.) ebenso wie das vordere j (z . .B. 
ja, J üger, je liebe r u. s. w.) ist. Am besten werden wir 
es in \:\' ortfolgen sehen, z. B.: 

ich habe: 6 X Bt 7 (= ich), 7 X Bt 1, 4 X Bt 11 , 
::3 X Bt 10. 

Daraus e rke nnt man, dafs das h nicht gesondert darrre-
st ·ll t wird, da e imme r die Stellung des folgend n Vokals 
hat. Ferne r ist darauf aufmerksam zu machen, cla(s das 
e in " hahe" ni c h t etwa durch ßt 6 darges te llt werden 
darf. Fü r das un betonte e ist meist Bt 10 zu v rwe nden 
(s. o. S. I 0). 

'etze noch fo lg ncle \ V orte zusamm en : 
J> ap{t: 5 X Ht II , 3 I, 5 '< Th 11 , 7 X Bt I. 
PCtppe: 4 X Ht I 1, -+ / Bt 4, () X Bt ll , 6 X nt 10. 
P{tppe: 4 X Bt II , ..J. '< IH 1. 6 X Bt 11 , 6 X Bt 10. 
Pöpe: 5 X B t II, 7 X Bt 3, :1 X Bt 11 , 3 X ßt I 0. 

Aus d e r Z u sa mm ens tzung di eser Worte s i e ht 
man , dafs sowo hl cli L ü n ge wie di e B e t o nung d e r 
Voka le le i c ht s ic htbar zu m ac h e n ist. Man vergle iche 
die A nzahl der an jeder Stell e zur Verwendung kommen-
d e n Hild er und man wird das Prinzip der Verwe ndung 
leicht se lbst find en: bei b eto nt e m lange n Voka l Ver-
me hrung der Vokalbild er, bei betont e m kurzem Voka l 
Vermehrung de r auf ih n f"o lge nd e n Lonsonantenbilde r. 
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l\ Ja n setze noch z usammen di e \\ 'ii r tcr: 
e uch : <) / B t 2, 3 / IH fl, 4 B t <J , 4 1\t I ( i eh). 

b /; 1\t I , 2 -"' f',t :1, I / IH i> , 7 1\t I (i 1- h 
7 f',t 7), -t < IH 10. 

l li e m ach dü r fte d erje ni ge, de r d ie C h t11 1g·r·n 
gewissenh a rt d tlrchgv mach l ha t, :-.ow<' it sr· in , d a('i n d iP 
n iichstfnlgen d c n \Vi·>rln sf' lhstsUi ml ig ka nn. 
j<· d e nra ll s m i'>ge e r t•s ve r s u c h e n . /. 11 r C o nt ro lk "·er-
d e n ll' ir ' o rl it ulig noch ei nf' oTo i'.;c! Z a h l r•inze ln <'r \\ 'orte 

h 

und k le in e r Siitzr• i1 1 ihr<'r ric h t ic,-en /.u-,a llll lll'l lSCli' ull !!' <1 11 -M ,, 

ge he n. I ).; r C' lwnd r· ka1111 dann se im· l'ig'l' IH' Il Ztt s<J nlll H' Il -
sc tz llll g"e n m it d l' n h ier gc:gc ht· IJCi l vcrg le i< he n. 

:'\!oc l11n a ls se i lwtn 11l , d il' \ \'orle s tets a uc h im 
S p iege l , ·r; rg- li c h• •JJ wcrd v 11 mCi ssf' ll , ehc 11 so , da l:'i a lk 
C' hun<'l' ll ;uw h 111 it dl·n l 'ro li lh ildern crf'mac ht ll'erd <' ll soll e iL ..., h 

\ \ 'cn n n1a1 1 :-.ich jl'l!.l al lm ii hl ig an d as Sr! he n d e r lk-
ll'eg11nge n im ,\p pa ra l g·ewi'>l1 11l hat , so h a l le 1n a n d c1 1 
,. \ p paral et w as we it er v0 11 s i c h ab, dadu rch ge-
winn e n die J\ewegu 1lgl' 11 a n Kla r h e it. 

Bildtype 12 (m). 
B e im m sind d ie L ippe n an di e Z ii l111 e h e r a ng c zoge11 

(s . beso nd e rs das f>ro fi lb il d ) und d as Li p p e n ro t is t ve r -
sch mä le rt. 

m a , 111 0 , 11111 , m a u , me , n1i , m e i , m il, m O, rnü, n1 e u 
we rd Pn so z usamm e ngesetzt. wi e d ie b e trcfrc nd e n Verbin -
dtingen mi t b, nur wird s ta tt IH II jed esmal l '.t 12 ge-
no m me n. 

U lll : () ;( 10 ßl 12, 4 X IH 10. 
am: (> ·\ I h I , I 0 A 11l 12, 4 ;( IH I 0. 
im : (> IH 7, l0 / Bt 12, -I X IH IO. 

Di e 4 ' l'.t 10 di e n ·n je d es mal nur z um Fi'l ll c n . 
1\tlam{t : :i IH 12, .\ / I'·L I , :i IH 12, 7 X IH I . 
1\m1 ne : (J X IH J, 10 .. ßt!2, 4 ;( l'.t 10. 
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1\l{tppe: .J ·, IH 12,-! ·, ßtl, 6 < ßt 11, 6 X Bt 10. 
naum: 4 ' Ht I I , () X Bt I , 2 . ßt 2, I ·, 13t 3, 3 / l3t 4, 

4 A l\t l 2. 

Bildtype 13 (f, v , w ). 

Für die drei Buchstaben f. v, w g iebt es nur diese 
ei ne Type . F und V sind ja auch a ls r .aut völlig gle ich, 
w unterscheidet sich im 1 ordd c ulsche n von f nur d ad urch, 
da ls es mit Stimme gebild e t wird . 

Di e Stellung besteht darin , daf's di e ober e Zahn-
reih e a uf di e ll nt rlipp e geste llt w ird . Da aber nur der 

11l e r k i e fe r beweglich ist, so ist es nothwe ndig, daf's er 
na c h hint en geh t. lkso nders sichtbar ist dies in dem 
l'ro filbi ld e. 

Die Verbindungen fa, fo, fu, fau, fe, Ii , fei, fä, fö, fü, 
feu setze ma n so zusammen , wie pa , po, pu u. s. w., nur 
dafs man statt ßl 11 ste ts 1\t 13 e inse tzt. 

I )ie Verbindunge n wa, wo, wu LI. s. w. werden in ent-
sprechende r \Veise wie ba, bo, bu LI . s. w. (s . o.) zusammen-
geste ll t . Besond ers im P rofilbild sieht ma n se hr d e utlich 
di e R ü c k w ä r t s b e w eg u n g d es U n t e r k i e f e r s. 

a uf: 7 / 1, 2 >. Ht 2, I /, lh :1 , 3 Bt 4, 7 X ßt 13. 
Affe: f1 /, Bt 1, 10 /'-.. 1\t 13, .J X Bt 10. 
Muff: (> ;x_, IH 12, -! X IH 4, 10 X Bt 13. 
baff: 6 A. Bt 11, 4 X Bt 1, I 0 X Bt 13. 
p iff , paff, puiE: 2 X Bt 11 , 2 A. Bt 7, 3 X Bt 13, 2 X I3t 11 , 

2 /( Bt 1, 3 X ßt 13, 2 X I3t 11 , 2 X Bt4, 2 X ßt 13. 
wer ( wea, das r am Schl ufs der Stam msilbe ist in se iner 

ßewegung a): 7 X ßt 1.1, 2 X Bt 10, H X ß t ü, 
3 X ßt 1. 

vor: 8 X Bt 13, 8 X Bt 3, 4 X Bt 1. 
für : 8 X Bt 13, 8 X Bt 9, 4 X ßt 1. 
vorn: 8 X ßt 13, -+ X ßl 2, 8 X ßt 12. 
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J\Jan sdze noch zusam me n d ie \\' ü rter : 
e uc h : 9 ' IH .2 .. ' IH l)t <J , 1\t I ( i eh). 
E ic he: (> , IH 1, 2 ,x l'•t :1, I b , 7 1\t./ ( i l eil 

7 ,.. IH 7). -! IH I 0. 
I lie rnac: h d ü1·ftc clcrjcnig·e , der die Chullg'<' n 

g-ewisse nh aft durchge 1nacht hat. so we it s<·in, dafs n dir• 
na ch s tfolgendc 11 \Viirter kann . 

m iige er es \'LT S tl Ch c n. Zur Contro lk ll' e r-
dcn wir vorliiu fig noch ei nP grof".;e Z ahl r•iJJZe lner \\ 'o rte 
und k le in er Siitzr• in ihrn ri c htig-e ' ' a n-
<rcbc n. I )r!r C' lwnde k;11 111 dann se ine l'i<r(' llf ' ll Zu sa Jil llll' ll-:-, h 

sctz ungen mit. dl'n h ie r \'Crgki1 h<' ll. 
Nochmals s1 •i lwto1tl, dai"s cli1 ' \\ 'ortl' s tets illich i1 11 

\'Nglicht•IJ wnde11 lllÜ '-Sf' JJ , e be nso , daf:'i a llf' 
auch 111it den l 'roll lhi ldcm ge macht \\'erdt'll o.; o llen. 

\\ 'cn n ll lill l ;,ich jetr.L a llm ii h lig an da s de r lk-
im 1\pparat gewi\h1 1t hat , so h a l te man d en 

,\pparat etwas ll' c i t c r vo n s i c h ah, dadur c h gl'-
w i nneJl clie 1\ell' eg ung e n an Klarh e it. 

Bi ldtype 12 (m). 
neim m sin cl di e Lip pen an die Z a hn e h e ra ngezogen 

(s. beso nders das l ' ro fi lbi ld ) und d as Lippe m ol is t. ve r -
sch müle rt. 

m a, m o, m u, mau , m e, mi , m c i , mil, mi\, xnü , m e u 
ll'erd e n so z usamme ng ese t;;-;t, \\·ie di e betreffe nd en Verbin -
du ngen m it b, nu r w ird s ta tt IH II je desmal l'.t 12 ge-
nomme n. 

um :(> /C 10 ,, ß t 12, .J- /C Bt 10. 
a m : (> / lh I , 10 / IH 12, 4 IH 10. 
im:(> Ht 7, 10 / IH 12, -1 X IH 10. 

Di e 4 ßt I 0 d iene n jed es ma l nu r zu m F i'I ll e n . 
Mam ;'t: fi m 12, 3 / IH I , :1 IH 12, 7 X I. 
1\m, nc: (, X IH 1, 10 ,, fh 11, .J- .>( 1\t 10. 
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\Tct ppe : -1 < ßt 12, -1 ·, Bt I , 6 ;< ßt 11, 6 X Bt 10. 
lbum: ..J. ·' IH II , (, X I , 2 ..._ 2, I · ßt 3, 3 Y Bt 4, 

-l " 12. 

Bildtype 13 (f, v, w ). 

Für die d rei f, v, w g iebt es nm diese 
ein e T yp . F und V sind ja auch a ls r ,aut völlig g le ich, 
w untersch e id e t sich im Norddeutschen von f nur dadurch , 
da ls es mit Sti mme gebild e t wird . 

Die Stel lun g best eht darin , dai's d ie obere Zahn-
r ei he au f di e Unterlippe geste llt w ird. Da aber nur der 
u 11 te r k i e re r be wegli ch ist, so ist es nothwe ndig, dafs er 
n ac h hint en geht. B eso nde rs sichtbar ist dies in dem 
P rofi I bi lde. 

Die Verb indungen fa, fo, fu, fau, fe, fi , fe i, ni, fö, fü, 
fe u setz ma n so zusammen , wie pa , po, pu u. s. w., nur 
dafs ma n s tatt IH 11 ste ts IH 13 e insetzt. 

Die Ve rbindungen wa, wo, wu u. s. w. werd en in ent-
spreche nd e r vVe ise wi e ba , bo, bu u. s. w. (s. o.) zusa mmen-
geste llt . ß csoncl ers im Profllbild sie ht ma n sehr d e utli ch 
di e Rü c kw ä rt s b e w eg u n g de s U nt e r k i e f e r s. 
a uf: 7 Y Bt J, 2 nt 2, I Ä Bt :1 , 3 Bt 4, 7 X ßt 13. 
i\ffe: (J X Bt I, 10 >-. IH 13, 4 X ßt 10. 
Muff: (J X IH 12, -1 >, lh 4, 10 A nt 1.3. 
baff: 6 X Bt 11 , 4 ' Bt I, I 0 X ßt 13. 
piff, paff, puif: 2 X f) t 11 , 2 X ßt 7, 3 X Bt 13, 2 X ßt 11, 

2 "< ßt J, 3 X ßt 13, 2 X Bt 11 , 2 X Bt 4, 2 X Rt 13. 
wer ( wea, das r am Schlu fs der Stammsilbe ist in se in er 

Bewegung a): 7 X ßt 13, 2 X Bt 10, 8 X ßt (J, 

.3 X J3t 1. 
vor: 8 X Bt 1.3, ti X B t 3, 4 X Bt I. 
für: 8 X Bt 13, 8 X Bt 9, 4 X ßt l. 
vom : 8 X ß t 13, ..J. )( 2, 8 X ß t 12. 



16 

worauf: 4 X Bt 13, 2 X 1-H 10, ::3 X fit :1, 2 X lh 10, 4 X ßt 1, 
1 X ßt 2, 1 X ßt 3, 2 X Bt .J, l X Ht 13. 

woher: 4 X Bt 1:1, 2 < Bt 10, 4 A ßt3, H lh (l, 2 X Ht 1. 

Bildtype 14 ( d, t, n ). 
Bei d e r Bildung die ser dre i Laut e wird di e Zunge n-

spitze hinter di e obe re Za hnr t.: ih e ge legt und wi eder he ra b-
genommen. B e i d hö rt man d 11 we ichen , bei t e inen 
harte n Laut. Der Laut 11 geht durch di e Nase. lki d e m 
Emporheben der Zunge11spitze sind w ir g e vvo hn t, de 11 
U nt e rki ele r ebe nJ" a ll s i11 di e IJ iih e z u h e b e n und di es 
ist di eje nige lkwegung, a11 der w ir durch d as Auge die 
L a ute e rke 1111 en: 'vV e 11 n d e r l fnterki e fc r sta r k in die 
Jl ü h c ge ht , o h n e da i's d i e Li p p e n s i c h d a b e i 
sc hli else n, su hand e l t e s s i c h urn e in e n der drei 
Laut e d, t od e r n. I )i e U ntPrsche idung diese r dre i 
Laute unte reinander is t s ·hr schwi e ri !!· , und erst allmähii<J· 

" b 
kommt d e r Übende dahinter, wi<.: c1- ei n;r.e ln c kl ein e l\tlc J·k-
male ri chtig ausn ützt. J)er Zu sa mmenhang des Ge-
sprochenen wird e in i\ lif\ve rständnis s te ts vermei d en lassen. 
Dei der Einübung halte man sic l1 so rgfältig an di e im 
Folgen d n gegeb nen Zusammen.'tel lunge n : 

da, do, du, dau, cl e , di u. s. w. und na, no, nu , nau , 
ne, ni , nei u. s. w. we rd en ebenso zusam mengesetzt, wi e 
ba, bo, bu u. s. w., mit d em Untersch ied nur, dals statt 
13t 11 stets Bt 14 eingesetzt wird . Fern er: 
Anna: lO X BtJ.J, (> X Btl. 
D a me ( Name): 4 X Bt 14, 2 X ßt 10, Ü X ßt l , 

4 X Btl2, 4 X Dt iO. 
Tanne: 4 X Bt 14, 4 X Bt I , h X 14, (, X JH 10. 
Ncrr 4 X ßt 14, 4 X Bt 5 (e is t hi e r 8 X 1.3, 

4 X ßt10. 
der ( dea) :1 X Bt 14, I X Bt 10, 3 X 13t 5, I X ßt l 

( der), :3 X f'.t I I , :1 X IH I , I X ßt 2, 
1 A Dt 3, l A Bt 4, 3 / , Ht 12 (Haum). 
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die Matte : 3 X Bt l 4, 4 X B t 7( di e), 3 X ßtl 2, 3 X Btl, 
5 X B t 14, 2 X B t 10 (Matte). 

d ie Made: 3 >< Btl 4 , 4 X Rt 7,- 3 X ßt1 2, 5 X Bt l , 
.) X Bt 14, 2 X' ßt 10. 

d ie Mo de: 3 X Bt 14, 4 X Bt 7, - 3 X Bt 12, 5 X ßt 3, 
3 X Bt l4, 2 X Bt lO. 

di e J\llotte : 3 ;< B t 14 , 4 X B t 7, - 3 X Bt 12, 3 X Bt 2, 
5 X B t I 4, 2 X Dt 10. 

d e r T op f: 3 >( 1H l4, l X ßtl O, 3 X ßt 5 , l X Btl -
3 X Bt 1-J., ;) X Ht 2, 4 X B t 1 1, 2 X Bt J 3. 

d ie Pute : 3 /' 1-J. , -+ /< lH 7 , - 3 X ßt 11 , 5 X Bt 4, 
J X Htl.+, 

d ie Bud e: 3 X Bt 14, 4 .x. Bt 7, -- 2 X B t 1 I , 1 X Bt 10, 
5 X Bt ..J. , 3 X 13t 14, - 2 X Bt 10. 

d er Hub e : .3 X B t 14, J X 10, 3 X ßt 5, J X ] t J, -
2 X Bt 11 , 1 X B t I 0, 5 X Bt 4, 2 X Bt 11 , 
2 X Bt 10. 

die Puppe: .3 X B t 1-J., 4 X 13t 7, - 3 X Ut J 1, 3 X Bt 4, 
S X Btll , 2 X IH1 0. 

ein J\ ffe: 3 X 1, 1 Ä l) t (>, l X Bt 7, 2 X.ßt !-!(= ein), 
f> X Htl.3, 3 X Bt lO. 

e i11 e Mappe : 3 X JH 1, 1 X !Hf>, 1 X ßt 7, 1 X Bt 14, 
2 X Ht 1 0 ( e ine), 3 X Bt 12, 3 X Bt 1, 
4 X l)t 1 J, 2 X Bt 10. 

me1nc Tante: I >< B t 12 . 2 X ßt 1, l X ßt 6 , 1 X Bt 7, 
l X B t 14, 2 X Bt 10 ( meine) , 2 X Bt 14, 
3 X B t 1, 5 X B t 14, 2 X Bt 10. 

m ein N e ffe : 1 X 12 , 2 X ßt J , I >< ßt 6 , 1 X ßt 7, 
2 X Bt 14 (= mein), 3 X Bt 14, 3 X ßt5, 
5 X Bt 13, 2 X Bt 10. 

De r Ü bend e ist jetzt im S ta nde , nach dem gl eichen 
Prin zip d ie fo lgend e n vVorte zusamm enzusetze n. Zu achten 
ist da rauf, cl a f's die Zeitdauer d er ein ze lnen Lautstellu ngen 
ri chtig gegen einand er abgemessen wird, und dals die A n-
zahl der Bil dtyp e n so gewähl t wird , clals ni cht über 20 
h er a uskommen. \V e nn ma n z. ß . die A ufgabe hat, "ein 
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Topf" zusammenzusetzen, so wird man e1ne Ht 1\' o. 1.3 am 
mehr nehme n müssen, al s bei "d e r Topf", LIIld 

zwar nur deswegen, um die Zahl 20 vo ll zu machen. 
n.ir die Zusammensetzung: ein T opf _ 

mein Topf - e in e Pu te -- mein J\llu tr - meine J\tlappe -
d ie Mappe - auf de r Matte. (1 lier müsse n di e \V orte 
"auf der" au f T y p e n e ingedrä ngt werden, also viel-
leicht so : 
2 X !, l ;< Bt 4, I X Bt 1.3, 5, I ,< Bt 1.) 

auf der 
Man kann jetzt sc hon ve rsuchen, k le in e zu-

samme nzuse tzen und im 1\ pparat i11 ihrer Be 11·egung· z u 
studiren. \Vo ll en wir z. B. de11 Satz: " \Ver hat mein e 
Mappe ?'' im Apparat z usammensetze n . so kommt es zu-
ni!c hst darauf" an, ll"elches \V or t de n ll auptton hat. Nehme n 
w ir an, der 1 Ja uptton li ege a uf: l\ lappe . Der ganze Satz 
hat 6 Silben, die sich auf 4 \<\To rte verte il en. \Vir müsse n 
dah er den Raum für 20 Type n richtig e intei len: 

Wer ha t meine l\llappe ? 

Anzah l der 4 2 5 <) Typen: 
Hcihen fo lge 2 X 13t 13 I >< Bt I >( nt 12 2 X Bt 12 

der Jll : I X Bt (J I /< !lt I 4 1 /< Bt 1 2 ;< Bt I 
I X ßt 1 I ;< Bt 7 3 X Bt 11 

1 X Ht 1-J. nt 10 
J , Bt 10 

Wenn ma n die T yp en in di eser R eih en fo lge (mit der 
Spalte "wer" beginn e nd ) e inse tzt und dann den !\ pparat 
dreht, so sieht man zun ilchst nichts, a ls e ine se hr schn e lle 
Bewegung- des Mund es, die kaum z u de uten ist. JErs t 
wenn man langsamer dreht, sie ht man die e inze ln e n 
S ilben und V/ orte d_e utlich. Vertie f"t man s ich in e in e 
Jüngere Betrachtung, so e rk ennt man schli e fs li eh bei lang-
samer Drehung sogar die e in ze ln en Lautbewegunge n sehr 
genau . D a de r Apparat nur 20 Plätze f ür 13ildtypcn e nt-
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hidt (ein Format \\'ürde ofort unhandlic h werden), 
so ist es nall'lrlich, dafs in clic;:em 1\ppara t immer nur 
k I e i 11 c Sii.tze und R e densarten eingeste llt werclen kiinn e n. 
I )agegcn warc es ohne Sch"·ierigkeit miiglich, di e T y pen 
i11 solc he r 1\n zahl in e in e m griif"sc ren t\pparal zu ve re inigen, 
dal's Jllan ganze I•: rziihlungen zusa 1n111 n stc ll e n könnte. 
( ;ichl r's doch i11 neuesler Z e it sogar ;\ppanLte, die mit 
nalWZJI 1000 i\lo me nlaufnah me n e ine n m ' hrerc ?vlinuten 
tb tlf'rlldcn \ 'o rgang in klwncligcr \\ 'iecle rgabe dar;:te ll e n. 
,-..;o ]c ]H' .\ p 11arall' sind aber i'ür d e11 E inze ln en nicht ve r-
Wl'l1dhar, we il ihr l 'r i;-; tlncrsdl\l'ing li c h ist. Zt1 1n Studium 
dn 1\.un;:t des gcni'1gt unser .\ppa rat vollko llllll Cll. 
;\lan g-c\l·i'J ill1c ;: ich ahn dar;u1 , nicht nur einen _,\ugen bli ck 
die c ingl's tcllte lkwcg·ung z. u konlroll irc n und 111it d e r l\e-
\\'!').;UI1g eigenen :\lullllc :-; zu vNgl e ic he 11 , soncle m ve r-
tiefe s ic h in länger e l',etrachltlng cleF Bew egung. 
,\ur diese \\' e ise übt man se in G edäc htnis fl'1r die L autbe-

wegunge n . 
. \ll e vorstehenden Üb u 11g c n mü:-;sf'n auc h mit 

d e n Bi I d t )' p e 11 d es I' r o f i 1 s v rn g e n o mm e n \\'erde n. 

Bildtype 15 ( s, r, rs). 
Zur des S werden die Ziih ne scharr a ufein -

ander geste ll t, d e r 1\ l und wird br e it , fa s t wie beim i. 
I )amit d ie Z iihn e a ufeina11cl e r geste lll werd en kii n11e 11 , rü ck t 
d e r U nt e rki efe r sc harf n ac h vorn. ;\] a n se tze i111 1\pparat 
10 13t 7, ]() / nt 1:1, SO\\'O hl in Vord e r-, wie in Seite n-
a nsich t z usam me n, und man wird diese Bewegung des 
U nterk iefers deutl ie b wahrn eh me n . 

C bung e n: sa, so , su, sau, sa , se, s1, se1, sii, sü , sü, 

se u. 
das i\loos: 3 / l{t 3 ·, Bt I , 2 '"( l H 1:1 (das), 3 >< nt 12, 

6 X f\t 3, 3 )( IH 15. 
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Setze ferner selbstständig zusammen : 
Das Maars, de r Saum , mein Fu f's , a uf de m So fa, 

•.,vi eso?, Muf'se ( !VIu se), Ma us, di e Ma us, ein e 1\tlaus, Mais 
(unterscheide di es gena u vo n Maa l·s ), S umm e, S uppe, Pa rs, 
Bars, Buf.<;e, weil.-; , Seife, Me ise , Seim, I la us a us. 
S umpf: 5 X 15, :1 X Ht -±, :1 X ßt 12, 2 X Bt 11 , 

3 X. Bt 13. 
Saft: 5 X B t 15, 5 X 13t I , 7 X Bt 13, 3 X IH l.J. 
Mast : S X ßt 12, 5 X. ßt 1, 7 X IH 15, 3 X. Bt 1-±. 
Mos t: 5 X 13t 12, 5 X ßt 2, 7 /< 13t 15, 3 X. ß t J.J . 
Pars auf! : 2 X Bt 11, 3 X Bt 1, 3 X 15, - 4 ?( Bt 1, 

2 X ßt 2, 1 X IH 3, J X 4, 4 X IH 13. 
Was ist das? : 2 X B t 13, 3 X ßt 1, 2 15 (was) , 

2 X Ht 7, 2 X. 15 (ist, das t fä llt gewöhn-
li ch aus), 2 X Bt l..J-, 1 X ßt 10, 3 X Bt 1, 
3 X 13t 1 S. 

Es ist a us : 2 X fH 5, 3 X Bt 15 (es), 2 X ßt 7, 2 X Ht 15 
(ist), 3 X l3t 1, 2 X ßt 2, 1 X Ht .-3 , 1 X. lh 4, 
4 X 13t 15. 

Setze zusamm en : 
mei stens, feist , Pos t, Puls ta , Last , I ,ust, I . ist , weist cl u 

was? und a nd e re di e d e r Übe nd e leicht se lb ;. t 
a us de n bishe r durchg en omm e ne n Lauten auffinde n kann . 

Bildtype 16 (sch). 
Auch hie r we rden , wie be im S , die Zahne scharf 

aufeinande r gese tzt, d e r fVIund ist aber ni cht breit, sonele rn 
die Lippen werde n vo rgeschoben, wie beim u. 'Ne nn wir 
demnach das sch von de r Seite an se he n, so sehe n wir, wi e 
d e r U nterkie fer na c h vorn rü c kt und di Lipp e n 
und die W a n ge nh a ut e b e nfall s na c h v o rn . Die 
Unte rscheidung d es i vom s und des u vom sch ist a lso 
nach folge nd er Tabe ll e sehr lei cht: 



s 
ll 

se it 

Unterk iefe r 

ruhig 
nach vorn 

ruhig 
nach vorn 

Lippe n -V.' an gen hau t 

nach hinten - obe n 
nach hinten oben 

nach vo rn 
nach vorn 
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I )ie;;clbc sieht 111an d eutli ch, \\' enn man 
10 ', 4, 10 /, 1\t 1(> in de n ,\pparat se tzt und zwar so-
wohl i11 der Vorder-, wi e in der Se ite nansicht. 

I )as d eutsche sch ist stim llll o;;, macht man es mit 
Stimm e, so e rsclte itl t das fra nzüs i;;che j, das wir in den 
Worten Jo urna l, (;age, Page u. s. f. hören. D e r tl nter-
schi ed best eht a lso nur für das O hr , nicht abe r für das 
i\uge. 
die Scha fe : 3 X IH 14, 4 X Bt 7. - 3 '< ßt 16, 5 X Bt I , 

3 X Bt 13, 2 X Th I 0. 
ich scha ffe : 3 '< Bt 7 ( ich), 4 X Ht 16, 4 Bt I, 

(J X Bt 13, 3 X IH I 0. 
e in e Masch e : 3 '< lh 1, J X Bt ü, 1 X Bt 7, I '< Ht 14, 

2 X Bt I 0, -- 2 X ßt 12, 3 X Bt 1, 5 /' Bt 16, 
2 X 11t 10. 

Fe rne r : Scham. mische, schimpfe, Schuft u. s. w. 
Die I )oppelkonsonante n st und sp. \\·e rde n am Anfang 

de r Stamm;;i lben · seh t und schp gesproche n , a lso Stab 
Schta b, Spafs Schpa(-; u. s. w. Die La utfolge ist be i 

di se n Doppelconsonante n so direkt, dals zwischen schund 
p (ode r t) ke in ßt I 0 geschob en zu werden braucht. 
i 1t spalse : 3 X. Bt7( ich). 3 X Bt 16, 3 ,-, ßtll, S X ßtl, 

3 X ßt IS, 3 X Bt 10. 
die Stimm e : X Bt l.J, 4 X IH 7,-3 X Bt 16, 2 X Bt 14, 

2 X Bt7, 4 X Rt12, 2 X Bt10. 
Ferner übe: Stab, Stamm , S ta ub, Spafs , panne, 

stumm, st it: Stcpha n ( Schtefan) u. s. w . 
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Wie habe n Sie g-eschlafe n ? ( \\'i e hah m Sie g 'sch lafn ?) : 
2 /< l)t 13, I X lh 7, · 2 X nt J , I I H J I , 

I < Htl fJ, L ·, IH7, -
I) t i R, 1 /' IHIO, 2 < IH I(i, I , fHJO, 

/ IH17 , 2 >( IH I, 2 < IH 13, J IH L·L 
l:u sam me nse tzun<rt•n: <rl kl <rr, kr, 12·n, kn, k \\' (1ne ist 

/""-, h' ' !":t u 

qu geschri eben). D abe i wird ste ts z\\·isc ht·ll g resp. k und 
de n fol!.!·e ncl e n Consonantl.! ll e in 10 

'· ' h 
lk ispi e le: g la ube , K Ia vi e r, Graupe , Kragen, ( ;nade. 

Kn a be, quä len u. s. w. (das r in gr und kr wird natürlich 
a u c h durch Bt 10 a usged rü ckt: s. Seite 10). 

x ks chs, z ts : 
Max:5 X Btl2, 5 X DtJ, 7 X ßt18, 
Zweifel : 1 X Ht 14, 2 X Ht 15, 2 X 13t 13, 4. X nt ] ' 

1 X Bt 5, 1 X Bt 6, 2 Bt 7, 3 '"'· lh 13, 
2 X Bt5 . 2 X Rtl7. 

Lachs Lax, r<uchs Fux u. s. w. 
br, pr, clr und tr sind mit Bt 10 und den e ntsprechen -

den T y pen b, g, cl oder t zusammenzusetze n: 
tragen , trocke n, Trumpf, droh en, drüb n, preisen , 

Pfropfen, 13raten, lhummbür u. s . w. 
Andere hä ufig Co nsonante nve rbindun gen sind : schm, 

sehn, sehr, schw; a uch bei ihnen ist jedesmal e in Bt 10 
zwischenzuschiebe n (Schm e rz, Schnabel, schreibe, Sch wein e-
stall u. s. w.) . 

\.Ve it unwese ntli cher s ind di e Co nsonante nzusammen· 
setzungen am E n cl e der Würte r, die der Übende je tzt 
wohl sicher ohne Schwi rigke it e rledige n kann. 

Silbenbild er. 
Es g iebt ein e A nzahl von Silben, di e recht ha ufig im 

Sprechen vorkommen und d eren Bewegung ·o charakte-
ri stisch ist, dafs die Kenntnifs clerfelben das A bsehe n sehr 
erle ichtert: Vor- und N ach.- ilben. 

• 

...... -. 
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Di e Vorsilben, wekhc untre nnbar mit dem 
worte verbunden bl e ibe n, si 11 cl un h c t o n l und e rheischen 
desh a lb nur sehr kurze !:eil Z lllll be (z. B. be-
haupten, brfchl ·11 ), ent (z . ß. e ntschuldigen), 
cmp (z. empfincl e nl, e ,· (z. B. e rge he n, er-
le be n), ge (z. IL g·e horc hen , Geicd.m is), ver (z. B. \ ' e rge-
httng, Versuch), zer (z. B. ze rth e ilcn, ze rschlage n). 

Bc\\' uls t:--cin: 

X Ht 
" ·urst 

1 X Bt1f>, :<:! .X ltJ , :2 , IH7 , ., Ht 1±. 
SC \.11. 

Entschuldig ung : Bt ;>, :1 ·, Bt 1·1. 

' '-nl 
:1 /( Bt 1 n, :2 X IH +, :2 , Hl ! I ' l!l 1 I , 

schuldig 
:; X Ht -1 , l ,< Ht JH. 

un <r . 
"' 

.,.< Ht 1 H, :2 X Ht 10, 
ge 

4 X Bt 1 7, ;> X Bt H, :2 Bt 11 , 

lob 
1 X Bt 1 4, X Bt 7, :3 ;<. Bt 1 5. 

lllS. 

e mpfindsam : 2 X Bt 5, 2 X f3t I 2, 1 X Bt I I, 
'-

emp 
3 X Bt 13, 2 X Bt 7, 5 X Bt 14, 

find 
2 X Bt 15, 2 X Bt 1, 1 X Bt 12, 

'-
sam . 

l!t U:l, 
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erfahre n : 2 X lh 5, 1 X Bt 1, 

e r äa 
4 /( nt 13, 7 /.. I, ::l / nt 10, /' 

fa h r 
2 / 5, 2 X ßt 14. /' 

cn . 
Vcr l;i umdc: 2 /< 13, 2 /( 13t 5, X Bt 1. 

ver 
3 X 17, 4 ;< Bt ::l , 1 X ßt 8 , 2 < Bt 9, 2 X 13t 12 , I X Ht H , 

lä umd 

e. 
X J 4, 2 ;< IH 15, 2 X fh ;J, 

ze r ( ;:ia) 
3 X Bt I ß, 2 X Bt 14, 4 /< 13t 8, 2 Y nt 1 o, 

stür 
2 X 11t 5, 1 ;< Bt 1. 

e r. 
Die Na c h s ilb e n (er, e, c n, ung, ni s, h e il, k e it, l ie h , 

sam u . s . w.) s ind za hlreicher, aber für cl as /\hse he n au c h 
sehr w ichtig. ln d e n vo rs te he nd e n \V o rle 11 sincl e in ige d e r 
h ä ufi gste n g le ic h mit d e n \ 'orsi lhc n d a rges te llt worde n . 
Dem Üb e nd e n w ird es na c h di ese 111 V orbi ld lei c ht se in , 
sich se lbst e ntsprcche llCie 'v\liirter zu suc he n und ri c htig 
zu sa 111111 en 7.usetze n . ·x) 

Wortbi ld er. 
w ie di ese S il benbilde r g ie bt es e in e /\ nzahl 

von Wortbilde rn , di e r echt oft vo rk omme n, di e der 

*) Di e Na ch sil ben e und e n können auch mit lll :i anslatt Jlt ) () 
zusam mengeset zt w e rde n, jenac hd e m s ie ges proch e n werde n. llt 1 U is t 
aber das Gewöh nli ch e. 
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Ü bende sich Ie i ht zusammensetze n kann und di e zum 
T e il a uch sch on e rwähnt : ind: 

I. !\ r t i k e I: d e r . d i , d as, e in , e in e, e lll es, des, dem 
ll . s. w . 

2. Fürwii rt e r: ich, du, e r. s ie , es ·x·), wir. ihr, m em, 
d ein , se in , m e in e , d e in e , sein e , m ir, ihm, s ich, seiner, ' uch 
u. s. f. BesO ilcl c rs di e sog en a nnte n unbe s t immt e n Für-
wiirter komm en oft vor: ke in, jPmand . e twas, ni chts, n ie -
ma nd. •inig e, m ehre re , ma nche , viel e , viel , wed e r 
me hr noch we nig er u. s. w. D a nn di e rr agendcn Fürwö rte r: 
\Y Cr, w o, wi e , \\·a rum , woh ·r. wesha lb , wieso . \\"ill111 , w ohin 
LI . S . \\' . U. S. W. 

:3. llülf sze i t w i'lrt e r : habe n, sci 11. we rd en, kiinn en, 
müge n, dürfe n, lasse n, müsse n. wu ll e n: in a ll en ihren 
ve rschiede na rtigen Form e n. 

4. lnt e rj ec ti o n e n: j a , ne in, _I ! a ha, o (; o tt, me in 
Gott. Gott se i Da nk u. s. w. 

.J\ d v e r b i a: se hr , ung e me in , g rofs . mehr. a m meisten, 
dann, ste ts, in1mPr, niemal s, jemal s, o t'tm a ls, e inst-
mals, ·ins t, ehe ma ls. SOil'> l , nun, llllnm c hr, in-
zwische n, bi sher, zuwe il en, man chm al. o ft, se it n, 
a llm ählig, d o rt, da, cl a sc lbs t, d ahin , hi t> rh c r , d orthin , dort-
he r, u. s. ,, .. 

(M an übe sich besond ers in cl e r l 1nte rscl1 e i lun g le icht 
zu ve rwechselnd e r \V orte: nun , nur , und , du, uns, durch 
( dui ), ich, ist , es, di h, s ich, ni cht u. a . m. D azu leg e 
man sich se lbst e 1n Ve rze ichni s so lche r le icht zu ve r-
wechseln d e t· \ •V ort a n). 

6 . Prilpo s ition e n : durch ( dui), Iür, gegen, ohne, 
um, nach, zu, a us, be i, mit, von , a n, auf', hinter, in , neben , 
übe r, unter, vor, zwisch en u . s w . 

7. C onjunktion e n: und, auch, a be r, da- so, uoch, den-
noch, weil, während, obglei ch u. s. w. 

*) me ist nm a ls Bl 15 si chlba r, a lso g eschri eben 's . 
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8 . Zahlw i"1rter: Die Zahl wö rter übe m an schon früh 
am Ieb enelen !\ luncle abzusehen, da sie se hr leicht abzu-
sehen sind unc\ man an ihn e n atn e rste n clas sc hn e ll e 
Absehen lcme n kann. 

S atzbil d er. 

Es g iebt e ine g-rosse Za hl vo n R edensarte n , die im 
tüg lich en Umgang so oft wiederkehren , dafs man sich b e-
mühen mul's, sie möglichst frü h gut abseh en zu le rn en. 
Das ist auch ziemlich leich t . Man mufs nur darauf achten, 
dafs man die b eto nt e n und desha lb ste ts d e utli c h er ge-
sprochenen Worte le icht auffafst. Wenn jema nd z . B sagt: 
" darf ich Ihn en ein G la s vVein anbieten", so sind die 
gespe rrt ged ruckten \\"orte wohl diejenigen, die am meiste n 
hervortreten werden. Die a nde ren \Vorte treten diesen 
gegenüber in de n l lintergrund und wie man sieht, geh<ircn 
sie g e rade zu den im vorigen Abschnitt erwüh11te n \V Ort-
bild e rn. 

Der g anze Satz bekommt so ein c ige nthüm liches 
(;epräge, dafs ma n woh l von Satzbilde m preche n kan n. 
Solche Satzbild e r sind a lle die zahlreich en R edensarte n 
der gewühnli hen ll mga ng"sprache. Ich gebe hi er ein 
Beispiel. D er Übend e kann aus jedem Conv e rsationsbu che 
sich le icht e in e g rof·e Zahl solcher stcr otyp er R ed ens-
arten h eraussuchen: (;ute n M orgen (gespr.: Tvforr 'n) , 
Wi e ge ht 's? - So so, Ia Ia , - dank e e g·ht ziemlich 
g ut. - \Vie habe n S ie gesc h l afen? - fl ule ist leider 
sc hl ec ht es Wetter - K o mm e n S i e mit ? - u. s. w . 

l\llan kann sogar d iese stereotypen R ede nsarte n nach 
der LokaliUlt und der Tageszeit ih res Stattflndens einteilen 
und dann gesonde rt e inüb n. 

..__-
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Schlufs. 
Sob a ld der Übend e e inigermarse n im A ppa ra t ablesen 

ka nn , soll e r ve rsuchen, a m lebend en Me nsche n abzuksen . 
Er soll sich z un ac h st vo n Ve r wan dt e n die im Appara t 
geübte n Silben und \N orte, dann kleine Sät ze und ganze 
Geschi chten vorsp rechen lasse n. D e r V o r s pr ec h e nd e 
mursab er d a r a u f ac ht e n, d a rs e r sein e n Mund m ög-
li c h s t n a türli c h b e w e gt, al so di e g e ·w ö hnli c h e n B e -
w egu n ge n ni c ht üb e rtr e ibt. D azu ist meist g rorse 
J e ig ung vorha nde n, ab er selbst d er im Absehe n geübteste 
T a ubstumme ist nicht im S tande , von solchen verzerrten 
( ; es ichtern abzulesen. Zum Vorsprechen benutze man 
zue rst kl e in e M ä r c h e n , d amit die o mbinati o n s f ä hi g -
k e it, di e b e im A bl ese n e in e g r o rs e R olle spi e lt, 
a llmählig entwick elt wird. Späte r nehme man moderne 
Lustspiele, die in gewa ndtem Volk sdialog geschrieben sind , 
z . B. "ein toll er Einfa ll" von Lauffs oder "G ewag te Mittel " 
von Stahl (beide in Rek1ams Bibliothek zu haben). 

Vncl zum Schluss ve rgesse man, wenn sich Schvvierig -
keite n einstellen , nicht das \ Vort: 

" Übun g ma c ht d e n M e i s t e r. " 

Preis 
tlcs compl. Abselmpparates mi t 360 L:wtbildern 20, - . 

Einzelne Lautbilclet· pr. Stiick 
Det· Absehapparat allein " 

" 
0,05. 
7,50. 

Medicinisches Vv aarcu haus 
(Aotien-Gesellsohaft) 

BERLIN N., Fri edri chstr . lOR. L 



Höhrrohre 
111 den vcrschicclcnstcn Fo rmen und (; rösscn 

aus Hartgummi und Metall . 

Neue , Hörnelfcr aus CclluloiO. 
(n. H. (}. ltf.) 

Fabrication und Alleinvertrieb des Medicinischen Waarenhauses. 

Unauffällige Anwendung 
IJei Uuterhaltnn[en, 

i111 'l'llnatm·, Coucert 
II. S . \ \' , 

Allen Schwerhörigen 
lcichton•u Ora des 

empfo hlen . 

Die Hörh elirr bi lden ei ne Vcr·längcrung der Ohrmuschel und wirken ols Scha llfäng er, so zwar, dass das I 
läs tige Anlegen der Hand an das Ohr, um besse r zu hören, überfl üss ig wird. 

ll;r s Stii ck ko!, t ('[ J' IIi. l ,MI, d a s l ' ;r ;rr :{, - . 

Schulhygienische Artikel etc . 
Steh- un d Sitz-Schulhanll nach Sc lrrrlrath Dr. <:ötz c in Ll'ip1ig. (Fabr i-

kat io n 1111tl All e irl\' c rlr ic iJ des '\l cdi cin isc lrerr \V a are nlrau s es.) 
Ve rstell bar·ll fiir den !ryg icni sc ht·n Si t z bei d ' " Sclrr rl arbcitc n 

im ll atrse \'Oll J\ l k. 25 1111. 

Schl'eih- un41 Lesepulte in K vil fo rrn ( J\ lo d c ll l\ l ed. \\ ' a a rl'rr lr a11s, l' abrikati o n 
und i\ llc in ve rtri eiJ d c·s J\l cdi c ini sc lr cn \\ 'a arc nlr a uscs) , für Kind e r 11 nd 
l•:r wach scn c, lei c lrt t r;rrr s rw rt;rb l' l, <ruf jede n Ti sc h <rrril egbar, J\l k. 12 , 

Versc hi ederwrtige l,.o rrn c rr ,·orr SchulntapJH' Il ,·o n 1\ l k . :l '"' · 
S JIII Cimäpf'o mit \\ ' ;rss e r f'iillun g i rr (;J:t s , l 'urzellan , !<: ma il lt· \ ' Oll JVl k J arr , 

Spu c krriipf'e rnil dt·ehiJarc nr \\ ';rrrrlarrrr ( 1\ lod e ll ll o hc rrh o rrrrt·l'), !'re is M k. 3. 
dc. <'lc. 

ln unserem Verl age isL erschi enen: 
BI'. ll !'rlll. Wnh(•t·, J\ (·r·z ll ic h t• fi ir S c lnrl c rrrrd ll a rr s . !'re is 20 l'f. 
K utru\1', C .. 1-(iin ig l. Heg . - llarrflihrc r , llcr·li n. i': rrt\\ rrri' l'irr es S c hrrl z imrn e rs 

rra c h de rr Le itsü tzc rr d e r Sc lrrdges rrndh c itsptl cge. !'re is ZS l 'f. 
der SclrnlgosurHiheifspii Pge. l krvo r·gcgan gc rr aus einge hend e n 

rnli nd lic h err und sc h r iftli c herr llc rathrrn gc n vo rr At·rz lc n rrnd Sc hul -
rn ii ru rcrn . A. C es undh c ilsrcge ln für di e Sc hu le. H. Gcs undh ei t s -
regeln flir das l l;tr rs . f'r c is ekg . bro ch. l'f. 

Has im Jüil'ge I S70j 71, nac h de m Kri cgssanitiits-
Hc ri c hl. Pre is ·leg. c arl. I ,- l\lk. 

Sehnli d . JUonnanl , nr. c; ., llco ba c htrr nge rr üb e r d ie kör pe rliche und 
ges undh e itli c he Entwickelung der Sc h u lk irrdcr . S. i\. 1\ 1. 0 ,25. 

(Act.- GesJ Bcrlin N . 

. -

I 



1)1 11.1 (., t1- tll t . tjl t'•tftl ''\ ;'1 tli .. t. 111 dl 1:·, ... 'll i\1 •• m i' . • d,,t, tll tllfl'•l.ll Ii! 

3 ... 
[('rtig-cn Jt'(l !ITI ('Il (D. H n M ), S(l\\' lt1 llilfs•uiU4· 1 uud U•· s inficü•n s 

-l! mit Anl eitung. · · ·:-

.N o. 1 
fiir lt'amili c 1 

n11cl Sd111l e : 
Mk. 3, . 

Xo. !! 
fiir Oewerbe-

])('t •·ich o 
uni\ Tlll' ll -
all"l " l te11: 
Mk. 5,- . 
:\' o . ;, 

fiir g-rü!oj9l'l'l' I 
(l t.•Wt'l' llt' -
AIIingl'll: 
Mk. 7,50. 

x .. . 4 
fiir kleine ..:... 

fHr 
lnllclwil·th -
"''hn ft I id1c 
Hct•·ichl' : 
Mk. 25,-. 

7 
fiir , 'nllititts-
wachen llllll 
Fa •t('. 

Mk. 35, . 

:\u. "' 
f iir 

Wl' rlw <· t e.: 
Mk. 45, . 

I :\'u. H 
Jo' a bl'il<- I 

brt.ri c h 1111d ==--
, fii 1· Jlampf-
sclli tro e t. r.: 

(1 ii tl' l': 1::-· -:: 
Mk. 15,- . Mk. 60,- . 

No. ICI lßnttu ... 
fiir bahii CJI l'tl'. : 

I Mk. 100, 
Binden, ch irurgisc he Hi lfsmittel, In strumen te etc . we1·den auch 

einzeln abgegeben. 

\\'assc rsloffhyperoxyd in 3 °/o ( 10 voL proc .) Lös ung 
(1\ larkc M edi e in . Waarcn hau s) 

is l das hcs t.o, hilli gs tn un d 

lVIundwasser I -..J 
Z e rsetz ung i11 \\' asser und Sa u •rs to ff. Verti lg ung a ll e r 
Mi kroorganismen noc h in Verdünnung vo n I: 1000. He-
se iliguug jedes M undgcruchs. G le ic h ze iti g b es t es und 
b cqucu1sl s M illc l zur 

..,- Rciuigung von vVnndcn ""''!& 
l )ic F la sc he n s ind n1i t G ·bra uchsnnw eisun g verseh en. 

Flasche ;t :!00 Oramm 1\J. J, - . 

Waarenhaus 
(Aotien- Gesellsch aft). 

(Ei n,_:;c t r ng:Cll t'H \VnUI'CII ZCi Ch OII.) 
Centralstelle für alle medlcinischen Specialitäten. 

l'orrnnnonlo Ausslellung l'On ilmh hy0ionisr.hou nml moiliti nisthon Ncuhoiton. 
.. N. , lOS. r. 

<E< /\fl ijlt)';ft; ,1 .lfl!i!\1! 

" 
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Telegramm-Adresse: (Aoti en-Gesc llschaft ). Telephon: 

Mt•<li <: ihniiH - Jlv rl i u. BERLIN N. Amt I I\. No. :!771. 

Friedrich-Strasse No. 108. r. 

Cen tra1ste11e 
sii mmtlic!J (' r 

chirurgischen Instrumente und Apparate. Ortho11ädische 
Maschinen, kUnstl. Glieder, Bandagen und Leibbinden. 

Eig·r11 e \\'('l'btiittr. 
Gcräthschafi:cn zur Krank enpflege Clir I Iospitii.kr, I [ ' il-
anstalten, Privalc und zum Transporlc Kr:lllkc r und 

V e rw undele r. 
Alle Artikel zur häuslichen !(ranken- und Wochenbettr1flege. 

l<..rank cnmi'dle l. Lag·c rung,;- . \pparate u. s . w. 
11 1141 -S 1iihle 1111(1 

1 I lc ilg \·mn a sti sch e u. /.i nlln c rtum -:\ppa ral '. :\l assag cartikcl. 
" Badeeinrichtungen (Sandhädr r) , Ctosets, Bidets. 

K e i 111 fr e ies \ 'e r band 1nalcrial in ne uc n l•'orJ11 0. 1l. ( I). R. (;. M.) 
\ 'e rhandkiistc n 1'01· e rs te llili'e, in je d e r (;rii s:c. 

Tasche n- , R c isf'- ull(l II aus-!\ p o th c kc n. 
Electro - medicinische Apparate. 

Accumulatoren. Tolephonoinrioh t un g en. Mikroskope und 
ph oto g-raphis che Apparate . 
ll ilf smitte l für natur\l'i -;sc ll sChaftli ch uncl 

mecli c inisch c :-) tuclicn - und U ntc rri c htszwc ·ke. 
Permanente Ausstellung für Schulhygivne und Krankenr1flege. 

Centrale für a ll e m edi cinis ch c n Gobra u ollsartikel u . hygienischen 
Nähr- und Genussmittel. 

l\[e(l ki ua lwci nc, M ed ici nal eog·ua e. ·, J)ia heti ker-Scl•t ct e. 
-;-:·:· Dro[en mal Auotllcker-W aaren. ·:·:- :--

o c t e ri o l ogi cch -chen'1 i sche U n.t c r c 1-1.Chun e;c n. . J 
Buchhandlung und Verlag. 

JllLdcr·auskun l'tci • 
.PaLe11t enverbnng u. Venverthnng- medicinischer Neuheiten. ll clt•N dt••· IC•••• I int·•· L_ iit•ztlid .. ·n Stnnd<'N·VCtTinc. 

TH , HILDf.IR A!IU 11 DliiiLIN U 1 

• 
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:-iEl'ARA 'l'-ABDHUCK A OS JlETl 

REAL -ENCYCLOPÄDIE DER GESAMM 'I' EN HEILKUNDE. 
Encyclopäuische Jahrbücher VII. Band. 

für pl'a.l\tisf'h l' A t·"l·zte. 
Zw e ite , umg·e n r beite t e und v ormehr t e A u fla.g·e , 

lferan Hf!:Cl ocr: Pr o f. nr. A LBER T i n Bo r l i n 
\'IUI Ai-1 & SC IIW ,\HZJ.:NBJ:!: t: in W i•'n n n t! Le ipz ir;. . 

Sprachstörungen. 
Von 

Dr. H. Gutzmann in Berlin. 

r Prophy lax e der Sprachstörungen. 

Nachdrm se it clrm l e1 zt en umfasse nd en B eritht üb r r das Gebiet der 
Sprnehs t ü n&n g-rt t zwri .Jahrr \'P r fl oss r n s ind . k ünnPn wit· wi r d e r e inen allp:o-
m r inen Urhrrhli<'k ii hrr dir in de n l pt ztcn zwri .Jnhrpn !!;el1la (' h1rn 
h r ing·rn . Wiihrend bis dahin ausscr dr t· ldini s ('h C' n Be>oha(' h t ung und so rg·s:nn e>n 
B es chreibung· de r e>inzelne n auftn' t e nd en Spr: \'hstiirung·pn b esondt>rs die 
Tit e rnpie de.t·srlhen im Vor(leq.l,TJlll(l des lnt e rcRsps sta nd , iRt. in n e uPn't' ZPi t 
he i derjpni g·en Spra('hs tiiru ng· , diP w ohl a m hiiul'i g·sten yorkommt , b e im 
Sto ttern nii111li<'lt . da s Hnuptnug enmP!'k nnl' e ine \' e t·nünft ig;e 1111d Z\Y e ·J;;pnt -
sp reeiH.> JHie P rophy la xe g· t' ri<-htet. \<\l pnn man lwclellkt , dass e · im Drutsr lt ' n 
Hei<-h c ni c- h t weni g·er al s H<Ul l t() s t o tt e rnd <' S(' hulkind <' r g:i el.Jt , unll weiter 
b e rü ck s ichtigt , da ss Pin Stolt Pt'<'r g-pg·pn se in e 1-litmenscllen 
st.et s , bei jeder Ge lpg·enh e it. <'in mind l' l'\\('t 'lhi p;P t' Mi1llt>werher bleiben mnss, 
we nn man fe rn er danm nimmt , da ss von den zut· A11 sl1 eb ung· 
kommenden R ec rut en s ir he r li eh 1 °/0 Stnt1 r rt' l' siml und dass v on den Ein-
geste ll ten :iedes .Jahr Pi ne gTüssere Anzn hl n ls c1 ien st. 111l l a a II ein dpr 
Spruc-h s tö ru ng \\·eg en t>ntlass en wrrd en mnss , so r rseheinL di<' n eu t>re R.irh-
t nn g , d em U elJPI g· lt>i<·h bei dt>r l<:nt st eltnng ent·g· rg·enzu t re t·pn und c1 ie Ent -
st e hung· womögl ich zu verhüten , nic.ltt nur gc rerhtfe l'ligt. sondr t·n ma.n kann 
nu r wiinsrlten , dass di e \' n t·g·r schlagPnen Mussnahm en auc- h wirkli eh allg-e-
m ein auf ihre prnkti ,.; tltP Vrrwerth hnrk e it g eprüft w erden. Und so si nd denn 
zwei B üche r i'!b N die GPs un dh ci1sp fl rgP der Sp t·aeh e ents tanden , di e bpid c 
a nl' e in ot· g rosst>n Summe von E rl'ahrun p;t>n beruhen , das eine von e inem 
Pilclu gon·en , daR <tndere von ri n em Arz t g·esc'l tl'i obcn. Das leLztere b etit r lt 
sic- h: »Des Kindes S p ra.ch e 1111 d Sp rachfehl er vun Dr. 1-L Gu '.I'ZMANN. « Das 
Bü<'hle in popnHir g es c-hri hen und wonllet Rit h an die E lt e rn dor ei ner 
besonderen spmehli ch on E rzi ehung hedül'ftig·en Kind e r. D e r Ve rfasse r h a t di e 
1 Pbe rzt'ltgung· , rlass in fa s t· Fiillen <'e r g·ewiih nli ch en pra,chsWr un g;en 
der Kin<l e r dureh e in Au fm erk samma r-lwn von des [-lausarztes schwC're 
1 e bel lr ich i verhütet w e nl en k iinn tC'n. Leider findet mnn g·ewöh nlit h da R 
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•) S p t·a ch s töru ngcn. 

[ fm g·ck !'l ll·t c> . und ('S kolll ml oi' L a;e nu g- vo r . dass beso rgte E ILP r n, di e s ieh 
11 de r S prac li Pnt wi c·k lung· ihr es Ki nd es an d e n r\rz t \\' end Pn, von d icsPm 
da1nit \'Pri"-r iisi <>t w crd t•n, dass da :; g·an z \ 'O ll :>elhs L u nd a llmii,Ji g· IJ ps:;e r 
' ' (•rdc n 11·ürd P. "; isL l'as L nie de r FalL D e r wi ll d cs \\' Cgcn auf 
di P Ur"al' il CJl d t•r IJ oka nn l e ll , ' p ra ch s ürung·<·n unter d en Kind ern u nd aur d ie 

t l'l , d ie man cli eset t l rr sachr n bt•g·cg·ne n k a.nn , d ie A ufnw rk.samke i t 
IH'somi<' J'S li ini PnkP n. P J-u·:YEit hat in sP inc m lw kannt Pn Bu C' il O vo n d Pr S(• eJ.e 
d l's Kindt•-; aul' d Pn Parnll c li sm u.· nul'uwrks nm g-p nmc h L, der zwi seil c n d e n 
. · pra.r· lt stiirun g·pn d c t· Kind PJ' u nd d c nl' n e r wat'i L'l' tWr 1\'Ie nsehe n beste h t . 
J' llE Yt-: 1: n pnn t a ll c l'flin g;s di l' S pntl' hs t ii r un g·pn be i dPn Kind ern n oc h ni r ht 
Sp raehsliirung-P n, so nd e rt! S pt'H t'llllnl·o ll ko m nw nh c il cn un d d c [JLet da m it a n, 
th ss E r 'l' hPin un g·on in d nr :-\p r adH• nLwi cklun g· d e r K.indP t' vorhanden s ind , 
tli P den S pr a !' hs tür un g-e n de r Env;u· hsc nPn ü hn c ln od e r g- lt' ich s t•h e n. Au!' de n 
Y, u"a Jlllll l' nh a ng· z\\'i s!' hPn d i1'Sl'll Sp ral' liun vn llko mm c nhc il<•n in de r S p ra ch-
Pn! 11·iek lung· d e r Kin<l r r un d d Pn s piite r r n h ll' ib Pndon S pral' hsLüru ng·on ist 
l' Jn·:YEH. \\'i P Ps in tk r l\n! ttr tk s \'O n ih m be hnnd e lt e n Gt'g·e nst and cs l<tg-, 
n ic· hL n ii li <•J· Ping-l•g·a ng·t• n. \ 'o n l'rüh he r hat man a be r cli ese U m ·nJl-
kon unr nh e itrn in d e r 8 prat;h enLwi cklu ng· de r K ind e r di.e c rslen A nfiinge d e r 
Sp 1·ar hstiir un g-on bc zog·e n . und not·h in 11 e uc r· c r Z e it wurd e .ia du r!'h e in e 
gTiiss l•n• s t a t is ti sehc U n Ler s uC'It11n g· an d en in Kind e rgürte n bot'i nd li ch en K in-
t!P rn \ ' O ll 'I'HE JTEL da ra uf a ufnwrk :·mm ge mac·h t . Das.ien ig·c jedo ch . was d e r· 

h l' i a llrm 1 ni pr :-; uc lltlng·r n üiJ e t· di esen Uegens b m d v ermiss te, w a r 
d PJ' llPwr is d l'S /';l! sanltn onh ang-es zwi sC' h l• n S praehcn twick lu ng· u nd Sprach -
s t iirung· und fp J·nc t· d ie a.uf <l inse n Nad1weis g-cgTi.indelcn Ve rhü Lun g·s m aHs-
r l'g·n ln . Ht•r l' it s aur dPill V II. h _v!:; icn is t'110 11 CongTess in Lond on ma c h te d er 
\' t· rl'assc r da r a u[ aul' nt erksa111 , du,ss be i de r B oobac llL ung d er . ' pra ch c n t-
wi ckl u ug· des J\: in d cs in hes ti m mlon Stad ie n di ese r EnLwicl lu ng d ur ch g·e-
Pig· nr t es E in gTc ifen di.e vo n S pra ch fnhlem v er b ü t ot w er de n kön ne. 
Uu1Th d ie g;ro:-;se Erfahrung·, di e du rch e in [a:; L übcr mäs!-l ig·es pa li k lin isches 

c•t·ia l er worb en wur de, konnlcn die vorhe r bereits s k izz irt cn Thatsa ehen 
dc ttl lich e r hcohach tet und in ihren e in zr lnc n B eziehung·cn sch ä rfe r· e rk an nt 
WBt'li Cil . 

Dre i s ind es, d in in d , ,. Sprach en t w ick lun g· de r Ki nde r 
l'nn h e i'VOrt'ag·ende r Hc cl cu Lung· s in cl : d i Hii rs t ummhoi t, d a s S tammeln u nd 
1 a ::; S tottern . Ind e 111 wir die A useinund rsctzun g·e n übe r di e S praeh ont wi c k -
l ung- d es Kin de s a ls b elcann L i'iherge hc n, he ben wi r nur e ine n P unld a us d er 
A rb ei t. des V edas -er s beson der s h ervor , da s is t das zw isch e n 
u e lll Ver s t ä ndn is:; d es G esp i'OCh oncn u nd de m Ar t ic ula Lio ns v crmög-en ' was 
be i d e 1 Ki ndorn z u ein e r best irnmte n Z e ii. d er S prach enLwicklung· in m eht· 
<> de r WPnig·er eclatunte r \Ve if;e he rv ortri t t. Bok a.nn Lli ch ver s t eh en K ind •r v ie l 
l'r üb er , als sie z u s prech en vermüg·e n, un d d ieses Mis svorhältn iss macht s ich 
ga nz bes()ndcr s in s pa s t ischen St örung·en d e uil ich zu de r Z e it bem e\·kbar , '"'o das 
Kilrd. \'llll d e m loh ltafLe::; t en S pnwhlJ·ic bu b cb e rr seht w ird . D ies l\' i ·sve rh iil t n is · 
zwisch en S pra.chver s Li.in clniss un d S preche n ze igt s ich dann in W iederholu ng·en 
Yon An fang·s:; il be n d e r Wö ,'ler , und da mit i t g·ewöhnli c lt die 
et·s te Gnmdlage gcleg· L zu de m Ja ng·sam s ich entwick elnde n t oLtc r libel. 
A n d er erse iLs k ann au s irgendw el t;b en Ursa ch e n s ich di e A us bildung· des 
moto ri sche n S p m cb centrum s b ed e ute nd verzögern . Das K in d ze ig·t Sprech-
un lu st , Spreehra ul hoit, un d es bl e ibt dan n trot.z völl ig· ;w s n·e b ild et en SJH'at;h -
vor sti.i.nd nissct:J s t um m : Hü rstum rnh e iL. E ntlli c l.t zeigt s ich IasL b i jede m 
K ind e in cl or S p rach entw icklung e in Mis ' \"e rhä lt ni ss z wischen Geschi ck -
lich k eit d e r Sp recb muscul a(,ur unu Spr echl us L ins ofe m , al s le Lzler c d ie 
c1· t e r e b edcu Lend üb e r wi egt. K önnen a be r d ie Or g·a.nc d er 1-' c itung- d es 
'Willen s info lg·ü mang-e lnde r G csch iek li ch k cit noch n icht fo lg·en , so entsteh t 
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wicdt•ru m ein Stucken in der S vmdJC , das entweder ' totlem oder auch 
Pol1 e rn werd en I ann. Anderen;eits kann , wenn das Kind nicht aufmerk.' a.m 
g·e uug· Sprachthät igke it durch das Gehör control irL , oder wC'nn die 
.Art ic ulat ionsmu scu laLur auffii llig· ungeübt isL un d sch laf!' dem Wi ll en folgt, 
St a nnn el n C' n tst e ben. Es liegen domnach in der Sprachen t wiekJung Helbst 
'''l'llt.lß'l'JI( I Yiole Gelegon hoits ursac.hon Enisich un g von Sprachstürung·en. 
J>a das Kin d a.ber die Sprache nur von seiner Umg·ehung lernt , so is1. es 
atll' h klnr. dass in allen den Fäll en, wo die Umgebu ng s(' hl<'cht sp ri cht, sellr 
l<'i d l L da uornde S pracln;Liirung·en er worben " ·e rden könn en . So fanden Hieb 
un t <· r :;oo Sto U orml en der J'o l ik l inik l l ol Fii ll e. be i clonen da s Stottom schon 
in der Familie n Jrhnml en war, darunter :.?4mal e in stotternder Va.Ler , 
l'i nP :-;lotternd e einma l IJeide Eltern stoLtcmd. 

Auf di l'scm Grunde baut der die Grundlagen einer naturg·e-
mibsL·n Ges undh eitsp flege d C' r Spr ache des Kindes a uf. Aus dem Gcsag·tcn 
geht her vor , dass es drei Dinge bind, auf die bei der Sprachontwicklung· des 
K indes besonders zu a chten isL: t'rste ns das sp rach lich e \-orbi ld , zweitens 
die Pl'lrg-e dl' r ·hk cit der Sprcchmus ·ul atur und drittens di e 
Pf iPgc uud Ue bor\\·a chung· der Sprochlust. Welche Bodeu Llln"· ein sch lechtes 
s pra chlic:hos Vo1bild fiir di e Entstehung- von Spra.t bfchl em hat, dlirfLe allg-e-
lll<'i ll lw l annL se in . l\Jachl doch Hchon Qu tl'i'l'IL!A;>; darauf au fm erksam und 
sc·hreiiJL vo r, da:;s man e in e sch lecht ' LH·echend o Kinderwii.rLerin dem Kinde 
niemals beigeben d ürfe! Wir seh en dah er vo n den weiteren Ausfühnmgen 
hi e r ah. Dio beiden a nd e r e n PuHkLe jedoch dürften tlos w egcn a u s-
r ii h r 1 i t\11 e r b c s p r o c h e n w o r rl o n m ii s s e n , w e i 1 d i e K • n 11 t n i s s d i e s c r 
l\lassnahr::Jen [lir d en Kinderarzt und g-anz besonders fü r den p ra k-
t i s r 11 f' n . .\ r z 1 un u Hau s a r z L Y o 11 d e r g T ö s s t e n B c d e u Lu n g· i s L. Der 
At·zt wird sil:h de n Da nk vie le r l\lütt or erwer ben , wen n er sie :wf ein 

lc·idti ausfü hrbare;; .MiLtcl aufme rksam ma<'hl. utn ei ne 
norma lt• 'p nt el1C n tw iddu ng- dC's K ind es Wrd orn , li!Jd deswegen g·cht det· 
\ 'erl'asser zu niichsL a.u [ <li o P[leg·e d C'r Mnskclg·cschiddicbko it und au[ die 
]'[lL•g d er S pre ·hlust a usführlich ein , w e il in di esen l\Iassnahmen 
aut'l 1 daB cn Lh a.l Lcn isL , was b i beg·innoml em Stot t Pl'll oder Stam meln zu 
1 hu 11 ist und worauf sie \'Oll cl c tn auflllcrl sam g·cmaeht werden so llen. 

Dir individuellen An ln g·en 11nd Fiillig-kcitC'n ,;i nd hc i den Kimlcrn 'Ohr 
,·orsehi edt •JJ. Dns l\Jissverhiil t niss zw is<:hcn Go:;rhi !'klichkeit und 'p rechlusL 
is l, wi L' scl to n g·C't:mg·L, im v\'C'sent lichPn darauf bas irt , da:s die M uskeJo·e-
:>chickliC' hkc it, eine zu g-cring·o grg-euüber der gTossen SprL•chlu sL des Kindes 
i;;L. Es isL demnach für di Eltcm, besond ers die .1\ luttot·, und Hit· di e Er-

des KindC's e in e A ul'g·abc von hen ·o1Tag-cndcr Bedeutung-, die l\fusk el-
be im Kind e pfl og· n , di e EnLwicklung· dieser Geschick-

li eh kr it durch g·eeig· ncto Mussnahmen und d m Kind e 
a n tl f>r Uob ung- se in er Musk eln Freutlo z u machen. Boi a l len Ver ·uch en 
dieser .\rL isL der Ie tzt l1 unkt vo n g·anz besond erer Bedc ullm g-. So wie das 
Kind u n einer Thiitiglu•ii di e Lust verliert, so wird ma n selbst miL vor-
sit: hLig-e 11 und klugen Bemühung·en das Kind sehwcr daz u vprmög·en, die von 
ihm e inmal mil Unlust botrachloLo Thiitig-keit wiodor aufzunehmen. Die 
Ha u11 t;u 1fg-a be isL e:; daher \'On "omhcrein , dem Kindo zu m ach en <w 
der ßC'thii Li g·ung se in er Sprccltmusculatur . .Je mehr Lust es hat, des lo m hr 
' ' ird es di o Sprechmuscul aiur iiben. Es ist desweg·en, wenn lllan dem Kinde 
in der Uel.Htng sein er S prct:hrnuscul a tllr zu Hilfe kommt , durchau s noth-
"' Cncli g da ss diese Hilfe da wo das Kind selb st k eine Schwierig-
keiLen 'e mpfind et . W enn Kind er Schwi crig·keiten bei irg·r nd einer Sprech-
thiilig·k oit haben , w enn wir bemerken , dass ilmen einzelne Laute se inver 
fallen, so isL es vork ehrt, g·erade bei Lauten nun anzufangen , die e 
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Laute im m pr ·w ie rl r r \'o r·z us p rcc! H•n. Yi e l i> rssr r ist PS, \\·r nn ma n 
b<'i La u ten a t1l'iing f. di e clas K irHl se ho n k an n. An ma n l'ih·h 
an s<' hl iessl' ll . A uflsc rde m a be r mm;s di e Naehh ill'e 111 d e r lt nfw reklun g c] {\t 
M us k l'lg-esc\ hi eklic'hk oit s pi e l r nd g-Psch c h Pn. Das Ki nd hnf s _te t s 
L us L. un cl so w ie 11111 n e in e Ue bun g- d t•r S prr ehnnr sc·ulaJ u r 111 Forn1 Prn{\" 

cl e m Kind e b ie t en k a nn , so hat nr an d ir A ul'g·abc. di e w urt] 1, 

d ie JVl uRk<'Jo·esehick lichk c iL z u erh ö hen . bC' rc ifs orl'i'd lf . Ma n s o ll fe rn er llli L 
d er Uebu n<>·"' cl e r S p rec.hmu seulafur· n ieht er s t w a rfen , bi s es ztr s püL is f. hi :s 
fl as K ind , "'w i<· das o ft v orkom m t , cl io F iih ig-ke if , se in e JVJu s k c ln in_ 
W e iso w ie and r r r Kin rl cr z11 be wog·rn . od r r so zu hPw eg·en , w re d to F: l'-
w aüh sc n r· n es f h un , d iP :-.; ich in s<• irw r· Umg·P hung- i>d in ci Pn , fi it· unmög·li ch 
er k a nn t ha f. , s ond <'t '.ll ma n Holl be r rit.:-.; IH' i den f' t's f l' n S pra üh ii bung·en , di e 
da :-.; Kin d vo n :-.;rlb s t a ns t e ll !. das Kind dtii 'Cir JVli fl w lfen . durch Mitü be n n 11 _ 
fe ue rn , se in e L us t <• rwr<·krn und sUir k e n. D a:-.; ka nn be r·c if s in sehr ft'li h t•t-
.Ze it clr·r Spr ache ntw ic k l un g g-csc hPh<·n. \' i r !P. 1\ I Li t Ler Ll11t n dn s g-n nz v 0 11 
s e lbst: ;; i tJnm rs in s t in cf iv. 

J=!C't r ac h tf'Jl w ir nu n d ie E:' in ze lll <'n Grup pen d es Ar t if·u lation sr ohres, l:lo 
s e he n wir , tl aHs di e M usk e ln c!i t> d er Lip1w n s ind .. Das Kin d 
bewcg·t. und i.iht, cl iPS 'l Mu sk Pln Hch o n se hr t'rli h. G le ie h nach se rn e r Ge but· t 
wi t·d es ;Ln die Br us t gc lro·L und m ach t Saug bCWI 'g' ll nge n. D iese Saug- bew p_ 
g u ng·en m neltt es n ich t a ll r· in mit tl l' n L ipp en , so n dern au c h m it d em vor-
d er s t f'n T h ei l d r r Zun g· r. E s werden d es weg·en L ip pl' nmu sü lll af u r· 11nd zm,n·e n_ 
m u:-.;c ul a.f ur 1·o n vorn h r· r eln dtll 'th di e Nalu·llng·,· a u!' JJ a h mp g·o ü bL und fü r d ie 
spii terr S JH'i'ü lt t h ii!ig k e if vorh c r· E:' itt ·f. D lPse \'orb r r e it e nd en Hc' ll·rg trn g en fi.i r 
di e Arti c u la f ion Hind 1'0 11 w p;;pnf li ch e r· Bedr u f un g· un d du rcha us ni ·h t z11 
un t er schä tze n. Da s Kind HtaGhL h iiu !'ig-, a u üh we nn es ni c-lrf s n ug·t, ii hnl iüh e 
B ew eg- un g·e n mi t d e n L ip pe n und <I r r Zu ng·o nnii1Sf: u la.1u r , u nrl di cs 011 
BP weg· un ge n e n t s t eh e n da nn a ll m iilig di f' cr s fen Ln u t c . Da das :::lau g·e n 
m itte ls d »r m itte ls Ei nz iehung d r r Muscula 1nr· gcschi c h L, 
w erde n d ie e rs t t n LauLe n uc h g·< n t. na t.ii r· lid1 Se.h na lz la u te sr in. Da.s K ind 
m a GhL .l'l ll' t' ri.ilt lw r e it s Se lt n a l z la u f 'l lll it d l•n L ip]Jf' ll . m it d er Z unge. W ir 
h aben zwat· i11 un ;;e r er . ' pn tch e di eHe Sch na lz laute ni c h f. Dcs w gen s ind s j 

do ch S p l'acb la u fe, denn s ie komm e n in Pinig-on S pl'a eh e n, s o z. B. i n 
der Spra.e hn d er Na ma-HoLte nf o f Len t·eg·e lr uiisH ig I'Ot '. \Ve iLm·e vor b r r e iLend

13 
U e bungr-n l'[ir di e A l' t ic ul a f io ns mu :-.;cul af ut· Ja ssen s ie lt l e ic h t-. in s pi e lf' tl<l e r 
W e ise d e m Kind e beibri ngen. das K ind se lbst-. n ich t die he k a n 11 t e 
R e wE>g u 11 g d rH »1-3r u nrm lippdten;; « maehf , so f hu L es tli fl Mu tte r h ii ul'i n· 
ganz von selbsi.. i11d e m sie di e F ing-Pr d e:-: K incl es an di e L ipp r n hiltr t und 
d ort ; wo das Ki nd vor Riclt hin m urm e lt , di e L ip pen dul'eh Anld o pl'l'n ll ti t 
de m El' ing·er zum 11:r zitte l'n bri ng t. E s da n n e in r , w c lel tes wit· zwar 
in der Gr11111nHt lik ni eht. k e nn Pn , da s abe r d oc h in d er S pra cl1 e, a uch d et 
E r wach srnen , no ch bcsleh L Ma n w i!'fl l'incl en . cla:-.;s fa st a ll e Ki11cl e l' z u ein er 
b es timmte n l':e it d er S pr ac lt r ntw ic k lung a n di rsem B rummlippeheu s ich v 0 1. _ 

g nli g·e n u n d da sselbe oft St un de n la ng al s S pi el be t rei ben . Das B rummlippeh ell 
isL eine Rohr g ee ign et e Voriibu 11o· z ur E l'werbung d Ps r. Zu r l':e it , w enn di e 
er st.en Z ii.hn e en ts f oh e n. i:-.; L i nr M und e r in gewisspr· R e iz vo rh a nd en . DiPHer 
R eiz , der s ic h a uf di e b e id l'n Ob er - und U n terki efer e rs tr·eck t , t r f' .ib t cf a!S 
Kind :r.u Bew<>g un g·e n m it se inr11 .Arti c ul a fi un s org·amm. Das Kind schnal zt 
wäb!'Pild des E r sch c in e ns d r r r r Hf e n Z Lihn e1 a ul'l'all en d h ä ufig-. Es if' t. fa iReh 
di esE>s S chna lze n z u . •. Di e E_lt PJ'Il f h nn da s a u s d er n)\1 
w ohl Iob en s wert ben A bs te h t , cl r nt l'.rn d 0 •·m e s r·hl echte A ng·ew ohnh eit abzu-
g e wöhn en . Das Kind b eh ii iL ab<' r da .· S chna lze n fa s t niema ls la ng-o be i, und 
man sol l r s des w egen r uhi g· schn a l:r. e n la sse n , w e il d ir>se S ch na lzbe w eg· un •r 
wie sch on vorh er a use.inan der gesetzt , Pi ne ·eh r g·ute Vorübun g- für 
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arl ituli r le S prac he ist. DaH Kind ft· put, s ieh aus:ser ordenllieh ü ll 'r diese 
Schnalz laute , es kreisch t m nelmwl ,-or Freude dazu und setzt da nn mit 
um s o gTÖ SHere m dieses Schnalzen m it de r Zung oder , der Abweeh:.;-
lun g· ha lb er. 111iL clrn Lippen fort. Hri delll Schnalzen mi t, den Lippen werd en 
di e L ipp e n ofL s tark na ch in nen gezogrn. Da :.; erinnert uns noch a n di e 
vorhe r sch on cndilmLe Saug· bewegung der Lippr n. Das Schnalzen soll al so 
ni <" ht un tenlrii ck t w ord <>n , sondern die H: n va0hsr n en , di e Rltern und A rwe-
hürig·e n des Kindes so ll en <'S mitmachen . D<>m Kinde macht dann das 
Sehnnl7.en n oc h v ie l meh r Froud r. Eine w r itero B ewegnn p;, d ie das Kind vo n 
se lbs t mn chl als \ ' orlihun g· für di e spiilcren Beweg· ungen bei der Ar ticu-
lati on, is t da s Lippe nspi tze n. \Viil11·enrl be im Sn.twen di e Lippen eingezog-r n 
odt' l' do0h wonigsL(·n s an di e Ziilme h erangezogen \Verdrn , wil'd bei de m 
Lipp nspitzen dp r ,·orgeschobenen Lippen Pin kit' in cr Kog·el gebi:d et. 
Im Schl a l'e wird es hii ul'ig bei Kind e rn bcobadr trt , aber auch w enn s it' wach 
s ind , hat man o[t g·enug· Gc lege nlr e i1·, di rse"; Lippcnspi tzrn be i ilmcn zu be-
m erk e n. Sie üb en es o l'1 , oltn e mit dPrn L ippensp itzen Pin en Ton zu ver -
bin d r n. S ir fl'eu en s ielt in zip; an der Bt>wrg·ung· der Lippenmu sculatur. Je 
mPir r di e Umg·e bun g- des Kindes darauf bedacht is t , s ich tnit dem Kinde zu 
besch ii l't.i g-en , um so nr ehr wird s if' auch Einfl11Ss a uf di e Mu . ke llh;itigkeit 
des Kin dE's g ewinnen. Durch r in sol clws Besclr ii fligen mit den Kindern ge-
lang-t 111an a llmHiig dazu , da s di Kinder s icl1 viel m elrr dem Will en und 
der I.?Lihrung ihrer U mg·e bung- anvertraue n und überl assen. Dass di es Yon 
g·anz beso nd er er B ede utung ni cht allein flir clio gesamm te Rrzi ehung , son-
dern im E in zelnen fiir di e spmchlichr Rrzi Phung- is t .. werden wir weiter un ten 

Nii Ir ere n noch a.m;einanderz us =tzen haben. Kach den e ben besproch enen 
vo rb ore iLenden Ueb un g·e n drr Art icu!at ion sorgane ko mmt f•in e Zeit, in welc her 
di r K ind e r gern bor e iL Hind . illl'e Arti cul aUon s mu scarln,tu r a w·.h zu a nd c•r·en 
Dingen :t. u ge !Jra uch Pn zum E ssen und z u den ein fach en Spraühla u t-
iihung·en. J)i0se Zeit da r[ man ni0ma ls vorlibrrg r hen la ssen. E s o·it'bt einige 
Kind e rspie lze uge, di n fiir di esc> n Zweck von g rossrr Bede1rtung sein kön nen. 
Dazu g·eh ören brso ndr.rs a ll e ß lns in s1runw nte: di e F löte, di e 'l'r ompe1r, d ie 
Mu ndha rlll o nika .könn en, we nn s ie g-eeignet gehrau ch t we i'Cif'n , ein wichtiges 

zut· Pfl t>g·o der Mus kelgeschick lichkeit beim Kinde 
we rd e n. Di o A usatllnrun g· wird in besU111m1 er ' V eise durch I nst r u-
nwn te g·ele n k I , sie wird will kiirli ch gele nl L Da s Kind a t hmet ba.lcl s t nrk , 
bald schwach a us, und zwar g-an r. HO, wie d ie Ellern oder die AngehörigPn 
es hab en 1\·o llrn , mancltmal auc h geg·c n ihren \Vill en. D.ie Hlaseübungon, di e 
auf diCI'O V\-' e ise im Spie lo mil. dem Kineie g·e übt werd en . haben l' iir das 
sp ii i. Pr c Sprechen besond er s d r Hcha rfen Explos iv la ute p, 1, k , di o immer 
vil'l später erschein en a.l. · dio anal ogt•n wridwn La ute b, d, g, die Bed eutung 
ein er \'Orberr it endc n U e bung. Es brdarf aber 7 U dieser Ueb un g durcha us 
ni eht derartiger Jm;( rum ent r ; n.uch f' in St ii e.kch en Papier , e ine Flaumfeder 
genlio-t um dem Kinde S pass :t. u machen, um es im Spiel zu Blase iibungen 
:t.u v:r;m lasse n. Das Kind freut s ich , wenn das . Lii ch·l1 en Pnpier , das ihm 
vorgchalt.Pn w ird, in folge des Luf1 stro111 es, den es gegen classelbe au ssch ickt, 
von de r· Hand weg·fliegt und in di e Luf1 wirbelt ; <'S freu t. s ich an dem Auf-
und Abtm1zc n der Flaumfeder, di e vom A1hem soin <>s Mundes regier t wird . 
Hat ma n dem Kinde einmal drr·artige pieJ chen gezeigt, o t r eibL es . ie 
au ch olfno besond er e Beaufs ichtig un g· , ohne dftss es besonder s dazu a ur-
geforuert wird , weiter, \\·e il es Lu s t und damn cmplin_d et .. .Aus de r 
Phys iol ogie der gehl auch deutlJ ch dr e. Lertun g·_d es 
Luflst rornes a nf eine bestlllml'te S t elle von \Vr ·h tJO"k.ett fur d1 e deu thebe 
Auss prache e inzelner Laut e _sein kann . isi es g u1. dass bei 
di ese n Hlaseiibun g-en da s Kmd auch le rnt, se rn Pn Lufl s1rorn a uf em en be-
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Ur L :w r-i c·hton. Daz u wird lllan unt e r And erem aue il hiiufig Fcu0 l, 
vc•n,·cn dC"n . Da::; Kind :-;o ll Li c hl c r r:-; ::;o ll e in S tre ich holz 
bla"en , e::; soll, ,,·r rw o:-; Cig-arre ndarnp f ::; ieht . nach dem C iga rnmd a rnpf 
bla"r·n. U.1s wird iilm YOrge!ll nch L Ki nd ah rnL e::; :-;o for t nac h, wenn os 

we lche \\'irkung di e::;e Hla:-;eü bungen au f di e Er::;ehe inun g· haben. 
Au:-; a ll eq diesen hi er nur a ng·edoutete n Spie le n und B schii[tigung·o n 

de r Kind e r c ro iob l ::;ich ein e g-rosso He ilr e \' On Yo rb e roiLe ndC'n lJe bungen für 
d ie BPwogung- "'und di e Muskelgo:-;chi ckli chkc it der A rLinrla ti ons organ o. W c n 11 
da .· Kind •t ber in d ie P e ri ode des NacLa hm on.· ko mmt , we nn a ls o das Kin 11 
anfiing-1 , di e lJrlu.ute , die es bi s da lrin g·e bild ot hat, dureh die Laut e uer 
1\lu Lte r:-;prach e, di e von seiner Umge bun g- geSJJro ·hon wirrl , zu d nnu 

I'>; ZeiL, a uch e igenLii c he Uo lnr ug·o n z ur Pflege dl'r Gosrh JCklr chk e rt dol' 
S prc> chnru sculat ur vorzunehmen. Ge wiss ist es indh·itlu c ll sohr ve r ·chied en 
\\ 'C'ic he r Laut dem f"i ndo a m leicht es t en vork ommt. Dariibe r ahcr s ind 
Beo bach te r der kindli eb e n Sprache e inig· , dass das Kind im W ese nLii cb0 11 
zu e r ,.; t gu t nacha hm L die Laull' des c r..;ten un d Z\\'C?itPn r\ 
::;y:-.tPlll:-5. Zu Anfang- der Nachahm u ng-s pcriodc geseb ich L d ic Na,cha hm ung- a u:s 
eig-Pnorn Antriebe d r::; K indes. Man kann abe r di ese Nachah rnurr g- durcl1 
i:i JJrechcn besonders beschle unigen. Man kann d orrt Kind e durch Uobung Vo n 
bt•s1 immto n La utre iben ei no gTÖs:-;cr e Geschicklichkeit fü r di e Ueb ung von 
,.;piitc r cr ::;chc in e nden ::;clrwiel'igcn La uLe n beibrin gen. P1·: "l'ALOZZ! , der die 
Spraehcn tw itk lung der Kindc1· For g·fiilti g- und Pingehond bcob<1eh LcL h at , maeht 
auf di<·se n Punkt <lc r P fl ege des K ind es aufm erk ·am. l.l:r sagt: »Es sLcliL 
si r h Nie mand Yor, der es ni chL g·e::;e lr c n, in w elch em Grade das Vo!" prechc 11 
di c•::; c•r oinl'ad re n Tön e: ba-ba- ba, da-da-da , nra-ma-rna, la - la -Ja e Lc. die Auf-
nwrk sam koi t unnr ünrl ige r Kind •r r ege machL und für s ie Roi t haL , ob •ns 0 
w ' nig. wa s durc h das frühe Bewusst sein di eser 1' ön e l'iir di e a llgout eine 
LPI'nkrafl der Kind e r gewo nn e n w ird .« Das s ind für uns g·o wi ss 
\\' l'rl h<• \'V orte . \Ve n n \\'ir delll K i nd o a I so zu e iner sysLemat isch cn und nalu r-
go miisscn Ue bung sein er· Arti ·ul a ti ons musculatur v erhe lfe n woll en, s u werden 
wir ihrn z un ächs L di ejenigen Laute \'Or s preche n, di e es am Ieichtesto n nal:h. 
z ua hm cn im Stande is t. Wir w erd en mi t den Lippenlauten anfangen , und 
z\l'a r word en wir s tct s dabei rlen Gon so nanten vor den Vo eal zu sc tzo11 
hai> l' IL Wir· worden oinlibe n di • S ilbe n ba- ba-ba- ba- ba, ma - rn a -ma - ma- rna 

' i>o -ho- bo bo-bo. mo-rn o mo-rn'J · uro, do-do-do -do-do, da -da-da-da-da, 
na -na olc. ist vo n d em K ind e ni ehL z u Ye rlangon , dass es das 
sprochcno nu c h g le ich n:.whalrmt. Das is t a b e r aurh nicht nütlJi g·. '\Venn 
Kind denrrli g-c Lau lo vorgaspro ·hcn ltürL und das Ges ich t des zu ilnn 
'pn·chmrden s ieht , s o wird g:JJ rz ' ' 011 se lbst, der Trie b se in e r Mu sculat ue 

reg- •, das Guhiir tc nach:w ahme n, dann os audr a n , w e nn n ich t, g-l<·ich 
in un se rer Gegenwart , ·o v iol le ichL e in e Jra.lbo St und e :-; pä tor, wenn es a ll e in 
li e n't, nadt7.ua l1m en bn -ba-ha-ba- ha, nra-nra-m a.-m a-nra c t c. \ Vic häufig· k ann 
m a n beobachte n, d 4s::; das Kind , rl em man irg·o nd eine !<I e in e LauL\·orbindung 
11J l' il rc re l'\hd c vorgesproch e n hatte, un s zwar mi L gro ::;o n Aug·en ve rwund ert 
und offenbar in trr ess irL ansah, aber durcha us k ein e Miene ma cht e, d as Vor -
g·e:-;p ro chone nach z uahm en . Liessen wir das Kind da nn a(l oin und os war in 
belq.g li che r S tirnnrung-, so fin g es g·anz von selbst au , mit mehr oder wonig-er 
Geschi ck das Vorgesprochen e nacbzualrm en. B:s iibto als o ganz vo n se lbst 
seine S prccllrnu scula.tur· n ach d em ihnr g·eg·e iJ e rr on Vorb ild e. Man mu s::; br i de m 
\ o rs prechcn ni chL etwa fortwähre nd Tön e oder Laute nehm e n, d ie da::; Kind 
noch 11icht nachzusp1·ucrwn im Stande ist. V.Ten u wir hören , dasJ <.las Kind 
e in k ode r g noch Jticht. mit gonli g-ender DeuLiil·hkoiL JHtch :-; pri cht oder iib or -
h<jqpt ni cht nachzu sprechen irn S1and c ist, so nützt e in fortwährend es Vor -
s pn· chc n df'r LauLvc r· bindung-en k a-k u-ka-ka-ka , g·a-g·a-g-a -g·a-g-a a ucl r ni ch t 

.. 
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:>.u v i<' l. ]Jll Geg-e nthci l lmnn <'s sogar \'Orkommen, dass das lr ind gT'ru di<'sr 
Laut vcJ·uind 11 ngen nachah me n miiehLc, ab Pr nod1 nic ht kann und dass es 
dann hei d em forLwä hrc ndeu V t'nml'h. das \' org·es prochcne nach:>.uabn H'JJ. 
er·m ii <it't und di e Lu sL an weitrr cn Sprachvct·sucben iiberhaupt verl iert. 

Wir so llen uns de mna ·h nieht a uf eine vor g·cschrichenc R e ihen folg- <' 
p edant isr b ste ii'Pn. sondem wi1· \\'Ollen di ejeuigcn Ln utP nehmen , d ie dPJll 
J(ind c 1.uers1. am lei cbt 0s ten fall en , die das Kind uns ·on se lbs t vornwcbt , 
di o es un s vo n se lb st a ls RiehlHChllllt' g· ipb(. Die Reibelaut<' wi1·d daH Kind 
mri s t c ns e rsL spü t· lernen , sebon Wl'il !'Lir die Reibung· e in FPstbaHen dPl' A1·t i<-u-
lnt ionsorgam' in e in e r best.imllltcn Stellung- e rforded ic 11 ist., wiihrend die Vt' J'-
schlu ss laul<' nur ga n7. \'Ol'iii>Ng·<'ll0nd die ßerüJn·ung· diese r Tlwilo rrford(' J'n. 
Seh\\·iprig·pr sind fü r das K ind di<' tonlnspn Reibeg·e riiusrbP. DiP Kinder Yol'ali-
siJ·pn wnilchst fast alle La.u t r . Sio c n vcr iH'n desweg·en ,·ie l fr·üher das h aiR 
da s p. \'i<' l friiher da.· d als das i , viel früher das w als rlas !'. Daher kommt es 
auch , dass 1\i nrl <'I' anfang·s \Vol'(n , welc·hc mit s charfen Ex pl osiv laut en IJ. t. 
g-esp roc;hc'n we rd en , mit weichen , tönenden b und d aus-
s p r<'Clwn. J<; in e dt'rartigo Ausspra che Rcbndet durchau s niehts. SiP l.Jo we if4t 
Jllll' , da ss da s Kind noch ni eht KrafL genu g bat , s eine ExspimCion,.;lul't w 
einorn J-riil'tig·en Stoss :>.tJsammenz ubalten !.JJltl zu vercinigc'n . Es erfordPr t 
elw n no c: h Pine g rösser e Uebung an A r ticulat.ionsbeweg·ungen , um clns Ein<l 
dn.z 11 1. 11 vAr!llÖgen, a.llrnii!ig· di e t.onlos <' n Lau te mit g·enlig·onder D e ntli chkrit 
in dPr L n. ut.ve r iJindnng· botTOt'7. Ubringen . Von den Reibelauton wcrd pn di<' 
R ibt'lau t <' de: zweit on A rti c ulat io nssyst r ms. di<' wir g·ewiihnli ch alR Zisch-
laute IH'7.P iehn cn . also das s , dn s sch. da nn die \ T<'rhindung dp s t 111iL d em s, 
d as :>. , e rsL yorgcsp ro ·lwn und nachg·emnrhi wcnl <'n kiinnPtJ. WPnn da s 1\iu d 
Zii.h nc h<'sit7.L !<; in s ist ohne Ziihne ni ch t donkhnr. Es ist fii r tms z u um-
stiindlieh , und wlirde auch d<'n Rahm<'n d<' t' vorlieg·pnd 'll Ari>Pit be i wcil<'ll1 
(iiJpr·sch rPit e n, \YOiltPn wir a nf W<'itPre Einzelheiten dalwi ei np;<'hcn. Eine Er-
scheinung· .\edocb IIJU SS noch hPson d<'rs erwiihnt w<'rdcn , wnil s iP di e AngT'-
börigPn des Kind es m anchn1a.l be unrubigL: dn : i,.;t diP S ueht. d er Kinder. 
diP vorg·rmaebtcn He \\' <'g·u ngrn 7.11 iiu r rtrc ibon. S Phr poss irlieh ist, es , wenn 
s ir brim m dir Lippen so WPit. Pi n 7. irb on , da s::; von dr m Lipp<'m·oth ni ·bts 
m phr 1. 11 sohPn ist und clunn hrim a de n Mund so weit a ufrr isHC'll. dass 
man g-laubt , s ie YOJTenkon s ich dpn Unt er·ki<'fcr. Di<'se Lust cl Pt' Kind er am 
UPbrrtrr ihrn von vo rg·o maehten Bewog·ungPn benttt7.P man. dcrarti g·cs 
Uobrrt re ibe n von Hpwog un go n schnei et niema ls et\\'a ,· . Da s Kincl freut sir h 
dnmn , und sow ie <'S Lust an oinP J' Be\\'egung- ltat. sol l nJil.ll illll t di ese Lust 
ni cht rlOhmcn, soncic'rn man so ll <Ii Bowegung·e n unter Rtii t 7.on. 

\Vi t· b es iLzen ausser de n einzt- ltwn Spraeh lau t.on in un,H'r rr· ' prue hP 
norh e iu o RPilt e \ 'O n hiiufig- wie cl e r·ke hr<' nden Lnutverbintlung·c n. Dazu g·p-
höron di e ßuch::;tabe n 7. und x. Z b<'s te hL a.J ts ni ehts we itN als ;ws t und s , 
x aus nic·hts wei!Pr al s aus .k und s. Wrnn ich da R WorL scllrt' iilE', 
so kann ich es rbenso g ut, mit oinen1 t s wie mi t. einNn 7. Rc·hre ibon. Für 
di e Ausspnwlw des Gt-schJ'i plJrnc'n ist das g loiehg·i!Lig . Hubr ieh das \Vqrt 
Max zu sch re iben , so kann das obrnso grsr be hen mit <'in r nJ k s wie miL 
e ine m Pinl'achen x, das biPibt ::;ic-h l'iir di e Spr acltP plJenfa ll s g·a n7. g·l ieh. 
Wir h alle n aber n.u sspr diesen c infneh on Bn('hstabrnzei(' IHJn r1 och e ine R 0ih e 
von La11Lvcrbimlung·en, die immet· wi edork elH't'n . DerarLig·p Lant v ' t' bindun"·<' n 
' ind uns s1, das sp, das kl und viPi o andere. Diese Lautvc rhin<lungen fall en 
de n Kinclt>rn 1.uerst r ec·h t sd1wor. Die Kind er sprec:hen s tat.t. SL uld 'rul. Das 
g oschi <'ht ni chL etwa de wegt'n , \vc il s io das VOL' df'm t st.eh cnLl' Reh nieht 
g·enau hören oder naclHthme n können , nur di e Verbin<lung· d rs srh mit d em 
t ma<"hL ihn en Schwierig·keit<'IJ. . io wisspn dabei g·anz gcnnu , da:-;s s ie daR 
Wort , wa s sie sagen wollten . niehL ri chti · a usg-osprochrn hab en, <l PlJJt ' w r nn 
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man siu erinlll'l'l , s ud f' ll sil' s ich , ·e rb m:>s<' rn. Ih re J\ l usculatur is t ll orh 
ni<-h L g·l'Sl'hit·k gen ug· , Z\\ l' i ' rt so s('hn e ll aufeina nder 
fol g'P JI zu Inss oll , wiP das nuthwendig· isl. tlln da s Wort Stuhl richtig· au-;-
z lt s prechE'Il. .\I an soll sich a U('h e in d e nt rt ig·ps A u!'tnerk . .;a mma chcn auf l'ehl er -
]laft p;pi.J ilckü· Wiirlt'r h r> i KinciPrn ni c lll a ls ·prd ri ess<m Jassen . Es sl'iwdet 
nil"l1 t, \\'enll da s Kind sta t L des fliessendpn \ 1\ 'o rles »SLuhl « zunä!'ltsl sagt 
»s<"i 1 Ltthl , . J e üi'Ler es ill d icsl' l' g-cnallntoll \\1eisl' s pr il'lti, d t•s Lo 
IPil'hLrr wi rd ihm all111ii lig di e \ 'l'ril ind u ng·, desLo l'het· [('J'IlL es di e Lautn'r-
bindung·Pll s!' hll cl l unrl s i!'h Pr n ne illandt>r·fiig· t:: n . \•\'as \' On d en Lau L\ erbi n-
dullg·on g· ii L, das g·i!L auch vo11 Ül'll End la uLL'H d t>r 'v\'örtcr. D ie Kinder 
la ssoll di e Endt·onsomlnll·n u;l' rn weg·. Das g-esc hic h L <we h. \\'Ci! ihn' .-\r t i-
Ct tlaLionsnrusetdaLttr n oe lt n it:ltL g- c nlig·l'lld g·es(' h iekL und gekr:iftig·L i::;t, um 
nnd1 d em \VorLe aueh no c· h d en Endlaut deutl ieh g·enug· <lllszuspr e('hcn. 
\\'r tll l man das 1\ind aul' h n ieh t. fc rtwiLht·Pnd illiL lj_;rnJahnullg-on und llliL 
\\'i odr r·h oltrng·t'n dcs::;clbun \1\'o rtcs bellist ig·e n soll , so ist c,' doeh 11ot hwendig·, 
il1111 , ohne dass man von ih1 11 \'Crlang-1 . Ci':! Bolle sol'orL nac"fl sp reeh c n. lla.s 
\Vor! Hoch c inlllal recht doutlidt vorzttspr·<•cilon. Das l'ind wird in den 
m <'is! cn Fii.Jien ganz von se lbst und ohne besond ere J<;rntahnung- (\a s \ \'ort 
ridttig ll <.tchz usprcchcn vorsucholl und wo ltl aueil JJaeltsproclten . 

Wenn m a n in dieser oben g·<·daf'ltlcn \Veiso d!c Pfloge der 
geschickliehkcit Kindes ucLrcibt , Bo winl man in verlüi.l t ni ssr ni.i ssig 

Zeit gTOSI:W Fn'ude 1.1.11 d pr· do ch im S p ielen g·cloi::;teten Arbeit h aben. 
'"'onn man .·idt miL dem 1\indp bo:-;chii.[tig-L, w ciss man of t. nich L, was 111a n 
Alles rn iL i hm vorne hJncn bOII. D ie Sprache i 'L was das .Ki n d 
n uGh inlln er am meisten inleross irL und waB ihm am meiste n Spa::;s ma cht. 
Des wegen übe man unverdrossen und in dem Bowus::;tsoin, dem Kind e da -
d urc h fi.ir :;ein ganzes Leben zu nützen , in di m;e r J>Priode der S pr<lch-
on! Wi ck lung uie Muskc lg·eschieklivltkoit. durch Vor- Ullll Nachspreeil iil.l unge n. 

Ist das I.Cind ersL w e iLor, so dass es g·anze Sätze s prechen ka11 n , so 
isl es in vielen Fa m ilien Braueh , dem Kinde k lein e Godil'hlchen beizubri ngen . 
Vpr\'uss er hiil L d iesen Gebrau ch nieht \'iir· ric h tio·. Dab Kind ist , selbst w on ll 
es seitOll kl e ine Sii.t zcl rcJ t s prechen kann , 111oi::;lens novh n icht im Stande, 
de 11 .l11ha iL e in es GediehLos in bic lt au[zunolimPn, und wl'nu daB Gedie lt! au eh 
no l' lt so ein[ach g·c::;ellriobon wäre. Dosweg·un lcml es mit e in em ::;oichon 
(]('dicht nkhl::; weil er als mechanisch plap per n , und wen n die E ller n navh 
d it•::; (•r mültevo llcn Arbeit das K ind de m F romdou ruiL einem g-ewissen :::ltolze 
zeig-en u nd sa.g·c n : • d e r .Junge ist crsl .Ja hr e alt und kan n :Svltun 
d if'sc::; G edicl tl aus wendig·• , HO i::;L das für den Verstiindig·on nichL ei ne Freude, 
BondPrJJ eine boLrlibond<' und auHall en do Er::;chcinu ng·, ei n HowoiB dal'ü r, 

die IEILct n w cii weniger auf d ie inn e re a ls auf die ü us.·ero Goi Lcs-
I.J otll iLI igung ih res S prösBi ings Gewicht lcg·cn . 

K le ine Gedieh leh en sol len ni cht so fr Uh g·e lchrL worden . Gut isL aber, 
so1J:1.Id das 1\irl!l itn Stande ist , kle ine Siiizchen vo n . elbsl zu sprecltcn, 
de m Kind ein kleines Go bcL e inzuüben. Das reg·olmii.sB ig·o Sprechen des 
Morg·cn- 'l.lnd Ab •ndg·oboLos g-o n ligL für die Bildung· des Form.' in nes zu n ii.cltsi 
Yollauf. W ill m, n d ie gT<.trnmatiseho Spmch i.Jildu ng· rlos K indes I.Jo roichcm, 
so g iebt es 11 ich! s S ·h ii.dli cl10ros oder Vorke hrtor es , a ls rwch w ieder mi t 
Gedi eh l ehen anzufang-en. D ie Ged ichte haben sloLs e in e g·;Lnz a nde re Wor L-
un rl SaLzsyntax a ls die Prosa. Dosw ogen soll ma n auf Gcdiehte a ls Ueb ung·s-
mi!l ' i für die g-ra nr matische Bildung des Kindes von vornher in vorz i ·II Lon. 
Vie l wic bt ig·er dabei s ind Hi ldorblichet·. Das K ind foJn·L le ich t, wenn m a n 
ih lll ein Bild vorleo·L un d ihm im Amwhl u::;s a n das B ild eLwa.s vororzäh!L. 
Es dau er t ni e ltL lang-e, so Hi.Jl L es ein<•m in d ie Rede un d fii.n gL an mi L zu 
erz:ihlcn und mi l z 11 boscluoibcn und m it sich z u verw undern und seiner 
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Verw 11 nder ung· Au s dru vlc zu verleihe n. so g·u t es dazu im Stand e i>iL. Dieses 
Sprechen nli t Kindom vor ßilclorl.J l.i chcrn, ,-or Gcg·enständcn, Yor S pi el:;a(;h en 
ist von der a ll cr g rüsslcn Bedeutung· für die Ue bung· ucr prechl!,·esc hicklich-
keiL Man oll es sich n icht vcrür iosscn lassen, des Kindes zu boa nt-
wo l"t e n. J udo llliiiTischo Antwort,, die aur e in e des Kind e.' gegeben 
wird, unlord rli<\kL ein e Uo bung de r Sprechm usculatur des Kind es. Gewiss 
g· ie iJt es bo:;t imnit e Ore11zon , in dunen die Frag·clus L des Ki nde:; g·chalt cn 
worden sol l. Kinder, wcleho sehr viel !'ragen, l.Jmucht man wirklich in der 
l 1eb ung· der Gcschi ekl ichkeit ill i'Cr ArLiculationsniuscula ur ni (;li t z11 un ter -
sLlitzon; <Lber in ci nc lll g·o wiss<'n Al l er ist OS illllllCL' rchlerha[t, di e Spreeh-
lusL durch plölzli ehes und harseh es Zu1li ckwe isc n zu unt erdrli ckcn. Kinder 
e rfreuen sich an Gosehi chLen. J-.; :; ist wiehlig· , da ss man di esP Fr<'udc a n 
kl ein e n 0 os0h icht chcn, ctn klei nc11 Erzä h I u ng·on, d ie man dem l" in dc in c in-
t'a cbe r Wei se vortriig·L, l.J enu tzt Zlll' Pfleg·c der Mu s k olg·osch ick li chkeiL der 
Sprcchmuscul::tL ur. Ausfü hrli eb \\'erde n wir aul' diese S pr echübungen mit 
B il dorbli chorn, dur<; h k le ine Erzählung-o n, miL Spil' lsaehen u. A. m. woilor un ten 
e ingeh en. 

W enn wir di e Mu";k.olg ':>chi cklichkc iL :weh noch su v ie l ü ben oder 
vielm eh r zu ül.J e n ver";u c ll cn , su schPitcrn doch u11 se re Bcmühuno·cn oft a n 
der man g· ' Inden S prachlu s t , a n dem Fehleu t!es V\Till ens z um Sprechen. Da 
di e unmi LLc lbarcn Ac u";sc run g·en d e.· Willens in Bewegungen bestehen , so 
s ind atwh die Sprechbcw 'g·u11gcn .\eu sserung on des Willens. Der \1\T illo ist 
aber in se in er A usbi ldung· abhiing·i g· vo n der Am;b ildung der S inne. Wie 
bei d er M ll s.k:ell.i bun g· in den kl e in en Bowog ung·on , di ' das Kind vo n 
se lbst macht , in der Sa ug bcweg·un g·, i11 der Bewegung· dm; LipponspiL:f,CUS 
u . A. n1. (s . oben ) e in e Vorii bung l ic ,.1. so l ieg·L a ud1 bei der Au s bildung· der 
S prechlu sL d ie VorliiHillg dar:n. d ttss wir <· rsLens d ie Pfl eg·c und Leit ung· der 

wicklung· in tli' ri ehti gcn Bahnen lc tLcn , dass 7.wc: lens di e Leitung· 
des Willens schon vo rhl'l' be i ancl<'ron Bewcgung·en a l. ' den S prcch bowo-
gung·en gu di !!;oml \'Orhanden ist.. Die Pl'lng·e und Lei tung· der S inu csent wick -
lun g· und di e S inn esbil dun g is t I' Ui l c in m· Wi ehtigkoit , die wir nur dann 
abmessen k ön nen , w enn wir Kind er bot rachton . b ei denen di e Sinne nicht 
in genli g·cn tler W eise tw sg·<' bi ld e t. s ind. Die.ienig·en S in ne , w elch e für die 
.,-\usl.Jildung· der S pra eh o von de r g-rÜ.' :o. te JI Bod out.ung· s ind , si nd das Sehen 
und da s Höre n. L'use ro S inn e werden n tll' !Lurch Uol.J ung- zu dem, was s ie 
bei d em erwach sen on l\I('nsehoJI :--;i nd . llas .Kind h ör t in d en ersten Tag-on 
se in es Lohe n:; e ntweder g·ar n icht oder doch nur schwaeiL Die h ervor-
ra g-end ste Bede utun g· des Hün;i11n cs l>estc ltt darin , da ss e r e rnpfäng·lich ist 
fLi r d io Geräu sche, wolehr die monsclJ I iche S .rachc wsammonsoiz n , dass 
er di u S pmcho und den Gc ' ;wg· tl ot' Umg-e bung- a ul'niruml, dass Cl' d ie Mus ik 
zum VersLünclni ss bring·L. Der Hörsinn ist dadurch dio V ermi t..Ll uug· von 
Seele 7. Ll Seele. Was <las Aug·o, w a.s di e Gebereie Jiur mang-olha.ft un d lang--
sa tu :wszudrii0ken vornmg-, es wird schuell in v\'o rtc g-el le idet, schn ell vom 
Gehör a ul'g·dasst. Im Bes itze des für d ie Sprach e empfängli chen Gehörs is L 
der M enseh erst wirkli cher Theilbaber des See lenle bens r\nd crcr , empfäng-t 
er vo n ihr ' lll g·<' istig·cn \\'irkon und t he il t von sein em W irk en mil. A uf di e 

z1 1 s prech en und clas Gosproclwn e zu hör e n, z u vorsteh en , gTi.i ndet 
s ich ulle ru onsdlli ch e Gem einschaf t. Das Sch on d es Kindes ist cbenl'all s 
e iner bestimmt on LciLu ng- und Entwicklung· zug·ii ng·lich. Der Sehtri eb dos 
Kind es isL in d en OI'Rten bo den Lebensjahren l.Jofri edigt , so bald er über-
h aupt I3 oschiiflig·un g- find et. Das K ind is t zufri eden , wenn es eine schö ne 
Blum e a n.·oben lmnn , e in buntes StLi ck Pttpie r· , ein 1\iistcbcn; das int..er-
oss irL es und darüber rruut es s ieh. Die Leitung· des Sobe ns besLoh L i111 
W 0 "en tli ch e n darin , dass man oi n zu flü ehtig·os Botm ·hLen eine:> Geg-en-
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stan dC's verhindert. M an so l i dem Kind e nu r f'i nen Geg-Pn:>Land <larhiet Pn und 
vm·s uclw n. di e cl C's K in des auf di esen Geg-enstand oinP läng:<'rP 
7;eit hindurch :t.ll fesse ln . Dadure.h hütet man 1l as Kind vor Uc iJ er reizu ng; de r 
Sinnesth i t ig-k <' il. ist wichtig. dem K ind C' Geg·on sUinde vor zu[ iihr<'n. w ol!'!w 

Naeh dC'n w Drfelförmig·en Ba ii StC' in C'n 
man ihm r unde Kug·cln. nach far hl osC'n S t ei nclwn farhr·eidw (]pg·pn-

stiindo , nac:h so l chen Gug·onsii.(,zpn w ird 1lio A ufmer ksamh)it, des Sinn p,.; in 
erhöhtem MassP ang<'l'eg·L und der Si nn !ln durclt al lmii.lig· in bC'stimmt e, von 
un s sohr lr•i c'lt l'esLz usC' t zend<' Rahnen g·p lenkt. 

Das Ohr Hingt !'rHt allmiil ig- an . fii r Sr·ha ll eindrü(' lc • !Jm pf indl ich zu 
w erden. Am sd w int PS, nl'hn l<'n d ie l< ind pr· muHilcn l is<"lH' Tö rw 
a.uf. Sie ahmen schon ;whr fr tih . oft schon v iel fr l'i hcr , als sie ii h •i·haupL 
sprechen kön rw n. loichle 'l'on[o lg·l'n aul'fal l<'lHl r il'h t ig· nach. E infnchen LiNlC' r n 
la.u scht jC'deH Kin1l g·er n. E inPr wohllant Pn den St imm e hört das Ki nd YiPI 
li eber a ls l'inenr Jr iiss li c:h <'n, schnar.·r·crHl !'n Or gan e. D as Ohr muss au l'-
mer ksanr g;emu<"l rt . w ot•dpn nu l' nllps das, waH GPrii.usdr h er vorbrin g· !. aul' Th iPr -
sti mrn<·n , au l' c! PJJ Klang; dC' r G loek<'. auf das Gor ii mw h vo n nah •n dPn 
Schri t t en. Sehr wichtig ist. c,.; dn tw i . um un ser en bosond or·en z " ·<·rk 
im Aug·o zu behalten, dass lH•sLi nrmtp Sp r aehl'l hu ngon mit di esem A uf mC'r k -
sam mn chon v erbunden wPnlen. Bei 'l'h iP I'St im 11w n ist nichts ein[aeh or als 
rll•r en N aelrahmn ng. Ocr K lang· de r G lorkp l·nnn n uclr mit te ls onomato-
pooLisch e:ebildP!C'l' 'Wort<• nachg;Pnhmt " '<' i'dPn. D as Ge,·H.uS<\h vo n nahem iL•n 
Schri tten \'PI'anl asst. uns i mmer zu der Am·ndp an das Ki nd : H or(',h ! odPr 
W er kom mL d:1 '; !Jas 1\i nrl sag-t dann , wenn os nahende Schri tte wi PdPr 
hör t. , g·a nz von so lbsL Horch! und hebt. dpn F' i ng·e1· in di e HöhC'. So w ird 
al so dut•t; lr Pill en Sinnrscindruck d iC' Spn'eh lus1 anp:er ogt. vVenn da s K ind 
cr t>t. gTiiHso r p;ow orden isL. im dr itt en .Jalll ' . so ist. da s dpm Ki nde 
an g·enehme V erst c•r·ksp ioiPn w ohl g-Peig;npt zu pr ül'Pn , ,yir S('harf die Sin JI'' 
des Ki ndes sind . wie W<' i t di e Ur t lwilsk raft (]p,.; ÜC'h ii r ,.;s imw.· a ll Pin au h-
r oicht, u m C' inrn Gog·pm;t and ohno M i1wirkun g· dpr· and or <'n Sin ne :t.u find en. 
Diese,.; Vor st ocksp iel besteht darin . dass das Kind Ridt pin Tn ·h vor di t• 
Au g·en h 1i l t und oerHt h , ob die T isdrg·lo('kl' odC'r das Clrwior zum T örwn 
g·e bra cbt i st , ob der Vat<'r oder tl io l\'lnttPr ocl P.J' eilw r von der sonst ip;en 
Umgebung· da.s Kin d g·en ri'Pn hat. DiPSO lT<'bung·C'n w •rdon ,.; olbstverslän rl li l'i r 
ebenso wi e al le i.ibrig·on nur in zwang· los h eiterem Spiel !J olriebcn. 

A ug·o 111Hl Ohr sind ni ch t nur wPgl'll der a ussero rd ent li c: h<'ll F ül l <' von 
E indrüdcen , d ie siP der SroiC' :t.ll fiihron , die l'ür di e En t w i('.klung· ckr SPei<' 
des Kindes w iehlig·st;<'n Sinn e, Honrl em a ueh wei l beiden oin ApparaL erd -
spr i ch t., d urch WPld 0 11 d<·r M ensch im Stand e isL. di e empfang·pn on Ein-
dr· ück<' und g·<' w onnenen V orsl ollungPn w icdPi' ii.Hsser li eh sichtbar zu mnc:hen: 
dem A uge di e H and. dem Ohre dor SprPr lrnppar at. . \Vas da s A ug·c lW 

u nd G est a lten sieht, das hild ot di e Hand na.c: h. en vac i1L des K ind<'.' Lus1, 
zu l'ormen und :t. E' ici111Pnd :t. ll g·ps tal t cn. Das .l)'or rrw n im Sand e. was da s 
K ind im zwPit t'n J nhro schon cit' r· ig; bctroi h t. das M nlen an dem IH•ha u<·.htPn 
F onsLor mit dPnr oder mit, St i fL a.ut' T afol und Pap ier , \\'O IIli t 
da,.; K ind au ch ber eit s \'rüh bPgi nnt. sind n icht mii ss ig-or Z eitvortr· >ih al s 
w elche un verstäncli g·o t'S n[t. ansf'hon , so ndern Ap usser 1mg·o n s!'hr 
w ich Ligct· Tri <• bo, die sie h mit dmn SPhtriPb verb inden und <l oron Pl'l og·o 
ein e Erzi olrung; sieh n icht ka nn. ln g·a.n:t. donw i iH•n 
W eise ver bindet sich dPr Sprocht r·ieh mi L d<• m HörLri eb. un d sei n 11 A cus:<•-
r un g·C' n ist ebenso J' r ei <' l' H.aum :1.11 g·t•shtlt cn un d ei ne mass,·oiiP L oi1 un g· Zll 
g·owiihren w ie cl on t'n ir g·end eines aud<'n'n (GoLDAMm:H). 

H ören w i r noch , was der Pii.dagog-o J 0 11. FJuimR. H rmB.\R'l' i.iiJer d iP Pfl og·<' 
der Sinne sag·t,: »Man ni'itze d iP Z ei t , wOI'in da.· Kind v t"illi g· wathl. oi n ' 



Spnt.:.hstörungen. 11 

:r.u leiden, a ll ema l dazu. dass s ich ihm irg·cncl etwas :.-:ur sinnlichen AuHassung 
darbiete, aber nicht a ufdriinge. Starkr Eind rli cko Hind zu Yermeiden. schnellrr 
Wechsel ebenfalls. Sehr g·eri ng·o Abwechs lung·on sind oft himeiehend, um 
das schon errnattete Aufmerken wieder anzureg·en. Eine gewisse Vollstän-
digl;:oiL in diesen At1Hassungon des Auges und Ohrrs , so chtss diese Sinn<:> 
in ihrem Bogriffslu·ei o g·Jeichm ässig· <:> inlwimisch wrrden, ist zn wlinschen. « 

Bei g·ehöriger Ausbilclrmg· der Sinne bildet sieh de1· Wille g·anz von 
:;clbsL in bestimmter RichLm1g au .. Die Richtung·, welche er in :;eint•r Aus-
bildung nimmt., kann dlll'ch di P Al'! , wi e man il1rn Sinneseindrü cke zuführt. 
in brstümnte Bahn en g·olenkL wel'don. Schon bei den erstou Bewegungen 
des Kindes. die al s Willensau:drücke bezoiclmet werden können, ist es noth-
wcndig· , dass von Seiten der Erzich r und Eltcl'll eine bestimmte Leitung 
ausgr iiht werde Je früh er der Will e des Kindes sich dem Kinde i'iP ibst unbe-
wusst, unter den vVill en de und der E ILern beugt . desto leichter 
ist es später bei dem Sprechenlernen des Kindes , dem Kinde nachzuhelfen 
und se in e Sprechlust zu fürdem oder Rio überhaupt ltervorzm·ut'en . Wenn 
ein Kind durch falsche Leitung· eig· nsinnig· g-eworden i, t, so ist von vorn-
horein Iiit· die Pfleg·e der Sprechlust nicht viel zu erwarten . J edrr Will ensact 

Au[merksamkeit, jede Conceutmtion a ber der Aufm erksamkeit ist 
bereits ein Willensact. Bei der Erziolnmg· ist besonder: ein Zustand der Kinder 
r i11 er besonderen Berü ck icht ig·un g· werth. ein Zustand. der oft bei g·eringor 
Aul'merksamk eit über sehen wird , das ist die Schwitch e des Willen . . 
Die Kinder s ind auffall en d auffall end gelehrig, willfährig·, folg·-
sam ; sie thun zu Anfang da:;, was man von ihn en verlangt. Diese Un se l bst-
stä ndi g· k e it tl es Will e n s iat ein sehr wichtiges und nicht zu unterschätzen-
des Erziehung·. mi ttel. So sag·t PnEYEH.: »Sage ich dem ein- bis zwoijähr ig·en 
Kinde, nachd em es bereits etwas geges en hat, aber eben im BegTi[f steht. 
von seinem Zwieback ein neues Stück. abzubeissen, kategorisch , vö llig· un-
motivirL mit einer Sicherheit , welche keinen Widerspruch duldet , sehr laut, 
ohne es zu crsehre ·ken: »J etzt ist das Kind satt!« - so geschieht es wohl. 
dass es sofort den Zwieback, ohne den Bissen zu vollenden, vom Mnndr 
ontff' rnt, ihn hinl eg-t und nun überhaupt die Mahlzeit beendig-t. Es ist leich t. 
a uch drei- oder v ierjiihri•ren Kindorn die Meinung beizubring·en, ein Schmerz-
gefühl se i vorüber oder s ie se ien nicht mi.ide, nicht durstig, fall s nm die 
ZumuLhungen nicht g·ar zu sta rk sin d und ni cht zu oft kommen.• Darauf 
fäbi't PnEYER fort : » Solelle Sugg stionen sind von der grössicn pädagogi chen 
Wichtig·keit . l eb stimme durch Eimeden und Ueberr den einen , tÖITischen 
Knaben um, welcher durch Härte nur verstockter wird. « 

Durch ein e richtig-e Leit,ung· der WillensenLwicklun g· wird der Cl1arakLer 
de Kindes g-e bildet. E ines der wicht igsten Mittel , dio Willens bethät ig- ung-
des Kind.es in bestimmter Ri ·hLung- zu erhalten , ist das Spiel. Das Spiel 
111uss aber vor a llen Ding·en von der Mutter selbst mit dem Kinde vorg-e-
nommen werden, oder , wo die Mut,Lor es ni chL kann, von Personen, welche 
mit der Erziehung- von Kindem vortraut s.ind. »Darum spiele die Mutter 
selbst mit dem Kinde und wohne ."einen Spielen bei , so oft sie es mag. 
Nirg·onds werden zutreffendere Auf chlü s ·o über sein Wesen zu erlangen sein 
aJs beim Spiele, nirgends wird über seine natürliche Beg·abung· und somit 
über die Aussicht übe1· sein e Zu.kunrL leichtere Kunde einzuziehen sein als 
dort. Da: die Charal tereigenschafteu sichtbar werden, ist aus dem Wesen 
des Spieles als orrenbarung· des go istig·en Lebens im Kinde sel bstverständ -
lich, wie ia umgekehrt das Spi I dio vorzüglirhste Gelegenheit zur Bildung 
des Charakters bietet. Aber auch die ArL, wie das Kind an das Spiel her-
a ntritt, sein ganzes Gebaren desselben ist für sein e Bourtheilung von tiofe1· 
Bede11t ung. Ein Kind , das zum Spielen zu bequem und tdige i ·t , wird sein 
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Lehen Jnng IJ ef!u em und trüg·e IJJ e iben, wenn es der Erziehun g nir·ht gelingt. 
das K ind d urch stärke re Re ize, durch die He rlJeiführung eines anrcgcnclen 
\.YochsP is in der E rziehung zu e ine r lebhafteren Thcilnahme a m Spiele 
rlau ernd 7. 11 IJewegen. Ein Kind , das im Spiele wechselt. wir·d 
e in unlwsUindiges Wesen a uch im spätcrr n Alter haben, wenn es nicht möo--

s . b 
li eb ist, es schon in der frühen ptelperiode an e ine grössere Au sdauer 
und StetigkeiL zu g·owöbnen. Ein Kind , das s tets nur mit ha l.ber Seele beim 
Sp ie lr is(. wird stets und (riiu merisch bleiben , wenn ni ·h t frlih 
zeitig dahin g·ew irkt wird, dass es I.J0im S pielP scholl mit voll er Aufm erk-
samkeit sk h bethcilig·e, ind e 111 man es immer wieder nuf di •solb e 'l'hiitig·lcrit 
hin lenkt, bis es gewohnhoitsmiissig se in Interesse an dem Gegenstande in voll -
komm enem Masse e rschöpf t. Denn das träge , flatterhaft e Ver -
hallen im S piel ist in allen Fiill en ein Ze ugniss mang·olnd er geistiger Be-
l'ähig un g·. Wird ni cht verSII (·hL. einem .'olchcn Vorha lten 7.U steuern. dann 
isi Gefahr vorb anden , dass die von Natur unbedeutenden geistigen Krii.fte 
110 ·h mehr v0 rki.iu nnorn, wie umgekehrt durch eine verstündige l:!:i nwirkung· 
tmd lllittels des Spie les es müg-licb isL, das Schwache 7.U stärken , daR Un-
bedeutende kriiftig·en. die Entwicklung des Mangelhaften zu 
begünstigen (GOLDAMMER). In di 0so r W e ise wo t·d e n dann da s 
S pi e l bestimmt e C h araktere ige n sc h a ft e n spi0 l en cl e ntwi c k e lt. die 
a uf di e S pr a c h e und hi e r besond e rs a uf di e S pr ac hlu st d es Kinde s 
ihr e g·anz unmUL0lbaro Wirkung· iiussorn. Bc:ondors s0 i a uf die 
FR.öBEL'scbe n Mutter- und Koselieder aufmerksam g-emacht. E itern und Er-
zieher s ind loich1. im St a nd e , dieses des Kindes für oioe Sprach ent -
wicklung- 7. U benutzen. Bei einem Kinde, welches wenig Lust zum Sprechen 
zeigt, lasse man s ich nicht di Mühe vm·driossen. neben ihm S1unden lang 
zu s itzen . ruhi g· se inem Spiel e ntzuschatiOn, man lasse die ers t en Ao u::>se-
nmgen , die das Kind se lllst zu se in m S piolzeug·e. wenn es ::; ich unbeob-
achtet g·la ullt, g·anz unb eachtet . und g·c be so de m Kind Zutrauen 

sich se llJ sL , dass PS im Stande se i . zu sprechen. nann Wl'L'den aurb 
Kinder, welche sonst wortlos einherg-ehen. a llmiili o· le bhnl'ter. 

Sp ielt man JJUJI mit ihnen und s pl"icht mi t ihnen zu den Gog·ensLiindon . 
s pri cht so, als ob man a ll es das. was das Kind, wenn a uch unversliindli ch 
s pricht , wirklich verstehe, so wird die S proehlust cles Kindes mächtig· a n-
g·eregt, und das K ind. das vo rh er nicht willig· war, das keinen \1\l ill en haLt e 

s tn·<• ch en., l"äng·L allmälil-!,· an, r; icli prakt isch zu äu ssorn. Kind et·. di e ko in o 
Sprachlust ha ben oder bei denen die Sprechlu s (; doeh a.ng·estachelt worden 
mu ss, so ll man An fan l-!,· n icht damit fluälon. dass s ie nun g·loich Gegon-
s1änul' IJ e nenn en. Man soll um g·ekcbrt di e Gcg·e nstiind C' se l bsL be nennen 
und das Ki nd da nn auHordem · den Geg·enstand zu n. Die Spr-ache 
rles Kind es best eht .\a entweder a u.· Lauton oder au s Geberclen. Man be-

dem Kinde vo11 vornherein alles das , was es Lhut, s ieht , zu sich 
nimmt. bPrührt . womit es s pielt· was 's an hat u. s. w. Da s vo n un s 
erwähnte Koseli ed bat a uch hi erb 'i den Anfang· zu machen. Es findet s ich, 
und das beweist. elJen se ine pädag·oo-iscbe Bedeutung, in all en Ständen. bei 
allen Völkern in äbnl ieh or FOJ'lll . Es knüpit meistenr; an die Erlebnisse des 
Kin des, Essen. Trinken. vVasch en, B:1d en, Ankleiden u. :. w. an , oder auch 
an das, was ihm das NächHte und Bekanntest' ist, an se ine eigenen Glied -
massen oder an seine Kleidung. Durch di ese Kosoliedee orwiebL s ich das 
Kil1d sch on im ersten Lobons.\ahre ein e Anzahl von Kenn tn issen, einmal durch 
die s innlich e Anschauung der Din ge, aur welche dn . Koseli ed se.in o Aul'-
medcsamk.oit. binlenkt, und dann durch di 0 Bezeichnung· d e Dinge. Wo ist 
rl oin Aermchen :-> Wo ist dein Boin eben '? Wo sind deine Sr\huhe:,; All e 
dieso Fmg-en vermag· das Kind durch Geberden und Handlung·en zu be-
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antwo1-Len, noch ehe Cl::! ein 'Vort w Hprec.hrn im Stande isl. Hat das Kind 
mit det· Enverbung des Sprechsatzes beg-onnen , dann es. wie lebbat't 
die Von;tollung·svermögen in ih111 Lhätig sind. ErkenntlliHH und Sprachtri eb 
vorb ind en s ich nul' das ümigsto und geh en noch anden' Verbindung·en mit 
dem Thiitig·kcits- und dem Nachahmun gxtriebe ein. Di eHo Verbindtmgon ver-
schi edener Triebe unt ere i11and er woisrn schon von selbst darallf hin. wie 
durcb die Anreg-ung· e ine· Triebes der aml ere erwacht·n kann , wie a lso dure.h 
Anr r'g·ung· des b:rkenDtnisslriobPs. durch Anregung· der Neug-ierde der Sprach 
1 rieb d 'S Kind es direct her vorgerul'en oder ver:>tärkt werden kann. Zur 
LJfl eg·<' des Erk enntnisstriebes und damit der Sprechln ·t ratho ich auch den 
E ltom, wi e ich dn s schon oben bei der Besprechung· der Pflege der Muskel-
gesc hi cklichkeiL g·ethan habe, Bilderblicher den Kind em :w zeigen und mit 
ihnen über die Bilder zu :>JJrt'dteJL Natürlich könne11 Bilder all e in nicht daw 
di <' nen, dem Kinde e ine vollsW ndig·e Anschauung über Geg·enstHnde zu g·eben. 
lJil' Pflog-e und Bofriodig·un g· ck'H Erkenntnisstriebes wird . wie GOLDAMM im 
sehr ri chtig· honorhcl.Jt, durdt ni cht.- besser als dadurch, dass 
man 11nilestimmte Redensarten mög-lichst unLerlässl. Es nili SS nicht l10issen : 
Nimm dir die and ere Puppe. so ndern : Nimm dir die P upp mit dem blau en 
oder gT ünen K leid e ; nicht: Da ha st d u e in paar Baust eine, sondern: Da 
hast dn v ier , echs, acht \'Vürfel zum bauen ; nicht: J a, da s ist auch ei1J 
Btwm, so ndern: Das ist ein Apfelbaum. \iVas durch bestimmte Be-
zeichnen für die Erkenntniss g-ewonnen wird, wird glei ·hzeitig auch für die 
Sprechlust g·ewonnen. Desweg·en kann ich aucl1 die Meinung-, die GoLDAM111Jm. 

daran knüpft, dass Bilder l.Jei d.or Erziehung Erkenntniss über-
flü ssig· se ien, nicht theilen. W'enn ich mi t dem HinweiH auf Bilder stets den 
Hi 11wois auf die \ 1\Tirkli chkci t Yerknii pfe, stets also nicht nur 'Ü1 Anscba uen 
des Bildes, sonuern die Anschauung· der Wirklichkeit bei dem Kinde hervor-
rufe, so seJmden die Bilder nicht nur ui chtfi, sontlern s ie 
wesentlich den ErkenntHissbetrieb und damit a uch den Sprechtrieb des 
Kindes. Fre il ich giebt eH viel e Bilderbücher. die einen derartigen Zweck bei 
weitem n ieht zu erfüll en im Stanrle ,' ind. JJas Kind ,,·otm eH e in Bild 
a nl::!i eht, ni cht im Stande, das g·anze Bild ab C' iH soldK•s zu bourthei len ; es 
sieht bei e inem Bilde stets nur EiuzolhciLen. Wer da:> 11i cht g laubt. mög·e 
e ine Probe darauf machen und einem Kinde einmal ein Gosammtbild au s 
e in '111 der modernen Anscha uung·sb ildot· \"OrlC'gen. Als ich einem zweijü.hrigen 
Ki nde e in Secbild au[ dem mehrere Schirre g·oma lt waren, von deno11 
da !:! ein e Pinen Korb über Bord g-eworfen haUe, der auf dem Wasser herum-
schwamm, und ich das Kind fra gte, wa · i.-t das 't' Da es zunächst auf 
den Korb und s11g·te: Korb . Vie l nnholiog·ender wäre g·ewe. en, wenn das Kind 
g·p -ag·t, ]11iLLo: Schiffe. Das ist al.Jer g-erade chamkteristisch Hir die kind liche 
A11"0 !1a u u ng·sweise, sich oi non I leinon Geg·enstand ci HPs gTossen .Bildes her-
au:>z II SUdlOn und diesen n un besonders betrachten. Deswog·en sollen Bilder-
bii ch or , die Anschauung- del::! Kindes dienon sollen, so oing·erichtet sein, 
dass jeder einzel11 0 Geg-enstand als Holeher hon ·ortritt. lu dieser Be-
ziehu ng· nimmt das BOHNY·scbe Bilderbuch eine hervorrag-end e StelluDg- ein. 
We nn Eltem Kinder bes itzen, die Mang-el an Sprcchlust zoig·en, die, iht·em 
Alter ent procll end, wohl g-eR ·hickt g-enug- wären, fli cssend sprechen und 
viel zu spre ·hen, so emp feh le ich ihnen aus woblbogTündetor Erfahrung- dieses 
HoltN'{srho BilderbucJL Da!:! Buch bet itelt s ich: BonNY's nouos Bi lderbuch , 
Aiue it un g· wm anschauenden Denken, Rechnen 1111d Sprechen für Kinder von 
;2 1/ 2- 7 Jaln·en. In dem Vorwort zu seinem Bilderbuch sag-t der Verfasser: 
»Kinder wo ll en g·ern über Geg-enstände, welche man ihnen vorleg·t, unterhalt en 
sein. Veranschaulichungsmittel zum ZälJlen, wie Steinchen, K lötze u. A. m., 
das leuch tet wohl J edermann ein, haben doch viel wenig· Interesse zu 



l SpJ·achs töningen . 

Besprechun;2;e n für Kimler. Dahrr mü:;sen wir ihn en solch e Ge,:!;e nsüind e vo r -
weisen k önn en, welche Unt erha ltun g; vonli.i g; li ch g·ee ig·net s infl. ln tliel:len 
Unte rhaltungen bilde n und üben wir das S prachve rm öp;en ; de nn 
die S prach e ist d:1s MiLto l, dllrch welches die Ausse nwe lt dem 1\:inrl o zum 
Vm· tändnil-;s gebrachL we rd en k a nn. Die Kind et· s oll en vorerst a nsch a ue n , 
dann über da!:! Ang·oscha ute den ken und das Gedachte ri ch t ig a u::;spre ehcn 
lernen. << Dn.s is t Ller wesen t li chste Zw iO'ck des BOHNY'schen Bilderbu ches. 

Ausser Bitdem u nd Brsprechung· von Bildern wird die S prechlnst de r 
Kinder des Weiteren orT g·t clu1·ch k le ine Kle ine Et·zählun p;r n s ind 
sehr w ichtig zur Au s bildung· des .Denkens. Schon oben erwähnte ieh da s 
:t. ählen der Kind er mi t ihre m W e nn man s ie rocht beo bachLet , 
s ieht man , wie das Roden und. 'l'hun dei:! Kindes in dieser pielzc it. h ä ufi g 
e twas Wunderli ches, etwas PhantasLisc ltr s in sich ha t. Di e Beseelun g de r 

U mg·ebung, u m mi t dieser pl a.ude1·n zu können. ist e ine Ae ussenm g 
des geisLig·cn W irkens, welches das Kind in s i h ve rs pürt und we leh cs <>S 
in se inen Angrh öl'i g·en wahmimmL S t.off g· nug [ind et das Kind di rsc t· 
Heseelun g· übemll. ErsL allmä lig· ko mmt das K ind dahin , das!:! e nich t 
mehr di r Puppe a nredet oder di e Puppe r odr n läss t. Allmäl.ig; s ieh t. es 
e in, au f Grund der g·e machLen W ahrn r hmungon fal seh g·eurtheilt haben , 
und fä ngt an , ri ch t ig·er zu m t he il en , . r in V er s tand bildet s ielt allmälig au s, 
und das S prechen uncl S pie len mi t todte m S pielzeug·e Jii ss t nach. Die 
:t.lehlln g· so ll diesen Entwickl.un i-\"S P•·ocess des Denken:; und S pr chen s in 
rnassvoller We ise un ter s t ützen. Ma.n soll das Kind a ber nicht aus se in e n 
Phan tas ien horau sroissen od01· es »ans se inon blumenreichen Gürten auf die 
iidc Heide de r· W irkli chkeit zerren «. Ma n soll selbst das K ind spreche n 
lassen, »wie ihm der Schna be l g·owachsen ist« ; di e E ltern oder 
a ber soll en s ich bmnühen, st.et s in e infachen, kln·7.en Siitzen log· is ·l• l'i ·hti g· 
zu dem Kinrle zu s prechen. Da zn dienen in e rs ter Linie kl eine Erziihlunr;o n 
un d Geschichtch en. Man so ll sto ts bemüht. sC' in , de m Kind e nu r s olche 
Geschi chten 7.U erzähl en , di e es e inio·ermassen ihrem Jnhalte naeh zu be -
gToifen im Stand e is t . - -

Wie h abon die Darl eg; un g;en des Verfa ssers hi er aus führli cl1. zum '!'hei l 
sogar wiirtl ich wi edcr·g·egeben, weil wir der Ans icht s ind , dass di e KennLni Rs 
rl icser :Massna,hmcn für ieden pral ti sch r n Arzt, vor allen DingC'n aber für 
de n Hau s a. rzL e iner kinderreichen F a milie nur von gTössLom Vorth e il s rin 
kann . Die Aerzle spielen in der heutigen Zeit auf dom Gol:l ammtgebie t c der 
Et·zie hung schon a n sich eine zu gerin g;' R oll e, e ine R ollo, di e der Wichtigk e it 
de r örfent li ehen Ges undhe iLs pflege nich t ang·em esse n e1·sr hoint ; deshalb s ollte n 
s ie weni g·s tcns in dor Familie ihr R rcht und ihre Pllicht nach Mög·lichlce it. 
zu wahren s uchen . Vi ell e i ·hL trii.g·t deshalb a uch diese Au : flihmng- Einig·rs 
da7.u be i. 

Das Buch , von dem Direetor der ställLi i:!chen Taubstummon-
:tns lalt in Bcrlin , A LBlm'L' O u T Zl\l ANI\ . verfasst , wend eL !:! ich vonvicg·cnd an 
di e Lehrer und ze igt , wie in der Schul e di e Massnahmen des r s in der . 
Famili e wirkung·s voll er gäHz t werd en k önnen. 

W e nn wir nunmehr a uf di e Besprechung der zahlrc iehon Arbeiten über 
Sprac hsLörungcn wHI ihre Behandlun g· nHh et· eing·ehe n, so möchte ich von 
vornhere in dm·an erinnern , uass os bei der jährlich anwachsenden Fi.i ll e 
nicht mög· li ch ist , sämmtlicho Ersche inungen hie r in e inem Gmmmrntüberbliek 

bcrücks ichtio·en. Es mu s:;, dem Zw ecke der .Jahrbücher entsprechend , im 
Geg·enthoil eine Au s wahl derart getroffe n we rd en, da ss nur diejcnig·on Auf-
sätze <l e rn Lose r näher gobmcht werde n, di e von e in er gewissen prnl t isch en 
oder von h er vorrag;ond er wissen schaftli cher: Bcueutun11,· Hind . 
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IL Peripher- impressivr Sprachstörungen. 
Hier sind auf dem Gebiete der Sprache der Taubstummen Yerschiedene 

Arbeiten crwähnensworth , so zunächst die von CRAMER iu der Docember-
sitz ung- des psychiatrischen Voreins g-emachten Mitt hailung-en über Sinnes-
t äusclmn g·on bei ein em Taubstummen. Es handelte s ich um einen 37 JaJu·e 
a llen Portraitmaler mit angeborener Taubheit, der zuniichst in der Taub-
:-;tnmmem;prach e unterri ebteL wurd e und er st. später mi t den Lippen ablesen 
u nd kproeh en lernt e. Er erkrankte Anfa,ng April an chronischer Paranoia 
un<.l wurd e in di e Irrenanktalt zu E berswald e überg-e rührl, da er von 
ak us ti sche n Sinnestäu schung·en hoc hgTadi (!,· erregt und g-ewaltt.hätig· war. 
Er:-;t !lach Hlng·orer Behandlung- wurd e dm· 1\ranke so zutraulich, dass er 
näh ere Auskunft üb er se inen Zustand g·ab. Sein Gcda nkcng;a ng- vollzieht 
s ich so,vol1l in der 0 cbcnlenspnwhe der Tau bstummcn wie in den Worten 
der erl ern ten Laulspra che. Die Sin nes täuschung·en bestehen 1 heil s da,rin, 
Jass c t· \ .YorLe ,·orni111mt (»P rinz e r, Ka ise r er «), t hcil s darin , dass er in 
se inen BLinden die Geberdenzeichen fiir bestimmte Redensarten fühlt. Nach 
se iner Meinung geschieht da:-; durch Zauberei, durch Ta .' cll enspielcrci. v\Tort-
klangbilder s in d in diesem Falle natürli ch au sg·eschlossen. da der Kra.nke 
niemals g·ehört hat ; die 'vVo l'le, die er Ycrnimmt, denkt er zwe ifellos in 
Wort.bewcgung·sb ildern . Die g·el'iihlte bal lu cinatoriscbe Geberelenspra che gehört 
nach CRAl\1.ER zu den SinncstLlu. chung·en im Muskelsinn. CHAMER kommt 
st:hliess li ch zu der auch von STill CKIW vertretenen Anschauung·, dass unser 
Denken individuell ve rschi eden se i, dass gewisse Menschen vorwiegend in 
Wort] Iangbildern denke n. Nach unserer Meinun g· läss t s ich das au diesem 
Fall e a ll e in ni cht schl iesseu. 

Ein e Arbeit, die wohl der Nachprüfung an oinm· gTösseren Reibe von 
Taubstummen bedürfte. hat Al'G S'rE BOYER in Paris g·e liefert, die s ich vor-
wiegend au[ die Untersucbung·en FEHE's tutzt. hat an den Insassen 
des Höpital du Bicetre in Paris festges tellt, dass sich besonders bei Stotterern 
und T1wbs tummen eine gewis e Schwäche der Zung·o und del' Lippen vo r-
rind e l. Zu dieser Anschauung is t er auf Grund von Mcss un g·e n mittels eines 
besonderen Instruments g-ekommen, se ines Glosso-Dynamometcl's, das a us 
einer la.ng·en in einem Hohlcylinder b findli eben Sta hl spintHeller besteht , auf 
welche ein Zapfen drückt. Dieser t räg·t a n se inem äusscrs lcn E nde ein 
k leines Plättchen. Während man den Apparat [ixirL, drü ckt der Patient so 
s tal'k mit der Zun g·cn. pitze wie mög· li ch auf das Plättchen und presst a uf 
d i(• se Wei:-;e di e Stahlfeder zusa111mcn. An ein r Scala ve rmag· man in 
Gram men die Gl'össc des von der Zunge g·c1eisteten Druckes abzu lesen. Die 
Sclinellig·keit, der Zung-e lässt s ich durch das Ma ss der Reaction szeit oder 
durch die Aufzeichnun g- li c l' in einer g·cge benen Zeit so schnell als mögJjch 
wiederholten Bewcg·ung·en fesLs tellen. FEllE best immte mi t sein em Dynamo-
meter d ie En ergie der Zunge bei Stotternden und bei 'l'aub :-; t ummen auf 
130- 200 Gnn. Als Ren.ction ·z it, ·on. tat.irte er 39-il4 Hundertstel Secundcn. 
Il<>m g·eg·enüber stehen llic Zahlen flir normale Menschen mit 800- 300 Grm. 
und 10 18 Hundertstelseeunden. Aehnli ches \vurdc Iüt· d.ie Lippen con-
stali rL. Da:-; R es ul tat diesel' Untcnlllrhun g· war an derart igen Taubstumm en 
g·ewom1 r n, di e k ein e lauts pra chliche Au bildung· g-enossen hatten. Die Unter-
s u(' hun g·e n wurden daher a n derartigen Taubstummen wi ederholt, welch 
laulspl'achlich cn Unterril·ht g·cnosscn hatten , besonders an den jung·en Zög·-
ling·<• n dc:-; Parise r TaubRtl1mmrninstiLutes, und es z ig-te s ich dann bei der 
\'erp; loiclnm p; der Hes ultato ein de uLlichcs Deiicit zu Ung·um.;tcn der nicht 
unt erri cht et n Taubstu mmen. Aur Grund dieser Untersu ·hung·cn schlägt der 
Vod aHsc r ein e rationell e Vorübung der Organe der iung·en '.l'a ubstummen-
zii g· ling·p vo r. DiP Erfahl'ung·pn, di e wi1' :-;e it .Jahl'en a n St.ott I'CI'n g·cmacht 

.. 
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lntben über dl'n E influ ss. den f'ino r atio nolle Art iculat.ion: iibun g· be i den-
se lb e n a us übte, büstü.Lig·on nur diese Ansclmuung·. 

Endl ic lt ist, e in e unüangToiehere Arbeit von F ttEUND in Bres lau zu er-
wähnen: LabyrinthLaubheiL und S pmchLa ubhPit . DiP Betraehtung-on des Vor-
l'assers gTiindon s ich a uf zwei Boobachtung·on, bei denen die P atient en ohne 
Sch"·ierig·kcit s prachen, lasen , schrieben . also al le motori sch en Fun <·t ionPn 
der Sprache vo ll sUindi g· e l'füUton. 'l' r otzdem war ilmon das V<' rstii.ndniss 
l' i'tl' die g·ewiihnliehc Unte rh altun g·sspra(' hO \'Pri or en g·<'g·angon. Ta ubh eit war 
ni eht Yorhanden. si<' bosasson e in l'oin l's Gehör und U nt.C' t' schPi dun o·svor-
müg·on für GorHuscli e. s ie hiirt en Töne und Yass t!'n auclt g·0 ring-o Tonintor-
Yalle a uf. Im e ig;ontli chon S im H' wnren s ie auch ni cht wo rLta,uh ; denn s i<· 
waren im Stan de. oinig·e \Vor to t·ieht it.!; odot· wenigstens annäh0rnd richtig· 
zu verst eh en. besonder s wenn mau g·anz lang·sam tmd scharf auSSJlrach. 
Ein:r,elno Gonso nanten w urd0n nidtl richtig· aul'g·efas!:lt und nur \\'Cni g·o Vo<"a IP 
ri cbti !!,· g-ehört. Wieht ig· isL , dass lH'i be id <> n Pa t·ionte n ein' Be!'intriLch tig·n ng· 
des Hörvermög·ens trotz der eben gcmaehlon Angaben in so !'e rn bestand , da ss 
bei be iden Patienlon aul' einem Üht·o absolu te Taubh eit Au ·se rdom 
zeigten s ich Gleich g· wich1sstö run g·cn in so l'crn . als in der Dunk clh c• it 0ine 
ge wisse U m;il'lt erhoit im Gehen vo rhanden war. Di e Er:->che inung;en di f'SO I' 
S pra.clrlaubheit (sonsor iseho Ap l1as ie) bezi0ht, der Verfasse r im Vrrlau[ d<'J' 
weiteren Auseinandorsot1:ung·en au[ e ine cloppeb eitig·C' Lahyrintherkt:<t nkung: 
und glaubt somit den Nachweis gefü hrt 11u ltabe n, dass d;Ls Symptome nbild 
der sensor ischPn Ap ltas ie nich t allein in e iner R ind enläsion des Schli.ifen-
la ppons. r espeetive in der subcorticale n Ausbreitun g· des N0 n ·us acust ieus 
seine Ursache ha ben, so ndern auch unter de m Einflusse ,·on e xtra('Pr0bral 
lnea.li s irt on Gf'hiiriPid on pntstC'hen könn e. 

IIJ. Ccntntlc 

Boi der Besprechun g· dil'so r möeh tcn wir un s au[ llas-
.\enig·e boschriinkon, was in Bezu g au[ das Stott·c rn in den letzten Jahren 
von wi ·htigen Unter s uchung·en or:;cltie non ist , cliP Dars tellung df'r iiber di o 
verschieden en Arten df'r Ap hasien veriiffC'ntl i<"h1 l'n Arb pitcn wird wohl hc:;:;o r 
e inem beso nderen Artikel Ub ot'lasson blf'il.Jen miissen , zu mal da (lcr Inhalt 
d iosor Arbeit en in de n l<'Lzton beiden .) a·ln·on verl1ältnissmiissig· WOlli g· N cncs 
g-ebracht hat .. Dag·el);on r cg·t s s ielt auf dem Gcllieto df'r Erk enntni ss und 
Beha,ncllung- des St,o t terns im111 or m ehr, unrl di e g·leich zu li efernd en Nach-
weise wped<' n da.rtlntn , dass aueh in :tllssonlp 11 t,sl' hen Lii.nd orn den Bewo-
g·ungon der Spra.<·hhoilkundo in De utschland di n gTössLo Aul'nH'rks<.LlllkPit-. 
g·esclt cnkt wird. Jn ers t er Lini!' möchte n wir hi üt' f'twas niilt e r au f e in e 
Arbeit von Dr. EuWARD IlAR'l'WELL in Boston c in g·<' he n. S ie befind et s ich in 
dem Bostoner Sclwol-DocumonL und bot itelt sich »BPrieltt über di e Spraeh-
stürungen in d.en öffentlichen S('hulen Bosto ns «. Na<"hd om d0r Verfasser oin P 
allg·emeine Darstellung· der PaLitol ogie und Thompio des Stot te rn s gegobon 
hat und nachdem er au sführli eh au[ die Ma ssnahmcn , di e in De ut schland 
behördlich erse its g·otroffon wur·<l en, oing·og·ang·on is t·, verbre ite t, e r sieh lihor das 
proeentuale Vorkommoll des Statteros in den , chulen von Boston <Lus fiibr -
licher. Die sol tr sorg·mltig· aufg·estcllton s tati s tisclt <' n HC'ree'ltnung·C' n r.e ige n, 
dass s iclt nahezu e in Proeont auch in don Ho;.;toner Seitttl on vo r\'ind 'n. Von 
besonderem Jnterosso ist es, dass der V'rfaHsor auf den Zu sammenhang· d0r 
Steig·eeung ues Stotterns in g·ewisson Altcrsperioden . mit rl om \\'a\'h s thunr 
und der Pubertätsentwicklung der Kinder, at1s[iihrli ch hinweist. 

Da!:ls in der Pubortiitspot·iodc Stott em a ll e in au[ Grund. rlor Pubcrtii.ts-
orseh ei nun g·cn PntstPhen kann , :r, oigo n e in e gTosso A nzahl von BC'oha chtung·e n, 
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die G u'J'Z71l.\X:-I o-emar!Jt h at. Besonclers die hPrY OJTag-ende wichtige 
Veründe run g des K ehlkopl's s<·heint iJ1 nHwchen FLille n fast unmitt lhar das 
Stot lN'n e rzeug·en zu könne n. Das auHall e nd Rta rke Wachstlwm dr,.; Erhl-
kopfs , beso nd ers aber des m ä nnli che n, in der Pub.-r t iilspPI'iocle, hring·L unan-
g·en<'hnw ZuHill r h en ·o r ' di e :-;oin erzeit von M.ERKEL o·enauer bcs(' hri!'IJCII 
w ord e n sind. MEH.KEL stützt sich in se in!'n Bcob:whtung·pn a uch auf Foug-
:-< um, dc1· na chwi es, dass d ie E rsche inunge n der Mutirun g·, des :::ltimmwecbsels, 
zun iic hsL von e ine r org·an ischen Modit'i eation in den Stimmbände r n abhin gen. 
Uie BU11d e r we rd en un d verlir J·cn an Elastic iWt , die 8chleim haut i. t 
g-c rül hc t , oft e nt zü nd et, wob Pi Aphonie e intritt. Das Au\'\'ii llig·:ste abe r is1., 
d.a,.;s di r Entwi cklung· der Bii.ncl r r nic hL genau der dt'l' Knorpel ent pricht. 
im Geg·ent he il ze ig·t s i<' h hLi ut'ig· rin l\ li ss \·erhHltn iss darin , dass die grra.cle 
]; ini <' d e r St immritzen s icl1 der Puhert1i tsper iodr in eine r llip tische 
Form verwande lt, weil di F li.i g·ol des :::lch ildknorpPis :sich imm C' r mehr ,·on 
1·inancl e r e nli'C' rn e n. Die Fol g·<:' ist , <lass lwi de r 'l'onbildung· ei ne stä rkere 
C ont rac l ion der M u:-;c. t hy rcon.ry t a Pnuid ei :statlfindC'n mu ss. Foun :\'lEH. fand 
IJl•,.;nndC't's b<'i B rg-inn d rs Stimmw echsels h üu[ig· die Sti mmbii ncl er stark in-
.iicirt , di e GloUis halb g·oöHn L, di e Stimm!' rauli . Oft sn.hC' n di e St immbiincler 
be i vo ll Pr Mutation s tark g·oröt lwL a.u s , [a.st wie rohes Fleisch. Jeh selbst 
]1abc h<:' i m e ine n Unter ' uchung·e n '!'he il die Beo ha chiun g·c' n von FouH:"\ IER 
besüitig·o n können . In der Thai 11e ig·t s ich bei iung·e n Lc' ute n. di e i.m StimJn-
wec hsel :; t e il e n. häuti g· g-anz plötz li ·h und sc he inh;u· ohne irg·c'ndwelcho 
äussere V e ranlas::; un g e ine stärl ore H.öthun g· und .'clnvo llun g· dct' SLimm -
häuclor , di e seihst bei de m s tiirks ten acule n Katarrh nieht schlimmer sein 
Ju 1 n n . Das Stot.ter11 h ä ng t in ::;o l'OI'Il mi L di esen Sti mm\·eJ'ii nde rung-en z usam me n. 
als (' in Ver ::;a.gen de1· Stimm e hei derartig· starke n und o t't g·anz 
a.c11t e introt end e n V<'riindcrung·e n durchau s Jlicht vVund or n ehmen ka nn. 
l)a.ss aber g·e rade in di eser psy chi sr.h a n ·ich schon a ltc rirt en Zei t <le r 
J.;:ö rporl i ·Ii en Entwicklung· ein pl ötzli ch es Ver sag-e n de r :::lLi mm Pinen schwrre n 
psychisclJCn Sh oek veranla.sson kann. dUrft e N iem a nd , der S!'.hu lkind e r in 
gTÜHseror An11ahl beoba,chtet hat, bestreite n können. Es kann des ha lb unter 
dem Einfluss de r P ub e r! iit seJJtwi ek lun g· g·a nz a cutes Stottern ent stehen. ln 
uor • Arbeit« s ind ein<' Beihl' voJJ FHilen a usH.i hl'li ch angefü hrt , :llll die wir 
hie r jedo ch ni cl1 t .niihe r rin g-r lwn könn PJt. Fiir den Hausarzt wird es a ber 
unle r al le n U1nstii.nd cn wicht ig- se in z u wi ssen, dass D crnrtig-ol:l in de r ThaL 
vorkommen l1.ann . Trii'I'L man g·ec ig· nrte Massr eg-cln. d. h. ze ig t 111an dem 
iung·cn Mensch en , wie er di o ,'limnH' a.nwoodrn kan n , olnw in spastisch<' 
Störnng·cn zu v e rl'u.JJen , ber uhig·t man ihn , ind em JJJan ihm o· u l z us pricht, 
so rgt, man vo r all eu Ding·on da.l'ür , da ss jede weit e re p :sychi seli e El'l'eg· ung· 
i'hJll fornhl e ih L. so Hi sl:lL s i ·h di e Ei nwirkun o· so lbst eines p lö t z li ch e nt ste-
hend en psyc lii scl1en S ho cks le ic ht vorring·orn, .ia bi s zu 1n Ve rseilwinden bringPll. 
Ganz ander s i::;L es a.b<' r , wrnn dieser p sychische S ho (jk von Seiton de r Elt ern 
od r de::; L e hre r. ni ·ht r il'hti g· ver standen wird . 

bt PS doch vorg·eko mnw n, da ss dorart.ige E rsrh einung·e n e in r tn Knaben 
a ls S i111ulati on wurden . Dann is t in d Pr 'fliaL scliWl' r e twa s da -
g·eg·pn :t.ll machen , da ss aus di oSP L' plölzli ·hen ncu((•n !-ltörung· nicht Pinp 
r hron i eh e wird . Am h e::; t en isL es, wenn ckrartig·c Erschoint mn·e n a.urtrP ten, 
di<' Kn nbc'n fllr e inige Zrit aus d L' Schul e w n ehmen. 

Dir A nscha uung·en H AR'l'WELL·s , di e CL' in SP ine r f"tnt istik bPgrü n( [pt 
s iPht , htnden also dureh die e br n ang·cl' iihrte Arl>eit ilir<.' \'Oll e B rstätig-ung·. 

Auf de m statist.i::;chen Gebiet, soweit es s ich n. ur di o Spra ch störungen 
be11i r ht, zPig·L t'Üch verhii.ltniss mii ss ig· lllll' wPnio· Neues. \ r on clCJ' gTösstcn 
Wi ehti g·k pit. wiiro e ·, dass uns r in e Militiirstatist ik g·egcbl' n würd e, indem 
di e Au s heb ung·sbehörcl<:'n ,·rra nln sst würcll'n . di e P rocpn(zahl ri Pr heim A us-
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he bungsg·oschäfL a ls Stotterer befundenon Ma nn schafLeu zu nennen. TroL>r. -
dem das bis jet>r.t nich t geschi eht, Hisst s ich doch a us einer in1erossante n 
Verg·Jeiclulllg zwischen den stottern den Rccrul n F rankTe ichs und Russlands 
oin g·cwisser R ückschluss a u[ di e VcrhäJtnisso in Deutschla nd ziehm 1. 
S l K() L{SKL rand in R uss land ) dass s ich in den liLta u ischen, k le inrussisch e n, 
grossru . sischon, woissrussischen. poln ischen Gouvcl'll eme nts 0,8 bis 1,6- aur 
1000 er g·a ben, die nur weg·en sehr hochgTad igcn Stotto l'i.ib els zurUckp;ostclll 
worden mussten , in den balt isch en Pr ovinzen s te ig· t diese Zahl auf 2,81 . 
F:s zr ig·t s ich demnach in de n uns a m nächsten s ta mm vorwandten bal tisclwn 
J>ro vinzc n ein Proc nlstlt z Y On 0,28 7°/o, und das is t auffallend derselb E'. 
den C II ER V IN für d ie delr t:;cll <'n De pa rt ements v or 18 70/ 71 fost g·e:;Lollt hat , 

0,2 34. Wir ma ch n daher w ohl keinen gTosscn Fehler . wenn wi r 
ann ehm en. <lass bei uns in D <:' u tschland vo n t au:;end W e hrpflich t igen immN 
:2 \\' eg·en hocllgTadig·en S tott ern s zu r ück g·est ell t werden. E ig·ent lich m üsste 
man annchm Pn , dass in dcnjcnig·en de utsch en Länder·n , wo eine Sprach-
mi i-icbung sehr s tarl' v o1·h a nd r n wii re, ein stärkeres Stottern vo rban d<' n sein 
mü sse a ls im Herzen des Lnndes. Das schein t aber a uch nach d ieser Dar-
st e llung; nicht der Fall zu se in. Ma n mu ss imm e1·h in bed <:'nkcn, dass 
Sto t Lern nicht a ls ein H in denlll i!,'HgTLmd Wr den Diensteintrit t a,ngcsehe n 
wi rd. W enn J e ma nd weg-<'n Stotic rn s all ein zur ück geRtollt wird, so muss e r 
immer ein hochgTa di l!,'<' l' Stotll'rcr se in, und da das Vc t·hä l tniss d ie er h och-
gTa di g·e n Stotterer zu der Gesammtzahl der Stotterer im Allgemeinen g·anz 
i!,'Ut als l : 5 ang;<'no mnwn worden kann , s o g·e he n w ir wohl nicht fe hl. wenn 
wir ücr Ans i(' hL s ind . dass unter den >r. ur Aus hebuug· kommende n 
I 0/0 sto t ler n. I mmerhin werden eine g;anz<' Ammhl v on R ecr ut e11 in De ut sch -
land noeh eing·<'s l ellt . bei denen ein mä. s ig·er Gra d von Stottern n ich t [i'ir 
e in b esond eres Hino crniss !'ilr den Dien ·t wird Dern g·cgentlbN' 
ist r ech t interessant , d ie Anzahl der als d icns t untaug·li ch spi-iter ent la ssc n<' rt 
hochgradig·cn Stotte re r e inm a l niill<' r in·s Auge zu fassen. Die bcistchendl' 
Tab0ll e g; iobt ein en Ucber bli ck. über die hier v ork omm en den Zahlen ; sie is t 
ent nomnt <' ll <W S einer Dur·<·hs ichL der Sa niUitsbrricltt-e v om J ahre 187 :> 
bis zum J alu·e 18(10. 

Art zahl der als di cnst.un tcwg .. li clr nLi assenen h ochg'l'adip;en Sto t te r·e r : 

J n. h r 
" I N umm or U<' <' oinzol n t•n A rm eCCO >'P" 

u i TV V I VI VJI1 I X X 1 x:_txrr lxm I X IV I X V 

1873/7-± - 4 1 I J 1- I 4 1 ß II 4 ' ' I I ' G 1- 4 -.- 2 -4 f>-
1H74j7f> 43 I - 1 I 43 4,1 2 3 2 1 4 f) - 2 - 4 39 
1875j7(i iJ I .., I 2 111 I (j I 4 6 (j - 1 1 3 57 
1876/77 ') 1 4 t 2 1 2 Li 4 -: I 4 8 G - 1 6 4 nt 
1877/7 ' 2 I 2 - · 1 1 I 4 1 1 3 .., 5 1 f> - 1 3 4 3() 

I 1878/7\) 2 1 I - 1 \ 4 l. I 5 2 = 2 4 I 2 40 

l t l 1 

R I : i t = I' 1 
t 882f83 1 - 4 : 2 1 2 2 I - 4 4 2 1 1 1 4 3 32 
1883/SJ 1 2 2 1 3 2 7 2 3 4 1 4 f> B - 3 ü 50 
1884/85 2 I 2 - - 2 1 2 I 4 2 !) G 3 3 I 3 I -!4 
1885/86 '> I 3 4 - 2 8 7 2 4 1 " 42 
188Gf87 1

3 2 

1 

3
2 

-
1 

ß - j 1 4 r, - 2 2 _1 12 I 2!l 
' 1887/88 , 4 7 l 3 r, - 1 1 3ü 

jj 3G I ;)(j j 28 I I I 55 ' 44 I 58 I 42 I 75 I GO j li4 1 j 9 24 I 37 I 72 I 709 

.. 



1873/74 
1874/75 
1875/76 
1876/77 
1877/78 
1878/79 
1879/80 
1880/81 
188 1/82 
1882/83 
1883/84 
1884/85 
1885/86 
1886/87 
1887/88 
1888/89 
1889/90 

J " b ,. 

Sprachstörungen. 

1 

44 
3:) 
56 
47 
:.16 
40 ;n 
30 
;12 

:I :)0 
H 
-12 
29 . I 35 

:I 
II 6!15 

D i e n s t j a h r (' 

! l 
1 
1 

12 

I 

1 

2 

mohrals 
4 

1 

Das 

Di t• UBt- nach d er 
vo!' dem - -

ein tritt 

40 
38 
30 
32 
32 
4\l 
44 
42 
;l() 
3G 
54 1 
53 

47\:J 
I 

Vom Xli. Armeecorps s ind die Berichte erst 
a.u fl-\·efüllr t . 

vom Jahre 1882 an 

Hieran chliesst sich eng; an lie Frage nach der imula t ion des 
S t ott ern s, denn es wird für den Militärarzt von grö s ter Wi ·ht igkeit sein. 
:.-;u wissen, woran er echtes S toLtem erkennt und welche Mittel ihm zu Ge-
bote stehen , um eine Simula tion cl es Stottem s zu entdeck.en. H. Gu·rzMA NN 
haL nun die gesannnte Literatur über die Simulat ion von Sprachstörungen 
in einer Arbeit zusammenge ·tell t , a.us der s ich ergiebt, dass schon seit An-
fang dieses Jahrhunderts eine ganze R eihe von Arbeiten existiren, die sich 
ganz s peciell mit der Simulation von Sprachstörungen und ihrer Erkennung 
be: hii.ftigen. Wenn wit· das in !enem Aufsat z Geschilderte zusammenfassen. 
so sehen wir , dass da Stottem ausserordent lich leicht zu copiren ist und 
demgeuüi >;S die Entdeckun g· ein er Simulat ion den grössten Schwierigkeiten 
begegn t . Bek annt ist es, dass StoLtern durch Nachahmung erworben werden 
kann , und dass nach einer freiwilligen Nachahmung da s StaLLern ein blei-
bendes, unfreiwilliges werden kann. chon BorSSEAU hebt die en Umstand 
ausdrü cklieb hervor, indem er bemerkt : »S.il est l'acile d'imiter cette infir-
!Ilile , ri on n'est a uss i plus faeil e que de l'acquerir r eelloment apres avoir 
voulu s implement J'imiter .« 

Würde ein derartiger F a ll in der Tba.t bei einem Erwachsenen ein-
treten - und die Möglichkeit ist nicht von der Hand zu weisen -, 
z. B. um einen per sönlichen Vortheil durch Befreiung· vorn Milit ärdienst zu 
el'lang·o n . so wäre diese absichtlich-unabsichtliche Erwerbung· eines Ge-
brechens wohl der Selbstverstümmellwg gleich zu achten. Aus der LiteraLur 
geht zur Genüge hervor , da s das StotLern sehr häufig zur Simulation be-
nulzt wurde. Ansführlieh berichtete Fälle existiren a.IICt·dings nm vier , ein 
Fall von FALLO'l', einer von Bots EAU, einer von DECAISNE und ein r von CoßN. 
Bevor wir zur N beneinctnderstellung der Mittel, die zur Entdeckung führen 
sollen, übergeh n , wollen wir nur kurz bemerken , dass g·eriuges tottel'll 
oder ni cht auffallend fehlerhafte Sprache nach der pr ussischen Dienstord-
nun g· zu denieni g·en Fehl ern gehört , welche die Fähigkeit zum Dienst mit 
der Waffe nich t ausschliessen, dag·egen rechne t stärkeres Stottern nach An-
lag·e 4 zu § 9 der Heeresordnun g zu denieni.gen Krankheiten und Gebrechen , 
welche die Heranziehung zum Dienst im stehenden Heer und in der Re erve 
verhindern, die Tauo·lichkei.t für den LandsLurm !edoch im Allgem inen nicht 
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ausschliess<'n. Dom Kundig-en ist rs klar . <la sr-; cl r mna cb dir Entsebe id1m g: 
über tauglich oder n iehtt<wg· li cb an s ielt schon r cch1 schwierig· is f'. da di e 
Stott ernden bel<ann1Jich manchmal r ech t s tark s t oUcl'll manchm al dan·eO'"n . , b o'-
l'l'Cht 1·r1.de llos sprechrn könnrn . DaH s tark:r SI of tc rn ist durcha us nich t 
i 111 m er von der Geg-enwarf fr emdet· Personen a lrn Qpgent lw il wird 
oi' L ß'Ollu g· g·crad e in peinli ehen Situationen rocht g·uf, g·os proche n . wi e dies 
;1uch von F_\LLO'r :wsd rüdcli eh hervorg·eh oben w ird. Wir srh en also scholl 
bri der BPurtlwilung des Gra des beim Sto tf'Prn Selnvir rigke it en entst ol1 en , 
11 nd die vo rher ange l'ührL<' stat ist ische Tab ell r ja auch , dass di osP 
Schwierig-ke iten deutli ch(• prak.f'i sehe haben. Demna ('h ste ig·ort 
s ich a uch die Schw ir l'ig·lct> it der E nt lal'\'ung bri e inig t>rm assen g-rschicktrr 
Si mul aLion . 

.B etracltten wir nun di P Mittel, durch di e ma n di e S imulation nachzu -
weisen ges u(·hL hat , o könn en wir zwei Ha up LgT upp r n unter sc:heid en : Ersten , 
gewaltsame Mi ttel 11nd zweitens ni ch t g·e walf a me. überzeugend e .Mitt el, go-
wom1 en durch ob.iPcti vr B('Obach tung. Zu der erst en Classe g·c hör t vor 
All e m die Jrliher ot'I'Pnba.r sohr be li ebte Hungercur. Wi r find en s ie bei KrH (' Jl l'IER 

unrl bli ndig· angedeut et, bei Dr·:CAIS!\' r·: nmwr spociaJis irf. Ob man :->o 
wirl - Ii ch · zu r ich t ig-en Hos ultaton g·e langt. e r chr int r ocl1 t :t.wcife lh aft , wenn 
man bedenkt , dass S totfrrr r durch .·e hr gTossc Selbs tüberwindung- und 
Jüa.ftanspannung ihr Uebol verberg·en köun en, ohn e aber· dabei die Qual. und 
P ein zu überwind en (sog·ona nnt es inn eres Stottcm ). Das Gleiche g-il t von 
den in früb ercr Zeit sohr belie bten schm er zhaft en Mitteln . Eine g-anz e ig- 0 11 _ 
thümli cbe SteHun g· n r hm en die Versuche ein , clureh Beüi.ub ung den Simu-
lanten r.tr ontlarvrn. Zu or·st vo rs uchte man di r a lkoholische BotäubUJw. Es 
ist nun r.war walu·. dass der Rausch meist eine Verschlimm erung· des Ue he ls 
mit sich brin g t , aber durchaus nicht immer . l f' h persönlich habe Fäll e o·o-
sohen. wo g01·ade durch Gomr ss von Alkohol die Sprache fli es. end er· wurde. 
D ie Zung·e lii s te s ich. Noch viel. geW,hrlichor und un serer Meinun g· nach 
noch uns icherer ist cli o Betäubung dmch Chl oroform , di e zunii.cli t· von 
J3 AYAHO und H ouG XHI' L cnrpfohlon wurde, welche behauptoton , dass im Chloro-
formrau sch i.J eim wirkli chen tottorer das Sto t t ern ärger werd e, boim S imu -
lanten dageg·o n v r schwimle. Dem gegen iibor mü ssen wir imm er festhalt t-n 
dn ss es Stotf errr gieb1 , di e im Schlaf gut sprechen und a n den•, die i 
Sr;bl a [ e benso schl echt od er noch sprechen a ls im wachen Zustand 
Jn der le ichten Chlorol'or·mnarkose wird man donm ach dureh e in Aufhör 
dc• s St ottc rn s e bensowenig· beweisen können wie durch eine Vr rmohrung· 
desse li.J en . Jn der Chl orofom1nark.o se dageg·cn vor·sagen aJi e Mus keln ibr 0 
Dienst , a lso au ch di<' S precl1lnu skel n. Imm erhin isL es sehr interessant, zu 
sehen , wio .i ene Zeit vor HO g-ewaltsa men Mitte ln wie dem Alkobo lmusch 
11 nct dem Chl oro fornrra usc lr Enld eckm1g einer S imul ation nit'ilf 
se hreckte. 

Die Gruppe der Entd eckung·smiltel können wir wieder e in-
the il en in J . M iUel, dw·clr Stottern nachzuweisen und 2. M itf e l, di e . 
durch genau eUnter ·uchun g·on e r·rei ·hen. Zwisehen beid en Gruppen s teh t 
das MitteL durch Uoberra.sclnmg· zu m Zir l zu gelang·en. FALLO'r wandle es 
in geradezu moisterhal'ter W eise an. Er sag·t da rüber Folgend es: »Wü hrertcl 
ieh dieses schrieb, bog·c"'neLo mir ein s imulirend er Stof teruder im Hospital e. 
Der Betrug wa r schon offf:'nsichtli ch durch die übertrirbene He ffi g· kpit, dor· 
Gt> bonl en , di e er beim Aussprechen :iccl er S ilbe macht e. Da or b 'lll erk.te, 
wie wenig Eindru ck es hervorbrachte, zeigto er e in en k lein en Kropf, den er 
als e in en ausserordentli chen Bowog·g-rund zu sein er Fr isprechung a ng·esehe n 
wi. ·se11 wollt e. Ich sag te ihm sehr ern stha[t, und nich t ohn e einiges Er-
s taun en bei me in en Col.leg·on borvorzur11fen , dass das e in gewaltig· grosses 
Ane urys nm wäre und Pin zweil'e ll oser Fnll zue Zurü clcwr is11ng·. Ich 
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wo lle a ug-enblickli ch seine Reclama.tion g-eltend machen. Da er von nun an 
das Stottern flir lmnöt hig hielt , so stotterte er von dem Aug-enb li ck 1111 
ni cht mehr.« -

Die Zeugen , durch welche event uell S inllll at ion nachgewiesen werden 
soll , könn en nur solche sein , die di e bet reffende Perso n sd10n früher ge-
ka nn t ha ben. Da das Stottern in den weitaus meis ten Fäll en von früh cst<>r 
J ugencl an besteht, kann das Mittel "' u den p;enauesten Resultaten fübron ; 
os ist all erdings seht umständli ch und "'eitra.ubend. Anderersei ts kann man 
den event uell en Stotterer clur·ch se in e Kameraden beo bachten lassen und 
diese dann als Zeug·e u vernehmen. DieHe Mnssnahme ist bei weitem nicht 
ebenso . ·icher , weil beka nn tli ch Stottere1· bei ihnen ver lrauten Personen 
ni cht stottern . dagegen Fremden , besond ers Vorgeset:tten geg·enüber auch 
dann in heftiges Stottem gera t lwn . wenn fl iessend cs Sprechen für sie von 
grösstem Vorth<> il se in könnte. 

Von den Mitteln , di e durch gena uc Untersuehung des . ' toltem s die 
Entlarvung event uell herbeifül1ren können . nenn e ich folg-end e : 1. körper-
li ehe Un Lcn; uchung der Spra horg·ane , 2. fun cLion ell e Unte1·s uchun g·. Die 
er stgenannte Untersuchung is t. völlig hinfällig. Das zu hmgc oclrr w kurze 
Gaumensegel und a lle sonst genannten Abnormitii.ten . tchen in keinem 
zwingenden Zusa mmenhange mit Stottern. Dageg·en diirft e die letztgena nn te 
Unter:,; uchungswe ise besser e und .-ichere Res u!LaJe li efern. 

lm Singen stottem Stotterer höcl1 st selten , erwachsene Stotterer fast 
n ie. Nur bei Kindern habe ich a b und zu ein en Stotterer g·etroffen , der 
au ch beim Singen slo tt;erte, un1,er den Erwachsenen nur einmal. Beim Flüstern 
versclnvind et das Stottern in ein em Drittel de 1· F ä ll e. Hat man a.lso Ver-
daeilt auf Simulat ion und das Stottern verschwind et beim Flüstern , so 
kann man s icher sein , da ss kein e 'l'äuselnmg· vo r! iegL, verschwindet das 
Stotl cm d<lp;cg-c n nicht., so isL na Lürli cll noch ni cht das Gcg;cnt heil bewiesen. 
Gebete, Sprüche, Ged ichte werd en von Stott er ern oft ohn e Anstreno·uu o· a uf-
gesagt, während freies Sprechen nicht geht. .M anchmal is t das Lesen völlig 
fliesscnd, während das Sprechen stark stotternd geschieht , manchmal ist es 
auch umgekehrt . Dies ThatHachcn können , wenn sie au ch nicht g·enügencl 
s ind , Simu la t ion nacb:tuwe.isen. doch wenig·stens dahin fi.ihrcn , dass man 
gegebenen Falle:,; das wirkli che Stottern erkennt. 

Noch s icherer ist die g-cnaue Beo bacht ung der Stot.terpa.roxysmen 
sc lbHt. Freilich dad man ni cht so schli essen, wie es gctlwn hat. der 
di e Simula t ion dara u.- folg·crtc, dass der Simulant nach ein em l1eft ig-en 
lnit ia.I-Athmungsluampf die dara uf fol g·end en Wörter und. Sätze ohn e de11 
mind esten Anstoss in exa.cte r , normaler 'V eise ununterbrochen h1 . 
Dera.rtig·e mit darauffolg-end em fli csse nden Sprechen komm en 
g·ar nicht vor. Man darf also, wen n man Demrtiges findet. nicht ohne 
weiters a uf Simulation schli cs.-en. Das Stottern wecl1 selt in se inen Er-
scheinu ng-en so <tll sserordentlicb , dass man aus dem t'l ubjocti\' Wahrg-e-
nomm enen wohl ka um jemals a.bso.lut sichere Schlüsse aui die Fran·e, ob 
Simulation vo rhanden oder nicht, ziehen ka nn. Viel besser und flir di e Ent · 
scbcidung der Fra.ge wichtiger sind die fun ctionell en Unters uchun g-e n de1· 
einzelnen '!'heile des Sp1·achorganismlJ .' . Co ihN hat mit Recht in sein em F'alle 
hervo rg-ehoben, dass das Fes tbalten der eingeatbrncten L11ft, das sogena nn te 
Athembal.tcn, bei <lern .Mann ein ganz a usnehmend Jang·es war , im Gcgen-
s11tz zu dem gewöhnlieben Befunde, da die Stotterer meist ni cht im Stande 
s ind , auch nur kur:t e Zeit den Athem fes t in der Lung·e zurlickznhalt en. 

Die Dauer clc ' Exspimtionsstromes is t g-egen über dem normal Spre-
chenelen beim Stotternclon fast regelmH,ss ig ein e sehr kur:te. Man miss t die-
selbe in folgender ViTe ise: man la ·se den w Untersuebenelen ti ef einatbmen 
und auf ein gegebenes Zeieben langsam ;:w sa.thmen , indem man ihm 
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bedeutet ) er möge ver suchen) den A tb em so lanfl;sam w ip rnÖ!.di <'b von ,; i ('h 
zu geben. D er wirkl i che St otterer i sL zu einor lanp;samPn A usal hnw ng· n i ch t 
im St ande) meist-i st die Ausath m ung; l.J cr <' i l s nach spii lt>sll'Jl S zp hn :-)<·<·rrn den 
beendet) in v ielen F ällen sogar bereit s nach sPchs bis aci! L r\ th rn et <1 <'1" z rr 
Untersuchende Jiinge t· a ls v ier zehn Sccun dt·n a us. so knnn man siebL• r :-H•i n, 
es mi t einem Simu lan ten zu t hun haben, ,·ora usg-rsP t F- t ) da ss g·q;·en ,;n iu 
U ebel k ei ne medicinisch-pädag·ogische Cur g<• hmud ll wo rden is t . Im 
Falle pl'legt g·ewöbnli ch die vcr läng·or te A usat llln ung- g· rrL r ing·pii hl z rr st•i n. 
auch ohne dass das Stottern g·änz l ich g-ebohPn wo rdpn \\' :irr . /j rrr SiciH•run g· 
des B efundes i st denmach in all !'n Fii ll en c inL' soq.?;:-;anH' A nan rlrP se aufz u-
nehmen. D ieser R ath ist schon in R ii cks icht au f andere D in g·p sd1 r w icht ig·. 
Da das Stotter n in rast allen F ä llen in rrtihcstPI' .Jug·p nd ent stphl. so III ;Wl rL 
sich der ?:U U nt er suchende ber eits der Si lll u lat ion dr ing·pnd Y!' rdii eh t ig-, II'Onn 
er eine rtn der s l a ut ende A ngabe mach t. 

A u sser der Exspirati onsdauor· i st di pncumato rnr t.ri sclrc i\ l l• ssung· \' IJrl 
W icht i g·k ei t . Diesel be erg· iebt be i Stotterern fast n•g·e lmii ss ig· g·N ing·Pr<' W Prt h 1• 
a ls bei normal sprechenden .M <> nsrhon. Bo t reHs dt• r A uxfi"rhr unl!.· d il' xt' r s<' hr· 
lei ch t und bequem anzu st ell enden vpn vt> ise i<"i r n 11 f \N .\r. rn :i\ rl t:H(; 
(Pneumatische B ehand lung· ot c.) B erl in 1880). 

Die p neumog-r a.phi scbe U nt er such ung-. w ell'l ll' miU els deH lVI .\1 \ r•:Y·seh <' rr 
Pn eumog-raphen vo rg·onommen w ird . g- iebt g·pnnu d ie 
w ieder und l.J e?:e ichnet daher a.IIP für· den Stotterer eharnk t l' ri xt ise ht•n A h-
w eicbung·en der Zw erchEellbeweg· ung·. Diese Abw cielttwg·o n . di l' inr W l'Son t 
lieben aus toni schen ) r espect i ve kl oni schen K nllnpfl•r sc· lt cinlln g· f' n lw st r·h <' n , 
find en sich ) w ie i ch in Gemoin scha i'L 111i L LII-:H i\1.\ l'iX nac llg t'll' iPs<' n h" bo, 
r eg·olmässig· bei all en St ott erern ) und sind w ill k ür l ich i11 i hr<'ll <' hnr;rk t,p_ 
r i sti chen Er scheinu ng·en nich t nach:r.u a.bm en. 

IV: Pe6 phcr-c.v:press ivc 'i örun_gun . 

Hiet· i st besond er s erwähnensw or· Lb ei n Vo r t rag· vo n J·L\ OEHL' I'- 1\"n ponlr ag·en 
über dental e und palatal e Spra.cbfehl or . D er Vo rt rng· isL rJ psw pg·Pn VOl l boso n-
der ,er Wicht igk ei t ) w eil h ier zum r stenm a l v on Seih• ci m•s di p 
Wicht igk ei t de1· spJ·acbli cben U nt orsu chuug bei den in H l•dP sf.(•hPndf' n ll lt 'c.ha 
ni. ·r hPn Sprach störun g-en voll anerka nn t w ird . J-L\I JE HUI' ,-r· r woist ;u rsl"ii hr ·li c lr 
a.ui ü ie Noth w endig·kei t einer g·en;tuen spr: rehli r-.l 10n Unt (' r's ll chll ll )..?; ii Pr· 
Gaumendofect e vor ihr er Behand lung· ) weil auf Vo rii.nden rng·t• n 
di e stüt ?:t. E r st ohL da.IJ ei voll kom nrl' n :tu I' cl prn St nnd 
punkte von G u•r zMANN und schli esHt ,;e iner Darst el lung· der HIH'<tehli chp r1 

Veränd er ung-en bei ang·ebor enen Gaumcndcl'rden zien rl i<' lr g·pnall nn . D:r x 
?: unüchst Auifa.llondste der Sprache bei ang·oiJ oronPlll Oa.unr oll cideet. is t d;r x 
Nasal ir on. Die Vocale habe11 einen star k 11a sale11 1\ li r.ng· . der hoi rn V ora l 1t 
a m g·erin g·st en, beim o und o m eis t. stiirk or ) hoi 11 1111 <1 i a.n l anfl';rll <' rHist,c• r, i st._ 
Vo n den ConsonanLen sind di e H.osonant en m 1111 d 11 lln v: <• sl ii rl vorha.rrd or1. 
B ei den V or schluss lauten zei g·en sich eine A ll F-ah l vo 11 t !r (' il wPisl' r oc ht III O I 'k -

würclig·on V er i.Lnderung·on. D ie T en ues i' ) p un d k sind in den rnr ist <' n l1' id lt•n 
nur scheinbar v orhand en. H ör t m an g·enrtlrc r Irin . so 11 r<·r·kl 11 111 11 - daHs d11 ,; 
E xpl of.> iOIIsg·eräusch g·ar nicht an der l' llt stPilf - HOIIci <·r ·n 
im K ehll op[ sel bst orzeug·t wird . Das g·('s ·hi r hl i 11 rl er \tVPisc. dnss nrit 1.p !8 

der anein ander geleg· t en St imrnbänd N oin o A l'!, JJrcssvP rs.-lrlll ss <' r F- r u:..\·1. w i r·d 
n 11 n die l lin t er d iesem V er schluss ang·esta,ut o L 11 rt- sii.ul l' e:o; p losion sar t ig· 

m dem A ugenblick den V er schluss sprong·L. i 11 dem a11 d f'l' ,\ r t i!' u la tio ns-
stelle der V ersch lu s aufg-ehoben wird . .Das so ont st.r lr e 11 do (l or·i i. ll s<' h tii nseh r 
clen Ex] l los ionsl aut vor . Ganz cig·ent h iiml ieh si 11 d d ie V c rii.nd f'l' ll llg·c)n , !I i () 
beim k und g; ein t reten) und die sich darin ii 11 sse r n, da ss ei ns I< ll i!' h l. rl ttr·•· !t 
An.log·en d s Zung·en1·ück ens an den Gaumen g·r rn ac ht wird , sorHIPrll :-; 11 
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entsteht , dass der Zung·r ng rund sich an die hintcrr Rachenwand an legt: 
es wird ttl:;o g·cwisscrmassen ein k und g· an der vierten Artil'ula1,ionsste ll r 
g-ebi ldet, a.n derse lben Stelle. wo (l ic scmit i ·chen Völker ih n• Kehllaute her-
vorhring·en. Complicir te r si nd die VcrhiLltn issc bei den weichen Vers hl u s-
la utc n b, d ttnd g·. Den stiLrkstcn DurchschlaO' durch die Nase zeigen rlil' 
Reibe laute, und. untm· ihnen beso nders clie tönenden Reibelau te. Gan11 h e-
sond e r·s Htark wird durch di e Nase das s gebildet. 

Es finden sich nun bei den a ngebo renen Gamnendofecten eine Reihe von 
localcn Veränderung·en im Ge bi et de r· A rt iculationsorgane, deren Kenn tniss nicht 
a llein Ii.ir den Spracharzt, sonel ern auch für den Chiruro·en von gTosse t· vVichtig;-
keit se in muss. Fast stets fin d n wir e inen chronischen Na enracbenkatarrh mi t 
mehr oder we nig·er starker Schwe llun g· e inzelner Nasontheile, so besonders der· 
unteren Die Verstopfung· der Nase du rch diese Veränd erungen kann 
so gToss werden, dass die Sprache sogar verstopft nasal kl ingt. Die Ver-

de r Sp racl1 e wird a uf die o We ise gc ·tärkt; denn ein ,·er-
stopft Nasale r ist we nig·stens in den meisten Fällen leicht zu verstehen. 
F inden s ich bei op erirton Gaume ndofecten sULrkere Verä nderun g·e n der Nase. 

o soll nH:t.n mit dem Be,;eit ig·en de rse lben mög·li chst vors ichti g· se in , damit 
nu:t. 11· 11iclü 'l.UVi el weg-nimmt. Der chronische Nasenrachenka.tarrh kann unte r 
UnuoJtänd en in atrop hircnde11 Hitehenkatarrh übe rgeh en und auf diese Weise 
allmiLlig· einen Schwund auch in der Musculatur der hin teren Rachenwa.nd 
hervorbring-e n. W enn wir bei m in den Rachen die hintere Rachen-
wall(L trock en g-länzend eruli kcn und bei der Intonation des Voca.ls a keine 
Heweg·ung mehr s ichtbar so müssen wir eine demrtig·e Atrophie an-
nehmen. In di ese n Fäll en bildet s ich der· bekannte PA. AVAN1''schc Wulst 
an der hinteren Rachenwa.ncl nicht; meltr , und es ist uns ein ausserordent-
l.i ch wich Lig·es Hilfsmittel 'l.ll l' clet' no l'lnalen S prach verloren g·o-
g·ang·c ll . 'l'rot.7. des sehr Jaug·o b s lchondc n Katarrhs t l'iLt aber diese H.usscrste 

lllll' ve l'lüi.ltn issmii.ssig: selte n ein. Immcl'llin ist s ie bei tler lro-
schon vo r dor Opemtion dring-end zu berü ·ksicht igen. Jm 

Geg·onsaL'l. zu dieser Atroph ie s ind d ie Hypertrop hi en der Sc.hleimha ut mei sten:; 
nur von VortheiL Sehon die st.arko :ülg·o moin o Anschw llung der Schle im -
hau L beg·i'instig·t ein e übc rmä s ige VorstiLrk ung· des PAS A VAN'l''schen \.Vu ls tes 
und dami t e in e n Ieichtoren Vorschluss zw ischen Mu nd- un d Nasenhöhl e. 
Abg·ose lr e n davon schein t in de r T hat die Musculatur durch die fortwäh -
rend en Reize und Anstt"engungcn stärket· zu werden. Man findet g·11r 11i cht 
se lten bei a ng borene11 Gaumend efecten ein n PASSA \rAN'J' ·chen vVu lst von 
11 a hcw Kl cinfing·erdicke. Vo n gTosse t· ' Vicht igk eit s ind ferner die Einwir-
kungen dieser Veränderun g·c n auf das Ohr, und die der Sclnver-
hörig·keit be i ang·ebore nen Gaum nde[ecten weist a u[ die Bede ut ung· 
der 1'rül1'l.e it ig·e" Operation g-le ichfall s hin . . Endlich find n s ic l1 im Kehlkopfe 
infolg-e la ng·dauernden auch Vel'itnd onmgen, die tli e 
S pra che, obg·Leich ein nasaler Beikla ng· ni ch t mehr vorhanden ist und obg·Joich 
die Ar:t iculat.ion vollstiindig und klar eing·e iib t i t, doch unan ehnlich machen. 
di e ein e k na rrende, ntuhe, heiser e Stimme orzeug·en. Es ist in dera r t igen 
Fäll en nothwendi g·, dass ein e beso nde re Behandlung· des Kehlkop fs, je nnch 
der atur des örtlichen Leidens, das s ich dort vot'findot, eing-e leitet wird. -

Uobo r die fun ct ion ell e Rhinolalia aperta bel'ichtete H. 
aof der Natur[orscherve r·sa.mmlung· in Frankfurt a. l\1.: 

J. BcgTiH der Rhinolalia ap rta: die ob jective Untersuchun g· mittels 
der Inspoetion und der Moss nn g· OI'g· ie bt k eine Resultate. Das Gaumenseo·el 
beweg·t s ielt tw sch einencl g-anz normal und auch mit cl r hinteren 
Rachenwand . Trotzdem ist in der Sprache Näseln zu hören. Offenbar wird 
bei weit g·eöHtretem Mund e während der Unter uchun•" das Segel stitl'lce r· 
ang·espm111t als bei der gcwiihnl.i ·hcn ruhigen Sprache. 
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Die Sp ruchJauLe s ind verscJ1ieden stark von d<•1n be t rolle n .. \P 
naelt der Stärke do Gaum enseg-e lverschlu>;. ·r•s. den :-; ic hoi "' llOrlll<I IPn 
Sprechen \'e rla ng·e n J'e sUi.rker ui eser Abschlu s,.; im norm a l.!' ll S pr!'(' il Pn 
ist , desto stärkor wird b i der Rhinola.Ji a, ap <' rla das Nii,.;e ln IH•rn1rt rcLen : 
bei a am wenig· ·Lon , mehr be i o 1md <' , a 111 ,.; liirkslen vo n den Vnra le n 
bei u und J. Ebenso zeigen si ·h Nasong·orii useho h<' i de n V<'r,.;(' hlu s,.;la utp 11 
und g·anz besond er s bei den R e ihe la uto n , ,.;poe ioll h i111 s (S ig: mati,.; nJus 
nasalis). 

2. Aet iolog·io. Vortragender ha L 32 Fäll e vo n l' nn ct ionP II Pr Hhinolal ia 
aperta in Behandlung g·e haht. Davon war e n 6 a ul' l'r i'ih er \' nJ· hand p11 
gewesene Lähmung·en des Seg· Is nncll D ip hi he ri e zuriid zul'iilll'(' ll . J)i (• PI'I ·-
sonen haLLen sich an das Niiseln so ge \\'ühn L. dass s ie ps ;tu ch . na!'ildP 111 
die Lä hn1ung· verschwunden war, boib t'llio ltoli : psychi ,.;<·.ho A utoin\'cct io n. 

ln 21 äLJ en waren ·Utrk vorgTössorLP Hachonmn nd oln vo J·hand !•n . d ip 
sunst ja meist d ie Rhinolal ia cla usa ZIIJ ' l!'o l!!·e hah on. Hi r r hl' hincl t> t'IL1JJ :-; ip 
<tber das Gaumensegel in se in er Be\\' eg-un g·. und t rotzdrm d er hint PJ'I' Nasl' Jt -
eing·ang verengt war, ent sta ncl doch H.hinolalia. a p<'r ta . ' l'r oiz 
der Rachenmandel blieb aber doch de r Zustand der S pra che hestehPn , so 
dass ni chi s weiter als reine Rhinoln.Jia Iune t ion;Liis !'esLz ll stell c n wa r. 

In 10 Fäll en waren es Nase n r e n g·o t' lln g·e n . di <' de n unJn iLt<•lha i·p 11 
Anstoss zu t· Rhino la.J ia a.p crLa g·a.bon. Es is t IJPkannt. dass Per,.;o ne n. dil' a 11 
N<tse nvoro ng·erung·en irg-on<l e in er A rL le id en . g·e t·n mi! de r :Nase srh Jti't\'1' <' 11 1. 
11111 das Hinderniss zu i.iborwi ncl en. Di es g·irbt Voran lass 11n g·, a uc.lt hc i 111 Sp t"<•-
!'h On Naseng-eräusche zu machen. Be i l\i11dl'nt ka nn nwn :-;o ldt<' NasP ng:<• riitl s <· h<' 
besonders oi't hören, wenn s ie den Schnupf n h ab<? IL Dann word en oit all e 
Verschluss laute vo n nasalen Reibelau te n begle itet. 

'l'raumen war en in fünf Fällen nachw eis bar. ln vier Fäll en lta.L tl' n <li 0 
Personen stets g·ut oder doch ieü nfalls uhn c ol'l'e nes Näse ln g·esp r o<"I H' n. 
Nach H erausnahme von hypertrophisclwn Rache nma nd eln war dan n Niisp J11 
entstanden und dauernd. g-eblieben. Bei dor U nters uehun g· zo ig·te s ich a. u(' h 
hier k einerlei Abnormität. E s muss also a ng·enomm en wNd c n, dnss hoi d o l' 
Op ration infoJg·e stark er Ze rTung· des Seg·els oino v urühe q:!,· h nd o Lii hmun g· 
desselben eint rat , die aber in ihre r Daue r cl oe h g·cnüp:ond W ill' . 11111 <ln :-; 
Näseln dau ernd. a.nzug·ewühnen. 

In einem Falle ha ncl lte es s ich um c i non 15.\Li h rigc n K na bc n. d 1· sic· IJ 
im Alter von 6 J a·h,·en mit einem Flaschenha ls beim Falle den weich n Ga u1 np 11 
aui'g·eschnitte n hatte. Man sah e in e circa 3 Cm. Ja.n g·o Narb e a n der r o<" ht r 11 
S ite des Seg·els. Die B eweg·ung· war jedoch normal. D ie .1:-J oilung orl'ol g· t c•. 
wie Vater und erwachsene r Bruder mitlh eilcn , sei ne rzeiL s pon tan , ahP 1· 
sehr lano·sam. Ein kleino1· F is telg;wg· war noch zwei .Jahre na.c.h de m Unl'allu 
offen . Inzwischen hatte sich das Kind an das Näseln g·ewiihn t und hohio lt 
es bei , obg-leich e in urg·anisclt er Grund nich t. m ehr vo rJ t<u td e n war. \ Vii t·o 
di e W uncl.o damals g-le ich 11 a.Ch clem U nfall p:e nUht worden , so wäre wa ln·-
scheinliclt k eine Rhinolalia aperta oing-etr ei en. In oin ont vo u .J . W OLFF o Jl c-
rirten Fall , wo der Gaum011 in äJmlicl1 er W eise durch den Stiel e iu or MisL-
g·abel ze rri ssen wa.r , trat na·h der Heilung sofort. wi od.or di e nortllal o 
Sp raclte ein. 

ln 8 Fällen ist die Aetiolog· ie unbekann t "'ehli ebeiJ. :Man kaun dab e i 
an die Fehler , di e s ielt in der der Kind er durclt 

b 
abmung- oder sonst o·eleg·entli ch e spielenue Spmchverst llung- e in stell e n, de nk p11 _ 

Wie man a us dieser Zusammen telluJJO" . iebt , ·in d die rn eisLen Fiill o 
von functioneller Rhinola lia aperta a.uE or g·anische Ursache n zurü ck zu[ii h t·o11 . 

Die org·anische Ursache verschwindet und. das Näseln bl e ib t. infolge de 1· 
lang·en Gewohnheit zurück , so dass ma n es da.nn ai R l'un ction ell es a.n s p1·0_ 
chen muss. 
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3. H ilun g·. Di e Heilung· ist sehr leicht und in einig·en Woc-hen, 
manchm al schon in einig·en 'l'ag·en zu erreichen. MitLeis des vou mir IUr 
jeden cinz ln en Fall o·omachton Handobt urators oder Gaumenhebers wird 
das Soo·c l beim Sprechen und ·o dem Patienten bald das Muskel-
g·e l'iiltl Hir die Gaum enseg-elbeweg ungen beigebracht. Beim Sig matüsmu:; 
nnsa li s borl a d es :-:elbst dessen kaum. Man hält dem Pat ie11ten die Nase 
zu . h isst ihn di e Zähn e aufoilland er:;t ell en tmd auf d.ie Mitte de r unteren 
Zalt nroih o zischen : fast ofort kommt das ri chti g·e s zum Vorschein. Be-
zügli ch der E i11Z eU1eiten verweise ich atlf meine » Vorl esun g·en über die 
St örung·on dor Sprach e« Berlin 1893. 

Di e Pat ienten worden von dem Uebel ort psycbi ·eh versLimmL. Jn 
ein em Falle (7jährig·er Knabe) führte das Necken und Nachahmen (s. oben) 
von Spielg·e[ährt e n dazu , dass das Kind weinend na ch Hause li ef und iiber-
ha upt nicht mehr sprechen wollte : A phra ·ia. voluntaria. Nn ch 14 'l'ag·en der 
Behandlung spmch der Knabe normal , wobei di e p ychischen Depress ions-
erscheinungen von eli.J st verschwanden. 

Hierher g-ehört auch noch ein Fall von Parasigmaiis rn us nasa lis (nii sclnd o 
Au sspracl10 der s-Laute) von TREI1'EL. 

V. Sprachstörungen de1· Idioten und S chwachsinnigen. 
Eine wichtige Untersuchung hat PrPER in Dalldod über die Abnormi-

tät on der Sprachwerkzeuge bei schwachsinnig-en, r espectlvo idiotischen Kin-
dern und die dadurcl• bedingten Sprachg·ebrecl1en veröffentlicht. Die Ver-
änderung·en der Kiefer bei Id iotischen sind bekannt , wenige•· dagegen ist 
da Cau. alverhältniss zwi. eben di seu Veränderungen und Spra.cJJsLöruug-en 
der Idioten hervo l'gehoben worden. Eine Mustersammlung von solchen ab-
not'men Kieferverhältnis en g-iobt PrrER in beistehendee Tabelle. 

U mfanfl der Zahnre ih en G " ll m 0 D 

b) Breite, I c) liüho, b rechn ot 
iL) b) zwisch un ---

N o· . A I t e r der oberen d <' r nntcrrn a) LiLogo den hinteren a) voo d en I b) von dou 
B:telcon · I B nckon- cbncide-

_ ziL1mcn zUhn cu z älu1 cn 

l\1 i J 1 i m e t o r 1\I i I I i m 0 t 0 r 

T -=== 
1 10 Jahr 98 97 45 

I 
33 17 27 

2 12 97 100 30 35 18 20 
3 17 125 112 42 40 25 28 
4 14 13i.l 110 45 40 18 20 
6 14 123 120 40 2f) 20 20 
6 14 l05 102 30 i.IO 17 20 
7 13 110 112 35 37 16 21 
8 lfl 125 115 48 35 2H 20 
!) 12 115 112 50 3f> 17 20 110 13 130 11[1 50 40 13 10 n 14 120 118 42 38 15 20 

Durch diese auffallenden Abnormitäten veranlasst , untersuchte PrPER 
211 Idioti ehe und Schwachs innige, t1nd aus dem Resultat del' Untersuch ung·en 
erg·a.b sich folo·endes Verl1ii.ILniss : 

1. normal . . . . . 
2. schmal und hoch . 
3. breit und flach 
4. breit und hoch . 
5. k lein und flach 
G. flach . . . . . 
7. hocl1 ... .. 
8. gross und breit 
9. dnchförmig . . 

<1) cl r Gaumen : 
. llG = 58% 

49 = 24°/0 
22 = 11% 
3 = 1% 

12 = 6% 
2 = 1% 
5 = 2% 
1 = '//',o 
1 = '/,% 
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] . gut 
2. normalüberbissig 
il . cariös 
4. . . 

Sprachs törungen. 

h) der Z äh n e: 

ii. von vorn nicht sch li 
G. Scheideziihne gesägt . 
7. writ. tcl1end 
8. 
n. 

10. 
11 . 
12. 

stark . . . 
. . . . 

Unterkiefer iillcrragt den Oberki !lier 
sehr klein . . . . . . 
Doppel:r.ä hne 

. 135 --' 67°, 
ü9 49°1 
73 - 36", 
38 ::-c. 19°1 
37 = 18°1 
62 = 31°/ 
6 = 3"! 

35 = 17°/ 
7 = 3% 

11 --: 5% 
4 = 2% 
4 -.:. 2% 

Die vorh ande n e n Spra chf ehl e r s ind: 
1. Stottem 
2. St:1mmeln 
3. 
4. Stummheit 
5. 
6. Stammeln und Stottern 
7. St ammeln nnd Lispeln 
8. Stammel11 , Stot tern und Li speln 

G = 3°/0 
47 = 23% 
28 = 14% 
35 = 17% 
1 = '/,0/o 
2 - 1% 

21 = 10% 
1 = '/,% 

In ein em sehr lesenswerthen und wegen der zahlreich en E inze lh e iten 
hier schw er darstellbaren Aubatz g iebt derselbe Autor di e Art und ViTeise 
an, in weichet· er seine auf der 7. Conferen"' für das Idiotenw esen gezeig·ten 
vorzügliclH'n Res nltate in dem gTundlog·en den Sprecbunterricht bei stamm elJ1den 
schwachsinnig·en Kindem erreich t hat. Es mag dablli rur den Arzt her vor -
g·ehoben werden , dass der Verfasser nicht nur die specielle de l' 
Sprachorgane betreiben lü.sst, sondern aucl1 ein e allgemeine Gym nastik des 
Kül'per·s Ii.ir ein e notb.wendige und unumgä.ng-lidllJ Grundlage der Gcsa.mmt-
bell.l1ndlung· orklär·t. 

Erwähnenswerth ist fern er oin klein es Heftehen von KöLLE , »Der 
Sp rechunterricht bei geistig· zurückgebliebenen Kindern « , in welchem der 
Verfasser se ine in ein er 18!äluig·on praktischen Arb eit bei schwachsinnigen 
Kindern gesammelten Eriahrun g·on weiteren Kreisen bekannt macht. 

Literatur: H. GuTzMANN, Des Kindes Sprache und Sprach!cliler ; der 
Sprache. Verlag von J. J. W eber, L eipzig 1894. - ALumtT Gu·•·zMAN N, Die Gesunclhcitsp!lege 
der • prach e. Verlag von Hirt, BreRl:tu 1895. - CnAMEn, Ueber Si nnestiiuschungen bei einem 
T aubstummen. Zcitschr. !. Psychi atr. 1895. - Auousn: Bovrm, De lc prcpar:ttion des organes 
dc la. parole chez Je jeune sourd-muet. Pa.ris 1894. - S. FrtEUND, Labyrinthtaubheit und 
Sprachtaubheit. Wiesbaden 18()5. - EowAno HAnTw>:LL , Bericht iiber die Spr:tehstörnngcn in 
den öffentli chen Schulen Boston s. Monat. ehr. r. Sprachbk. 1895, l:l c!t 1 tl. 2. - H. GuTZ MA>I N, 
Ucbcr Spra chstö run gen in der Pnbertätspcriode. A1·cl1. !. Kinderhk . 1895. - B. Gu·rzMANN, 
Die Gesundheitspfl ege der Sprache in den ö!feutlicl!en Sch ulen. Verhandl. d. GeAellsch. 1'. 
öffentl. Gesund heitsp!l. 1896. - 1:1 . GuTzMANN, Ueber Simulation von Sprachstörungen und 
ihre Entdeckung mit besonderer Beziehung an! das Stottem. l\1onatscbr. 1'. Sprachllk. 1895, 
Hc!t 5 n. 6. - HADEIWr' , Ueber dentale nnd palatale Sprachfehler. Verhandl. der 67. Ver-
sa mmlung deutscher Naturforscher und Aerzte zu Lübeck 1895. - R. GunMANN, Ueber 
fun ctionelle Rhinolalia aperta. Verhandl. d. Gesellsch. deutscher Aerztc u. Naturforscher zu 
Frankfurt a . M. 1896. - 'l'u., t-r>:r,, Ueber Para. igmatismus nasalis. Zeitschr. !. k lin. Med. 
XXVIl, He!t 5 n. 6.- Pn' En, Vorkommende Abnormitäten der Sprachwerkzeuge bei schwach-
sinnigen, respective iiliotischen lCindern und dadurch bedingte Spraehgebreehen. Monatschr. 
!. Sprachhk. 1895, Heft 3 n. 4. - P!PEu, Der grundlegende Sprachunterricht bei st<1mmelnden 
schwachsinnigen Kindern . Monatschr. f. Spraehhk. 1896, Heft 1 u. 2. - KöLLE, D •r Sprach-
untPrricht bei geistig zurliekgebliebenen Kindern. ZUrich 1896. 

1Jruck von UuttlluL & Cu•IIJI· Ju \\' lcn. 
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D er lebhafte Aufschwung, welche;t die Therapie in der Hälfte unseres J 
Jahrhunderts genommen hat, rechtfertig t den W unsch nach e1.ne; ':ollständ1gen zu- , 
samm enfassenden D arstellung der /{esamten th erapeuil schen 

D er praktische Arzt, an sein Beruf die Anforderung stellt, womöglich 
sän1tliche einzelne Zweige Therap1e zu beherrschen, wird ein solches, den gegen-
wärtigen Standpunkt der zum Ausdruck bringendes Werk gewiSS mit 
großer Freude begrüßen, da er s1ch bisher seine therap utischen Kenntnisse1.... soweit' 
er auf fremd e Erfanrungen angewiesen war, mühsam aus den verschiedensten jji\chern 
und Zeitschriften zusammensuchen muß te. 

Das Handbuch, dessen erster Band bereits er. chienen ist, soll sqmtliche Hiltsmittel, 
welche zur Behandhmg der um eren Erkrankun o-en, sow ie der Ihnen benachbarte1l 
G ebiete, der Haut-, Geschlechts- und dienen , in erschöpfender 
Vollständ_igkeit zur bnngen . Es wird sich daher nicht mit der Besprechung 
de; zur 1111 engeren Smne gehörigen Maßnahmen bloßen 
H 1 n w e 1 s e auf d1e etwa m Frage komm nd en operativen und specJalrstJschen Em-
griffe begnügen, sond ern .gerade. auch die letzteren, wie s ie uns vor allem. die Cki"!rgie" 
sodann d1<;: D er111atologze, Gy?tälwloguJ, Lary11gologie, Ophthalmologte, Otwtne und 
Psych1atne an d1e Hand geben, aus!Uhrlich beschreiben. 

Neben Vielseitigkeit wirc;I großer W ert auf d ie r·ündhchkei t der Darstellung 
gelegt. Dam1t das neu W erk semen Zweck als I-Iandbuch" voll und ganz erfUlle, 
haben H erausgeber und Mitarbeit er sich bestr ebt fü r alle Fäll e innerer Erkranl<un!{en 
I'T! ögli chst Rat zu erteilen . D er Schwerpunkt . soll aber nicht in die 
Juston sehe Aufzahlung all er Maßregeln , welche überhaupt emmal ven;ucht worden 
sind, verlegt werd en . Vielmehr solf im Vordergrunde di e chi lderung d ssen stehen, 
was nach dem gegenwärügen S tande unser es Wissens in der Propfiylaxe, Kranken. 

und Behandlun.g geschehen muß oder geschehen kann: p och .nicht minder 
als über das "Was" w Jll das Handbuch auch üb er dzs Wie" b1s H I S Emzeluste Be-
lehrung. bril1gen : zu welchem Zwecke, wie mit welcher Aussicht auf 
Erfolg JCcle . th erap eut1$che ,Vorschnft des Näheren au ·g führt werd<;:n muß. .. . 

D il ehe w1s ·enschafthch e und praktische Darstellung ebenso w1e das Verstandn1s 
der Therap ie irgend einer Krankheit ohne kl aren Einblick in Ursache, Wesen und Er-
kennung derselb en unelenkbar wäre , so erhält der Leser in Form kl eingedruckter Ein-
leitungen zu therapeutisch :n Ausführungen eine kurz gefaßte Darstellung der 

mner er Kranl<heiten und cler an!Jrenz.encl.en Geb1ete. 
Be1 der Erfullung: d1es r Aufgil be war es geboten, zur M1tarb<;:1t eme größere 

Anzahl hervorragender ,Vertreter der Ctnzeln en Wissen zweige heranzuz1e)1en, es mußte 
andererseitS aber Sorge werd en, daß die Verfasser auf manchen. 
G eb1eten den gememsamen Stoff mcht nur neben einander sonelern nach gegen-
seitiger Verständigung bearbeiteten. ' 

Das Werk wird in 6 Bände ei ngeteilt und enthält : 
c. BAND I (vollständig erschienen). · f 

Abteilung I. Infcktionskn mklteiten. 
*Allgemeine Prophylaxe. Hofrat Prof. Dr. Gär tner, J ena . 
*Schutzimpfung. Prof. Dr. I L Buch n er , München. 

. 
' 

*Allgemeine Behandlung. Geh. Prof. Dr. v. Z i e m s s e" , 1\lünc.ben. 
*Infektionskrankheiten mit vorw1egender Beteiligung der Haut. 

*llfnsern, Varicellen, Uöteln, Scharlach, Gesichtsrose . Prof. Dr. 0. Vier o r d t, Heidelberg. 
*Pocken inkl. Vaccination. Geh. Hofrn t Dr. L. p f e i r f er , Weimar. [monie s . Bd. 111 .) 

*Infektionakmnkheiten mit vorwiegender Beteiligung der oberen Luft- und Speiaewege. (Pneu-
Diplotherie, Keuchhusten und Mumps. Prof. Dr. G n n g h o f n er, Prag. 

*lnfektionakl-ankheiten mit vorwiegender Beteiligung dea Darma . 
*Einheimische und asiatische Prof. Dr. Rumpf, Krankenhausdirektor, Jlamburg. 
•Ruhr (Dysenterie), Dr. K a_r t u l1 s , 

*Infektionakrankheiten mit vorw1egend allgememar Infektion (Typhus etc.) Geh . Rat Prof. Dr. 
v. Z iemsse n , München. 

*Puerperale Septikämie. Prof. Dr . Fromme I, Erlangen. 
*Gelbfieber . Dr. J . Co c h r an in Montgomery, Alabama . 

''Ma.lariaerkrankungen. Prof. Dr. M a r 11 g I in n o Genua 
mit vorwiegend chronischem Verlauf. 

t:\ypbilis und Schanker s. Abt . X. 
Tuberkulose, Lupus etc. bei den einzelneu Organerkrankungen. 
*Lepra. Dr. Dan i e I ss e n , Bergen, Norwegen . 
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111. Behandlung der Sprachstörungen. 
Von 

Dr. H. Gu t.zmann, 
Arzt fü r Sprachstörun gen in Berl in. 

Inhaltsübersicht. 
Einleitung f1 LU 
Allgemeine Prophylaxe G l J 
Behandlung. 

I. P eripher-impressive Sprachstörungen ini'olge von Taubheit oder 
Schwerhörigkeit . 51 :.3 

II. Centrale Sprachstörungen. 
1. Organische centrale Sprachstörungen 5 J ö 

a) Amnestische Aphasie 517. b) M torisehe Aphasi e 517. 
c) Sensorische Aphasie (Worttaubheit) 518. 

2. Funktionelle centrale Sprachs törungen r1 J 9 
a) Stottern 519. b) Poltern 524. 

III. P eripher-expressive Sprachstörungen. 
1. Funktionelles Stammeln G25 
2. Organisches Stammeln 

Litteratur . fi30 

Einleitung·. 
W enn schon aus der Inhaltsübersicht hervorgeht , daß fast alle un ::; 

bekannten Arten der Sprachstörungen ein er B handJung wgänglicL sind , 
so find et sich doch die bei weitem größte Zahl der Ein'lelüi. ll e unter d n 
funktionellen Störungen: Stott e rn , P oltern mJd ,'tamm ln . Dio::;e 
so außerordentlich stark verbreiteten Uebel könn en bei den meisten 
Patienten nicht auf bestimmte Ursachen zurückgefü hrt werd n. l\fan ist 
gezwungen , anzunehmen, daß Stottern , Poltern und Stammeln ihre 
Entstehung in den ersten !ahren der Sprachentwickelung des Kind es 
finden. Gewisse Vorgänge m der normalen pracb en twickclnng begün -
stigen ohne Zweifel die Entstehung d s Uebels . W nn man diese Vor-
gänge k ennt, so kann man durch geeig nete Maß nahmen dio sch lechten 

vermeiden: a ll geme in e r r o p h y lax e. -- Die 
Sprachentwickelung des Kindes vollzieht sich in 3 P erioden, die zeitl ich 
weder in ihrem B eginn noch in ihrer Beendigung abgegrenzt sind. In 
der ersten P eriode übt das Kind, wenn es sich in behagli cher Stimmung 
befindet, seine Artikulationswerkzeuge in einer Anzahl von Lau ten , d 1e 
kaum durch die Schrift wiedergegeben werden können, sogen. "wi lde 
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L aute" oder Urlaute. Die zweite P eri ode k ennzeichnet ihren Eintritt 
dadurch, daß das Kiud h o r c h t . Durch N achahmung werden allmählieb 
die Urlaute von den gewöhnlichen Sprachlauten verdrängt , dabei ist zu 
beachten, daß die Kinder viele W or te v ers t e h e n, ohne sie nachahmen 
zu k önnen, andere wieder nachahmen , ohne sie zu verstehen. Zwischen 
der Lu s t a n de r L a utnach a hmun g und der G es chi c kl i c hkei t 
d e r Ar t i k u 1 a t i o n s m u s k e l n besteht bei allen Kindern zu gewisser 
Zeit ein Mi ß v e r hä l t n i s. Die dritte P eriode der Sprachent wickelung 
setzt dann ein , wenn die Sprache zum Gedankenausdrucke des Kindes 
wird. Hier ist dann das letzter wähnte JYiiß verhältnis oft ganz be-
sond ers stark. (Näheres in P REYlm, K ussMAUL etc.) 

Ursache des Stotter n s in der Sprachentwickelung. Die häufigste 
Ursache scheint das mehrerwähn te Mi ßverhältnis zwischen Sprechlust und 
Sprecbgeschicldicbkeit zu sein. In der Unfabigkeit, ein W ort schnell 
auszusprechen oder auch e in W ort au s d e m p r a c b s c h a t z e h e r-
vo r zu s uch e n, sich des ·elben zu e rinn e rn (vorübergehende amnesti-
sche Aphasie , mit der auch Erwachsene viel zt' thun haben), kommt 
das Kind dazu , Silben und Laute zu wiederholen. Die Gedanken eilen 
der noch mangelhaften Sprechthätigkeit bedeutend voraus, und bringen 
das Kind zum St o tt e rn und Po l te rn. Die zweite wichtige Ursache 
ist die N a ch a b m un g. Unter 300 stotternden Kindern entstand in 
114 Fällen das tottern durch Nachahmung. Bei 24 war ein stotternder 
Vater, bei 18 eine stot ternde Mutter vorbanden. Von den Eltern wird 
h ä ufi g die Nachahmung als Ursache angegeben, ohne daß sie besonders 
danach gefragt werden. 

Allgemeine Prophylaxe. 
Die Prophylaxe {les Stotterns und Poltet·ns ergiebt sieb aus 

dem Gesagten fast von selbst. E inerseits ist während der Sprach-
entwickelun g mit Strenge darauf zu achten, daß die Kinder, we l ch e 
N e i g un g z um h a s t i ge n S pr ec h e n h abe n , sich daran ge-
wöhnen, langsam und ruhig, Silbe für Silbe zu sprechen. Das Kind, 
das seine Rede mit for twährenden Wiederholungen der ersten Silbe 
beginnt, ist zunächst zum Stillschweigen anzuhalten, darauf zu er-
mahn en, das, was es sagen will, langsam vorzutragen, mit Verm eidung 
des Stockens, Ueberhastens oder Wiederholens von Silben und Lauten. 
Andererseits aber sind die E ltern oder Erzieher verpflichtet, dem 
Kinde ein g ut es B e i s pi e l zu geben, damit es desto besser nach-
ahme. Dazu gehört nicht nur, daß man zu dem Kinde selbst gut 
und 1 an g s a m spricht , sonelern daß man auch .im Gespräch 
einander diese Regel beachtet. So schafft man em gutes Vorbild -
gute Nachahmung wird die natürliche Folge sein. Endlich ist es 
auch eine naturgemäße U e b u n g e in e r g u te n Nac h a hmun g, 
wenn das Kind, das zum Stottern oder Poltern ne i gt, Geschichtchen, 
die ihm in einfachen, leicht zu übersehenden Sätzen. seinem Ver-
ständnis angepaßt, erzählt werden, ruhi g n ac h e rz ä hl e n muß. 
Die Aussicht auf eine neue schöne Geschichte giebt dem Kinde leicht 
die dazu nötige Geduld. 

Sehr wichtig ist die F e rnh a ltun g sc hl ec ht e r V orbild e r. 
Das Kind ahmt besonders leicht alles das nach, das von dem Ge-
wöhnlichen absticht. Diese von zahlreichen Beobachtern der Kinder-
welt bestätigte Thatsache ist von Bedeutung für unsere Zwecke. Unter 
Umständen lmnn schon das kurze Zusammensein e in es Tages 
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Stotte rn du r ch Nac h ahm u ng erzeugen! Man wähle also 
auch Kinderfrauen, Spielkameraden- u. s. w. nach diesem Gesichts-
punkte aus. 

Ursache d es funktionellen Stammein s in der Sprachent-
wickelung. Das K ind lernt die einzelnen SpracL laute erst allmählich. 
Schwierirrere Laute bleiben ihm län ge r fremd, als leichter zu bildende. 
So macht die Aussprach e des K und G manchmal recht lange Schwie-
rigkeit, die Kinder sprechen statt komm = tomm, statt Kaffee . Ta:lfee. 
Je größer aber die Geschick l ich k e i t der Sprachmuskulatur1st, desto 
leich ter lernt das Kind Laute und Lautverbindungen. Spricht die Um-
gebung aber in der sogen. "ArnmenspracLe" zum Kinde, so ist die Aus-
sich t, daß das K ind erst spät richtig sprechen lernt, sehr groß. 

Die Prophylaxe tles funktionellen Stammeins hat sich , wie 
die des Stotterns, zunächst die Aufgabe zu stellen , dem kl einen 
"Sprech ling" stets ein gutes Vorbild zu liefern und schlechte Vor -
bilder fern zu halten. Wenn aber Mutter und Kind erfrau stets zu 
dem Kin de sprechen: "Tom rn , mein Kin d" statt Komm , mein Kind" 
- "Wat hat du denn" statt "Was hast du denn"': so darf man sich 
über das lange bestehen de Stamm eln nicht wundern . Wo kein Vor-
bild. ist, da g_iebt es auch kein e Nachahmung. Im i.i b r ige n _be-
darf es betreffs des Stamm eins weder einer Prophylaxe noch emer 
Behandlung, da e. meistens allm ählich von selbst verschwin de t. 

Anders ist dies bei den wirklichen A u s s p r a c II e f e h I e r n , 
u. a. I ch habe ein en Fall gesehen, wo ein 

L1speln vo n e 1 n e r A m me auf 3 Kin der derselben F amJl te uber-
tr agen wurde. Die Lehre aus dieser Beobachtung ergieb t . ich 
von selbst. 

Sowohl bei en t s t e h e nd em Stottern und Poltern, wie beim 
Stamm eln wird der I-I a u s a r z t viel helfen könn en wenn er E ltern 
oder E rzieher auf den Beginn des Uebels, so wi e' auf die Art der 
P rophylaxe hinweist. Um den Müttern ein e leicht verständliche An-
leitun g zu geben , wie die hi er nur in kurzen Zü gen beschriebene 
P rophylaxe im e in ze ln en durchzuführen sei, habe ich ein kl eines 

ver_öffentlicht: "Des Kindes Sprache und Sprachfehler" 
J . .. Wenn der Arzt , wie gesagt, auch 

sem en Hwwe1s bere1ts vwl helfen kann, so wird die H auptaufgabe 
doch s tets d e r M u tte r zufallen. J e leichter es ihr also gemacht 
wird, diese Aufgabe zu erfü llen, desto lieber und selbstvertrauender 
wird sie sich der Arbeit zuwend en. Man ver rresse nicht, die Muttor 
darauf aufmerksam zu machen, ein wie s c h w r es U e b e l sie ihrem 
Kinde für die Zukunft ersparen kann . - Besser bewahrt, als 
beklagt ! 

I. Behandlung der per ipher-impressiven Sprachstörungen 
infolge von Taubheit und Schwerhörigkeit. 

Einleitung. 
W esen un d Ursache der Störungen. "Die B eherrschung d_er 

Sprache umfaßt einerseits das Verständnis des Gesprochenen, anderersmts 
die Aeußerung des Gedach ten. Alles, was das Ve r s t ä n d n i s g e-
h ör t e r W o rt e stört, muß ebenso als Sprachstörung bezeichnet werden, 
wie alles, was die Er ze u g un g de r W o r te u n d S li. t z o stört" 
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(PltEYEn). Die Sprachstörungen, welche in folge Stö rung des Ver-
ständn i sses ge h ö r te r W ort e eintreten , nennen wir perzep tive 
oder im p r es s i v e Sprac hst ö r u n g e n. Die Perzeption des Ge-
sprochenen wird nun im we. entliehen durch das Ge h ö r übermittelt, 
daher finden wir diese Sprachstörun gen als F olgeerscheinungen der Taub-
heit und der Schwerhörigkeit. Bei angebo r en er 'l'aubheit ist Stumm-
h e i t (daher Taubstummheit) die Folge, bei erworbener T aubheit meist 
nur dann, wenn diese in früher Kindheit bis zum 6. J ahre erworben 
wurde. J edoch k ann auch völlige Stummheit eintreten, wenn die T aub-
heit vor Ablauf der P ubertätserscheinungen (14. L ebensjahr) erworben 
ward (KussMAUL). Für gewöhnli ch zeigen sich bei spät er erworbener 
'1' a u b h e i t oder S c h w e r h ö r i g k e i t dieselben Folgen bezüglich der 
Sprac h e. Di e Sprac h e wird monot o n, i 1-l t bald z u 1 a u t, 
ba l d zu l e i se, di e Artikulation wird undeutlich, man ch-
mal bis zu r Un k ennt li c hk e it ve rwi sc ht. Auch dio Vokale 
werden veränder t, aus u wird häufig ü, aus o - ö, das i wird oft wie 
e gesprochen, das u wie o. 

Diagnose. Die Diagnose ist leicht , wenn der F ehler des Gehörs 
diagnostiziert wird. L etzteres macht aber bekanntlich hoi kleineren 
Kindern große Schwierigkeiten, Irrtümer begegnen selbst den erfahrensten 
Ohrenärzten. E s giebt nämlich eine Sprachstörung, die in ihrer äußeren 
Erscheinung der Taubstummheit sehr ähnlich sieht: die H örst umm-
h e i t. Aus dem Namen geht schon h ervor , daß hörstumme Kind er 
zwar h ö r en, aber doch stum m sind. L etzteres ist eine E1·scheinung, 
die sich durch v e r s pät e te Sprac h entw ick e lun g erklären läßt. 
Wir kommen weiter unten ausführlicher auf die Hörstummheit zurück. 
Meistens wissen die Eltern selbst a m besten, ob das Kind hört oder 
nicht. - W eitere Schwierigkeiten macht öfter die Unterscheidung von 
'l'aubstummh eit und i d i o t i sc h e r Stummheit, zumal beides nicht 
allzu selten vergesellschaft t vorkommt. Besonders wenn die I diotie nicht 
sehr ausgeprägt ist, wird die Entscheidung schwieriger. In manchen 
Fällen lä ßt sich eine s i c h er e Diagnose nur durch längere persönliche 
Beobachtung stellen. Die Andeutung der Verwechselungsmöglichkeiten 
wird auch bei kl einen Kindorn zur richtigen Diagnosestellung führen. 

Uchamllnng tlcr Tanbstummltcit. Die taubstummen Kinder 
werden Taub s tumm e nan s t a 1 t e n überwiesen, wo sie nach der 
von SAMUEL HEINECKE eingeführten "deutschen Methode" die Laut-
prache erlernen. Au sführlicher kann hier ni cht auf diese Methode 

eingegangen werden, jedoch dürfte es auch für Aerzte wi chti g sein, 
wenigstens die methodischen Grundsätze kenn en zu lernen. Die 
taubstumm en Kinder haben, wi e alle Hörenden, das stimm bildende 
Organ, den Kehlkopf, und die Artikulationsmuskeln zu ihrer Ver-
fü gun g. Die Thiitigkeiten dieser Teile sind aber un geübt, und daher 
machen die er. ten Uebungen große Schwierigkeiten. Der Lehrer 
nimmt die Hand des taubstmnm en Zöglings, legt sie an seinen Kehl-
lwpf , öffnet den Mund und spricht a. Das Kind s i e ht die Be-
wegun g des Mundes, fühlt die Schwingungen der Stimmbänder 
und ahm t beides entweder so fort oder doch nach einigen Ver-
suchen mehr oder weniger gut nach, indem es eine Hand an seinen 
eigenen .Kehlkopf legt. Der Lehrer schließt die Lippen und spricht 
ein lang anhaltendes rn vor, wobei die Hand des Kindes an den 
Kehlkopf und dann an die Na e geführt wird. Das Kind sie ht 

Handbuch dt>r spcc. Therapie inn . 1\ranlt h. lJd. V. 2 . Ton. 3R 
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die Bewegung der Lippen, f ü h l t,. daß die Stimme durch die Nase 
geht, und ahmt nun nach so gut es ihm möglich ist. Sind beide 
Laute gewonnen, so wird die Verbindung ma meist keine großen 
Schwierigkeiten mehr machen . Wiederholt das Kind die Silbe, so 
hat es bereits das e r ste Wort: Mama. Dies Wor t ist aber für das 
Kind vorläufig noch nichts weiter als eine Bewegun g o hn e Beg riff. 
Der Begriff wird durch A n sc h a uun g vermittelt. Der Lehrer zeigt 
dem Kinde ein B ild , auf dem eine Familie dargestell t ist; Vater, 
Mutter und Kinder sitzen um den Famili entisch , die Mutter gießt 
Kaffee ein u. s. w. Der Lehrer zeigt nun auf die Mutter und spricht 
dabei "Mama". Es ist hochinteressant, in den kindlichen Zügen das 
Erwachen des Verständnisses .für das Wort "Mama" zu beobachten. 
Intelligentere taubstumme Kinder wenden das Wort sofo r t praktisch 
an , und die Mutter bringt am nächsten Tage freudestrahlend in die 
Schule die Nachricht, daß ihr Kind sie zum ersten Male "Mama" ge-
rufen habe. An diesem Beispiele hat man die ganze Meth ode. Da 
für das taubstumm e Kind clel' Perzeptionsweg durch das Gehör ver-
schlossen ist, so werden die Perzeptionswege durch das Ges i c h t 
und das Ge fühl ausgebildet. In der beschriebenen Weise werden 
sämtliche Laute und Lautverbindun gen eingeübt. Hat das Kind erst 
einen gewissen Sprachschatz erreicht , so treten dann die ersten 
Uebun gen der Grammatik und Syntax hinzu. Daß bei weniger in-
telli genten Kindern, besonders aber bei idiotischen Taubstummen 
das methodische Vorgehen erschwert ist, ist wohl Jdar. Indes können 
auch hier sehr große Schwierigkeiten überwunden werden, Geduld 
und Ausdauer thun das Meiste. Bei t a u b s tumm- b lind e n Kin-
dern bleibt zum Unterricht nur der P e r ze pti o n s weg d es Ge -
fühl s offen. Aber auch bei dieser Beschränkung sind schon stau-
nenswerte E rfolge erreicht worden : Laura Bridgeman und Hellen 
Keller. 

Die P e rz e p t i o n d es Ges pr oc h e n e n geschieht bei den 
Taubstumm en durch das Gesicht sie lern en bei dem erwähnten 
Verfahren ganz von selbst die cha'rakteristischen sichtbaren Erschei-
nungen der Sprachlaute. Anders ist dies bei s p ä t e r Ert a ubt e n. 
Hier ist die Sprache bereits vorhanden wenn sich auch durch die 
Ertaubun g infolge fehl ender oder bei Schwerhörigkeit mangelhafter 
Kontrolle durch das Gehör Fehler der Aussprache einstellen. Diese 
Aussprachefehl er werden dadurch beseitigt, daß die Betreffenden die 
Bildung der Laute v o r d e m Spi e g e 1 erlernen und einüben, so 
daß die fehlende Kl a n g v o r s t e llun g durch die B e w eg un gs vor-
st e llun g ersetzt wird. Ueb rigens spielt der Spiegel auch bei dem 
Taubstummenunterricht eine wichtige Rolle. Wesentlicher ist j edoch 
für die später Ertaub ten und Schwerhörigen die Ersetzung der Per-
zeption durch das Ab se h e nI e r n e n de s Ge s pr o c h e n e n vom 
Ges i c ht. I ch habe nachgewiesen , daß j e d e r Laut beim Anbl_ick 
des sprechenden Kopfes sowohl von vorn, wi e von d e r Se1t e 
so viel charakteristische Bewegungen im Gesicht hervorruft , daß er 
bei einiger Uebung sicher erkannt werden kann. Auch bei ver-
deckt e m Munde ist es nicht schwierig, die einzelnen Laute zu er-
kennen. Einige Beispiele werden diese Thatsacbe beweisen. Wenn 
ich "a" spreche, so zeigt sich dies durch ein Oeffn en des Mundes, 
ohne daß die Lippen irgend welche Bewegung machen. Der U n t e 
k i e f e r geht dabei direkt nach unten. Von der Seite sowohl, w1e 
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bei verdecldem Mund e wird die Erl<ennung keine Schwierigkeiten 
machen. Spreche ich "o", so gehen die Lippen nach vorn, die 
Mundwinkel nähern sich , die Mundöffnung ist rund. Von vorn, wie 
von der Seite ist dies leicht zu erkennen. Bei verdecktem Munde 
selten wir infolge des Vorschieb e n s der Lippen einen Zug a uf 
der Wang e nhaut na c h vorn. Sage ich "s'', so nähern sich die 
Zahnreihen einander, und der Mund wird breit. Der Unterkiefer 
rü ckt al o stark na c h vo rn, und auf der Wan ge sehe ich einen 
Zug nach hint e n. Spreche ich "k", so muß sich der Zungen-
rü cken heben, um mit dem Gaumen den nötigen Abschluß zu machen. 
Würde man zur Erkennung dieser Verhältnisse dem Sprechenelen 
tief in den Mund sehen mü ssen, so wäre dies ein um ständliches 
Verfahren für Sprecher und Absehenden. Weit einfacher erkennt man 
das "k" daran, daß infolge der H eb ung des Zungenrückens sich gleich-
zeitig der Winkel zwi sc hen Hal s und Mundbod e n in die 
Höhe hebt. Diese Bewegung ist von der Seite sogar bi zur 
Gegend vor dem Ohre erkennbar. Die Beispiele werden zur Er-
läuterung des Verfahrens genügen. Ein Backenbart hindert das Ab-
sehen durchaus nicht; man muß den Absehenden nur daran ge-
wöhnen, die erwähnten Bewegungen, die sich auf die Barthaare sehr 
deutlich übertragen, dort zu suchen. 

Wie die einzelnen Laute, so haben auch eine große Reihe von 
häufig wiederkehrenden Silben (Vor- und Nachsilben) und Wörtern 
(V erbindun gswörter, Artikel, Hilfszeitwörter u. s. f.) b e s tim m t e 
Bewegun gserscheinungen, deren Einübung das Absehen sehr er-
leichtert. Endlich wird man auch die gewöhnlichen Redensarten der 
Unterhaltungssprache besonders einzuüben haben. In zwei bis drei 
Monaten kann der Absehende bei täglich einstündiger U ebung das 
Ziel gut erreichen. Dies Ziel besteht darin, daß er in der gewöhn-
lichen Unterhaltung gut absieht und sein Gehörmangel nicht mehr 
auffällt. Ich habe den praktischen Beweis dafür mehr als einmal 
erbracht und von an deren erbringen sehen. Was diese Methode in s-
besondere auch für die s e n so r i s c h e Aphasie zu leisten vermag 
werden wir bald weiter unten erfahren. ' 

In neuerer Zeit ist es mir gelungen, mittels zahlreicher Serien-
Momentaufnahmen eine Anzahl von Sprachlauttypen u. zw. sowohl 
en face wie im Profil, zu erhalten, mittels derer bei richtiger Zu-
sammenstellung in irgend einem s trobo s kopischen Apparate 
jedes beliebige Wort, jede beliebige Silbe in ihrer natürlichen Be-
wegung dargestell t werden kann. Es liegt auf der Hand, daß auf 
diese Weise Schwerhörige und Ertaubte das Ablesen vom Gesicht 
se lb stä ndi g erlernen können. Die Anzahl der nötigen Typen ist 
weit geringer als die Anzahl der Buchstaben im Alphabet, obgleich 
auch die nötigen Uebergangsstellungen berücksichtigt sind, sie be-
trägt nur 18. 

11. Behandlung der centralen Sprachstörungen. 
1. Organische centrale SprachstUrungen. 

Ursache nnd Wesen. Bei Verletzungen oder Veränderungen 
bestimmter Stellen der Hirnrinde treten Sprachstörungen auf. BROCA hat 
als eine solche Stelle die dritte linke Stirnwindung, WERNICKE die erste 
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linke Schläfenwindung nachgewiesen. Durch die P erzeption des Ge-
sprochenen wird ein Centrum ausgebildet, das wir P e rz e ption s-
c e n t rum (P) nenn en. Hier werden die gehörten W ortklänge abgelager t, 
um bei j edem nochmaligen H ören wieder her vorgerufen und von neueru 
richtig erkannt zu werden: Erinnerung. Durch das P erzeptionscentrum 
wird mittels des dem Menschen innewohnenden Nachahmungs triebes 
das motori s ch e Cen trum (M) der Sprache ausgeb ildet und angeregt . 
Das motorische Centrum endlich setzt die A rtikul a tion so r ga n e (Al 
in 'l'hätigkeit. Die centralen Sprachstörungen haben ihren Sitz in P und 
M, sowie in der Verbindungsbahn zwischen beiden Centren. P und lJf 
müssen aber noch durch B ahnen mit B, dem B eg ri ffs c e n L rum , für 
die gesprochenen und gehör ten W orte in Verbindung treten, damit die 
Sprache wirklich zum Gedankenausdruck werden kann. Daher giebt es 
auch gewisse Sprachstörungen, die in den B ahnen a und ß, end lich auch 
solche, die in B selbst liegen (bei Idioten und Geisteskranken). W enn 
auch in neuererZeit diese L okalisationslehre der cen tralen Sprachs törungen 

viel umstri tten wird, so kann man 
A- sich doch an dem gegebenen Schema 

1J am leichtesten über die verschie-
denen vorkommenden Störungen 
orientier en. Für die, welche sich 
genauer unterrichten wollen, ver-
weise ich auf die Arbeiten von 
W ERNICKE, KussllrA uL, MoELr, GoLD-
scnl!:rD.lm F REUND u. s w. An 

' . h d i ese r Stelle erwähn e 10 nur 
die hü.u:fi<Ysten vorkommenden Stö-
rungen. 0 bedeutet das Ohr. Hier 
und in der Bahn a ist der Sitz 
der impressiven oder perzeptiven 
Sprachstörungen, die wir bereits 
besprochen ha ben. I st das Centrum 

F ig. 1. P o-anz od r teilweise zerstört, so 
0 h . tritt die se n s o r i sc h e Ap a s 1e 

(Wor ttaubheit) in die Erscheinung. Der anatomische Sitz ist die erste 
linke Schläfenwindung (WERNICn :). "Die Kranken können ganz richtige 
Ideen haben, aber es fehlt ihnen der rich ti<Ye Ausdruck dafür, nich t 
die Gedanken , sondern die W orte sind Auch würden sie 
fremde Ideen versteh rm, wenn sie nur di e W or te verständen. Sie sind 
in der L age von P ersonen, di e plötzli ch mitten un ter ein Volk versetzt 
sind, das zwar derselben Laute , aber anderer vVorte sich bedient, 
die wie ein unverständ liches Geräusch an ihr Ohr schlagen" 
Hierzu gehören auch alle a m n es t i s c h e n S t ö r u n g e n , Störungen des 
W ortgedächtni sses. Wird die Bahn b verletzt , so zeigt sich die sogenannte 
L e i t u ngs aph as i e. Das Gesprochene wird richtig gehört und ver-
standen, die Artikulation ist nicht gestört. Der Kranke kann Geschriebenes 
laut vdrlesen, und doch k e in Wort v o n se lb s t h e rvorbrin ge n. 
Wird endlich das Centrum M verletzt, so ist Sprechen, Nachsprechen, 
lautes Vorlesen unmöglich, obwohl der Kranke seine Gedanken noch 
schriftlich ausdrücken k ann und Gelesenes und Diktiertes nachzu-
schreiben vermag. 

Die Diagnose ist manchmal recht schwer. J edenfalls soll man 
sich bei der Untersuchung, die nach dem vorstflhend Angegebenen erfolgt, 
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daran gewöhnen , sich nicht mit einer ein m a 1 i g e n Untersuchung zu 
begnügen. B esonders wichtig wird dies bei Gutachten. 

a) Behandlung der amnestischen Aphasie. 
Die Behandlung der amn estischen Aphasie bietet nach KussMAUL 

unter der Voraussetzung, daß es sich um einen ab g e 1 a uf e n e n 
Prozeß handelt - recht gute Au ssichten . Die Störung beruht, wie 
wir sehen, auf mangelhaftem Wortgedächtnis. Durch Auswendig-
lernen von ·wörtern, Anlegen von Vokabularien der gelern ten Wörter, 
Auswendiglernen von kurzen Leses tücken wird man in den meisten 
Fällen schon nach verhältnismäßig kurzer Zeit gute E rfolge erreichen . 
Das methodische Vorgehen wird wesentlich durch die vorhandenen 
Vokabularion erleichtert, in denen die Bezeichnun gen der Gegen-
stände nach ihrer Zusammengehörigkeit geordnet sind, z. B. alle 
Gegenstände des I-Iauses, der W o hnun g, der Straße, des 
E ss e n s u. s. f. Die Worte sollen s tets vor dem Spie g e l 
geübt werden, damit die Wortbewegungs er inner u n g die mangel-
hafte Wort 1d:mgcrinnerung unterstützt. Da die amnestische 
Aphasie fast bei alleu amleren Formen der Aphasie vorkommt, so 
gelten diese U ebun gen auch in den fol genden F ällen. 

b ) Behandlung der motorischen Aphasie. 
vVenn ein Teil des Gehirnes durch irgend welche Einflüsse in 

Un tltätigkeit versetzt wird, so ist es denkbar , daß ande r e Teile 
die Funktion als Vikariat übernehmen. Wie aus dem oben Gesagten 
hervorgeht, sind die Sprachcontra nicht von Geburt an ausgebildet, 
sie werden erst ausgebildet durch die U cbung und Erziehung. Es 
liegt demnach nahe, in derselben Weise, wie das Kind sprechen lernt, 
auch den motori sch Aphasischcn die Sprache wieder beizubringen. 
Die Methode, die dabei befolgt wird, schließt sich ganz an die Me-
thode des Lautsprachunterrichtes bei Taubstumm en. Vo r dem 
Sp i ege l, und indem der Kranke aufm erksam auf das Gesicht des 
Spracharztes achtet, werden die ein zelnen Laute und Lautverbindungen 
eingeübt. Man beginnt mit eini gen leicht zu bildenden Vokalen: 
a, o, e. Sodann pflege ich auf die leicht zu bildenden Laute des 
ersten Artikulationssystems (p, b, m) einzu gehen. Der Kranke muß 
z. B. die Lippen schließen, die Backen aufblasen und den Lippen-
schluß plötzlich sprengen. Kann er dies mit scharfem, klappendem 
Geräusch thun, so hat er di e Bildung des p erlernt. Dann schreibe 
ich ihm p auf das Papier, verbind e es dann mit dem gelernten a zu 
pa, kurz verfahre so, wie es der Taubstumm enlehrer mit seinem Zög-
ling macht. 

Scheinbar würde es nun, wenn man die Verbindung Papa hat, 
]{eines besonderen Hinweises auf die Anschauung bedürfen. Doch 
findet man oft folgende Erscheinung. Kann der Kranke z. B. das 
Wort Stuhl nachsprechen und l ese n , und man fordert ihn nach 
einer Weile auf, se lb s tändig das Wort hervorzubrin gen, indem 
man auf einen Stuhl weisend fragt. was das sei, so kann er das 
Wort ni c ht von selbst hevorbrin gen. Er vermag also das Centrum 
M nicht vom B aus zu innervieren, sonelern nur vom P aus. Es 
muß deshalb auch dies geübt werden, damit der Kranke die gelernten 
Worte auch selbständig anwendet. 

Große Schwieri gkeiten erwachsen bei diesen Kranken manchmal 
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bei der Einübun g der Zun genlaute des III. Artikulationssystems. 
Das t und d des zweiten Artikulationssystems wird noch verhältnis-
mäßig leicht erlernt, dagegen macht k und g mehr Mühe. Man lasse 
nun den Kranken, wenn er t und d aussprechen kann, den Zeige-
fin ger in den Mund stocken und auf den Zungenrü cken legen, sodann 

t scharf artikuliert ausstoßen. Sofort wird, wie 
dies aus der neben stehenden Figur siebtbar ist, 
und wie es j eder an sich selbst probieren kann, 
das k deutlich hervorkommen müssen. Manchmal 
erscheint statt dessen allerdings zu Anfang noch 
ein eh, indes verschwindet dies allmählich und 
macht dem 7c Platz. In ähnlicher Weise sind 
auch andere schwierige Laute einzuüben. Man 
sieht aus den Beispielen, daß zu einer der-

Fig. 2. artigen Behandlung vo r all em eine sehr ge n a u e 
K e 11 n t n i s d e r S pr ac h p h y s i o I o g i e gehört. 

In der Tbat erweist sich hier die Sprachphysiologie als praktisch-
m e d i z in i s c h e Wissenschaft. 

GI ichzeitig mit diesen method ischen Artikulations- und Sprach-
übungen lasse ich Sc hr e i bübu n ge n mi t der Jiukcn Hand vor-
nehmen. Daß diese Schreibübun gen di e r o eh t e Seite des Gehirns 
befähigen, leichter für die artikulatorische Thätigkeit ein neues Centrum 
auszubilden, ist frei lich nur Theor ie. Indes lehrt die Beobachtun g, 
daß mit der Zunahme der gleichzeitig die 
Zunahm e der artikulatori schon Geschicklichkeit Hand in Hand geht. 
I ch möchte daher nach meinen Beobachtungen dringend dazu raten, 
diese Schreibübungen mit der link e n Hand in ihrer Zusammen-
wirkun g mit den Artikulationsübun gen nicht zu unterschätzen. 

o) Behandlung der sensorischen Aphasie. 
Schwieriger als der Motorisch-aphasische ist der Sensorisch-apha-

sische einer Behandlung zugänglich. Schon die Verständigung zwi-
schen Arzt und Krankem macht viele Hindernisse, und zu Anfang 
ist man einfach gezwun gen, sich s c h r i f t 1 ich zu verständigen. Das 
Prinzip der Behandlun g, das ich zuerst aufgestellt habe, ist ein sehr 
einfaches. Da die Perzeption des Gesprochenen mittels des WOrt-
klangcentrums nicht mögli ch ist, so liegt es nahe, eins der anderen 
P erzeptionseeutra zu diesem Zwecke auszubilden: das Perzeption s-
eentrum für die Wortbewegungen, das durch das Auge vermittelt 
wird. Dieses Perzeptionscentrum ist bei al l e 11 Menschen vorhanden, 
es ist nur gleichsam latent .. Es ist jedoch eine Thatsache , di e j eder 
bestätigen kann, daß man emen Redner bes se r versteht, wenn man 
sein Gesicht, besonders seinen Mund sieht, daß man den Opernsänger 
be sse r versteht, wenn man sich seinem Mund durch das Operngl as 
näh ert. Offenbar hört man in beiden Fällen nicht besser, sondern 
es kommt nur zu dem Hören noch die Perzeption der Wortbeweg-
ungen dmch das Auge hinzu. Diese bei un s gleichsam I a t e n t e 
un s unbewußte Perzeption des Gesprochenen bilde ich bei den Sen-
sori ch-aphasischen durch das Ab!';ehenlernen vom Mund e aus. In 
welcher Weise dies geschieht, ist oben bereits (s. S. 514 ff'.) aus-
ei1lanclergesetzt worden. Ich habe in dieser Weise bisher bei zw e i 
Sensorisch-aphasischen vorzügliche Resultate erhalten. Um mir eine 
Vors tellun g zu machen, inwieweit das Gehör doch noch zur Per-
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zeption benutzt würde, stellte ich ein Experiment an, das bei beiden 
Patienten am Schlusse ihrer U ebun gszeit da. selbe Resultat gab : 

1) I ch sprach dem P atienten laut vor, indem er mein Gesicht 
n ic h t sah. Das Nachsprech en ging se hr s c h l e c h t, wenn auch 
e tw as besser als zu Beginn der Beh andlun g. 

2) I ch sprach ihm tonl os vor , aber indem er mein Gesicht 
se h e n konnte. D as Nachsprechen gin g gut, wenn auch bei schwerer 
abzusehenden W orten etwas stockend. 

3) I ch sprach ihm laut und mit zugewandtem Gesicht vor, so 
daß er mich also sprechen h ö r e n u n d se h e n konnte. Das Nach-
sprechen ging fli eßend und fehlerlos. 

Es ist übrigens bekannt , daß die or ganischen centralen Sprach-
störungen sich oft von selbst bessern . Demgegenüber muß ich be-
tonen, daß die Fälle, die in meine Behandlun g kamen, sämt lich derart 
waren, daß sie sc h o n l ä n ge r e Z e i t unv e r ä nd e r t b es t a nd en 
hatten. Von den an motorischer Aphasie Leielenden bestand bei ein em 
P atienten das Uebel beispielsweise 10 J ahre unverändert, bei einem 
zweiten 3 Jahre, bei ein em dritten 1 / 2 J ahr. Bei den Sensorisch-
aphasisch en war einer 1, der andere 1 1 / » J ahr in völli g unverändertem 
Zustande geblieben. D er eine Motorisch-aphasische erlernte die 
Sprache in 3 Monaten, nachd em er 10 J ahre nicht im stande gewesen 
war sich ver ständlich auszudrü cken. Die Zeit, die man zu einem 
gutdn E rfolge gebraucht , schwankt zwischen 3 und 6 Monaten. Da-
bei muß täg li c h 111 ind es t e n s e in e S tund e geübt werden. 
Nach dem Gesagten kann es kaum ein em Zweifel un terliegen , daß 
der erzielte Erfolg allein den U ebun gen zuzuschreiben war. 

2. Funktionelle eentrale Sprachstörungen. 
a) Stot tern. 

W esen u n d Symptome. Die funktionellen centralen Sprachstörungen 
sind solche, die kein e anatomische Veränderung des Centrums als Grund-
lage haben. Das dos Stotterns besteht darin , daß während des 
Sprechens oder auch be1m Versuch, zu sprechen, unwillkürliche Muskel-
bewegungen (Musk elkrämpfe) auftr eten, welche die Sprachthätigkeit un-
möcrlich machen oder doch erschweren. Da es dr e i große Muskel-

sind, deren Zusammenwirken das Aeußerliche der Sprache dar-
Atmungs-, Stimm- und Ar tikulatiousmuskulatur, so werden wir an 

diesen drei Stellen die drei K rämpfe zu beobachten haben. Der Krampf 
der Atmungsmuskulatur besteht in klonischen oder tonischen Z uc k-
u n g e n d es Z wer c h f e ll es. Irgend welche Abnormitäten der Zwerch-
fellbewegung b eim S p rec h en sind bei a ll e n Stotterern nachzu-
weisen (mittels des MAREY'schen P neumographen). Der Krampf der 
Stimmmuskulatur ist ebenf'alls tonisch oder klonisch und in se lt e n en 
F ällen dör direk ten Beobachtung durch den Kehlkopfspiegel zugänglich 
(GuTZlllANN, W rNCKLlm). Der der 
der direkt beobach tet werden kann, 1st ebenfalls ldomsch oder tomsch. 
Die p s y c h i s c h e n Störungen, an denen fast alle erwachsenen Stotter ern 
leiden, werden bei Kindern zu Beginne des Uebels fast stets vermißt, 
ein Beweis dafür, daß d ieselben s e k u n d ä r e r Natur sind. Sie best ehen 
in Ano-st vor dem Sprechen , Verlegenheit, Mißtrauen zu sich selbst und 
zu an"'der en. Die Krämpfe im Sprachorganismus erzeugen bei allen 
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Stotterern Mitb eweg ung e n, die entweder nur im Gesicht oder auch 
am Körper, den Armen und Beinen sich 

Ursachen. Auf die häufigsten Ursachen des Stotterns bin ich schon 
oben (s. 8. 511) eingegangen. Hier ist noch zu erwähnen, daß Tem-
perament, Erblichkeit, Eintritt der Pubertät, Schu l e , akute Krankheiten 
(Diphtherie, Typhus, schwere Masern , Scharlach, Influenza, Gehirnent-
zündung), Schreck, plötzliche Furcht und Angst die Ents tehungsursache des 
Stotterns sein können. Anatomische Veränderungen in den 
Spracho r ganen werden bei Stotterern häufig gefund en, besonders 
sind adenoide Vegetationen in 30-40 Proz. vorhanden. Wenn diese 
auch nicht als Ursache des Stotterns anzusehen sind, so ist doch ihre 
Entfernung auf die H eilung des Stotterns von Einfluß, ihr B estehen-
bleiben kann die H eilung geradezu verhindern. Ebenso finden sich 
manchmal chronische Veränderungen der Stimmbänder , die behandelt 
werd en müssen. L eidon Stotternde an allgemeiner Nervosität, so ver-
stärkt dieselbe das Uebel und ist einer besonderen Behandlung zu unter-
ziehen (s. weiter unten) . 

Diagnose. Die Diagnose kann nach der mitgeteilten Symptomato-
logie kein e Schwierigkeiten machen. Am häufigsten wird das Stottern 
(auch von Aerzten) mit dem Stammeln verwechselt. Man merke nur das 
eine : Stammeln ist ein F ehler der Aussprache, der das :fließende Sprechen 
keineswegs hind ert, Stottern ein F ehler der Rede, der sich in unwill-

Bewegungen der Sprachorgane äußert und den R edefluß unter-
bncht. Was sonst an differentialdiagnostischen Merkmalen angeführt 
wird, ist teils überflüssig, teils falsch. Die meis ten Stotternden verlieren 
das Stottern allerdings beim während das Stammeln dabei be-
stehen bleibt. Aber es g iebt auch Stotterer, die beim ingen stottern. 
Ebenso giebt es auch Stammler, die an psychischen Erscheinungen in-
folge ihres Stammeins leiden. 

ßehamllung tles Stotterns. Die Behandlungsmethode stützt 
sich auf fol gende Ueberlegung. Jede Muskelübung is t eigentlich 
U ehung des Centralnervensystems (Du Bors- REYMOND ). U ebe ich 
irgend welche koordinierte Bewegung, so werde ich dadurch das 
Centralnervensystem üben. I st die Uebung sohr groß gewesen, so 
erfolgt die Thätigkeit schließlich auf einen einheitlich empfundenen 
Willensimpuls hin , sie rollt sich ab, ohne daß wir mittels un serer Auf-
merksamkeit die einzelnen Phasen der Bewegung verfolgen können. 
Das geschieht bei a 11 c n koordinierten Bewegungen, die wir 
lieh erlernen: Gehen, Laufen, Sprechen, Schwimm en, Turnen u. s . f. 
Ist nun, wie beim Stottern, der centralo Anstoß, die centrale Koordi-
nationsthätigkeit gestört (KusSMAUL: Stottern ist eine spast i sc he 
Koorclin at ion s n e uro se) , so ist es klar, daß wir durch systema-
tische Uebung der n o r m a 1 e n, zum guten Sprechen notwendigeu 
Muskelbewegungen die richtige Koordination einüben können. Ist 
(Iiese Uebung hinreichend, so daß clie Erscheinungen sich auf einen 
Willensimpuls hin von se lb s t ab rollen, ist die betr. Muskel-
thätigkeit "in Fleisch und Blut übergegangen", so ist der Stotterer 
gcJwilt. Dabei ist es gleichzeitig notwendig, vorhandene Mitbe-
wegungen sorgfältig zu unterdrücken. Da nun der gesamte äußere 
Sprachorganismus sich aus drei großen Muskelgruppen 
setzt, deren gemeinsame, ineinander greifende k o o r d in a t o r 1 s c h e 
Thätigkeit di e Sprache darstellt, so mü ssen wir diese Muskeln in der 
\Veise üben, wie wir sie zur Sprache brauchen. 
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U e bung der Atmungs m u s ku l a tur. Außerhalb des Sprechens 
atmet der Stotterer wie j eder andere Mensch. Beim Sprechen jedoch 
ist seine Atmung abweichend. Wir atmen nun in der That anders 
außerhalb des Sprechens als beim Sprechen. Während wir sonst 
durch di e Nase ein- und ausatmen und die Einatmung un gefähr 
so lan g ist, wie die Ausatmun g , atmen wir beim Sprechen dur c h 
den Mund kurz ein und benutzen die se hr lan ge Ausatmung 
zum Sprechen. In Strichen dargestellt, würde sich das Verhältnis 
fo lgendermaßen darstellen: 

Gewöhn liehe Atmung: 

Atmu ng beim Sprechen : 

I 
Je länger die Ausatmung ist, desto mehr könn en wir in einem 

Atemzuge sprechen, desto besser ist es also für das Sprechen. Damit 
nun der Stotterer diese Art der Atmungsthätigkeit mit Bewußtsein 
zu kontrollieren imstand e . ist , lassen ihn die Uebungen mit 
Rippenatmung vollführen, mdem er dabe1 die Händ e flach auf die 
seitlichen Teile des Brustkastens legt. Die ersten U ebungen würden 
also sein: 

0 e f f n e d e n M u n cl. H o I e d u r c h d e n o f f e n e n M u n d 
tief und s chnell Atem, ohn e dab e i Ge r ä u sc h zu mach e n 
a t m e d a n n so l an g s a m , w i c n u r m ö g I i c h a u s. F ü h 1 
dabei mit der Hand , wi e s i c h di e Rippen beim Ein-
a tm e n sc hnell h e b e n, wi e s i e s ich beim Au sat m e n 
langsam se nk e n. 

Das Ausatmen kann dabei flü sternd (also mi t hörbarem Ge-
geschehen. Das ist gleichzeiti g eine eb un g für die Stimm-

bandmuskulatur. Damit nun <.lie Atmun g vertieft wird, so daß der 
Ausatmungsstrom recht lang wird, lassen wir geeignete Armbe-
wegun gen mit dem Ein- und Ausatmen verbinden, z. B. Arme seit-
wärts heben und senken zugleich mit Ein- und Ausatmen. Bei der 
Hebung der Arm e seitwärts wird gleichzeitig der Brustkasten aus-
gedehnt, es erfol gt also, wenn ich mit dieser Uebung das Atmen 
verbinde, eine tiefere Einatmung. (S. SCHREBER's Zimmergymnastik.) 

I st der Ausatmun gsstrom hinreichend lang geworden - währen<l 
Stotternde bei Beginn der Uebungen oft nur G- 7 Sekunden (!) aus-
atmen können, vermögen sie es nach diesen Uebungen schon nach 
wenigen Tagen, einen Ausatmungs trom bis zu 20 Sekunden hervor-
zubringen- so geht man zur Uebung d e r Stimmmuskulatur 
über. Hier liegt nun die Schwierigkeit darin , daß der Patient sich 
seiner Kehlkopfthätigkeit fast gar nicht b e wußt wird. Bei den 
Atmungsübungen können wir durch Gefühl und Gesicht (eventuell 
vor dem Spiegel) die Thäti gkeit zum Bewußtsein bringen, bei der 
Stimme haben wir für gewöhnlich nur das Gefühl. Wir haben in 
der Sprache zwei Vokalein sä tze, den gehauchten und den festen: 
ha und a. Letzterer ist es ganz besonders, der dem Stotterer 
Schwierigkeiten bereitet. Nun gehören die gleichzeitigen Thätigkeiten 
von drei Muskelpaaren dazu, um die Stimme anzuschlagen: Musculi 



522 H. GUTZMANN, 

crico- thyreoidei interni seu voca!es : Musculi l3:te-
rales und Musculi in terarytaenoideL Wenn wu· diese 
zunächst in ihre einzelnen Konponenten zerlegen, so werden wu· die 
betr. Muskelpaare einzeln zur Damit fäll t 
das Haupthindernis : die Koordrnatwn, fort. Wir l.assen 
Uebung machen. Es wird den. Mund Die 
Ausatmung zerfällt in drei Teile, die siCh ohne Pause 
anschließe·n. Zuerst wird hauchend ausgeatmet, dann Wird das 
Hauchen zum Flüstern verstärkt, dann endlich wird di e Stimme an-
geschlagen. Wenn wir die drei welche diesen Thätig-
keiten entsprechen, betrachten, so sehen Wir, 

Hauch Flüstern 
Fig. 3. 

Stimme 

daß in der That die drei oben genannten Muskelpaare nach ein-
ander in Thätigkeit gesetzt werden. Graphisch pfl egen wir diese 
Uebung so darzustellen: 

w. VVoJJ,/V\JJ\NVVVv\NNVJ\II.NVIAAI<N\AN -======a 
:o Hauch Flüstern Stim me 
8 

Ausatmung. 

Bei dieser Uebung stößt der Stotterer ni ema l s an. Sodann gehen 
wir vom Hauch gleich zur Stimme über, üben also die Koordi-
nation der Mm. crico- arytaenoidei laterales und der Mm. inter-
arytaenoidei : 

Diese Uebungen werd en mit sämtli chen Vokalen durchgemacht. 
In welcher Weise fernerhin die Vokale geübt und entwickelt 

werden, das zu schildern würde für den Umfang meines Beitrages 
zu viel werden. I ch muß bezüglich der Einzelheiten auf das Buch 
von ALBERT GuTZllfANN, Das Stottern und seine Heilung (Berlin, 
4. Auß., 1893) verweisen. Nur auf eine Uebung möchte ich noch 
näher eingehen, d. i. die Uebung des sogenannten l e i se n Vo k a I-
einsatzes. Außer dem festen und dem gehauchten Stimm einsatz 
(Spiritus asper und Spiritus Ienis) haben wir noch den leisen Stimm-
einsatz, der zwar im gewöhnlich en Leben nur selten gesprochen wird, 
dafür aber eine hohe Bedeutung für uns hat. Während beim ge-
hauchten Stimmeinsatz die Stimmbänder aus der "Hauchstellung" 
sofort in die Stimm stellun g schn ellen, sc hließen sie s ich beim 
f es t e n Stimmeinsatz vo r Beginn d e r Stimme, und man 
hört in dem Augenblicke des Einsetzens einen kl einen Knall (coup 
de glotte). Dieser Schluß ist es gerade, der den Stotterer veranlaßt, 
beim offenen Vokal anzustoßen und z. B. statt "Abend" - "A a a abend" 
zu sprechen oder auch gar nicht über den Anfan g hinauszukommen. 
Beim lei se n St imm e i n s atz nähern sich die Stimmbänder all-
mählich - Band und Knorpelteil bilden eine gerade Linie - bis 
sie einander so nahe sind, daß die durchstreichende Luft die Stimm-
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bänder in Schwingun gen versetzt. Dabei findet kein Stimmritzen-
schluß statt. Wir stellen die Uebun g des leisen Stimm einsatzes 
graphisch fo lgendermaßen dar: 

Ia-----
Der leise anfangende Strich unter dem a deutet die erwähnte Er-
scheinung zur Genüge an. D abe i k a nn d er Stotte rnd e unt e r 
ke in e n U m stä n de n stotte rn. Nun werden gleich Worte geübt, 
die mit dem Vokal a anfangen: 

IA __ bend lA- _ frika 

Daß hierbei die erste Silbe (das a) gedehnt wird, ergiebt sich daraus, 
daß der leise Vokalanfang im Beginn nur richti g gemacht werden 
kann , wenn man r echt vo r s i ch t i g anfängt. Dann werden gleich 
ganze Sätze, die mit a beginnen, geübt. 

Hat man den Vokal a einge üb t, so komm t man zu den ersten 
U e bun ge n d e r A rtikul a ti o n s mu s kul at ur. Diese könn en 

nur vorgenomm en werden, wenn dem Patienten erst die physiologische 
Bildung des zu übenden Lautes klar gemacht worden ist. Nachd em 
dies geschehen, übt der P atient den Laut zunächst allein vor dem 
Spiegel, dann in Verbindun g mit dem Vokal a. 

I b, b b, b b b, b b b b 
I ba ba ba 

Dabei hat er von vornherein darauf zu achten, daß er kein e Mit-
bewegungen macht, und daß die Lippen nicht krampfhaft aufeinander 
gepreßt werden. Bei der Verb indung mit dem Vokal ist es gut, 
letzteren besonders stark hervorheben zu lassen, damit der Stotterer 
den Druck nicht - wie er gewohnt ist - auf den Kon sonanten, 
sondern auf den folgenden Vokal legt. Dabei ergiebt es sich ganz 
von selbst daß man den folgenden Vokal dehn en läßt : 

I Ba - - den, I Ba __ hnhof. 
I B a __ nge machen gilt nicht. 

In dieser Weise werden unter fo r twährender Selbstkontrolle des 
Stotternelen Atmun gs-, Stimm- und Artikul ationsmuskulatur geübt, 
bis das Auftreten der unwillkürlichen Muskelbewegun gen nicht mehr 
vorkommt. Die größten Schwierigkeiten macht meistens die U ebung 
der Stimmmuskulatur, und ich pflege in besonders schweren Fällen 
die Stimmbildung autolaryngoskopisch vorzumachen, damit die Pa-
tienten einen Begriff von der Stimmbandthätigkeit bekomm en. Unter 
Umständen wäre es sogar wünschenswert und sicherlich von Erfolg 
begleitet, wenn die Patienten die Autolaryngoskopie erlern en (KAYSER). 

Allmählich geht man zum Lesen und Nacherzählen von kleineren 
Erzählungen über, läßt Vorträge halten u. s. f. und sucht unt e r 
V e rm e i d un g a ll e r von der s on s t übli c h e n U m ga n gs -
s pra e h e a bw e i c h e nd e n Spr e e h w e i se die fli eßende Sprache 
auf die Umgangssprache zu üb ertragen. Die Dauer der U ebungen 
beträgt durchschnittlich 2-3 Monate. 

Von a n d e r w e it i g e n B e h an d l u n g s m e t h o d e n des Stottm·ns 
erwähne ich zunächst die Hypn ose. Man hatte große Hoffnungen auf 
sie gesetzt, die leider zum allergrößten Teile nicht erfüllt wurden. 
So hat in neuester Zeit sogar FoREL das Stottern für nicht durch 
Hypnose heilbar erklärt. Ich glaube, daß in einzelnen Fällen durch 
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Hypnose wohl Erfolge erzielt werden könn en, aber nur wenn man 
die ob en mitgeteilte Methode durch die hypnotische Sugges tion ver-
stärkt. I ch halte im a ll gemeinen die H ypnose immer nur für die 
ultima ratio der Behandl ung. Gewöhnliche Sugges tion ohn e Hypnose 
kann man ruhig anwenden, und ich wende sie bei j eder Gelegenheit 
an. Zu dieser Suggeation ohn e Hypnose ist wohl auch die An-
wendung schwacher galvanischer Ströme zu r echnen, von denen ich 
manchmal er staunliche E rfolge gesehen habe. 

An a t o mi sc h e Ve r ä nd e run ge n d e r Sp r ac hor gan e 
müssen stets ein er besonder en Behandlun g unterzogen werden, so 
di e a d e noid e n Vege t a tion e n , V e r e n ge run ge n und V er-
w ac h s un ge n in d e r N ase- gerad e hier ist aber vor einem 
"Z uviel" zu warnen! -- c hroni sc h e Ve r ä nd e run ge n im 
K e h l ko p f. 

Auch die a ll ge m e in e Ne rvo s i tät , die oft genu g dic H eilt;ng 
auf dem gewöhnlichen W ege er schwert, ist einer besonderen J3 e-
handlun g zu unterziehen. Die K a ltw asser b e h a ndlun g ist ge-
r ade hier angezeigt. Von Ar zn eimitteln gebe ich in geeigneten Fällen 
Brom in verschiedenster F orm, besonder s zeigte Camphora mono-
bromata in Dosen von 0,5 täglich 3mal gute E rfolge. 

Rü c k fä ll e sind beim Sto ttern überaus häufi g, wenn man s:ch 
damit begnügt, die Stotterer zu einem fli eßenden Sprechen zu 
und sie dann entläßt. Bei den meisten Patien ten ver schwindet das 
Stottern schon nach kurzer Behandlun gsdauer (14 Tage bis 3 
Damit ist a ber der Stotter er n icht geheilt. Daz u gehör t, daß die 
Uebung der Sprachor gane völlig in F leisch und Blut über geht, so 
daß er gar nicht mehr an sein Stottern denkt. U nt e r 2- 3 
ist hier an aber naturgemäß gar nicht zu denken. I ch pfl ege l!e1 
P a tienten, die in der Nähe wohn en, ein e sprachliche Kontrolle (wöchent-
lich eine Stunde) oft über ein J ahr auszudehnen, um des dauernden 
Erfolges s i c h e r zu sein. Auf diese Weise kann man die Zahl der 
Rückfälle sehr ein schränken ( 4- 5 Proz.). Die Gesam torfolge 
der oben mitgeteilten Methode sind üb eraus befri edi gend, da Sie 
87 Proz. der F älle als geheilt wiederher stell t. Daher ha t die Me-
thode in neuer er Zeit große Verbreitun g gefunden, und die Schulbe-
hörden haben ihren Lehrern zur Kenntnis der selben verholfen, so 
daß j etzt weit über 300 Lehrer in ganz Deutschland mit Erfolg gegen 
das wachsende Uebel des Stottcrn s unter der Schu ljugend ankämpfen. 
Auch im Ausland e hat, besonder s unter A e r z t e n, die 
Methode ALBERT GuTZMANN's ein e ungeahnte Verbreitung gefunden. 

b) Poltern. 
Ursach e und Wesen. Ueber rlie Ursache des P olterns ist sehen 

ausführlich früher gesprochen worden (s. S. 511). E s bes teht im wesent-
lit:hen in einer Ueberbas tung der Rede; Silben, W örter werden verschluclit, 
so daß die Rede oft unverständlich bleibt. Oft werde n die einzelnEn 
Silben RC) durcheinander geworfen, daß ein e momentane Sprachlosigkeit 
ein tritt. 

Behandlung d es Polterns. Da das Poltern beim langsamen 
silbenweisen Sprech en von selbs t ver schwindet, so ist es klar, daß 
das Uebel im wesentlich en einer gewissen Unaufm erksamkeit des 
Patienten auf die Sprache sein en Ursprun g verdankt. Artikulations-
und Leseübungen sind das Wesentlich ste bei der H eil un g. J eder Laut 
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muß genau wie beim Stotterer bewußt physiologisch gebildet werden. 
Anw e ndun g tl. es S pi e g e 1 s. Werden <.Iiese Ucbun gen hinreichend 
lange angewandt, so wird die Aufm erksamkeit, di e zur Ueberwachung 
des regelrnäßigen Ablaufe der mechani chen Sprachthätigkeit zunächst 
notwendig ist, allmähli ch nicht mehr nötig sein. Die Progno se 
i st a b s olu t g ün s ti g. Die B e h a ndlun g dauert selten länger 
als 4 Woch en. 

III. Behandlung der peripher-expressiven Sprachstörungen. 
1. Funlülonelles Stammeln. 

Ursache und Wesen. Die En tstehung des rein funktionellen Stam-
meln find et meistens ihre Ursache in der Sprachentwickelung (s. S. 511). 
Es besteht im wesentlichen in der mangelhaften Aussprache oder dem 
F ehlen eines oder des anderen L autes. Bei e i nem stammelnden In-
dividuum finden sich meistens ein e R eihe von L auten, die falsch ausge-
sprochen werden , wenn auch gewöhnlich nur einer besonders hervor-
sticht: Sigmati smus = fehlerhafte Aussprache des s, Gammacismus = 
die des k und g, Lambdacismus = die des l. 

Diagnose. Die Diagnose ist leicht. Was die Unterschiede gegen-
über dem Stottern betrifft, ist schon oben auseinand ergesetzt worden 
(s. S. 520). 

a) Gammacismus und Paragammacismus. 
Unter Gammr:tcismus versteht man alle F ehler in der Aussprache 

des k und g, z. B. k ungefähr wie eh, g ungehhr wie j , unter P ara-
gammacismus die Einsetzung eines anderen L autes, z. B . k = t, g = d. 
Den erstgenannten F ehler finden wir in vielen deutschen Di a l e k ten, 
nur der letztgenan nte kommt des öfteren zur Behandlung. 

Behandlung des Parag·ammacismus. Die Patienten können 
das t und d gewöhnlich gut machen. Daher läßt man sie, wie di es 
in Fig. 2 auf S. 518 angedeutet ist , den Finger auf den Rücken 
der Zun ge legen und nun recht stark und explosiv a ta sprechen, so 
hört man meist sofort alca, ebenso statt des gewollten ada - aga. 
Diese Behandlun gsweise führt in den weitaus meisten Fäll en zum 
Ziele. Spri cht der Betreffende dann alca mit recht weit geöffnetem 
Munde, so lernt er schon in der ersten Uebun gsstund e das k auch 
ohne Unterstützun g des Fingcrs zu sprechen. 

In man chen F ällen führt aber diese Behandlun gsweise nicht zum 
Ziele. Dann ist es am einfachsten, zunächst den Nasallaut a;;;a ein-
zuüben, der bei weit geöfl'n etern Mund bald gemacht wird. Dann 
hält man plötzlich dem Uebenden die Nase zu, und fast sofort hört 
man aga. Aus dem g läßt sich leicht durch kräftiges Exspirieren 
das 7c bilden. 

In anderen Fällen muß man vom hinteren eh ausgehen, das man 
recht scharf und gestoßen zwischen 2 Vokalen sprechen läßt: acha. 
Dann drücke man mit beiden Daum en den Mundboden sacht in die 
Höh e und man hört dann bei einiger Geduld bald: aka. 

Endlich hat man sogar vorgeschlagen , die Patienten den Kopf 
hintenüber beugen zu lassen und ihnen Was. er in den Mund zu 
tropfen, mit der Weisung, nichts herunterzuschlu cken, sondern da s 
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W as s e r b e i g e ö ff n e t e 111 M u n cl e im M u n d e f e s t z u h a 1t e n. 
Das kann man nur , wenn man den Zungenrücken scharf gegen den 
Gaumen anpreßt, und damit ist dann die Stellung für das k gegeben. 
Nach einiger Uebung vermögen die Patienten die Zungenstellung auch 
ohne Wasser einzun ehm en. 

b) Lambdacismus und Paralambdacismus. 
Wird das l falsch gesproch en , z. B. mit einem Anklang an j, so 

nennt man diesen F ehler Lambdacismus, wird statt l - n oder r u. s. w. 
gesprochen, so spricht man von Paralambdacismus. 

Behamllung·. Das n können alle P atienten sprechen. Von diesem 
Laute gehe man aus. Man lasse mit w e i t ge öffnet e m Mund e 
den Patienten die Zungenspitze zur n-Bildun g erheben und ziehe 
mitteist eines Nickelindrahtes, der quer über die Zunge gelegt wird, 
die Seitenränder der Zun ge herab , indem man gleichzeitig die Nase 
zuhalten läßt: so geht der tönende Luftstrom hinter der Zungenspitze 
rechts und links aus einer ovalen Lücke zwischen Zahn- und Zungen-
rand heraus, und wir haben das normal gebildete l. 

c) Sigmatismus interdentalis. 
s, z, x und alle Verbindungen des s werden gesprochen, indem die 

Zungenspitze zwischen die Zähn e gesteckt wird oder doch gegen die 
Zähne anstößt. 

Behandlung. Die norm ale Zungenlage beim s wird im Sagittal-
schnitt durch die beistehende Figur wiedergegeben. Die Zunge liegt 

hinter der unteren Zahnreihe, der Luftstrom schießt 
über die Mitte der unteren Zahnreihe (s. den Pfeil 
in der Figur). Um diese normale Stellung zu er-
reichen, ist es notwendig, die Zähne scharf auf-
einander se tzen zu lassen. Dadurch bleibt die 
Zunge bereits hinter den Zähnen. Durch ein 
nach unten gebogenes, quer über die untere Zahn-
reihe gelegtes Stückehen Nickelindraht wird die 
Zunge in der notwendigen normalen Stellung fest-
gehalten . Nachdem sich der Patient an die Zungen-

Fig. 4. lage gewöhnt hat, vermag er das richtige s auch 
ohne Nachhilfe zu sprechen. 

d ) Sigmatismus Iateralis seu lambdoides. 
Die Zunge liegt bei s und sch mit der Spitze fest hinter der 

ob e r e n Zahnreihe. Der Luftstrom tritt seitwärts aus dem Munde 
heraus, entweder r echts oder links, oder beiderseits wie beim l. Hier 
finden sich fast regelmäßig abnorme Zahnstellungen , die jedoch an der 
Behandlung nichts ändern. 

Beh11ndlung. Zunächst Herunterbringen der Zunge in die 
Horizontalstellung. Man übt den Sigmatismus interdentalis, damit 
der Lispler erst das Gefühl dafür bekommt, daß der Luftstrom beim s 
über die Mittellinie der Zunge geht, sodann verfährt man wie oben. 

Das sch muß hier meist besonders eingeübt werden. Es unter-
scheidet sich vorn s wesentlich dadurch, daß die Zunge weiter nach 
hinten liegt. Nimmt man nun einen Nickelindraht, dessen eines Ende 
zu einem kleinen, 1 crn im Durchmesser haltenden Ringe gebogen 
ist, dessen Ebene senkrecht zu dem übrigen Draht steht, faßt mit dem 
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Ringe die Zungenspitze und schiebt sie, während der Patient s spricht, 
nach hinten, so tönt ein deutlich es sch. 

e) Sigmatismus nasalis. 
Die Zungenspitze liegt dabei hin ter der oberen Zahnreihe an, wie 

bei n, und die Luft wird durch die Nase geblasen. Der F ehler ist ziem-
lich häufig, wenn er auch nicht so oft vorkommt, wie die anderen Fehler 
in der Aussprache des s. 

ßehamllung. Man schließt die Nase des Patienten mit Daumen 
und Zeigefin ger und bringt uie Zungenspitze in der schon angedeu-
teten Weise in ihre normale Stellung hinter der unteren Zahm·eihe. 
Das richtige s erschein t dann sofort. 

f) Rhotacismus. 
Unter Rhotacismus versteht man die fehlerhafte Au sprache des r. 

Als richtige Aussprache kann nur das Zungeu-r gelten, wenn auch das 
Gaumeu-r nicht schlecht klingt. Beim Gesange wirkt das Gaumeu-r ver-
dumpfend und ist stets zu vermeiden. 

ßellandhmg. Das Zungen-r wird bekanntlich dadurch gebildet, 
daß die Zungenspitze hinter der oberen Zahnreihe in kurze 
Schwin gun gen gerät und dadurch den tönenden Luftstrom je nach 
der Anzahl dieser Schwin gun gen 1-3 mal unterbricht. Wenn ich a 
lan g anhaltend spreche und dabei den ga nzen Zungenrand (nicht 
nur die Zungenspitze) dem oberen Alveolarrand nähere und schnell 
wieder entfern e, so hört man deutlich ar a. Nimmt man dagegen 
nur die Spitze, so hört man natürlich ala. Das flü c hti ge An-
s chlagen der Zun ge n spitze a n die ob e r e Zahnreihe bei 
ho c h ge h o b ene m Zun ge nr a n,cl e , der dem Alveolarrande 
d es Ob e rki e fer s anliegen muß, istdas wesentlicheErfordernis 
eines richtig gebildeten Zungen-r. ---.. ,.---.,. 

Wenn man die Verbindung tda• tdo u. s. w. übt und dabei den 
Patienten darauf achten heiß t, daß die Zun genspitze beim d nur ganz 
flü chtig an der oberen Zahnreihe vorbeihu sc h e, so klingen diese 
Verbindungen deutlich wie tm, tro u. s. f. Von diesem f.l ü c h t i g e n 
Zungen-r, das zuerst natürlich nur ei n e n Schlag hat, kommt man 
durch stetige Uebun g sicher zu dem rollenden "dramatischen" Zun-
gen-r. Als lehrreiches Analogon kann man dazwischen auch einmal 
das Kutscher-r, das labio-labial gemacht wird ("Brummlippchen" der 
Kinder) üb en. 

2. Organisches Stammeln. 
a) Hörstummhei t. 

Die Hörstummheit ist im strengen Sinne k e in organischer F ehler, 
denn die organischen Veränderungen, die wir bei ihr finden, genügen 
vorläufig noch nicht zur Erklärung ihrer Erscheinungen. Indes sind diese 
organischen Veränderungen doch so häufig vorhanden, daß die spätere 
Entdeckung des Zusammenhanges nicht ausbleiben kann. 

Die genannten organischen Veränderungen bestehen öfters in dem 
Vorhandensein von adenoiden Vegetationen im Nasen-Rachenraum. - Die 
Hörstummheit kennzeichnet sich dadurch, daß das Kind - es handelt 
sich nur um Kinder - wohl hört und alles versteht, auch aufmerksam 
auf alles lauscht, aber nicht spricht. 



528 H . GUTZ J\IANN, 

Behandlung· ({er Hörstunnnheit. Zunächst sind die Kinder auf 
das Vorhandensein von adenoiden Vegetationen zu un tersuchen, und 
diese Vegetationen, zu entfern en. Die weitere Behandlun g hängt von 
dem Alter des Kindes ab. I st es unter 5 Jahren, so thut man gut, 
ruhig abzuwarten, da in den meisten F ällen einige Zeit nacl1 
Operation die Kinder von selbst zu sprechen anfangen. I st das Kwd. 
älter, so muß es zun ächst denselben Artikul ationsunterricht durch-
machen wie d.ie taubs tumm en Kind er. H at es dadurch allmählich 
die Lautsprache erlern t, so kann es die gewöhnli?he Schule 
wie alle anderen Kinder. Dazu bedarf es kaum Jemals mehr als 9 bis 
12 Monate, meistens nur 4-5 Monate. Da selbe muß natürlich ge-
schehen, wenn ein hörstumm es Kind trotz früh er Operation der 
ad enoiden Vegetati onen nicht sprechen gelern t hat, und in solchen 
F ällen, wo überhaupt kein e organischen Veränd erun gen nachweisbar 
waren. 

b) Sprachstörung bei angeborenen Gaumendefekten. 
In neuerer Zeit werden die angeborenen Gaumendefekte mit so 

gro ßer Vollendung operiert, daß die daran sich knüpfenden Sprechübungen 
fast stets ein gutes Resultat ergeben. Derartige Sprechübungen sind 
naturgemäß nur bei angeborenen Gaumendefekten nötig. B ei den 
e r worbenen Defek ten stell t sich die gute Sprache bald nach der 
Operation von selbst wieder ein. Die Sprache der an g e b o r e n e n 
Gaumendefekte ist dagegen nach der Operation meist genau so schlecht 
wie vor der Operation . Besonders auffällig ist der stark näseln de Ton 
der Sprache un d die äußerst mangelhafte Artikul ation. Bei vielen Patienten 
zeigen sich außerdem starke Mitbewegungen im Gesichte, her vo rgerufen 
durch die übermäßige Bemühung, deutli cher zu sprechen. 

Vorbedingung ist ent weder d ie Anl egun g ein es gut s itzenden 0 b-
t u rato r s , den heute j eder geschick te Zahnarzt machen kan n, o ler die 
U r a n o s t a p h y 1 o r r h a p h i e. 

Sprachliche Behandlung. Nach der Operation sprechen die 
Patienten ebenso schlecht wie vor derselben. Daher müssen vvir durch 
Sprechübun gendi e n o rm a l e Sprache ein zuüben suchen. Um d. en 
n asa l e n T o n zu beseitigen , müssen wir die Funktion des neuge-
wonn en Gaum ensegels durch bestimm te Uebun gen stärken und fern er 
die lange bes tand ene Gewohnheit, die Luft nach der Nase zu diri-
gieren , abstellen. Kr ä fti ge r e B e weg u n g e n des Gaum ensegels 
werd en durch sta rk e St imm ü b u n g e n angeregt. Wenn ich spreche 
a a , wobei ich das zweite a r echt h oc h u n cl s tark sprech e und 
dabei mein Gaum ensegel im Spiegel beobachte, so sehe ich, wie bei 
dem zweiten a das Segel sich energischer kontrahi ert und weiter in 
die Höl10 geht als beim ersten a. Dir e k te M ess un ge n an ge-
eigneten P atienten mi t n o r m a I e m Ga um e n s e g e l hauen ergeben, 
da ß das Gaumensegel desto höher steigt, j e höher ich spreche, und 
fern er desto höher , je stärker ich spreche. Wir werden also die 
F unktion des Gaum ensegels stärker machen, wenn wir die einzelnen 
Vokale re c h t h oc h und s t a rk üben lassen : 

a o e 'i u 
I / I / / 

a a a a a 
Allmählich werden die Vokale durch diese U ebun gen reiner und ver-
lieren ihre nasale Färbun g. 
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Um die Bewegungen des neugewonnenen Gaumensegels auch 
passiv anzuregen, benutze ich ein kleines Instrum entchen , das ich 
mir für j eden Fall selbst anfertige. Ein ca. 2 mm breiter, flacher 
Nickelindraht wird im rechten Winkel gebogen, der kleinere Schenkel 
·des rechten Winkels soll dem Gaumen eng anliegen und muß zu 
diesem Zwecke nach der Form des Gaumen s in dessen Raphe ge-
bogen werd en. Um das Ende dieses kleineren Schenkels befestige 
ich ein Stück roten Guttaperchas und kann nun, indem ich den größeren 
Schenkel des Nickelinchabtes als Handhabe benutze und das Instru-
mentch en so einführe, daß der Winkel des Drahtes an der Mitte der 
vorderen Schneidezähne, der Pftock an der hinteren Rachenwand liegt, 
durch H eben und Senken des Griffes den weichen Gaumen mehr 
oder weniger in die Höhe heben und anspannen. Die gleichzeitig 
dabei erfolgende Ma ss age von Gaumensegel und hinterer Rachen-
wand ist von großem Einfluß. Besonders stark tritt dadurch allmäh-
lich der sog. PASSAVANT' sclte Wulst an der hinteren Rachenwand 
l1ervor, der zum vollen Abschluß des Nasenrachenraumes bei diesen 
Patienten unentbehrlich zu sein scheint. 

Die einzelnen Laute werden dann eingeübt, indem man mit den 
Verschlußlauten (b, p, d, t, g , k) beginnt und diese gleich mit den 
Vokalen zusamm en übt : 

a 0 u 
,• i I " ap ap a11 u. s. w. 
a () u 

i i 
at at at u. s. f. 

Auch nach Anlegung eines Obturators müssen entsprechende 
U ebungen gemacht werden. Indes ist in allen Fällen zunächst zur 
Operation zu raten. Nur wo diese nicht ausführbar ist, oder ver-
weigert wird, greife man zum Obturator. 

Die beste Pro g no se wird nach vollendeter Operation dann 
zu stellen sein, wenn das neugebildete Gaumensegel möglichst weit 
nach hinten reicht und wenn seine Beweglichkeit wie die der hinteren 
Rachenwand möglichst groß ist. In Bezug auf die Einz e lheiten 
dieser sehi· ermüdenden Uebungen verweise ich auf meine Veröffent-
lichungen. Die Dauer der U ebung beträgt durchschnittlich 3 Monate. 
Rückfälle kommen nicht vor. 

c ) Lähmungen des Gaumens. 
Diese entstehen nach Diphtherie häufig. Die prache wird dadurch 

nasal und undeutlich. Meist di e Lähmungen von selbst, 
manchmal bleibt aber trotzverschwundener Lähmung die näselnde Sprache 
z:u rück. 

ßclutndlung. Hier l<ann es sich nicht um die Behandlung der 
Lähmungen handeln, die an anderer Stelle dieses Werkes ihre Be-
sprechung gefunden haben. Die Lähmungen sollten imm e r sofort 
behandelt werden, damit eine längere Gewöhnung an die näselnde 
Sprache nicht eintritt. Ist einmal die nasale Sprache vorhanden, o h 11 e 
daß die Lähmung noch nachzuweisen is t, so ist das N äse 1 11 bereits 
zur Gewohnheit geworden und bedarf der Abstellung. Die Art der 
Behandlung lehnt sich eng an die Behandlung der Gaumendefekte (s. o.). 

Ha ndbuch der s pee. Thcraplo Ion, Krankh. lld. V, 2. Teil. 34 
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111. Tratamiento de los trastornos del lenguaje 

Por el Dr. H . GUTZMANN 
MCJico O"-llCCiRllstn cn los lri\Mtorn os dcl lougnnj fl 1 cu JlcrHn. 

INTRODU CI6N 

Aunquc es cicrto quc son acccs iblcs ü tratamicnto casi todos los trastorno 

d que conocmnos, sin cmbargo, Ia inmcnsa mayo l'i a de los quc sc so-c ,.., . 
mctcn a tratamicnto pcrt·cncccn al grupo dc altcr acioncs func ionalcs , tal cs 
como Ja tartamudcz, c l tartajeo 6 Ia balbuccncia. Esta afccci6n, t't pcs:u dc scr 
tan comunisima, es muy raro quc pucda atribuirsc a un a causa dctcrminada. 
Nos v mos obligatlos a admitir quc hay quc bu car su origen cn los pl'imcros 
anos dcl d_csarrollo de Ia facultad dcllcnguajc en cl ni ilo. Es indudablc quc 
hay eier tos proccsos cn cs te d sarrol lo qu CRvor ccn Ia aparici6n del mal. Si 
s. conoccn talcs p roccsos , sc pucdcn cvitar las cons cucncias pcrjudicialcs dc 
los mi smos por mcdio dc p rcc pto 6 rcglas adccuadas a l caso : p·1·ojilax·ia gene 

1.az. E I clcsarroll o dcl lcng uajc dcl niilo sc cfcctua cn trcs pcriodos, los cual es 

11 0 
csHm b icn limitaclos cronol6gicamentc , ni en su com icnzo lli cn su tennina-

cion . En cl prim t' p riodo, cuando cl niilo sc cncucnt1'a a lcgr y sa ti fccho, 
cj rcita su aparato de pronunciaci6n cmiticndo eicrto n umcro dc sonidos quc 
apcnas sc pucdc n r cproducir por mcdio dc Ia cscri tura: «voccs salvaj 6 
« voces primitivaS» . ID I principio del segundo pcriodo s ca racteri za cn quc cl 
niilo cscucha . Gracias a Ia imitaci6n las voccs primitivas van sic ndo sustituidas 
poco a poco por l as voccs dcl lcnguajc comün, sicndo dc notar t\ estc r csp cto 
quc los ni .ilos cnt icndcn muchas I a labras sin podcrlas imitar, yque, cn cambio, 
imitan otras que no cnt icndcn . En ci crta 6poca cx ist cn todos los niilos cicrta 
dcsa rmonia en tr e los des os dc imita r los vocablos y la hab ili<.lad dc los müscu-
Jos clcs tin ados t\ pronunciarlos. EI terccr periodo de Ia cvoluci6n dcll nguajc sc 
inicia cu ando cl ni:i'\o lo emplca para Ja cxpresi6n dcl pcnsamiento. Entonccs es 
cuando suclc accn tuars , cn un g raclo nt<\s considerablc, Ia dcsarmonia de quc 
acaba mos clc haccr meri to. (Pam m[ts dctall es veasc Prcycr , Kussmaul, ctc.). 

causas de la tartamudez en el desarrollo del lenguaje. -La causa . mas 
frccu ntc parccc qu hay quc buscarla cn csa dcsarmonia en tre cl dcseo dc ha-
blar y la ha l ilidad para conscguil·lo. Al cncontrarnos con esta fa lta dc aptitud 
pam pronunciar r{Lpida mcntc un a palabra 6 para r cbuscal'la entre las quc for-
man cl caud al dc las mismas, 6 sca para acorclarse de ell a (afasia a mnesica 



!J:.l2 TRATAMIENTO DE LOS TRAS'l'ORNOS DEL LENGUAJE 

transitoria, quc lambi(·n es f r cncnte cn cl adulto) cl niilo J'cpitc silab . 
' 1\S V vo . 

ccs. A pcsar dc cstc dcf'ecto cn Ia faculta cl clel lcng uajc las irlcas e 
8 

• 
. . . ' · · uccfl cn 

con muclt a precJp ltaCl6 n , y csta es Ia causa dc qun c l nii1o balbucec y L , 
d I aJtn. 

mu c . _,a scgunda causa importantc dc cstc <l c fecto es Ia imitac io· 11 D . . . . . e Joo 
nlilos tartamudos, so lu1. v1sto quc cstc d <' fcc t·o so proclujo por i mitacio11 Ctt 1 1 I 
casos. En 2;1 era tartamudo c l padrc y cn 18 Ia maclrc. Los mismos pad t·, · 

< s 
fr ccucn te (]_llc aduzcan Ia imitaci6n como caLtsa, si n que haya neccsidad dc 
prcgun tal'les en es tc scn tido. 

PH O VI LAX l A G E N ERA L 

L a profilaxia de la tartamudez y d e la balbucencia so cl ccl uce cas i 
por si mi sma, despu6s cl c lo dicho. Por una pil t'L<', hn y quc cuidar cou to<lo ri-
gor, de quc micntras se vc ri lica c l rlcsarro llo prog res ivo de ll cng uaj c, los ninos 
quc ticnen tcnd cnc ia it habla r prccipitadamcntc , sc acostumb ren il. haccr lo dc 
un modo tmnqui lo y r cposado, si laba por silaha. EI niilo quc comicnza su 0011 _ 

vc t·saci6n on continuas r cpeticion cs dc Ja p rimcr a sil <tba, llay quc haccrl 'callar 
por dc pronto y advcrt.irl c dcspu6s quc lo quc tcnga quc dccir lo haga con mu -
c lt a calma, cvi ta nclo las para da :o, los apr cs ura micntos y l<tS repc ti cioncs cl c s i-
Jabas y voces . P c ro por otra partc, los padrcs y ma s tros ticncn Ja obligacion 
dc dar bucn ej emplo, para quc cl nii\o pucda imitarlo mcjor. Para c ll o, no s6 Jo 
haco fa lta quo so Je bablo a l niilo bion y oon lcntitud, sino quc se sigan es tas 
mismas reglas cn las convcrsacion cs quo so tengan cn su prescncia. Dc es ta 
manera, con un buf'n orig-inal , Ja consccucncia na tura l es quc sucarc\n una 
bucna oopia. Por ü ltimo, par a los n ii1os quc ti non tcncloncia <t balbnc 'll r y 
ta r tamudear, es un cj er oi ·io muy natu ra l , dc imita.c i6n, cl rcfc rirlc.· 
lti sto rictas cn oracioncs scncil las, fücil cs uc entender y acomodadas s u int . 
Jigcncia y haccr que dcspues las repita.n cl los con ca lma. La cspcranza dc quo 
so r clata a scguicl a ot.ro cucnto cnt rotenido , es motivo para quc cl n ifio so prcs-
te mfts fti.c ilm onto ;'t tc nor Ia pacicnc ia noccsari n pnra esto oj cr cicio . 

E I npa r tamicnto dc todo ma l cj <'mplo es dc mu cha importancia en cstos ca-
sos . EI n ii1o con f'aci lid ad so asimila todo tH 1nello quc so aparta dc lo usnal y 
conicnte, y cstc hccho qnc ha sido comprobado por numcrosos obsorvado ros, 
es de mucl1a tran. cendonc ia pam nucstro objcto, pudicndo su ccdc r qu c ba stc 
con cstar un solo dia cn prescnc ia do un ta rtamudo, para contracr cstc dcfcc-
to. Por cons ig uicnto, a l cJcgir niileras, cama radas do juego, c tc ., no hay quc 
olvidar oircun stan c ia. 

Causas d el tartaj eo fu ncional en la evoluci6n del lenguaj e. - E I nifio Ya 
apr cncl icndo muy poco it poco cada u na dc las le trns d ol a lfabcto, pcro las 
d ific il cs ta rcla mucho m:\s cn aprcndcr las quc no aqu 'II as quc so p ronunc ia'n 
con fac il idad . Asi es quo como Ia pronuncia(ji6n de Ia c y dc Ia gen las s il abas 
ca, co , cu, ga, [JO y gu, so ta rda a vcces mucho Liompo cn a.pr endcr, de aqui quc 
los ni.üos ä qui cncs succdc esto d igan cn voz do gato, tato, y en vez cle ca(e, 
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tafe. Pcro cuanto mayor sca la clcs trcza cn contracr los mu senlos del Jcnguaje, 
ron tanta m[t s fac il iclad apr cnd c el niilo it pronun cia r Jas distin tas letras y 
co mbin <lCionrs dc las mi smas . Si las pcrso nas qu e rodcan a l ni lio Je hab lan cn 
«Cl lcng uaj c dc los hcb6s», es mucl!o mft s f!Lcil que la criatura tardc muclti simo 
cn a prcnder ü. habla r como es deb ido. 

L a profilaxia del tartajeo funcional, lo mi smo quc In dc Ja tartamud cz , 
ti 'nc quc propon crsc antc todo lt accr quc cl nifio se cncucntrc cn prcscncia dc 
bucnos cj cmplos quc cop ia r , y a lcj a r de 61 todo lo quc pucda obrar cn scntido 
c9n trario . Pcro s i Ja 111 ad rc y Ja ni ilcra pa ra l! ab la.r a l niüo Je diccn « toge cl 
tato" en vcz dc « coge cl gato ", en una palabra , si copian su moclo cle pronun -
cia r, no hay qu c extmilarse de quc cl tartajco pcrsista por mucho ticmpo . 
Dondc no hay original, no pu dc habc t· copia . Por lo dcmas, cste defecto no 
nccesita ni p roftl ax ia ni trata micnto, porquc gcncraJm entc dcsaparccc por si 
so lo poco {t poco . 

Ya no succde Jo mi smo con los verdadcros clcfectos dc pronunciaci6n, talcs 
co mo cl cccco, ctc . Yo hc visto un caso cn el quc un a nodriza transmiti6 intcn-
c.ionalmcnte c l cccco [ t trcs niilos dc una misma fam ilia. La cnsefianza que sc 
deducc dc estc hcclto es ev idente . 

'fanto cuando sc desar roll a Ja tartamudcz 6 balbucencia, como en cl caso 
del ta rtaj co, pucde prcstar un g ran scr vicio el m6dico de la cnsa llamando Ja 
atcnci6n dc los paclrcs 6 macs tros acc rca del principio del ma l y sob rc Ja ma-
ncra <le prcvcnirlo. Pa ra quc las mad rcs pucdan ap rcndcr con facilidad los dc-
ta llcs de lo quc d bcn lt acc r cn cs tc sentido, y quc aqui no lt c lt echo mas quc 
ind icar [t g rnndes rnsgos , .lt c. c rito un librito titul ado EllengwJJ_je del ni,i.o y 
sus irnpm'('ecciones (Des Kindes Sp rache und Sp rachfellll '1': Leipzig. J. J. We-
ber). Por mas quc e l m6dico, co mo hcmos d icho, pucdc haccr mu ch isimo Jl a-
ma ndo Ia a tcnci6n acc rca dc cstr punto , qu icn dcbe descmpCJ1a r cl papel prin-
cipal cn cstc conecpto es Ia ma drc cn todos cstos casos, y por lo tatll"o, cuanto 
nu\ s sc Je fa eilit r. cl cumplim icnto de su comctido, con tanta m<\S sa tisfacci6n 
y confianza cn si mi ·ma sc ltab ra dc dcdi car ü cs ta labor . Nunca nos olvidc· 
mos dc Jl a mar Ia atcnci6n dc Jas madrcs accrca dc cu<\n tr is te por venir pucden 
evitar a sus h ijos prcs tando su concurso cn es tc scntido, y como es muy cierto 
que mas vale prccaver quc r cmccliar . 

I. Tratamiento de los t rastornos del lenguaje de origen periferico, a 
consecuencia de la sordera absoluta 6 de Ia torpeza de oido. 

1NT RODUC CJ6N 

Naturaleza y causa de estas perturbaciones. - «La poscsi6n del Jcnguajc 
comprcndc por una par te Ja intcligcncia cle lo quc sc oy , y por o,tra Ja. man i-
fcs t.aci6n exterior de lo quc se I icnsa, y por lo tanto, todo lo quc pcrturba Ia 
co mprcnsi6n dc las pa lab ra · oielas dcb califi car . c dc trastorno dcl lcnguaje, 
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tl c l mismo modo quc todo aquc ll o quc pcrturba Ia p roducciun 6 cmisi6n de pa-
Jab ras y dc oraeioncs" (Prcycr). Los trastornos dcl Jcng uajc quc sobrcvi cncn 
{L conscc ucncia ue un n pcrturbaci6n cn Ia comprcnsi6n de Ja pnlabra oida, los 
dcsig namos con cl nombrc clc trastorn os pcrcc ptivos 6 dc imprcsi6n. Co mo Ia 
pcrccpci6n dc Ja pa lah ra ajcna es transmit.ida principa lmcntc por intc rm ccli o 
del oido, dc a hi quc sc obscrvc sc mej antc t rasto rn o co mo consccucncia dc Ia 
sOI·dera parci a l 6 a hsoluta . En c l caso dc sordcra a bso lu ta y cong6ni ta, lo quc 
sc obscrva es Ia mudez y por csto sc combinan amba. cn forma dc sordo-mu-
dcz; pcro si Ja so rdcr a es adqu irida, cas i nunca p roducc Ia mudez sino cn el 
caso de que sc contraiga cn una cdad muy tcmprana, quc no pasc clc los seis 
aii.os. Sin embargo, pucdc tambi(m so brcvcnit• Ja mudcz absoluta cuando Ja 
sordera sc adquier c antes dc haber tcrm inado cl dcsarrollo dc Ja pubcrtad, 6 
sea antes de los catorcc mios (KussmauJ ). Por lo comun tanto Ia sordera abso-
luta como Ja pa t·cial, p roducen las mismas consccucncias por lo quc sc r cfi c rc 
a Ja pa labra. Es ta se hace mon6tona y tan pronto dcmasiado fucrt e como dc-
masiado suavc, su pronunciaci6n sc vuclve in cl is tinta, y, cn a lg-un as ocasiones 
tan borrosa , quc sc li<L ·c inintc lig ib lc. Adcmlt s, sc cambian Jas voca lcs dc ta l 
manera, que Ia i sc pronuncia muchas vcccs como e, Ja u como o, ctc . 

Diagn6stico . - Es f:icil cuando se r cco nocc Ja falta dcl ofd o; pcro sa bcmos 
quc esto ult imo tropicza con g raudes diiicu ltad cs cuando sc trat·a dc ninos pc-
qucJios, tanto que has tn los medicos au ris tas m:'L. cxpcrimcntados cacn a vc-
ccs cn crror cn cs tos casos . Existe, cn cfccto, un tra torno dcl lcngunj c que sc 
parcce mucho cn sus sfntomn s :1 Jn sordo-mucl cz ; nos rcfe r imos :1 Ja muclcz 
simp le (con conservaci6n del ofdo), Ia cual sc cxp lica s uponicndo quc sc efcc-
tua dc un moclo tarclio c l desa rrollo dcl lcnguaj c. l\Iü s ad 'lante cstud ia rcmos 
con mas dctcn imicnto Ja mudcz simple. Po r Jo gcncral , los pad res son los quc 
saben mcjor si c l ni.ilo oye 6 no . Otra clificultad con quc se t ropicza a vcccs s 

-Jade dis tingui r Ia sordo-mudcz de la mudcz por id iot ismo, con tanto mayor 
motivo cuanto que no es nacla raro qtte coi ncida n a mbn s clascs clc dcfcc tos . 
Esta dificu ltad sube clc punto cunnd o c l idiotismo no es muy accntuado, ha -
biendo casos en los quc so lo mcdiantc una obscrvaci6n pe rsona l muy scguidn. 
es como puede estab lcccrse un diag nosti co seguro . La indica ci6n dc las PO· 
sibil idaucs de cquivocaci6n scrv ir[L pnra quc pucda scntn. rsc un dingn6stico 
accrtado, aun cn cl cnso dc quc sc trn.tc dc niüos muy pcqueilos . 

Tr atamien to de l a sordo-mu dez. - Los niil.os sordo-mudos dcbcn ingrc-
sar en los establccirnicntos dcd icados a su cducac i6n y cnscJianza cn dond c 
aprenden ellenguajc hablado por mcdio dcl «m etodo aleman» que ha introdu-
cido Sa u1Uel Ile incckc . No me es pos ible aqui cntra t' en detall cs extcnsos accr-
ca dc este metodo, pcro cl m6d ico dcbc conocer por lo mcnos los pri ncipios cn 
que sc funda . Los n iüos sordo -mudos pucdcn dispon ct' de su 6rgano fonado r , Ia 
laringe, y de los musenlos quc intcrv icncn cn Ja articulaci6u de las pa labras, 
lo mismo que aqucllos quc·oycn bicn, sin mas d iferencia quc tan to Ja la ringe 
como los müsc ul os mcncionados, no ll a n func ionndo, y, po r lo ta nto, c l haccrlos 
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ntra r cn ej c rc ic io, t rop icza al principio con g rand as dili cultadcs . El mae tro 
cogc Ja mano dcl n ii1o so rd o- muclo, Ja ap li ca :J su }Jl'Opia Jarin gc, ab rc Ja J oca 
y cmitc Ia vocaJ a . E I uii1o ve cl movimi cnto d Ja boca, siente las vibracioncs 
cl c las u01·das voca lcs L: imita a mbas cosas mcjo r 6 peor ya en el acto 6 clcspues 
dc a lgunos cnsn.yos, apli cand o 1 am cll o una mano a su p ropia Ja ringe . E I macs-
TO cicn a los labios y pronuncia una m sostcnida por rnucho tiempo, cuidand o 
dc ap Jicar Ja mano dcl niJ1o ü su Ja ringc y dcspu6s a su na ri z. EI nilio ve los 
movimicntos dc los labios, siente q uc Ja voz sa Jc por Ja nariz y procura imitar 
todo esto lo mcjor quc puedc . Una YCZ quc aprcndc [t pronunciar estas dos 1 -
tra ·, ya no t ropicza por Jo rcg uJar con g raudes dHicu ltadcs para haccr lo mis-
mo con Ja sil aba ma . Rcpiticndo csta si laba, ya puecl c cl niilo dccit· la primcra 
palabra : mamiL. Pcro csta pala bra no es por dc pronto mtis quc un movimiento 
quc no cx presa nin gun conccpto ; para adquirir cstc ultimo, hace falta darle a l 
uiiio idca dc lo que se trata . Par a ell o el macst ro Je ensciia un cuadro quc r e-
p resen te una familia : cl padrc, Ja madrc y los hijos estan scn tados a lredcdor 
de Ja mcsa ; Ja rn adrc es tl't ccbando el cafe , etc . EI macstro ü Ja vcz quc sc-
ilala hacia Ja madrc, pronuncia Ja pal abra mam[t. Es in tcresantisimo obser-
var, cn Ja cxprcsi6n dc Ja fi sonomia de l nifio, c6mo va adquiricndo estc Ia 
id ca dc Jo quc sig nifi ca Ia pa lab ra «mam<i». Los so rdo-mudos mas in teligcntcs, 
baccn en e l acto Ja ap licaci6n p r[tctica de csta palabra, y Ja madrc, r ad iantc 
dc a lcgri a, llcva a l clia sig uicnte <i Ja escue la Ia not icia dc quc su niiio ha sabido 
por primcra vez ll amarla ma ma. Co n estc cj cmplo, tcncmos Ia idea dc lo quc 
es toüo c l metodo . Co mo q uiera quc c l so rdo-mudo ticnc intcrccptada Ia via üe 
pcrcepc i6n q uc cs ta rcprcscnta da por cl aparato a ud iti ve, hay que ap rovcchar 
y desa rroll a r Jas dc Ja vista y dc l tacto, cj rcil:'mdol e cn quc pronuncie todas 

letras y combinac ioncs l ' las mismas, empl cando pam cll o e l proccd imi 'nto 
quc acabam os dc dcsc ribir. Cua ndo c l niiio haya aclquiri do cicrto canda l clc 
pa labras, p roccdc qu • cmpiccc (L practicar los p rim eras ej crcicios dc g ramati-
ca y dc sintaxis . Es ev idente q uc clmetodo dcscrito es d ific il dc cmpl car cn los 
niilos poco in tcligcntcs y sobre todo cn los sordo-mudos idiotas . Pcro aun cn es-
tos casos , pucdcn ll cga rsc ü vcnccr dificultadcs enorm es iL fucrza principa l-
mcnte dc pacicncia y dc constancia. En los sordo -mudos cicgos, c l unico ca-
min o quc qucda fra neo para haccr ll cgar nocioncs a l cntcndimicnto dcl nifio 
es cl del tacto, y, sin cmbargo , aun con cs ta limitaci6n sc han conscguido ma -
r a villosos r csultados : cl ig;'ml o, si no , los casos dc Laura Bridgeman y dc He-
llen Kell er. 

La pcrcepci6n dc lo hab lade so r caliza en cl so rdo-muclo por medio de Ja 
vista, puesto que va n aprcndiendo , con el proccdimicnto an tcs mencionado, a 
conoccr los signos visibl es y caractcl'isticos dc Ia pronunciaci6n dc Jas distin-
tas lc tras . Otra cosa succd cn los sujetos qnc so vuel von so relos cn una epoca 
nu\s En es te ca o ya so posec elleng uajc aunquc so incurre cn faltas dc 
pronunciaci6n a consccucncia dc ln sordcra parcia l 6 total quc dificulta 6 im-
posibilita el comprobar con cl oido si so incurrc 6 no cn scmejantes defectos dc 
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pronunf'i aci6n. Pa ra corrcgir y c vitar tal cs dnfcc tos, cl ·uj e; to 11p renucn\, y cjc r . 
c it:ufL Ja pronun ciaci6n dc Jas le tms dc lantr· cl ' un csp{·jo, con Jo cunl Ia fa Jta 
dc Ja id ca de l so nido es rec mplazada por Ja id <·a dcl mo vi mi cnto nccrsario pnrn 
r rnitirJo . 'l'ambi6n dcsc mp cna c l cspl'jo un papeJ mny importantc cn Ia <'n sc-
:ilanza dc 1 os soruo -mnd os. e in em hargo , pa ra la s pc rsonas q nc sc vuel vcn so r·. 
das cn una (!poca a l:;o a d ·lanlada d c s u v id a, es cl c mir s import;ln c ia c l sus ti -
tuir Ja pcrccpci6n dc los so nidos por e l ap rcndizajc in tcnr·.iona l dc lo qnc sc ha-
bJa, por mcdio dc Ia vis ta. Yo hc clcmos tmdo que a l pronun cia r un a Jct r·o. sc 
produccn cn Ja cara movimicntos tan cnmctcri ticos, quc, tcnicndo c ic r ta Pnic-
t ica sc pucdc conocc r pcrfecta mcntc qu6 Jctra es Ia quc sc pronun cia, Ya sc 
mirc a J rost ro dc l sujc to dc fronte , y a sc Je cont<·mp lc dc pe rfil. Y aunquc so 
tapc Ja boca no es clifici l di s tinguir Jas Jc tras, unas dc otms. i\ lg unos cj cmplos 
dcmos tra rün Ja r caJi clad dc lo quc acaba mos dc dccir ·. Cunndo sc pronunein Ja 
a, sc conocc en quc so ah r·c Ia boca s in quc l os lahios practiqucn movimi cnt o 
alguno. La ma ndibula inferior sc dirigc dircc tam entc hacia ahajo . Al precisar 
csto , miresc a l sujcto de fronte 6 dc pc rfil , y au nquc tapc Ja boca no pres n ta 
ning un a difi cuHad. Al pronunciar Ja o, los Jab ios sc dirigcn hacia adc la ntc, las 
comisuras bucalcs so ap roximan y Ia ab rtura de Ia boca se pon c r cdonda; 
to Jo cs to sc ap rccia con facilidad tanto dc lado como 9e fr entc, y si sc tapa Ja 
boca so nota quc Ja piel cl e l ca rrillo es at raida hacia aclclantc , g rac ias a Ja pro-
pul si6n dc los labios cn csc mismo scntido . Cuando sc p ronuncia Ja s, sc ap ro-
x im an ent re s f las dos fil ns dc dicntes y Ja boca so cnsa ncha; pa ra ello so ccha 
Ja 111 and ibula inferior mucho hac ia adc lan tc, pcr cibi6ndose con Ia vista una 
tra cci6n dc l ca rrillo hacia at ras . Pa ra p ronun cia r Ja lc (6 lo quc es lo mismo Ia 
c fuc rte 6 Ia q), hay quc clcva r c l don o dc Ia lcng ua pa ra ohtencr dc cs tc modo 
con c l paladar Ia oc lnsi6n nccc." .'ll'ia. S i pnra np rccia r toclas cs tas particulari-
dad cs , fucsc prcciso cxaminar p rofun dani cntc Ia boca dc l sujcto, cl proccdi-
miento se l'i a muy cngo rroso, tanto para e l que hab la como pa ra cl q ue Je cxa-
mina. Es mucJr o mfts scn r; ill o cuando so trata dc Ia Je, e l da rse cucnta d lo que 
Succde, ob. crvando quc, :1. consccucnr;ia d' Ia clcvaci6n d cl cl orso dc Ja lengua, 
sc elcva s imulttw cam r n tc c l angu lo quc hay entre c l cucll o y e l s uc lo dc Ja 
boca . Mira ndo dc Jaclo a l s ujeto, sc nprer;ia c tc movimi cnto hasta ccrca de Ja 
r cgi6n dcl oido. Con los cj cmplos citados, basta pa ra cxplicm· cl proccd imien -
to . La harba, no impid c cn nacla cst c xamcn , so lo s i hay quc p rcvenit· a l quc 
Jo pmctiquc, quc dcbc acostumb rarsc !i. busca r los mo vimi cntos cn cu st i6n cn 
los pelos dc Ia bar ba, po rquc sc trnnsm itcn con mucha cla ridad fL los mismos . 

Ademas de las letras suc ltas, hny un g ran num cro d sil abas, de esas que 
se r cpiten muy fL menudo (s il abas inicia les y final es) y dc pa labras (conjun cio -
ncs, a rticu los, advcrl ios auxiliares, ctc .), quc produ ccn movimicntos d tcrmi-
nados y precisos, y cuya cjecuci6n fac ilita mucho c l ap rcciarl os por mcdio dc 
Ja vis ta. Por ültirno, se practican1 de un modo prcfer ente Ja pronun ciaci6n do 
Ja s frascs y oraciones que son de un uso mas corriente cn Ja conversaci6n ordi-
naria . 1<:: 1 alumno pucd c de cstc modo, con clos 6 tros mescs dc un rj ercicio cle 
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cstc gcncro quc vcnga a tinrar una hora diaria, Jlcgar G't conseguir cl :fin que DOS 
propon mos, quc no es otro qu lee r con Ia vista lo qu c sc lJ a bla en Ia convcr-
sa c iön co rri cntc y qn e no lla me Ia atenr ion ·u fa Ha cl c oido. Yo hc conscguiclo 
dar en milS ei n nn a ocnsiön Ia clemost rac iön Jll';ittica cl c lo quc es toy di cicnd o, 
y tamhien he vi: to it otros obt cncr c l mismo re ultado . No ta rdarcmos mucho 
cD conoccr los sc r vicios qu ' s capaz cl c proporcionarnos es te metodo pa ra los 
casos dc afasia scnsori a l. 

En cs tos u ltim os tic mpos hc conscg uid o ci crto nüm cro de tipos dc pa labras 
pronunciad11s por· mcdio dc fotogra l'ias in: tantancas to madas cn scri c, tanto dc 
fronte co mo d c pcr fil, cuyas fotograflas co locadas clc un moclo convenien tc cn un 
apa rato cs troboscö pico , pe rmitoll r cp roduci r los movim ientos na tu r·alcs quc co-
JTCs pondcn 1t uDa sil aba 6 a una pa laura dctcrminada . Es evidente que de csta 
mancra pued cn np rcndcr por s i mis mos a Jccr Ja pronun ciaci6n los s uj tos tar-
dos de oido 6 que pad czcan de sord era absoluta . E I nüm ero dc los tipos neoe-
sarios pa ra csto es mu cho menot· quc cl dc Jas le tras dcl a lfabcto, aun tenicndo 
n cuenta las neccsa rias posicion cs intcrm dia s 6 de transici6n, tanto que en 

cl idiom a a lemä n bastan con 18 t ipos . 

II. Tratamiento de los trastornos dellenguaje de origen central 

1. 0 ' f'HASTOHNOR DEI. LEI\' GU,\JE DE OJU G E N CEN I'H .\L Y O HG:\l'\I CO 

Etiologia y naturaleza d el maL -En los casos dc Ios iones tmumäticas 6 
patol ögicas cl e dc t r minado puntos d Ja corteza cercb ra l, se prcsm1tan tras-
to rnos dcl Jcng uaje . Bro a !J a dcmos trado quc una d c csas zonas se cncucntr a 
cn Ja tcrcera circunvolu ci6n fronta l izquie rda, y Wcm icke ha h cho otro tan-
to respcc to it Ja prim em circunvoluci6n temporal izquicrd a . Mediante Ia per-
ccpci6n dc Jo hablado por ot ro ·, so form a un cent ro que clcs ignamos con cl 
nom bre de cent ro dc pcrccpci6n (.P) , y en cl que se depositan los souidos dc Jas 
palabras habJadas para quc cada vcz quc se vuclvc {L oir una dc e tas, sea trai-
cla de nuevo a Ia imaginaci6n y pcrcibida dc nuevo tambicn su significaci6n 
cxac t·a: rccuc rdo . Mediante cl centro dc perccpci6n, y g-rac ias a l ins tinto de 
imitaci6n quc es in hcren te 1\ Ja natu ra leza huma na, sc dcsa rro ll a y manticne en 
cxcitaci6n e l cent ro motor (111 ) dcl leng uaje. Por fin , es tc ultimo pone {l su vez 
en lll iH'c li a al 61·gano dc Ja art.icu la ci6n 6 pronunciaci6n de las pa labras (A). 
Los trastoi'DOS cent ra l s dcl Jcnguaje ti cnen su a icnto cn P y en .111, asi 
como en Jas vias d e comun icaci6n que existcn Clltl'C ambos ccntro . Pero, ade-
nu\s dc es to, P y M cl cbcn comunica r po r cie r tas vias con B, 6 sca con el ccn-
t ro de los conccptos para Ia palabras habladas y oid as , lL fin dc que cl lcngua-
j e puerla ser r a lmcnte utili zado para Ja exp rcs i6n del pensam icnto . Esta es Ja 
ca,usa dc que ex istan ta 111 bü3n tras tornos dcl Jeng- ua.jc , quc se Jocalizan cn Jas 
vias :r y [3 y otros quc asientau cn cl mismo centro B (en los id iotas y enajcna-
Jos) . Aun()uc csta doct rin a de Ia localii:IH:i6n dc los tra storno.s ccn tra lcs del 
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lcng uuj c ha sido muy impugnada cn cs tos ültimos ticmpos , lo c icrto es guc con 
e l esguema cxpucsto es con cl gue nos po llemos ori cntar mas fftc ilm cntc sob rc 
las divcrsas pcr turbacioncs guc pucd c p rcscntar c l lcngua j e . guc gui c ra eo -
noccr lMts ü fond o cs ta cucsti 6n, dche con. ul tar los t.rahajos clc W crnick e, 
Kussma ul , Jl loc li , Oo ldsc !J C' iu cr, J•' rcund, c t·e . Aqu i ll OS Jimi.t.a remos a dar l: U C il-

ta dc los trastom os mas fr ccucnt cs . () s ig nifi ca e l oiuo. punto y Ja via a, 
son cl asicn to cl c los tr tts tornos del I ·nguaj c pl' r ccptivos 6 rl c imprcs i6n , d c los 
c ual cs ya hcmos hab lado. Cuando es d cs tr ui do cn todo 6 en parte e l ccntro 1', 
sc prcsenta Ja afasia scnsorial (sor dera ver ba l) . E I asicnto an a t6mico de estc 

l<' igurn. 10[). 

centro es Ia p ri mcra circ unvoluei6n tem -
poral izquie rda CWernick e) . «Los cnfer-
mos pueclcn tcn er iclca s compl ctamcn te 
cxacta s , pero carccen clc' Ia expresiun 
ad ecuada d c las mismas ; Ja confus i6n 
no csta cn los pcnsamientos, sino cn las 
pa la bras . Tamb i(m comprcndcria n las 
idcas aj cnas, con tal dc que cn tcndic · 
scn tan s61o las pa labr a s corresponcllc n-
tcs . Est<1n en cl caso dc una pcrsona quc 
d c prouto sc cncontrara cn m cdio d un 
pucblo quc usasc las mismas lc tras , p r o 
otras palabras, las eualcs sonarin.n cn 
su oido como un ruido incomprcnsibl c» 

(Kussmaul). A csta catcgorla pertcn cccn tambi cn t·odos los trastornos amn cs i-
cos, 6 sca los tra stornos d c Ja m cmoria verba l. Si sc intcr csa Ia v ia b, se prc-
senta Ja llamada afas i<l dc conducci6n . L o hab lado por or ros sc oyc y se com-
prcndc bicn, y ta mpoeo c t{t pc rturbada Ia pronuncia ci6n d c las pa labras . E l 
cnfcrmo pueclc leer cn a lta voz, y, sin e mba rgo , no puecle profcrlr una sola 
palab ra cspontüncamcntc . I or ultimo, si cl lcsionado es c l ccntro JJ1, es impo -
s ibl e Ja palabra cspont{mca, Ia r cpctlc ion d c Ia pala bra oicla y Ia lcct.ura cn 
alta voz, aunquc cl cnfcrmo todavia es capaz dc cxprcsar su s pensamiautos 
por escrito, dc copiar y d c cscribir al dictado . 

E l diagn6stico es difi c ilisimo cn a lgunos casos . Dc todos modos, en Ja expl o-
raci6n que sc practican\ eon a rrcglo a lo que aCithamos d c decir, dcbcmos 
acostumbrarnos a no contentarnos con un solo cxamen , sobrc todo, cuando sc 
trata dc algun informc pcric ial. 

a) TnATAMlENTO DE LA AFA SIA AMNEST ICA 

Scgun Kussmaul, eJ tratamicnto de Ja a fa s ia amn6stica promete muy bucnos 
r csultados , con tal que sc tratc de un proceso ya tcrminado, es d ccir, quc no 
sc hall e aun en vias d c cvo luci6n. E l trastoJ·no d opende , como ya hcmos di-
cho , de defi.cicneia cn Ja memoria de las palabras . Aprendiendo cle memor ia 
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palabras suelta s, form a nd o vocn bu la rios dc Jas pa lab ras aprcnd id as, y ap reu-
tli cnd o, tambicn de mcmori a, trozos dc lcct ura, co rtos, sc consigucn bucnos rc -
sul tados a l cabo dc un ti cmpo rcla tiva mcntc co r to cn Ia mayo r partc dc los ca -
808· .La marcha mctud ica tl c cstc ap rcnclizajc sc f'acil it a muc lw con los \'OCabu-
la rios cn quc cstim ord cnadas las clistintas palab ras po r gr upos scgiin Ja ma tc-
ria ü. quc pcr tcncccn, v. g r ., los obj ctos dc Ja ca a, de Ja habitaci6n, de Ja ca-
ll c, los rcJa tivos lt Ia comid a, c tc. Las pa labms dehcn pronuncia rsc sicmprc dc-
lantc dcl cspejo, pa ra quc e l recucnlo del movimiento necesario para su pro-
nunciaci6n aux ilic a l rccucrdo dcfi cicnte del sonido corrcspondientc ü. Ja mis-
ma . Como quicra quc Ia a fa s ia a mn 6stica sc prcscnta cn cas i todns las demäs 
formas de a fas ia, los ejer cicios dc que ahora habl a mos, ti encn tambien ap lica-
ci6n cn los casos siguientc . 

b) T RATAMIE N T O OE LA AFASIA MOT ORA 

Cuanclo una par tc del ccrcbro pierdc su a ptitucl fnnciona l y sc vuelvc inac-
tiva pot· cua lquic t· motivo, cabc pcnsa r cn quc otm Ia snpla, cncargandose de 
su funci 6n. Ya hcmos d icho que los centros d.el lcnguajc no cs tan complcta mcn-
tc clcsa rroll ados cn cl momcnto dc nacer c l n iilo, sino quc , por el co ntrario, sc 
van desa rroll a ndo dcspucs por med io dcl cj crcicio y dc Ja cdncaci6n. Segiin 
esto , es natural suponcr que Jo mismo quc cl niilo va apr cndiendo a babl a r , 
tambicn los s ujctos quc padeccn dc afasia motora sCJ·an ca paces dc irr cobran-
do cllenguajc . .81 mctodo quc habrü de seguirsc pa ra ello se adapta r [t en un 
todo aJ quc sc cmpl ca para cnsciia r a hab la r cn a lta voz a los so rdo-mudos, ha-
cicndo quc cJ sujcto vaya cmiticndo las distintas lciTas y combinacioncs de la s 
mismas de la ntc dc un cspcjo y que sc fijc muc ho cn Ja car a dc l mn cs t ro cuan-
do este las pronun cia . Sc cmpi eza con a lg nn as vocales faci lcs de cmiLir, como 
son Ja a, la o y Ja e. Dcspucs acostumbro ;\. pasar a Jas letras mtt.s faci lcs de 
pronuncinr dcl primcr sistcma de a rti cul aci6n (p , b, m). E I cnfermo debe, vcr -
bigracia, cerra r los la bios, in Oa 1' los ca l'l'ill os, y JJCcho cs to, abrir los lab ios dc 
pronto, como con un movimicnto cxpl osivo . Si pucde hacc r csro ultimo de modo 
quc se produzca un ruido ttspcro y como vaJvuJa r , entonccs ya se l1 a ap rendi -
clo tt fo rm a r Ja p . Luego escri bo Ia p cn cl papc l y Ja combino cl cspucs con Ja a 
quc ya sc habia apr cnd ido pa ra form a r Ja sil aba pa: cn una pa Jabra, p rocedo 
Jo mismo que hace cl maestro dc sord o-mudos con sus discipulös. 

Cuando cJ sujeto ya haya aprendido Ja combinaci6n papa, no parccc que ha-
bra de neccs itar quc se Je ll amc la atenci6n accrca de Ja idca que rcprcscnta. 
Sin cmba rgo, es muy fi'Ccnente obscrvar cl hecho de que a unque el enfe1·mo 
se pa , v. g r., rcpctir y leer Ia pa lab ra silla, no sca ca paz dc proferirJ a cspont;\ 
neamente si al cabo de cierto r ato sc Je presenta el objcto en cues ti6n y se Je 
invita <\. quc lo dcs ig nc co n su nombre. Dc ahi sc dcducc que no es cnpaz do 
incnnr el ecntro ll1 des dc 13, sino tnn so lo dcsdc P, y quc por lo tanto, es nc· 
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Jcng uajc ha sido lliU Y impug nacla cn f•s tos üJt imos t icmpos, lo c ic rt o es quc con 
el esg ucma cxpu csto es con el quc n os pod cmos ori cnt a r mas fflcillll cntc sob rc 
Jas diYcrsas pcr tu rbacionrs qur pucdc p rC'scnt ar cl ](' nguAj l'. E I quc qu ic ra co-
noccr m;l s fL fond o cs ta cu rs tion, dche consulta r .l os tra l ajos dc W erniC'kn, 
Kussmaul, Jlloe li , Ooldsc ll l'id cr, J•' rcuncl, c tc. L\ qu i II OS limir.n rcmos [t da r cue n-
ta dc los trasto m os nl[lS fr ccucni <'S . () signili ca c l oido . Este punto y Ja via a, 
son cl asicn to dc los tras tornos dcl Jcng unj e p t· rccptivos 6 cl c imprcs i6n , dc los 
c ual e;s ya hcmos habl ado . Cua nd o es dcs truido cn todo 6 cn partc c l ccntro J> 

) 

sc prcscnta Ja af11 süt sensorial (so edcra ve rba l). E I a sicn to a na tomi co dc cs tc 
ccntro es Ia primcra ci rcunvoluci6n tem-
pora l izquicrda (Wcrnic ke). «Los cnfcr-
mos pucdcn tcncr id cas compl ctam cn tc 
exactas, pcro ca rcccn clc' Ja cxprcsiun 
aclecuada clc Jas mismas ; Ja confus i6n 
no cstit en los pcn. amicntos, s ino cn Jas 
pal a bras . 'l'ambitm compr nclcrian las 
iclcas aj<.:nas, con Utl dc quc entendie-
sen tan s6 Jo Jas pala bras corresponclicn-
tcs . l.Gst<1 n en el caso dc una p ' I'SOna q uc 
dc pron to sc cncont ra ra cn m dio dc u 11 

pucblo quc usasc las mismas lc tras , p r o 
otras palabras, Jas cualcs sonarian cn 

l<'ig lll' ft 10[). 
su ofdo como un ruid o in comprcnsibJ c" 

(Kussmaul ). A cs ta categoria pertcncccn tambi 6n todos l os trnstornos am n6s i-
cos, 6 sca los tra stomos dc Ia mcmoria vc rha l. Si sc in tc rcsa Ia via b, se prc-
senta Ja llamada a fa s ia dc conducci6n. L o hab la do por otros so oyc y se co m-
prendc bicn, y tampoco es ta pcrturbada Ja pronuncia c i6n dc las palabras . EI 
cnfcr mo puedc lee r cn a lta voz, y, sin cmba rgo , no pu edc profcrir una sola 
palabra espontfmcamcntc. Por ultimo, si cl lcs ionado es c l ccntro Al , es impo -
sibl e Ja palabra c.-ponUinca , Ia r CJ ctici6n dc Ia pal a bra oid a y Ia lcc t.ura cn 
alla voz, aunquc cJ cnfcrmo toda via es capaz dc cxp rcsar sus pcnsamicntos 
por cscrito, dc copiar y dc cscribit· a l dictado. 

El d iagn6stico es diHci lisimo cn a lgunos casos. De toclos modos, cn Ja cxp lo-
ruci6n que sc practicara con a rrcglo ;\ lo que acaha mos ci c clccir, dcbcmos 
acostumbrarnos [t no contentarnos con un solo cxamcn, so bre todo, c ua ndo sc 
t.rata clc algun informc pericial. 

a ) 'fRATAM I ENTO OE L A AFA SIA AMNESTICA 

Sogtin Kussmaul, el tratamicnto de Ja afasia amncs tica promcte muy bucnos 
r csultaclos, con ta l quese tratc de un pt·oceso ya tcrminado, es dccir, que no 
sc ha lle aun en vias de cvoluci6n. E I trastorno dopende, como ya hcmos di-
cho, de deficicncia cn Ja memoria de las palabras. Aprcncliendo dc memor ia 
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palabras suelta ·, form and o vocnbula r ios dc las palabras aprcndidas , y aprcn-
dicnd o, tam bicn de memori a, trozos dc lcc tura , cortos, . c consig ncn bucnos rc-
sultados a l cabo clc un ti cmpo relat ivam cn tc corto cn in mayo r partc cl c los ca-
sos. La ma rc li a m t6d ica dc cstc ap rcndiznjc sc f'acilita mu cho con lo · vocabu-
la rios cn qu c cs ti111 ord cnada s las di st intas pa labras por g rupos s gun Ia matc-
ri a a quc p rtcn ccn, v. g r ., los objctos dc Ia easa, cl c Ja habitaci<in, dc Ia ca-
ll c, los rclativos a Ja comida, e tc . Las pal ab ras dcbcn pronunciarsc sicmprc dc-
lantc dcl cspcjo, pnra quc cl r ecuc rdo del m ovimiento necesa rio para su p ro-
nunciaci6n auxili c a lrecucrdo dcfi ei •nte d el sonido CO ITC ponclicntc [L Ia mis-
ma. Como quicra que Ia afasia a mnus ti a sc prcscnta cn casi toda s las clcm:ls 
form as dc a fas ia, los cj cr cicios dc quc ahora hab la mos, ti cncn tambicn ap li ca-
ci6n cn los casos siguientcs. 

u) TRATAM I ENTO OE LA AF'A SIA 

Cuando una partc cl el ccrcbro picrdc su aptitu l funcional y sc vuclvc in ac-
t iva por cualqui c r motivo, cal • pcnsa r cn quc otra Ia sup la, cnca rg andosc dc 
su func i6n. Ya h •mos dicho que los cen tros dcl lcnguajc no cstan compl etam n-
tc dcsa rroll ndos cn c l mom cnto dc nacc r c l nit'lo, sino quc, por el contrar io, sc 
van dcsa r roll ando dcs pues po r med io dc l ej cr c icio y d · Ia cducaci6n . Scgun 
cs to, es natu ra l suponc 1· quc lo mismo quc cl nil1o va apr cndiendo a hablar , 
tambicn los sujetos quc padcccn dc af'as ia moto ra scn'l n capaces dc irr cobra n -
do cl Jenguaj c . E I mctodo qu c habr it de scgu irsc pa ra ell o sc adapta ra en un 
todo a l quc so cmplca para n fia r hablar cn a lta voz ft los sordo-m udos, ba -
cicndo quc cl s uj cto vaya cmiti cndo las dis li ntas lctra;; y combinacioncs dc Ja 
mismas clc la ntc dc un cspejo y quc sc fij c muc li o cn Ia car a del ma cs t ro cuan-
do estc las pronun c ia . Sc cmpi eza con algunas voca lcs f:icilcs dc cmitir , como 
son Ia a, Ia o y Ja e. Dcspucs acostuml> ro iL pasar a las letras mä,s facilcs de 
pronu nc ia r dc l primcr sis tcm a dc a r t ieulaci6 n (p, b, m ). E I cnfcnno dcbc, vcr-
big racia, cer rar los la bios, inflar los ca l'l'ill os, y hecho cs to, abl'i r los labios dc 
pronto, como con un movimi cn to cxplosivo . S i pucde haccr cst'o ültimo dc modo 
quc se p roduzca u n r ui do ;ispcro y como valvu la r , cntonccs ya sc ha ap rcnd i-
do ft f'o rm ar Ia p. Lucgo cscril o Ia p cn cl papcl y ];l combino dcspucs con Ja a 
quc ya sc hab ia aprcndido para form ar Ja si laba pa : cn una pa labra, proccdo 
lo mismo quc hacc cl macs tro dc so rdo-m udos con sus discipul 6s. 

Cuando cl suje to ya haya aprendido Ja com bin aci6n papa, no parcce que ha-
bn.'L de ncccsita r quc sc lc ll amc Ia atcnci6n accrca de Ja id ca quc r cprcscnta . 
Sin cmbargo, es muy f t·ccuen tc obscrvar el hccho de que a un que cl cnfe1·mo 
sc pa, v . g r. , r cpct ir y lee r Ia palabra s iJi a, no sca capaz dc p rofcrirl a cspontA 
nca ment.c s i al cabo dc cicr to rato sc Je pr csenta cl obj to cn cuesti6n y sc Je 
in vita <i qu lo dcs ignc con su nomb re. Dc a hi sc dccl ucc que no es cnpaz do 
in ' 1'1' <11' ('] ccntro AI dcs dc JJ, sin o tnn so lo dcsdc P, y }UC por lo ta nto , OS ll C• 
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cesario que sc cjercitc cste ult.imo para quc cl enfermo pucda ap licar por i 
mismo las palabras que h ubo aprcndido . 

Grand es dificultadcs l1 ay quc vcnce r [t vecrl:l cn cs tos cnfcrm os para quc 
ap rcndan ;\ pron unda r Jas Jet ras lin g ual es dc l lcrecr sistcma cl c a rli cul ac i6n. 
La t y Ia cl dcl seg und o sislcma dc a rl icu lac i(m a un sc 11prcnd cn con r ' lativa 
f'acilidad; cn ca mbio Ia k y Ia g (suavc) cucs lan 111f1 S t.rn lmjo . unndo sc quic-
re que c l cnfermo p ronun cic la t 6 Ia d , SC il ace CJU C inlrocluZC[] cl dcdo fn dicc 
cn la boca, quc lo ap liquc al dorso dc Ia lcngua , y quc, hccho cs to, cmi {a brus-
camcn tc Ja t fuer tc . Con cs to lo quc debe r csul ta r es la pronunciaci6n dc Ia 7c 

Figura 110. 

scgün ·e ve en Ja figu t·a acljunta y como puccle comprobar 
cua lqu icra cn si mismo. Cicr to ( 'S quc il ay casos n los quc 
al pri 11 cipio, cn vcz dc rcs ull a r Ia !.; rcsulta una j s uavc 
(Ia eh a lcmana en Ja palabra nach), sin cmbargo, poco ;\ 
poco sc va vcncicnclo cs ta difi cul tad y sc co nsig uc qu c se 
pronut1Ci c Ia k. Dei mismo modo sc va cj crcila ndo Ia pro-
nunciac i6n dc ot ras Jetra s clific il cs . Esl os ej mp los r cv _ 
lan quc pa ra cmprcndcr scmejantc t rata micnto, hace falt a 
cn prim er tcrm in o un conoc imicnto muy acabacl o dc Ja 

tisiologia dc l leng uajc, Ja cua l cn cs te caso v icne ft r cs ultar una vc rdadcra 
cicncia m6d ica dc ap licaci6n pn:tc tica. 

Al mismo ticmpo quc hago quc practique c l cnfcrmo cjCJ'cicios mct6d icos Je 
pronunciaci6n de le tras y dc palaln·as, procut·o quc npr nda [t scri bi r con Ja 
mano izquierda, pucs si b ien no deja clc sc r mas quc pura tcoria cl crccr quc 
cstos cj cr cicios dc escri tu ra colocan a Ja mi tad dcrccha de l ccr cbro cn di PO· 
s ici6n de quc sc pucda dcsa rroll ar cn cll a con mils fa cilida cl un nucvo ccntro, 
no es mcnos cicrto q uc cnscna Ja cxpcricncia que it mcd ida qu c va sicndo ma-
yo r Ja destreza para cscribir con Ia mano izqu icrda, va aumcn ta ncl o [L Ja par Ja 
fa cilidad par a pronun cia r Jas di tintas letras y palabras, por lo cual, y ;.\ juz-
gar po1· lo quc vengo obscrvando, crco quc no sc debc dcsdcJia r sta C0 11l bi-
nac i6n dc los ej cr cic.; ios de cscritu ra con los de pronun ciaci6n y pnlctica dcl 
leng uaje hablado . 

c) 'I'RATAM!ENTO OE LA AFAS!A SENSOR ! AL 

L a a fas ia sensoria l sc prcsta mucl10 mcnos i't tratamicn to quc Ia motora, pucs 
para entcndersc cl medico y cl cnfermo sc tropicza co n muchos obstaculos, 
tanto que a l principio no hay mlts r cmed io qu rccurrir para ello {t Ja scrilu-
ra. E I prin cipio deJ tratamiento, tal como yo Jo hc cs tab lccido por primcra vcz, 
es scncillisimo. Co rno qu iera q uc es imposibl e Ia percepci6n dc Jo hablade po1· 
medio dcl centro ac üstico verbal, es n atura l pcnsa1· cn Ja utilizaci6n dc otro 
centro perceptor con el mismo ohjeto, ta l co111o cl ccnt ro dc pcrcepci6n de los 
movi111 icntos ve t·ba lcs que se aprccian por mcd io dc Ja v is ta . Es te ccntro dc 
percepci6n exist · cn todos los hombrcs , s61o quc cl c un modo la tente. Pcro C'S 

",. 

. 
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un hccho indurlablc, y quc cualqui •ra purdc obscrvar por si mismo, quc sc cn-
t.icnde c'L un orndor mcjor cuand o sc Je \ 'C Ia cara y cn cspccial Ja hoca, y quc 
tamhicn sc cnti •n cl c mcjo r ;\ los ca ntorcs dc 6pc ra cuantlo sc '' cn los movi-
micntos dc su boca, rccurri cnclo a los gc mclos dc tca tro. Y es videntc flLlC tail-
to cn uno como cn ot ro caso, no sc oyc mejo r porquc sc vea al sujeto, sino quc 
sc Je cnticndc mcjor porque [t la pcrc •pci6n auditiva se suma Ja dc los movi-
micntos verbales quc se aprecian por mec! io dc Ja vista. Esta pcrccpci6n cle lo 
hah lado, que cst;_\ latente y quc es inco nscien tc cn el cstarlo norm al, Ia cultivo cn 
los quc padeccn de afasia scnsorial lt acicndo quc aprcndan a leer cn los movi-
micntos dc Ia boca, dcl modo quc ya hcmos cxp licado antcriormente (pag . 935 
y siguir ntes) . Jlasta ahora hc cnsayado estc proccdimicnto en dos en[crmos de 
cst;t clasc y cn los dos con cxC(\]cnt e:s r •sult ados. Para tencr uua idea de hasta 
qn6 punto e scguia utili t:a ndo c l oido para Ia perccpC'i6n dc las palabras, hc 
pract icado un cx pcrimcnto quc cn ambos : ujctos mc di6 cl mismo rcs nltado, 
c uanclo ya habf nn terminado su aprend fzaje : 

]. 0 Hablabaal pacientc cn a lta voz, pero cuidando clc que no viesc mi ca r;t. 
EI cnfcrmo r pc ti.a muy mal lo quc yo habia dicho, aunq ue a lgo mejor que a l 
principio dcl t rat.amicnto . 

2. 0 Lc hab laba sin voz, pero dc man cra que me pudiesc ver Ia cara. En cste 
caso rcpctia bien lo ha b laclo, aunquc con 11. lg unas vacilaciones cuando sc tra-
tablt clc pa labra quc cran difici lcs dc leer cn Ia boea. 

::3. 0 Lc cn alta v z y con el ros tro dir ig ido hac ia 61 dc tal mancra 
que pndiosc ,. r y oi r . En cs tc caso c l nfcrmo rcpc tia mis pa labras dc corri-
do y sin ninguna cq uivocaciün. 

Sabido es qu los tra t·ornos dcl Jcnguaje, ccn tra lcs y dc natnmlcza organ ica, 
suclcn mejora r::;c por si so los; poro por lo quc sc rcfi e t·c it los quc yo som cti it 
tratamicnto, doho hac r notar quc cn todos cl los Ia s ituac i6n llcvaba mncho 
ticmpo sin habersc modificnclo . Asi, cl los quc paclccian a fas ia motora l.utbia 
uno cn quc cl m11.l ll •vaba di cz ailos sin cambio a lg uno, cn ot:ro trcs aJios y cn 
el terc ro scis mcscs, y por lo quc sc rcfi.crc ä los clc afasia scnsorial , cn uno l 
cstaclo sc mant nia ig ual l1acia un ai1o y cn e l otro dicciocho mcscs . Uno dc 
los <'nfcrmos dc 11.fasia motora arrcndiü ü. hab lar cn trcs mcscs, s i •ndo asi quc 
l lcvrtba dicz aJios sin qu c hubi •sc siclo ca pnz dc poücrsc haccr entcnder . EI 
p lazo qu • sc ncces ita pa ra conscguir un bncn rcs nltado oscila r ntrc trcs y seis 
mcscs ; mas pa ra cl lo es prcciso quc todos los dias tcnga cl cnferrno nn a scs i6n 
practica do una hora po 1· lo mcnos. De lo clicho sc infiere, c11.si sin clnd;t de n in -
gt'i n gcncro, quc c l cxito ohtcn ido h11.y quc at ri bu irl o cxclusivam cn tc it los cj cr-
cicios prttclicos emplcados eon ta l objcto . 
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2. 0 
TIU STOHNOS DEL LENGUAJE DE ORIGEN CENTRAL Y l!'UNC IONAL 

a) 'fAHTAM UDEZ 

Naturaleza y sintomas.- Los t ras tornos contral os dell cngunjc dc natura-
Jcza fun ciona l son aque ll os quc no tiencn po r bnsc ning un a Jcsiun anat6m ica 
dcl ccntro rcspectivo. Ln natural cza de Ja tartamudcz consiste cn quc, micn -
tras so li abla 6 a l in tcntar lJ accrlo, se p rcscn tan eontr accioncs muscularcs in-
volunta rias (cspasmos muscularcs) quc imposibilitan 6 cl ificultan cl uso dc Ja 
pal ab ra; y como quicra quc hny t rcs g ranelos g rupos musCLll a r cs , cuya coopc-
r ac i6n e!:i ncccsari a para Ja p roducci6n clc Ja pala lra hablada, <'t. sabcr: los 
r cspiratorios, los voca lcs 6 fonaclorcs y los dc pronunciaci6n 6 arti culac i6n; clc 
ahi que sc obscrvcn tambien cspasmos muscu la r cs cn cada uno cle csos trcs 
g rupos . EI espasmo dc los müsculos respiratarios consistc cn contracciones cl6-
ni cas 6 t6n icas clc l diafragmrt. En todos lo!:i la rtamudos so pucdc demost ra r (pot· 
mcdio del pneum6grafo dc Ma rcy) Ja existcncia dc a lguna anoma lia cn los mo 
Yimicntos dcl diafragma cn cl ac to dc hab la r . EI cspasmo dc los musen los vo-
ca lcs 6 fonadorcs puedc sc r tambi6n t6nico 6 cl6ni uo, habiendo casos, aunq ue 
r aros, cn quese pucdc obscrv a r directa mente mcd iantc c l laringoscopio (Gutz -
mann , \Vinckl er). Po r ultimo, cl cspasmo de los müscul os a r t iculado rcs 6 dc Ia 
pronunciaci6n, quc tambien es acccsibl c a Ia o bscrv aci6n dirccta, pucdc sc r 
ig ua lmcnte t.6nico 6 c l6nico. Los tr as tornos psiquicos quc padcccn casi todos 
los tartamudos adultos, f'a ltan cas i s icmprc cn los ni J1.os al principio dc Ja cn-
fcr mcdad, lo cual pruc ba q uc son clc naturalcza sccundaria. Consis tcn cn an-
siedad an tes dc cmpczar [L habla r, pcrp lcjidad y desconfia nza dc si mismo y 
dc los dcmas. Los cspasmos cn cl mccanismo dc Ja palabrn dctcnninan cn to-
dos los tar tamudos movimicntos concomita n tcs 6 asociados, que, 6 no sc pr c-
scntan ml1S quc en el rostro, 6 sc produccn aclcmas cn cJ tronco, en los brazos 
6 cn Jas picrnas. 

causas. -- Ya hcmos hcc!J o m6rito (pag. H31) de cualcs son las causas 
fr ccuentcs de la tartamudcz. Aqui so lo r cpctir6 qu e ent re las causns quc favo-
rcccn cl dcsarrollo uc Ia tartamudcz sc cuen tan c l tcmp cra mcnto , Ja li c rcncia , 
Ja apa rici6n dc la pubcrtad, Ia escttela, Jas cnfcrmedadcs ag udas (d ifteria, ti -
fus, sar a mpi6n g ravc, cscar lat ina, g rippe, enccfaliti s), el micdo , c l te rror r c-
pcntino y la ans icdad . E n los 6rganos del lcng uaje dc los t.a rta mud os sc han 
cncontrado muchas vcces lcsioncs a nat6micas , y soh rc todo so ha u hnll ado vc-
getacion es a dcnoideas cn el 30 6 4.0 por 100 ue los casos. Aunquc no vayamos 
a considcrar a cstas lesioncs como causa cl c Ja tartamudcz , no es mcnos ci er to 
quc su a leja miento habra dc influi r cn Ia curaci6n dc Ja misma, y quc, por c l 
contrario, su pcrsistcncia porln\ hasta oponcrsc a Ia cLu·aci6n dc tal d ·fcuto 
Tam bi6n se cncuentmn en alguuos casos les ioncs c r6nicas dc las euerdas vo-
cales, que dchen scr tratadas . Si un tartamudo padece dc ncr vosismo gener a t 

I 
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esta a fccci6n agmva cl dcfec to y hay quc somctcrl a , por lo tan to, al tra ta-
111iento que exige 1 ara su curaci6n 6 a livio. 

Piagn6stico.- Scgun Ia cxposici6n quc hcmos hccho dc los sin tomas, cl 
di asn6stico dc Ia ta rta mudcz no ·prcscnta llin guna dificultnd . Lo mtts frccucntc 
es quc so confunda (y has t·a por mcdicos) con Ia bal buccncia, pcr o basta para 
di fc rcncia r a mbos dc f'cctos con rccorda r quc micn Lras Ia ha lbuccncia es un dc-
fccto dc .pronunciaci6n , quc üc ningü n modo imp id c cl ha hlar de corrido, Ja 
tartamu c1cz Cti un clc fccto C' ll cl habla quc so ma llifi sta bn,i o Ia fonn a de movi-
mient os in vo lunta ri os cn I 6rgano t1 I IC' ngunjC' y quc intr- rrumpc Ia continui-
ct ad dc las oracioncs y pcri odos . 1'otlos los tlcmils signos que sc han aduciclo 
pa ra cs tah lccc r cstc <liagn6s ti co dif' rene in I, soll en pa ttc supcrflu os y cn pa rtc 
fa l. os . Asi s c icr to, q uc Jn mayoria dc los ta r tam udos dcja ll dc c rlo a l canta r , 
mi<'nlras quc no succde lo mismo con Ia balbu ccncia., pcro tambicn lo c quc 
hllY suj ctos quo tnrl a tnudcan aun Oll cl ac to dc canta r , asi como, por otra par-
tc, hay balhucicntcs quc prosen tau sintomas ps iqui cos como consccucncia dc 
su dc f'ccto. 

Tratamiento de l a tartamude z. - E I t ratamicnto dc cs ta afccci6n se 
fullda cn Ia consiclc raci6n dc quc tod o cjercicio muscul ar es, cn realidad, un 
t'j crcicio dcl sistema ncrvioso ccntra l (Du Bois-Rcymond), y quc , por lo tanto, 
a l practicar cualquicr movimicnto coordinado , sc hacc ntra r cn acti viclad a 
dicbo sistema. Si cl cj crcicio ll eva muclto ticmpo de pr:\ctica, Ilcga por fin un 
1nomen to cn que Ja ac tivida cl dc l 6rgano . c cfcctua por virtud dc un s61o im-
p ul so vo lnntar io, dc ta l modo, quc sc succden todos los actos dcl movimiento 
coordin ado sin quc nosotros podamos scguir sus distintas fa scs por mcdio dc 
nucs tra atcnci6n. Esto es Jo que acon tccc con todos los movimipntos coord in a -
dos q uc apr ndemos dc un mod o g radual, ta lcs co mo Ia ma rcha, Ia carrcra , la 
pa labra ha bl a cl a, In. n:t1aci6n , Ia g imn nsia, ctc . Ahora bicn; si, co mo succdc 
cn Jos tartamudos, csttL a ltcrado c l impul so ccn tral, 6 sca Ja actividad ccntra l 
0 oordin ada (scgti.n K ussmaul, Ja ta rta mudcz es una neurosis cspasm6dica dc 
] tJ, coordinaci6n), es evidente quc pot· medio de Ia pnic ti ca dc los 
JllOVimicntos muscul ar cs n ormal es quc son prccisos para habl a r con soltura , se 
pueclc adquirir Ia coordinaci6n ncccsaria para cs tc ac to. Cuando Ia practica 
a,dquirid a es Ia suficicntc, dc modo quc Ia · fn scs clc quc sc componc cl acto dc 
]labla r se succdcn por si mismas con s61o un impnlso volunta rio , Ia act ividad 
muscul a r r cspcc tiva y a puede dccirsc quese lta «aRimi.lado 6 forrnado cucrpo 
con el mismo organismo»; el tartan1.udo entonces se ha curado. P a ra ello 
es ncccsa rio a l mismo ticmpo quc so r cprim a n cuid a dosamcnte los movimicn-
tos concomitantcs 6 asociados . Al10ra bi cn , como quicra quc todo cl mcca nismo 
ex.Lerno dcl lcng uajc sc componc de trcs granelos g rupos muscul a rcs , cuya ac-
tividad mancomunada y compcnctracla dc un modo coordinado rcpresenta el 
lcng uajc hab lado, dcbcmos dc cjcrcitar cs tos müsculos cn Ia fonna y man cra 
cn que los usamos pa ra ha ll a r. 

Eje1·cicio cle los müsculos 1'ßS]ri?·ato1'ios. - E I tart}\mudo , micntras no habla, 
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rcspira eomo todo 'cl mundo, pero a l hablar ya no suecde Jo mismo. A todos 
nos sueedc que, a l hab lar, r espiramos dc un modo clifcr entc que c ·ta-
mos ea ll aclos . En efccto, cn cstc ultimo easo insp iramos y cspi ra mos por Ia n a-
riz, Y Ia es casi tan Jarga Ia csp irae i6n, mi entra s quc, cuando 
li abla mos, haecmos un a insp iraei6n eo rta por la boca y uti lizamos Ia cspiraei6n 
muy Ia rga para cl aeto dc llablar. Lo quc suecde cn uno y otro easo, pucdc r c-
p rcsentarsc por medio dc rayas cn la fonna sigu icntc: 

ordinaria . 

Respiraci6n en ol acto de hablar. 

Cuanto mas larga sca Ja cspiraei6n, tanto nu\s podemos hablar cn un solo 
movimi ' nto cspira torio y tanto mcjo r resulta cl I nguaje hablado. Ahora bi cn, 
:1 fin dc quc cl ta rtamudo pucda fij a rse cn csta mancra dc r espira r, pa ra imi-
tarla , ha remos quc praetiquc cjcr eieios de respiraei6n eon tipo costal, para Jo 
cual ap lieara dc plano sus dos manos a las partcs later ales dc Ja eaja torae iea. 
Scgun csto, los primeras cjcrcieios sc r:i n los sig uicntes : 

Abrase la boca, hagase entonces po1· ella una inspi1·aci6n 1·ap·ida y 
pero no 1·uidosa y ltwgo p 1· act-Lquese una espi1·ac·i6n tan lenta como sea pos ible . 
Ap1·eciese al mismo tiempo con las manos c6mo se elevan 1·apiäamente las cos-
tillas en el momento de la inspi1·aci6n y c6mo desGienden lentmnente en el cle la 
espi1·aci6n. 

La csp iraei6n pucdc vc ri fi.earse tambien con euehiehco, es dceir , eon un 
ruido pcrecptib le. En cs te easo, cl cjereie io sirvc al mismo tic mpo para los 
musen los dc Jas eue relas voealcs. A fin dc quc Ja r cspi raei6n sca muy profun-
da, para que la eorri cnte cspiratori a pucda sostcner c por muclio ti cmpo, co m-
binamos los dos ac tos dc inspiraci6n y cspiraci6n eon movimicntos a <lccnados 
de los b razos, dc ta lmancra que , v. g r ., sc clcven 6stos en sen ti<.lo lateral cn 
el acto dc Ja inspiraci6n y l a.Jen cn cl dc Ia cspirae i6n. Al clcvar los brazos 
latcr alm entc sc ensan eha al mismo ticmpo Ja 'ajn y si se combin a 
con cstc cjereicio el ac to r cspira tol'io, sc producc un a inspira<li6n profnnda 
(V ease Ja « Gimnasia dc sa la" de Sehr 'bcr). 

Cuando sc haya consegu ido quc Ja corricnte cspiratori a , quc cn los tarta-
mudos no dura muehas vcecs al principio dc l tratamicnto mils quc scis iL sictc 
segundos, pcro quc a los poeos clias de cs tos cjcrcicios ya se puedc sost.cncr 
durantc vcintc, sca lo suficientc Jarga , sc pasa t\ practiear cjerci.eios dc los 
müseulos vocalcs 6 fonad.ores . Aqui tropezamos eon la dificultad dc que cl pa-
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c ien tc casi no ti en concicncia clc Ja a c tiviclad run cional clc su la ringe, y guc 
como cn los cj crcicios r espiratarios podemos conscg nir quc sc tenga con-

Ctencia cle Ja act ivü.lad funciona lrccurri cndo al tac to y ;_\, Ja vista (y cn caso 
ncccsario practicanclo los ej crcicios clclantc dcl espcjo) ; cnando sc trata dc Jo · 
cjcr cicios vocalcs 6 fonadorcs no disponcmos por Jo g e.neral dc otro mcdio quc 
dct tac to para haccrlos conscicntcs . Eu cl lcngnaj c habl a do hay dos cla es d ' 
vocal cs inicia lcs, Jas a spira das y las no aspiradas , lw y a, sicndo cs tas ü ltimas 
Jas rruc cucsta nlits trabajo emitir a los ta rtamudos . Ahora bicn, pa ra Ja procluc-
ci6n dc Ja voz sc neccsita Ia coopcr aci6n simultü.nca clc tres pa r cs dc musenl os : 
los crica· tiroid os internes 6 vocalcs , los crico-arit enoidcos la tera les y los intc r-
aritcnoideos. Si por dc pt·onto desdoblamos csta coordinaci6n cn cada uno dc 
sus compoucntcs , barcmos quc funcion cn sepa radamente los dis tintos parcs 
ntuscularcs. Con cs to dcsaparecc el principa l obsticulo 6 sca Ja coordinaci6n. 
Nosotros haccmos gue sc cjecute e l sig uicn tc cj crcicio : Se prac tica una inspi-
r a ci6n con Ia boca a bicrta y Jucgo .J a cspiraci6n sc descompone en tres partcs 
6 fascs , quc so succdcn sin ning un intcrvalo. Primct·o se cspim con soplo, lucgo 
cl soplo se ha ce 1m\s cn6rg ico has ta con vc r tirsc cn cuc hich co, y cn cl ültimo tcr -
cio dc Ia espirac i6n sc emitc un sonido, es dccir, sc producc Ia voz. Examinando 
las trcs im<.\gencs Jaringcas cor respondientcs ;_\ cada una dc csas fascs de dife · 
r eute actividad funcional , v ' tuos que, cn cfccto , los trcs pa rcs muscularcs antcs 

Soplo. Cttchi cheo. 
Figura 111. 

Voz. 

ntcncionados van cntnmdo cn ac tivida d dc un modo succ ivo. Este cjc rcic io lo 
acostumbramos a rcprcscnta r g riLficam cntc cn Ja f'orma sig ui cntc : 

H 

_________ _ _ _ 
-

---- Soplo Cuchich oo _ _ v._o .. z ____ _ 

g- E spiraci6n -----
Al pmcticar cs tc ejcrcicio, cl tartamudo no tropicza jam:ls. Dcspu6s, !taccmos 

quc sc pasc dircctamcntc dcsdc cl soplo Ja voz, es dccir, quc sc ejccutc Ja 
coordinaci611. dc los musenlos crico-aritcnoidcos latera les y dc los intcraritc-
noidcos: 

j MMMMMMhMI.MMMMMMMa ____________ _ 

F.s tos cjcrci cios sc cj ccutan con tod·as las vocaJcs. 
1\l c ll cvaria muy lc,ios y cxccdcl'ia con mucho clc los Hmitcs cn quc mc dcbo 

quedar, Ia dcscripci6n dc c6mo se dcbcn practicar Jos cj crcic ios cncaminados 
iL aprender y perfeccionar Ia cmisi6n dc las distintas vocaJes. EI quc desce cs -

'l'nATAno DB TmtAPEUTICA.- ToMo V. 60 
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tudiar it fondo cstc asunto dcbcr:'L consulta r Ia obra clc Albc rto Outzman n , li -
tulada La tw·tanwdez y w cttraci6n (Das Stot lcm und sein e H eilung), Bcr -
lin, 4.n, edici6n, J ti!J:J. lo uni ('O quc dcsco fijar me es en cl cj crcicio dc Ia lln -
mada voca lizaciün cn voz uaja. A<lc mas de Ja vocnlizac iön dc voz fu cr lc y dc 
Jn aspirada (• 'p iritus asper y Spiritus Ienis), tcncmos Ia bnja t.i sua ,·c , quc s i 
bi cn tien c mu y poca imporl ancia en Ja vida orcli na ri a, porquc se usa rari s ima 
vez, c n ca mbio Ia Li cne y muy g ra ndc para nn <'s lro objeto . l\l ientras cn Ia YO· 
ca li zaei6n asp iracln las vocal es pnsan bn1sc.amentc de Iu « posic. i6n ns-
piraclora» a Ja dc 1H'Ollncc i6n dc Ja YOZ, cn Ia vocnlizac i6n fucrtc .-c •ie l'l'an 
antcs dc cmpczar Ia cmisi6n d c l a voz y sc oye, cn c l mom c nlo dc c mp czar 
csta cmisi6n, un pcqucilo e hasquido (cou p dc g lol lc). Esta oclusi6 n es prcci -
samentc Ia causa cl c que t ropi cc cJ ta r tamuclo a l cmilir una voca l <lc ll cn o, 
y quc cn vcz dc dcc ir , v. g r., «abcrtura», diga <<anaabc rtura », 6 quc quizit 
ni consiga pasa r dcl princ ipi o dc Ia palabra . En Ja YOca lizac i6n suaYc 6 hnja , 
Ja s euerdas vocalcs sc vnn accrcanclo poco it poc.o (Ia cucrda y Ja porciön 
car ti lag inosa dc Ja g lotis f'orman una Jinca ree ta ) ll nsta quc cs litn lan pr6x i-
mas, quc el airc quc pn sc p.or <' ntrc c lla s ponc cn vibra ci6n las cucrcla. vo-
calcs . Dc cs tc morlo no sc ll cgn. [L producir cl c ierrc clc Ia hcndidura g l6ticn. 

osotros rcprcscnta mos grMicamcntc cl ejc rcicio dc Ja vocalizac i6n sun.vc cu 
la forma siguicntc : 

La rayn. quc hay dcbajo dc a y quc cmpi czn. s icncl o nna , r cprcscnta bn.s tantc 
hicn cl fen6mcno mcncion ado. Dc estc mo rlo nnnca pucde da rsc cl cnso de qu e 
tropiecc cl tartamudo. Dcspu6s dc cs tc cj crc icio sc proccdc al cl c p ronun c iar 
p a labras quc cmpicccn con Ja vocn.l a : 

,A. ___ brir IA ___ fri ca 

La prim cra sil a ba (Ia n) sc prolonga, <·omo es natural, porquc a l prin cipio 
solo pued c cjccutarsc bicn Ia voca li zaciün snaYc ;, costa dc cmpcza r con mu-
cho cuidado. Dcspu6s sc pasa il prac lica r cj crcicios quc co nsistirftn cn r ccitar 
oracion cs cn tcras q uc com i nccn con a. 

Una vcz bicn cjcrcitado cl cnf ' rmo cn la a, pasar cmos <'i. los 
Ejm·cicios de los rnüsculos J!I'01.ntncircd01·es . -Es tos cjcrcicios no pucd n cm-

prcndcrsc hasta quc cl pacicntc sc haya formado !ma idca clara dc c6mo sc 
forrna 6 pronun cia cn c l cs ta do fi s iol 6gico la lctra r spcct iva. Una vcz aclqui-
rido cs tc conocimi cnto, sc ej cr<'ita cl pacicntc cn Ia pronuncinci6n dc di cila 
l •tra, primcro sola y dclant c dcl csp cjo, y dcspu6s cn combin aci6n con Ja vo -
cal. a. 

b, bb, 
ba b.a ba 

• 
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A todo csto, dcbc prcvenirs •Je dc a ntcmano uc quc cuiclc dc no cjecu tar nin-
gtin movimiento conco mi tan te, y dc no a prctar cspasm6dicamcn te los lab ios . 
A l co mbina r Ja consonantc con Ja vocal , hay quc insistir mucho cn quc cl pa-
cicn tc no haga p rcsi6n cn csta ü ltima como acostnmb ra <.\ llaccrlo, s ino cn 1:1 
voca l quc Je succdc . Dc lo cua l so infie rc, clcsde Iu ''"0, quc llabrc't de a la rgars' 
el soni clo dc cs ta ultim a . 

I B a __ :iio, 1 B a __ rco. 
I 13 a ___ rba blanca es venerab le. 

Dc csta mmwr a, y con t in uando cl La r tamudo ohscrvü ndosc [t si mi smo, sc-
g uin\, 1 radicando cj crcicios de los müscul os rcs pirato ri os, voca lcs y pron un-
c iado rcs , hasta quc sc vea quc yn no sc prcscn tn n los mov imicnt·os muscul a rcs 
invo lunta r ios . E I cjcrc icio dc los müscul os voca lcs 6 fo nadorcs es gcncra lmcn tc 
e l quo t ropi cza con mits dific ultmles ; cn los casos m :'Ls r · beldes y difi ci les tengo 
por costumbrc haccr pa tente a l sujcto, por medio d Ia au to- la ringoscopia, c6mo 
so p roduce Ja voz, pa ra q uc so forme c la ra id ca dc Ia func i6n dc las cucrda · 
vocalcs . En a lg unos cnsos has ta sc ri a dc dcscar , y scg ura mcntc quc da ria bucn 
r csulta do , e l quc c l mismo cnfcrmo IIegase a ap rcndcr Ia a uto- la ringoscopia 
(Kayscr). 

Poco lt poco so va pasn ndo a Ia lcctura y r cpctic i6n do anecdotas 6 histor ic -
tas; s hacc quc ol cnfcrm o d6 a lguna con fcrC'ncia, ctc., y so p rocura quc hn.bl 
dc corrido cn Ja convcrsaci6n corri cntc, pa ra lo cu;tl cv ita r il cl mpl co dc los 
moclismos e incor rcccionC's q uc son usua lcs cn cs tc caso . La d uraci6n dc todos 
'los oj crcicios vi nc a SO L' cl c unos dos a trcs mcs s por te rmino mcdio. 

Dc los clem[ts mc todos tcr apcu ti cos quc so ha n cmplcado cn Ia tnr tamudcz, 
mcnc iona rc en p rim cr tcr min o cl hi p notismo, con c l <l llC su habinn conccb ido 
graml s espcrnnzns, quc por dcsgraci:t no so l1an vi ·to r<'nlizadas cn su mayor 
pa r tc, t.a n to quc p ] mismo Fore !, cn cs tos ült imos t iempos, ha cl icho quc Ia ta r-
tamudcz no es curabl c por mcd io dc l hipnotismo. Yo crco quc cstc mcdio pucdc 
da r rcsu ltado cn a lg nn os ca os , pcro s6lo cuando Ia suges ti 6n hipn6tica vicnc 
a rcforza r 6 auxilia r a l mctodo que hemos dcsc rito . Yo cnti n lo q uc, cn gcnc-
r a l , cl h ipnotis mo nunca dcbc considera rsc m{ts quc co mo Ia ttltima ratio d I 
Lra tami nto. Puccl c ernp lca rse s in r ccclo a lgu no Ia sugcsti6n or l in ar ia sin hip -
notismo, y yo asi lo l1 ago cn todas las ocas ion s quc so me prescntan . N o hc dc 
ncga r quc pa ra esta sug s t.i6n sin h ipnoLi ·mo no s ma lo conta L' cou cl cmpleo 
dc corr ientcs ga l van ica s debil es, que han p roducido cxitos maravillosos cn a l-
g unos que hc tcn iclo ocasi6n dc obscrva r. 

Dcbcn siemp rc [t tratami cnto las Ios iones a nat6micas dc los 6rg a-
nos dc l lcng uaje, ta los co rn o las vcgc taciones ndcnoid cas, las cst rcchcccs y 
adhcrenc ias cn las fosas nasa les (pcr·o cn cs te caso es dond müs convicnc no 
hacc L' «demas iado») y las Iosion es cr6 nicas dc Ja la rin gc . 

T a m bicn es p rcciso t rata r dc un modo esp cia l cl ncrvosismo gcnera l, quc 
cn bas tantcs casos d iA culta Ia curac i6n dc Ia ta r tamudcz pO L' c l p t·oc d imicnto 
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ordinario. En es tc caso es dondc cst;1 inclicado un tra ta micn to por cl ag ua fr fn. 
Oua nto [L meuicamcntos, los q uc y o cmp lco cn los easos cn quc cs t:i n indi ca dos 
son Jos b romurnelos cn s us di vc rsas form as, y cn espccia l cl a lcanfor monobro-
mado, quc mc ha cla do muy bucnos rcsulta clos ,·L Ja rl osis dc 0':) g ramos t rcs vc-
ccs a l dia. 

Las rcca idas son fr ccucn1isim as cn los ta rt a mucl os cunnclo nos contcnta mos 
con pon crlos cn condieioncs dc qu c ha bl cn fl c cor rido, y con c. to los cla mos d 
a lta . En Ia mayori a dc cs tos cnfc rm os , clcsa pa rccc Ia ta rtam udcz a l muy poco 
ticmpo clc cmprcndido cl tra ta micnto (ü las clos 6 t rcs scmanas), pc ro <·on c;, to 
no pucclc r cputa rsc curado c l sujc to, pu s pa ra considcr a r lc como taJ, hacc 
fa lta quc cl cj crcicio del 6rga no sc li aya asimilad o dc ta lmodo, qu c cl pa cicn tc 
ya no p icnsc si<1u ic ra cn s u dc f'cc to, pa ra Jo cua l, com o y a sc comprcnd c, no 
es posib lc que basten mcnos dc dos :1 t rcs mcses . En los pacicntcs quc no J'CS i-

clen lcj os, a costu m bro a p.ra cticar una i nspccci6n m6dica semanal , ha cicndo 
q ue hab lcn una hora cn mi r r csc nc ia , in spccei<jn que continuo muchas vcccs 
dura n tc mäs dc un ailo , pa ra tcncr Ia scg urida cl dc quc cl 6x ito obtcnido es 
pe rm a nen te y duradcro. Dc cs tc modo sc pueclc r cclucir mucho c l n um cro fl c 
las r eca ldas (4 {L;) 1 or 100) . E I rcsu ltado tota l quc sc obt icnc sig uiendo cl m<:-
todo antcs dcscri to, es sumamcn tc sa ti s f'ac lorio , pucs to <] UC vu clvcn eurados c t 
H7 por 100 dc todos los casos. As i sc comp rcn lc qu c cs tc Jlletodo sc haya d i-
fundido mucho cn cs tos ü ltimos ticmpos , clc sucr tc quc cn Ia actua li d:u l pasa 
de .300 cl nü mcro dc macs tros qu c cn toda Alcmania sc l ccli can it combn tir \50 11 

6xito cn la juvcn tud cscola r Ja cnf'cl'ln cdad er clonte dc Ja ta rt-a mudcz. 'J'a m-
b i6n cn c l cxt ranjc ro l! a cncon trado una a cog icla inespora cla c l m6toclo dcscrit o 
clc Albcr to Gutzmann , sobrc todo en tre los m6dico ·. 

b) F A RF ULLEO 

Etiologia y naturaleza de Ia enfermedad.- H.cspec to (L las ea usas cl c l fa r-
full co, ya hcmos t ra taclo cxtcnsa mcntc en capitu los a n tc riorcs (veasc p:1g i-
na 931). Oonsis tc cn lo csf'n c ia l en una p rccipi la ci6n cn el ha bla r ; se omitcn s i· 
labas y paJabms, dc modo q uc Jas orac ioncs rcsu l tan muchas vcc.cs inin tclig i-
bl cs. Es fr cucn te quc sc atropell cn dc ta l modo las dis tin tas sil abas , CJUC en 
a lg uuos momontos sc in terrum pc cl d iscurso. 

Tratamiento del fa rfulleo . -- Oomo cstc dcfecto desapa recc por si s6lo 
nada ma s quc con p ronunciar con lcn titud las s ilabas cn c l a cto dc hab la r , es 
ev idente quc el ma l t ienc su origcn en quc c l s ujcto no prcs ta Ia atcn -
ci6n ncccsaria a l a c to dc bal> la r. Los cj crc icios d c p ronun ciaci6n y dc Joc tura 
son el factor mas csencia l pa ra Ia curaci6n clc cst dc f'ccto. Cada lctra. clc bn 
a prcndersc a sa be r.la pronun ci11r scg on cnsoiia Ja J!'isiologia , lo mismo quc sc 
hacc con los ta rta mu los . Sc emp lew ·a el espejo . Prac ticand o es tos cj crc icios con 
Ja constancia y todo cl ticm[Jo quc es neccsa rio, s ll cga poco a poco :\ un mo-
mcnto cn quc ya no es prcciso prcs ta r Ia atcnci6n q uc ha bia q uc poner cn un 
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principio p a ra scguir Ja marcha rcgul a r dc Ia a fividad mc änica quc producc 
Ja palahra . E I pron6stico es favo rabl e on absoluto . EI trata micnto es raro que 
duro müs do ouat ro sc manas . 

III. Tratamiento de los trastornos del lenguaje de origen periferico 
expresivo. 

1." BALß UCENCJA FUNCJONAL 

Etiologia y naturaleza. - La balbuconcia puramcntc fnncional tione ·u ori· 
gcn cas i s iampro en Ia epoca dol dcsa rrollo dcl longuajo (p:\g. y con-
s is tc cn lo c ·cncial cn Ja ox prcs i6n dofcctuosa 6 cn Ja f'alta cl e alg una Jctra. En 
un individuo balbuciontc , sc obsc n •a quc hay casi s icm1 r c eierlas lc trns quc 
sc pronuncian mal , a.unqu c por lo co mun, cl dcfcc to so lo s suclc marca r cn una 
sola . Sc llama sigmatismo ;\. Ia pronunciaei6n dcfcctuosa dc Ia s, gammaci mo 
a l mi mo dcfccto r esp cto it Ia 7c y ft Ia fJ suave , y la mbdacismo a Ia pronuncia-
ci6n dcfoc tuosa dc Ja Z. 

Diagn6stico. - Es facil, y por lo quc ataiie a su distinci6n con Ja tartamu-
dcz, ya lo J1 omos expucs to anteriormento (pag. 943). 

a) GAMMA CI MO Y 

Con ol nombro dc ga mm acismo sc comprcnd cn tod os los dcfcctos en Ja pro-
nun ciacion d c ln. lc, dc la q, dc Ia c fucrtc y dc Ja g suavc , d tal modo quc ln 
!.', Ia q y Ja c fu crtc sc pronun cia n casi como ln. j 6 Ja g fuertc , y Ja g suave 
('rt"i co mo Ia y. En ca mbi o, sc cn ti c nd e por gammacismo Ia ust.ituoi6n de una 
ktrn por ot ra, v. g r. , !a k por Ia t , Ia g suaYc por Ia cl. EI p rim ct· dofocto lo cn -
cont rnm os on mucl1 os <linl cctos a lcma nos (l); s61o el ultim o de los menc ionados 
es cl qu c so som ctc m;'t::; ä mcnud o {t tratamiento. 

Tratamiento d el paragammacismo. - E tos sujctos pronunoia n bicn 
por logenoral Ia d y Ia t. l'or cs ra razon. c hacc, como yn. hemos indicado cn Ia 
Ji g ura HO, pi1g. !!40, que eologuen c l d('d o sobrc cl dorso dc Ja lcngua, y quo 
lH:cho cs to, pronun ci(' ll oon cnorg ia y rlc un mocl o cxplosivo ata, quo dc cs ta ma-
norn, casi des cl e Ia prim crn Y('Z so oyc por lo goncntl como alca; lo mismo su-
codc co n acla, quo, poniend o cl dcdo, sucna oomo a.ga . Con csto si.tcma do tra-
tamionto, sc consiguc cl objcto dcscado on Ja inm cnsa. mayorin clo los ca os. S i 
c l suj to pronun ·ia aka con Ja booa muy abic rta, ya on Ia primcra lcoci6n 
p räotica aprcJtdc :\ pronunciar Ja 7c s in n cccsidad dc introduci r ol dcdo. 

IIay oasos on que csto sis tema no conduoo a l r cs ultado ap etooido. Ent011· 
ces lo mas sonoillo es haocr por de pronto quc cl suj eto sc ejoro ito on pro-
nunciat· Ia p a labra na sal a;;ga., quo 110 tarda mucho cn pronunoiarse 0011 Ja 

(1) Al g unos deos tos y otros dofoctos clo pr011Uncinci6u, son tnmui 6n bastanto comuncs 
on cicrtn lll'Oviucias cl o E sp n ii a. - (N. de l '1' ). 



950 TRATAMIENTO DE LOS TRA BTORNOS DEL LENGUAJE 

boea hicn abic rt n. Entonccs sc Je np ricta Ia nnriz <lc p ronto, y casi cn cl ncto 
so oyc rcga. Alioru, de Ia .r; s uave es f"[ICiJ pasar :"L Ia k por mcdio dc un n cspira-
ci6n cncrgica . 

E n otros hay quc -partir dc Ia jota, C]llC so hacc pronuciar :"1spcra y como im -
pclida entre dos voca lcs: aja. Lucgo so comprimc con los dospulgares cl .·uc-
lo dc Ja boca ll acia a!'l'iba, y con un poco ·dc paci cnc ia 11 0 ta rd a cn profcri rsc 
dc cs tc moclo Ia palabra aka. 

Por ültimo, hn sta sc ha p ropucsto que cl paci cntc ccha sc Ia cabcza hac ia 
atn\s y clcjarJc ca cr gotas dc agua cn Ja boca, con Ia p rcvcnc i6n clc quc no 
traguc nada uc liquido, sino quc rctcnga 6stc :\ pcsar dc mnntcn cr Ja boca 
ab icr ta. Para quc csto suceda, es prcciso quc cJ uorso dc Ia lcng ua sca co mpri-
mido co n f'ucr za contra el pa lada r, con lo cua l so obti cnc Ia pos ici6n quc sc rc-
qui erc parn pronunciar Ia lc . Dcspucs dc teuer a l(l'una ·a, ya pucclen los 
paeicntcs coloca r la ·lcng ua cn posiei6n rcquerida sin ncecs idad del agua . 

b) LAMBDACISMO Y PAHALAMl1DACISMO 

Cuando Ja l so pronunein mal, v. g r. , dc moclo quc so par cec iL Ia y (l ), so da [L 

cs tc d<'fceto cJ nombrc dc lambdacismo, y si en vcz dc l sc pronunein n 6 ?', ctc . , 
sc caliA ca cstc dcfccto dc paralambdacismo. 

Tratamiento. - La n la pucdcn pronunciar todos los pacicntcs , asi es quc 
de csta Jctra. Sc hacc quc el sujcto, tenicndo muy abic r ta Ia boca, 

elcve Ja punta dc Ja lcng ua parn p ronun cia r Ia n, y por modio dc un nlambrc 
dc niquclin a que so co loca transvcrsalmcntc sobre Ia lcng ua , se ucprimen los 
bordcs late ra les clc 6sta, mant.cnicndo a l mismo ticmpo cc rrada Ia na ri z ; dc 
cstc modo, Ja co rricn tc sonora pasa dc tras dc Ja punta, dc Ja lcng ua , [L dcrc-
cha e izquicrcla dc csta por un a abcr tura quc qucda. ent re c l bordc dc Ja lcn -
gua y cl dcntario y so producc cl sonido dc Ia l tal como so form a cn cl cstado 
normal. 

C) S JGMATI SM O INTERDENTAL 

Las, Ja x y Jas consonantcs compucstas dc a mbas, quc cxistcn cn algunos 

Figura 11 2. 

idiomas, so pronuncian coloeando Ia punta dc Ja lcng ua en-
tre los dientos 6 comprimi cndol a contra 6stos . 

Tratamiento. -La posici6n normal de Ja lcng ua , cuando 
so pronuncia Ia s, Ia indica Ia figura adjunth cn cortc antcro-
postcrior. La lcngua so ha ll a dc tn1 s de Ia tlla infcl'ior dc dien . 
tes y Ja conicn tc dc ai rc es arrojada por cncim a. dcl centro 
dc dicha fil a (vcasc Ia fl ceha cn Ia fl g ura). Para conscgui r quc 
Ja lcngua so coloquc n csta posic iün norm a l, es ncccsnrio quc 
los dientos so coloqucn cxactam cntc los unos sobre los otros, 

con lo cual ya qucda Ja lcngua dctn\s dc los dicntcs . Por medio de un trocito 

(1) Vicio a lgo frccucuto rcspccLo a Ja ll ou Mad rid dondc hay bastanto gcnto quo pro· 
uuncia. ca.s i lo mismo halle• q uo ha7;a.- (N. del T .). 
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dc a lamb re dc niqu lina, dohlado hacia al ajo y colocado transvcrsalmcnt so-
bre Ia fila dcnta ri a inferi or, so mant:cnc fij a Jn lengua n Ia posici6n normal 
qu es n ccsari a cn cstc caso. Un a vcz quc cl pacicntc s haya aco tumbrado 
a cs ta posici6n norm a l, ya es capaz dc pronunciar bicn la s sin ncccsidad dc 
a ux ilio dc ninguna clasc . 

d) S IGJ\TATISMO LATERAL 6 LAMDDOIDEO 

La lcng ua, al pronun eiar Ia s y Ia sch, sc coloca con su punta aplicada inti-
ma mcntc dctn\s dc Ia li la SUJWri or dc dicntcs . Ln corri cntc Acrea salc dc Jn 
cav id a d po r los lados dcn·eho 6 izquicrdo, u por amhos it Ia vcz como cn Ia l. 
En c. tos casos cxi stcn casi sicmprc impl ant aeioncs ano rnwl cs dc los di cntcs , 
Ins cua lcs, sin c mb a rgo, no mocl ifi can cn n:tda cl tratamicnto. 

Tratamiento. - Por dc pronto, sc cmpicza dcprim icnd o Ja Jcng ua y colo-
cbndola cn 1 osic i6n hori zonta l. Sc cjc rcita cl sig matismo int crdental para quc 
cl ccccoso aclquicra Ia SCJJsn.ci6n dc quc Ia cor ri cnt c <\.c rca pasa por cncima dc 
Ja lin ca media de Ia lcng ua al pronunciar Jas y lu cgo sc proccdc como cn cl 
caso antcr ior. 

La sch d •be se r cjcrcitada cn estc ca o on cic r to cmpciio . Se clistinguc 
prin cipalmcntc dc Ia s, cn quc para pronunciarla ticnc quc cs tar la Jcngua 
mucho m;i s hac ia atrits. 'J'oman cl a hora un a lambrc dc niquclina quc tcnga un 
cx trcmo cloblado cn foi'Jna clc an ill o clc un ccntim ctro dc diamctro y cuyo plano 
sca pcrpcndi cular nl d I r cs to dcl a la mbrc y cogicnllo co n cs tc anillo Ja punta 
dc Ia lcng ua para cmpuja rllt !J acia atn\ s, miCiltra s cl pa.cicntc pronuncia Ia s, 
rcsu! Ut c l sonido dc Ia sch con toda clari lad. 

e) S IGMATI SJ\10 NASA L 

La punta dc Ia lcngua sc co loca detn\ s dc Ia fila Superior de dientcs, como 
a l pronuncia r Ia n y cl ai rc a lc por Ia nari z. Es un dcf'ccto bastan te frccucnte, 
aunquc no tanto co mo los dem:ls que se obscrv an cn Ia pronunciaci6n clc Jas . 

Tratamiento. -Sc tapa la na riz dcl pacicntc üOn el pulgar y el indicc, y 
por c l proccdimi ento quc ya lJCmos lcscrito, sc coloca Ja punta dc Ja Icngua cn 
su posici6n norm a l dc In. fii<L inCerior dc cli en tcs . Dc cs tc modo, r csuJta 
cn cl ac to Ia s pcrf'cctam cntc pronunciadn. 

() RITOTA CISMO 

Sc comprcndc con cstc nombrc, Ja pronun ciaci6n ucfcctuosa dc Ia 1'. Pa ra 
quc csta lc tra pu cda con iclcrntrsc eomo bicn pronunciada, dcbc scrlo con Ja 
Jengua , aunquc la r gutuml, no puccla decirsc quc sca molcsta a l oido. Sin 
cmbargo, sta ultim a amo1·tigua cl sonido cn cl canto, y por lo mismo dcbc 
cv ita rsc s icmprc cn cstc caso. 

Tratamiento. - Sabido es que la 1' lingual sc forma colocando Ja punta clo 
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Ja Jcng ua dctr;is dc Ja fil a supcrior de d icntcs , y haciendo quc se p rod uzca n 
cn cll a vibracioncs cor tas , con lo cua l Ia co rri cn tc dc a irc sc intenunq)C dc 
una :'L tres vcccs , scgun sca c l n ümc· ro de dichas vibracion es ( 1) . Si sc cmitc 
Ja a sosw ni endo al g ün licmpo c l soni do, y a l mismo ti cm1 o sc aprox im a a l 
bord e alveolar s upcri or todo cl borde de Ia lcng ua (y no ta n so lo Ia pun ta), y 
sc ·tir rt d spues brusca mentc, sc oyc c lammcntc Ia pa la bra an·a. En cambio , si 
solo sc liuho aproxim ad o Ia pun ta dc Ia lengna, lo quc SC oyc es Ia pnlab ra ala. 
] .a condicion cscnci a l pa ra quc sc pronun cic bi cn Ia 7' ling ual, consis tc en quc 
Ia punta de Ia leng ua golpcc de un modo a l bord c d •nta rio s uperior, y 
que , al mismo ticmpo, c l borde de Ia misma sc mantcnga elcvado y apli cado 
a l bordealveolar de Ia mandibula superior. 

IIaciendo quc cl pacicn tc se cjcr cit c cn pronun cia r tclc;,, ctc., y quc pon-
ga cspccial cmpcüo cn quc, a l pronuncia r Ia d, Iet pun ta dc Ia lengua so lo sc 
introduzca de un modo fugaz Y nipido por delan tc dc Ia fil a sup rior denta ria, 
sc con sig ue quc, cn vez lc las sll abas antcs mcnciona das , sc oiga n con t·oda cla-
ridad t1·a, t1·o, c tc. Dc csta r ling ua l fu gaz, quc a l prin cipio solo consta dc un 
golpc , como 1' natura l, sc consig uc, po r medio dc un cjer cicio in sist ntc, ll cgar 
t;OU scgurid ::1 d a lrt p ronunciacion dc Ia 7' ling ual «dra nu\ tiCfl» fu cr te y prolon-
gada. Pu cdc intcrcal a rsc a lg un a quc otra ycz, cn cstos cj r cic ios y como un 
caso instru c tivo por lo an[tlog o, Ia pronunciacion labio -Jabirtl dc Ia ?' (2) . 

2.0 BALDU C EN JA O RGANl CA 

a ) M U DEZ SIMPLE 

La mud ez simple 6, lo quc es lo mismo, no acompa i1 ada dc sordcra , no es cn 
rigor un defec to organico, pu csto quc las Ios iones qu' sc cncucntran en cs tc 
caso no bastan , hoy por hoy, pa.ra. cx pli car sus sintomas, por m{ts qu c son tan 
fr ccucntes , que es de c rcer que con c l ti mpo sc 11 •guc a descubr ir su concxiun 
con dichos sintomas . 

Lo m<\s frecucntc es quc las Ios iones org:·micas cousistan cn Ia cxistcncia dc 
vcg ·taciones adcnoidcas en c l c ·pac io naso-fa rin gco . Lo qu e ca r ac tcrizrt ;\ lrt 
mud cz simpl e, es qllC c l niilo (puesto que solo cn Ia inf'a.nc ia sc obscrva), oyc 
bien, cnticnd c todo lo que oyc y ha sta procura cscuchar lo qu c sc dicc ccrca 
<l c el, pcro que , csto 11 0 obstantc, no habl a . 

Tratamiento de la mudez simple . - Antc todo, hay que a 1'crig uar s i 
cxistcn vcgctacioncs adcll oi<.l cas , pa ra, en caso afinnativo , cxt irpa.rlas. E I tra-
tamiento ulte rior dcpcnclc dc Ja cdad del niilo: si este tiene mcnos dc cinco 
ailos, sc har[t bicn en esperar tranquilamcntc, porquc en Ja mayoria dc es tos 
cnsos el niilo comicnza [t habl a r cspont<\ ncamentc a l poco ticmpo de li abcr sido 

(1) Corno ya so compreu<lo, oJ a u tor se r ofi or o 0. nues tra ,. fu orto, 6 sea Ia cle la pala-
bra co1·r ea, no Ii. Ja s uavo, t a l co mo so pronun cia ou Ja po.Jabra aro.- (N. del '1'.). 

(2) E s t a r labia l oxisto on al g unos idiomas no europeos.- (N. del T ) . 
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opc rado . Pero si es dc mfts cdad , sc debc cmprcndcr Ia misma cnscil anza de Ia 
p ronuncinc i6n dc letras y pa la bras quc se ·mplra cn los nill os ordo- mudos, y 
un a vcz quc, o- rac ias (t (•s tc proccd imi eJt to, haya np r 'ndido {t habla r cn alta 
yoz , sc puedc permitir quc cJ ni ilo asista {, Ia cscucla [t quc asistcn los dcm;1s 
dc su ccl ad. Para Jl •ga r ;\ cstc punto , casi nunea sc nccesitan m[ts dc 9 a 1:! 
mcscs; por lo genoral , has ta n con 4 ;\, 5. Es ev idente quc habra dc proccd r e 
Jo mismo cn los casos dc mud z simpl e cn que cl niilo no ll aya aprcndido a ha-
blar, a pesa r dc habcrl e cx tirpado muy en ticmpo las vcgctaciones adcnoidcas, 
y otro tan to dccimos dc aqucllos casos cn quc no sc pucdc demostrar la c'xis-
tencia dc ninguna lcs i6n orgil n ica . 

b) T R A BTORNOS DE L LENGUAJ E E N EL CA SO DE DEFECTOS CONG ENITOS DEL PALADAR 

Dcsdc hace poco t"i empo sc opcran con ta l perfccci6n los defcctos eong6ni tos 
dcl pa laua r , quc cas i siemp rc s ol ticne muy bucn r csultado con los cjercicios 
dc p ronun ciacion quc como complemcnto se hacen cmprendcr dcspucs del acto 
opcra torio. Sem jantcs ejcr cicio so lo son neccsarios, como ya se comprcnde, 
cn los casos de dcfcctos congenüos dcl palada r, puesto que, cn los adqui1·idos, 
·I uso pcrfecto dc Ia pa labra sc rccobra por si solo a l mu y poco ticmpo de haber 

sufrido Ja operaci6n. En camhio, n los casos dc defcctos cong6ni tos dcl pala-
dar Ja palabra c · tn.n dcfcctuosa, por lo gcncral, dcspu6s de la opcraci6n como 
antcs de ella. Lo quc m<tS ll ama la a tcnci6n es el timbrc marcada mcn te nasal 
dc Ja voz y Jo muy dcfi cicn tc quc rcsul ta Ia pronunciaci6n dc las palabras , pro-
nuncia d6n quc va acompafl ada cn muchos sujctos de g es ticulacioncs muy 
accntuada s, Jas cualcs son provoca das por los mismos esfucrzos que practica 
cl intercsado para hacc rsc cnt nd cr con mas cla r idad. 

Para cl bucn exito es condici6n p rccisa , cn ostos casos, Ia colocaci6n previa 
d un obturador quc sicn t b ion y quc hoy fabrica pcr fcc ta mcntc cualquicr 
den ti sta al o-o h;.\bi I, 6 b icn quc sc practiquc la. u mno-es tafi lorrafia . 

Tra tamiento foneti c o. - Dcspu6s dc Ja opcraci6n , hab! an los pacicntes tan 
ma l como a.n tcs , y , po r lo tanto, ncccsita.n ap rcnd cr ;_\ hablar por m <.li o de cjcr -
e id os a<.lccuados al caso. Para haccr dcsaparcccr cl timbrc nasal sc hacc prc-
c iso vigori zar Ja func i6u tlcl velo pa la tino rcci6n fo nn ado, mcdiantc dctcrmi-
natlos cjcrc icios , y oponcrso a qu c Ja con icntc <\cr ca sc üirija a las fo-
sas nasales , como Jo venia hac icndo üesdc bacc mucho tiempo. Sc p rovocan mo-
v imientos muy v ig rosos dcl v •Jo clol paladar , por mcdio de cjcrcic ios foneticos 
6 vocales muy cnerg icos. Si sc cmiten dos a a scguidas, pero Ja segunda mas 
fucrtc y mas alta quc la primcra, y sc obs r va cl vclo del paladar a l espejo, se 
vc quc en Ja scgun da a dicho velo se con trac con mas encrg ia y se clcva mu-
cho mas que a l pronuncia r Ja pr imcra a. Modidas d ircctas quese ban tom ado 
cn pacientcs cuyo velo palatino cstaba norma l, han dcmost rado que dicho velo 
sc cleva tan to tn;'ts cua nto m;.\s a lto sc habla , y tambien cua nto mas fuer te . Do 
dondc so inficrc, quc vigoriza rcmos Ia funci6n dol vclo del pa ladaJ' pract.icando 
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ejcrcic ios cn los quc sc pronuncie cada una de las vocalcs muy alto y muy 
.('ucrtc; 

a e i 0 u 
d' d' d' d' d' 
a a a a a 

Con es tos ejcrcicios sc va cOJJsiguicndo, poro iL poco, quc las vocaJcs rcs ultcn 
mas pura s y quc pi crdan su ma tiz nasa l. 

Para provocar tambien dc un modo pasivo los movimi ntos dcl vclo palatino 
nucvamcnte form ado, cmplco un instrumcnto quc const ru yo acl hoc para cadn 
caso y que consiste cn un alambrc dc niquclina dc 2 milim ctros dc ancho, 
aplanado y que sc clobla cn <'lngulo r cc to. La r ama m:\s co t·t a del imgulo sc 
ap lica intimamcnl e nl palaclar, para lo cua l sc cncor var:'L dc modo quc sc 
adaptc pcrfcctamcn tc :1 Ia form a tl cl m ismo cn cl rafc, y en cl cxtr cmo dc csa 
rama corta, fijo una picza dc gutEtpcrch a roja . Introducicnclo ahol'a cl instru-
mcnto, dc tal modo, quc cl angulo so apoyc cn cl ccnt ro cl c los incisivos mcdios 
y cl taco dc gutapc t'ch a cn Ja parcd po tcrior dc la fa ringc, y cmpl cando como 
mango Ja rama larga dcl a lambrc dc niquclina, sc pucdc, elcva ndo 6 bajundo 
csta ram a, clcvar mas 6 mcnos cl vclo del paladar y poncrlo en un g rado dc 
tcnsi6n mayor 6 menor. E I masaje dc dicho vclo quc sc cfcc tua al mismo ticm-
po, asi como dc Ja pat'cd postcrior dc Ja fa ringe, cjcrcc un a g ran influcncia.. 
Con csta maniobra sc consigue, sobl'c todo, quc sc vaya marcando poco a poco 
cl llamaclo r cborde clc Passavant cn Ia parcd post rior dc Ja faringc , rehordc 
quc, scgun parcce, es de todo punto indispensabl e cn cs tos paeicntes pam qu c 
se incomunique por complcto cl cspacio naso-faringco . 

Dcspucs dc esto, sc va cjercitando cl suj cto cn Ja pronunciaci6n de las distin -
tas lctras , comcnzando por las dc oclusi6n 6 cxplosivas (b, p, cl, t, g suavc, k ) 
y combinlmdolas con vocalcs . 

a 0 u 
d' d' d' 

ap ap ap ctc . 
a 0 u 

d' d' d' 
at at at tc . 

Tambien se dcbcn practicar los ejcrcicios corrcspondientes despu6s cle colo· 
cado el obturador. Sin cmbargo, lo primcro que dcbc aconscjarsc cn todos es. 
tos casos, es Ja operaci6n , y s61o cuando esta no sca pt'acticablc 6 cuando Ja 
r chuscn. los paci entes, es cuando sc rccurrin\ al obturador. 

Los casos que ofrcccn mcjor pron6stico, clcspues de tcrminada Ia opcraci6n, 
son aqucllos cn quc el velo pal atino r ecicn formado a lcanza mucbo hacia atn\s 
y en los quc tanto su movilidad como Ia dc Ia pat'cd postcrior dc Ja farin gc son 
lo mas amplias posibles. Rcspccto a los dctalles de los cjercicios que sc nccesi-
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tau cn cs los casos, y quc por cicrto son muy pcsados y fatigosos, pu.cdcn vcrsc 
m i. · t rabn jos cs pcr· i:llcs nccrca dc cste punt o. La duracion dc .los eje rcicios es 
po 1• t.(: rmin o mcdio dc l.rPs mcse . . No se presen tan r ccidivas. 

c) PAnA u s rs DE L PALA DA R 

Son frccucntcs dcspu6s dc Ja d ifte ri a . La palabra sc vuelvc nasal y confusa. 
pa.ritlisis dcsapareccn casi sicmpre por si mismas, pcro a vcces queda a 

pcsar dc csto c l timbrc na. al. 
'l'rat a mie nto .-No es cste cl lugar dc hablar dcl tratamicnto dc las paniJi -

sis, quc sc estud ia cn otra 8ccc i6n dc cs ta ob ra. Lo quc si d iremos, es quc cleben 
sicmp rc scr t ratadas cn cuanto sc pr scntcn , para cv it'a r que el sujeto se acos-
lum bre por mucho tiempo al I ng uajc nasa l. Cuando cx istc cste dcfccto cn una 
6poca cn quc todav ia no pucdc dcmost ra rse Ja pa l'<l.lisis , es que ya sc ha csta-
blecid o como babito y neccsita scr corrcgido . EI modo dc proccder en estc caso, 
sc parecc muchisimo a l tratamiento quese sig uc en los casos dc defcctos del pa-
Jada r (v6ase a n tcriormcntc). 
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95G TRATAMIENTO DE LOS TRABTORNOS DEL LENGUA JE 

S e enwentra nna recopilaci6n de las lesiones or·!Jdnicas quese obser·van en los tr·astor·-
nos dellengnaje mäs frernentes en la infan cia en : 

Th. Flatau, Sprachgebr·er-lt en des jugendlichen Alters in ilu·en Be?.iehungen zu ](:r·anlcheiten der 
obc?"en L n(l'lt•ege (UT esuen'sche Sammlnng lieft 8) , Hc6Ue a/8 1896. 

Finalmente, tiene mw:hc. impo?"lancic. , 1lesde el puuto de vi.9lc. pr·äctico , la h igiene dellengna-
Je (Gesuncllteitspfl e!Je der· Spr·ache} d e A:berto Gutzmann, JJre>lcw 18!Jü, que acaba de JJUulil·ar·se. 
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biswei len sind, RO können doch di e anges tellten Boo hacll tungen 
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Einleitung. 

mj ch Ar11t da:w vor:mlas.' t, meine Ansehanungrn 
über ein e n Goo·e nstand ni oderllu .'chroibon, der scheinbar gan11 in1 
Geb iete des Piiclagogischen li egt, darüber werd e ich mic h in dc 111 
dritte n Absah-: di eser • 'chrift niiher au ·lasse n. Hi er nur sovie l : 
Das Lesenl ern en bi ete t mit dem 8pre henl.ernen ein e Re ih e vo n 
psychologisch wi chti g·en und inte ressante n AnlmüpfttngspunJden. 
Dah er m Li . son 11 nd di e Aufmorksalll -
keit jedes pr a kti sc h e n - unrl daw ich 
mich - a uf das en egon. Be im Losenl on1 on wie beim 
, 'procltenJ ornen hand elt s sich aJJor ni cht nnr um p.'ychologi. eh' 
Beobachtun gen, so nd ern a,u.ch um r ein physiologische 'J'hatsacbon, 
di e dem S prn c hph ys i ol oge n wichtige Aufgaben 
vo n jeher ha ben. Don . ' pr rtc h arr.t e ndli ch interessiert 
d.or erste Leso ttntorri cht a ls ein htlsch g-ele ite te r er tor 
Lese unterri cht \'i c l Unh eil in spmchbygioni schor Be11i c lmnp; an-
ri htcn kann und leid r sohr oft sc hon rLngo ri chtot hat. Anclrf'r-
so its kann e in guter Lose un te rri cht segensreic h au ·h nuf sprach-
path ologische V rbiiltni ss w irken , wie wohl allgemein bekannt 
se in dürfte. Von je her habe ich daher ans prachhygienischon 
Gri ind en me ine Aufm erksa.rnkoit a uf den ersten Leseunterri cht 
geri chte t tmd mehr als e inmal betont, welche hohen Aufgaben r r 
in di eser B eziehnn g 11 u e r füLl en hat. W enn ic h mi c h dab or im 
F olgenden der ALlfgabe t111te r11i eho, meine Ansichten iiber ein en 
ri chtigen sprachphysiologischen Losennterri cbtdarzu logen und so mit 
fli o praJrti scho Anwendung der prachphysiologie im ersten Lesf'-
unterri cbt r. u empfehl en. so ist es wohl nur natuxgemäss, wenn 
i ·h mi ch nuf das stütze, wn . von pütlarrog-ischer Seite in 

I ' 
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Hinsicht bereits geleistet word en ist. Lch tei le demnach meine 
A riJoit in folgend e vier Abschnitte : 

I. Ge:-;c hi clltli c hes üb er di e Ve rw endun g d er S pr ac h-
ph ys io logi e be im on.; t r n L oso nn tr1Ti c ht. 

II . Psyc hol ogi sc h e Begründun g d es s pra c up!J ys i o-
log isc hon Lese untoni c htos, Dur c hführb ark e i t 
rl esso liJ on. 

JU. 0 es und h e i tli cl1 e rjW or t d es :>.pr ac !J ph ys i o I ogi se hen 
L c ·e uutorri c htos. 

rv. Pntkti . e he A.nw ondung de r i::l pr ac bph ys iol ogi c !im 
e rs te n Leseunterri c ht 



1. 
Geschiehtliebes über die Verwendung der· Sprachphysiologie 

beim ersten Leseunterricht. 
Der Gedanke, die pmchphy. iologie beim ersten IJesenn tor-

richto eine wesentliche und beeinflussend e H.olle spi elen zu las·eu, 
ist nicht non. W enn wir di e Geschi chte der Meth oden des ersten 
Loseunterri chts dur hbliittorn , so tt·ef:fon wir fast in allen wic iJtigon 
Epochen di eser Geschichte anf einen oder mehrere .Autoren, di e 
tei ls bewusst, te ils unbow-u. st dem ri chtigen Gefiihl .Au druck 
ga:bon, dass spmchpbysiologischo Vorstollnngon mit dem LoF:on-
lornen vorhund on . ein mii. sten. Breilieh zeigt sich bei einzelnen 
die fehlerh afte \Torstellung, dass rli o Form der Bu c h F: tab on mit 
den J:l og r on z un gs lini on der Sprachorgane bei den hotreffend en 
·Lau ten in gobmcht word en müsste nnrl auch zu broingon 
sei. Zweifell os lii. st sich di es dm-eh ne ue Bu chsta.benzeicbon er-
ring n (s. n. 11. Bmr,r}s "v-i sibl e speach"), den von altcrsher v-or-
hand enen Z ichen mnss aber bei F:o lchon Vereinigungsvorsuchen 
m hr oder weniger imm or Zwl'lng angothan worden. 

Der erste, w Ichor nach cli osom (fohl orhafton) Prinzip rl on 
Leseunterri cht oing ri eht.(' t wiHso n wn ll to, war GnAs rm, cl or offen-
bar durch seine go nau Kenntnis 'l'a rriJstumnr onbildllngswosr ns 
von den Ansfühnrn gon des Spa.ni ors J uAN P AnJ.o BoNm'l' nngeregt 
word en ist. Yor all em ist der Gedanke, dass die lateinüwlr on 
Bu ehstnbr n nls cli o besten Abzeichen der Mundstellungen /oo i den 
ein zelnon Lnnt n anzusehen ind , der Grundzug in den Aus-
führun gen c1 s gol Irrton Spaniers: DasH er dah er di e lateinisc he 
Antiqua an Ii als arn besten gooign t fiir den ersten L sennter-
ri ebt empfi ehlt, ist nur folgeri chtig. .Di e Art und W"ei. e, wi e er 
in der Furm der Buchstaben cli o Mundform nachwei. t, i:-; t höchst 
chnrakteristi . r b, und ?.Oigt, mit welchem .A.11Jwand von Geistes-
schärfe der G-elehrt se i no A ufg-auo durchführte. Sein B11 c lr : 
Redrrction d' Ja . I tras y arte pnrn cnsefiar a ab lar loR rnud os" " . • 
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stammt aus dem J ahr J li 20 LUld >:eig t sich in jede r Beziellllng· 
dem in gleid 1er Absicht zu Gunston de r hebrä ischen Bucl1stabon 
g •schriebenon rles F . 1\f.. B AH 1-lEr.MON'L' überlege n : "Alph aboti vore 
na ttual.i s bebraici brevissima de li neatio, quao sim ul methodum 
suppeditat, j llxta f) Uarn , qu i surd i nati snnt, s ie informari possunt, 
Jt t non al.i os solu m loquentes intolligant sed ot .ip.' i acl sermon is 
Jtsum por venüwt" 1667. ] eh glattbo es schon rl em Inter esse de r 
Geschichte rl es Loseunterrichtes schul dig zu sein, wenn ich oin ig·es 
nus den Darlegungen des J uAN P AB LO BoNET, der, sov iel ich schon 
kann , in lcoin or der geschi chtli chen Darlegungen auch nur or-
wii.hn t wird , l1i er nacl1 der vortreftli chon Ü bersetzung des Taub-
stummenlehrers ]'RIEDRICII WmwJcR (8 tade J 89Pi) wiedergebe. 
wi rd sich auf tUese Weise auch am leichte to o ein Vorg leich mi t 
den Ora Ro r 'schen A nschauJ1ngen Ngehon. J uAN J' 1BLO .BoN ic'l' Nagt 
iiher das A folgend es: 

"W enn d io Erfindung <ler Schriftzeichen ni cht der ·Willkür 
a 11 beimgegeben wn,r , sondern wenn man dabei nach ein er gewissen 
J}lethode ved 1thr , so scheint es, J ass man bes trebt war, die Schrift-
zeichen in etwas den Figuren iihnlicb >: u gestalten, welche der 
:Mund , die Lippen, die :0i.iJme und die Zunge bi lden , we nn der 
botreffende Buchstabe ausgesprochen wird. Da nun das A fü1· 
se in e A ussprache ein e weite er fordert, so gab 1nan 
ih m <ds Schriftzeichen cLi e F orm einer Trompete: ...q; der offene 
Teil deutet die M. tmdöffnung an, d ie cJ ur eh das /', u.samment reten 
der beiden Schenkel gebi ldete Spitze die Gurgel, von wo d.er 
tönende Luftstrom ausgeht. Die kleine Linie, welche sich zwischen 
den beiden Schenkeln befind et, damit sie sich nicht scJlliessen , 
so ll anzeigen, dass es so auch im Munde se i 11 muss, welcher sich 
n icht scbli.esse n darf. Obgleich d ie bei e inige n Bu ch-
s taben le ichter wird , wenn man . ie ni ederlegt, wi e be i A, so 
word en sie dennoch al le aufrecllt s tehend ver wandt, damit s ie im 
Verhä ltnis mit den übrige n bleiben." Einige vo n se inen 
ldärungen der sons tigen Lautze ichen gebe ich kürzer wiede r. 

Das B - Die beid en H albkreise, welclt e sich in de r Mitte 
der senkrechten Li ni e sanft berüh ron , becl eu ton die gesch losse uen 
Lippen. 

D - Die Figu.r di eses Buchstaben .is t di e, we.l he di e Zunge 
zeig t, wenn sie den Mnnd verschliesst. Der Bogen derselben ist 
der des D. Di e Figur >:eigt wi e beim .B !reine Öffnung, di es 
deutet an, dass die Respiration nicht entweichen darf. 
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H - DaH Scllriftzeicben ist sehr passend gewählt ; denn 
wenn wir dasselbe nied erlegen: p:j , . ·o zeigt es, dass H nicht ton-
baft ist wi e das A; denn das H ist an heide n Seiten gleichmässig 
geöffnet ; dai; A dagegen bat <.ti o F orm einer Trompe te, weil es 
tonbaft is t. Di kleine Lini e in d01· Mi tte deutet bei beid en an, 
dass der s ich ni cht sohli e en darf'. 

I - Die Fig Lu' di eses Buch. tabon is t eine gerad e Lini e: H , 

we il de r Luft trom direkt n :wh der Zunge nur so dünn und zu -
sammengepresst herausgeht, dass di e Zii,hn e ihm kaLUn den nöthigen 
f{aum gestatten . 

And eren des Hpanü;chen Golobrten jedoc h können 
wir nicht so gr osse (J edan konsc härfe nachrühme n, so: 

M - Vorsuc ht ma n das M möglic hst kurz: zu . precll en , :-;o 
tritt al lomaJ h ervor , dass es sich verdoppelt uncl z:weimaJ so lang 
wird wi e in N, da, a ncb nach oben steigt und wi eder HUlt, das 
jedoch um di e Hälfte kürzer ist als das M. Wenn wir LU1 di e 
lange Anssprache des M vors tell en und di e erford erli che R espiTati on 
durch e in e Lini e anze igen : , und alsda nn cüeselbo zu-
:-;ammenfalten, so rlwlte n wir ein M ; letzte res ist nötbig, damit 
das M in F orm Lll1d Aussehen den übrigen Bu c hstabe n i.i hnli c h wird . 

Wie man a ctH d n Be ispi elen ersieht, dürfte es 
:-;ch wor word n, in di sor doch imm erhin gokiins tolten \Voi c den 
Kind orn das Oodii,cbtni s fii..r rli c Buc hstabenform z:u schärten. 
Desse n 11n g achtet dolmm onti ort s ic h B oNE'I' an.ch schon hi erdurch 
al s einer rl cr erste n Vorlcitmpfer der Lauti ermeth ode, und wenn 
os noch ein es we iteren Bewe ise bediidtc, so führe ich nm cb c 
Übe rschrift des 1 0. Kapitels des er ton Buches an , we lche lautet. : 

" 
Oi e Un,;ac li c, we lche den hörenden Kindom daH Le. c nl e rnon so 

cn w hwc rt, li egt in der be i ihrom Unteni c ht p:r britu c hli c hcn .Bc-
nonncmg· der Bu chstubcn ." 

Ver g leichen wir nun hi ermi t GRAt>Jms Prnx.i s. 
mr führt das Kind darauf, dass es ein vorgesprochenes Vort 

u·on;tu am MLmde des beobachtet LIJld auf Grund di eser n 
Beobachtung in sein e B iomente zerlegt. Ul eichz:eitig wird di e 
F orm der Elclll cnte mit den Buch tabenzoich on in logisch n Zu-
sanunenhang ge bracht. hiilt, wi JuAs p ,\BLO Box ET dio 
fatoüusche , c brift z: ur erste n 8 chriftspracbo im Unterri chte am 
passends ten, wei I sie vo n V rzieru ngen am freiesten bJ ic h und 
halh di e a lte n Züge der LJr. chrift, die nach Un ASlm notwendig 
in den e inzeln en Huchs tabcnzoichcn oin Bild dor MundfornH1tion 



gegeben haben müsse , noch am unveränderlicbsteu Die 
Art LUld \lfeise wie GRASER praktisch s ino Anschantmgen dlu·cb -
führt, möchte ich hi er wörtlich schild ern, weil wi r später noch 
darau:f müssen. Ich z:.i tioro di e beiden Beispiolr. 
aus FECHNER (M:etboden des ersten Leseunterriclttes)' Ltnd aus 
.A. BöJLME (An leitung zum Leseunterricht) : 

"Lobrer : Ich se tze <lon Fal l, ich rufe di ch in 1noin Zimmer. 
Wie ww:do ich rufen r 

Schüler : Komm in mein Y,immor. 
L.: Das erste \Vort kennen wir, nlso das in. Sag, 

wie viele Bewegungen macht der i\ILUl(i , Lmd folglich, wi e viele 
8tellungen nimmt er an, um dieses ku rze Wort nuszusprochon 
- G.i eb Obacht, .i ch spreche dirs vo r, ohn e etwas hören ;.m lnsson, 
sond ern du sollst nur auf cl on Mund se hen. (.Der Lehrer macht 
nun bloss di e Bowogttngon ttn tl wi orl erh olt· di e Ji'rago.) 

, eh. : /:; wei. 
L. : Aber nun n1 aoho mirs nach und bemerk e, wel che Be-

wegungen der Mund macht. 8 ioh, anfang·s drückt C l' di e hLu1go 
in gerad er Linie vorwiirt.-; und stiiss t gleichsam mi t 
einem gernd en Luft.sh·•>m den Laut i h raus, ni cht 

Scb.: J a. 
L.: Dann schlioss t or die h llllß'O gegen den ohoron Gaum on 

hinauf unrl liiss t sie schnell. wi der h rabfaJ len, und da endigt 
das i mi t einem etwas summend en Schall. Vorsuche es nur job:t 
selbst! (ücr Scbiilor vorsucht os und iihorzougt sich.) Wi e 1·iolr 
Teile hat al,.;o das Wort 

Scb. : ;.';woi. 
L. : davon ist deutli ch vern ehmbar und lautend ( 
Scl1.: Der er;:; te i. 
L. : Nioh, wonn du di oso Mu nd stellung I'O il l i lJcibohiilt,.; t und 

einen Laut von dir g·ebon ll'illst, :-:o wird i111m Cr i hr nllt skomtn on 
ll . S. W. LI. S. II'.'' -

U111 di (die des i 111i t der Lnut-
stollung in E inklang w bringen 11nd die Kindl'l' z1 1 
dass sie in dorn Zeichen ein Ab bild dc:> Lautes orh lil'kon. 1'(' 1'-
fiihrt f:ln.\Si,;R folge nd ormasson : 

"\Vi c ·lmen wir wohl die u f.: nh, mit 
welcher i g-esprochen Der Lehrer liiss t i sproclt on ; er lllHCh t 

dann aLtf di e Form des n os ichtos mümerk,.;alll 1111<1 frHgt, nb es 
woh l nieht sciiii'Or sei, lli oso F(Jrm des Gosiuhtos nhz:u zoichn on. 
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J\uf die ilejall1111g macht der L ohrar den Schüler erst darauf aul'-
11lorh am, (lass mit di eser ßto!Jung all ein i ni cht einmal her-
vorgebnwht wr rd o, sondern <Ia s der Mensch Prst mit der in1 
hohlen "Munde cmporp;ohobr non Zun ge das i gl i ohsam horv or-
stosso. Di ese Bco hachtung-. welchr der , ohiil cr se ihst m<l chPn 
llltL leitot ihn nuf den (o oda.nkon, dns Bild der :01111 p; ah:wbild on. 

Der L ehrer ;"cichnot das Bild der Zun ge auf di r Tafel. Er 
l'itlnt fort: Die Zei chnung der ganzen Zunge i Rt schwierig. Br 
fragt : Hab t ihr hoi der :0r iolmung des Ha11sf's nu ch di (' g·Hnzr 
·w and go;"r ir hnet ndr r n11r mit r inr r Linie:' 

i-lch. : Mit einer 
L.: (;ut, so ze ichnen 11·ir denn di r Zun ge a11 eh mit. ei ner 

Lini ! Zcielm t f.lic in di e gloir hln.ufoncl r n Linien' - Cila11bt ihr 
ll11n , di e /,un go f.ichon ga.nz gozr iehn ot z11 hnhon, wi e sir das i 
hf'n 'nrhringt :' 

.J a 1 

Geht acht, ihr word rt nnnh ein e B eobachtung machen. 
i-l tollt n1m noch einmal e11rr n ·rvrund so, wir ihr i sprechen wollt. 
sprrr.ht rs ni cllt, haltet r urcn Wingrr an di r /, iihn r , unrl nun 

r.ht i. ·w af.i habt ihr homr rkt i' 
. eh. : Ui c Z1111 g·r diipft <• a n d e n Fin ge r! 
L. : 8o ll dr nn di osrf.i Diipfon nicht in der Zr inhnung holll <' rkt 

werd en r 
Seil .: J a ' 
L. : (lut , srtzon wir denn den llüpl'c1· lllit ein em .P 1111kt 

ollenhin 1'' - --
,.Boi " so ll r n di<• Kind er wahrn r hmen. rlnsf.i tri r Bn ('.kr n nni'-

I!IHI ahw nkcn. l>n f.i Na.rhhild r n rl or howrp;e nden lhckon 
find r t GRAS'" '' se ihst sr.hw iori g·. di es den Kind r rn ;"u 
und sagt ihnen : " Denkt, w(\nn iln · in .procht, an 011 eh f.ie lhst 11nd 
n1 erU auf dm;, was in 011rem lnn em vorgeht·, wenn ihr ein ,.; i 
naeli Stll11111 0n macht 11nd dnhoi <' tll'O ·wangen iiu Rs rli eli nuf- )IIHI 
nhbliil' n bewirkt. IRt os ni eht euro /jung<\ wolchr gegen rl on 
( 1atlln on aufse il lii.gt 1111d se i! ncll w iorl r r hora hfii llt :' .Ja, 
di r ist es. - L.: \Vns hiittr n wir <tl so hierl'iir nhwzeiclinon ? -
f-leh. : l)ns Auf- nnd J\hsclilagon der /,ungr. - !1.: Ri r.htig. Ahor 
könnt ihr ni c:ht lei cht :' 8eht, die Znnge macht di oso Bc-
weg11ng ! (/joigt den umgehogenr n :0oigrfi nger.) wird n 1111 
gefolgert, da f.ls n als <tuf- und ahsc!Jiagond r :0nngo durch 
oben verbt1nrl ono /,un genf.i tri cho gc•ze iehn ct wr nl on llliiRRr. ( lll 

T 
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nun anz udeut en, i n zu sprechen seien, 
mtt ss dies auch im . 'ob reihen dw·ciJ einen Verbindungsstrich n.n-
g-odeutet worden." (Nach ß ühmo ziti ert.) 

GRASER'fl vorzügliche Bedeutung bc: teht ja darin , dass er mi t 
aller EneTgie dttranl' drang, dass erster und Lesetmter-
ricbt zusamm enfall en müsse. Seine physiologisc hen \rurstellu.ngen 
sind zum 'l'oil dir e kt fa lsc h , sn z. H. se in e Anschauung, dass 
hei dem Li pponsch lu::;s des m di e Li ppr. n ni e II t fest schliessen. 
,.;ond ern dnss Zwischenrii u me vorhnncl rn se in m üsso n, du n·h welche 
die ontw oichon könne. Er erk lärt das nt so, dass er nur 
drei Ste ll en der Mundöffn ung als fest.sc hl iessend ansieht, die Mi tt 
und di e heid.en "vVinkel, loshalb se i d.as m nt t ·h dnrch drei nebon-
(' inander steh nde triehe Z Ll .'Chrei ben. \Vi r m üsso n gestehen, 
dass uns dio oben cnviUmtc Er klttrun g- Hu:o;•t•'F; imm r noch besser 
gefüll t. Zum 'l'eil tltUt Gn.\Sim drn Buchstabcuzc ichen Z.wang nn, 
ztmJ '.l'eil der p1Jysiologischc11 Lautbi ldrmg. E ine "Wi edererfindw1g 
der Buchstabenschrift" in di ese m Sinne ist stets als Vo ri rr ung 
zn hezoiclmon . 

Tmm erhin schon wir hci HoNE'I' wie bei einen ern st-
lichen Versuch. du rch die Anschfl.uung eine pntktiscbe Ve nve nd Lmg 
der Spmcbphy::; iologie bei111 ersten .Leseuu te rri <;ht zu verm itteln. 
Boi heid on her rscht dm; ri chti g-e Uofidil vor , dass sprachphysio-
logische Vorstellun g-en das IDrl crncn der erste n , 'eh ri ft.zeichcn lw-
gleiten soll ten. di e Art der Austi llt rung ist als giinzlich ver-
l'r hlt zu hezeiclmen. 

Hinan weit r ichtigeren \ Veg scl.Ji ug ÜLrvu-:Jt in, und IHICh 
ihm besonders J OJI A"Ns FRIED RICJI A DOLF K RuG. ÜLI \TI1H 's Ver bthron 
ist zwar sohr logisch und sorgfü llig aufgebaut, a.ber sicherlich viel 
zll weitlitnfig und fü.T clon kind lieben Ver: tand z11 hoch, 1111 1 

pmktisch Anw endung tinden zu könn en. Auch Kn ur: stell t an 
die :fii.bigkeiten des 6jithri gen Ki ndrs noch sehr hohe 
An.ford cnmgen, wio wi r gleich sc hon worden, all 0in so in Verfn.Lren 
hat doeh nach Jn ciner Meinung so viel wrrtnJll e praktische E inzel-
heite n, die wir auch heute noch mit gutem Ucwissen übern ehmen 
könn en, dass icb etwas niih er damnf eingeben will. Dies ist auch 
besonders deshalb nli ti g, damit klar ersichtli ch wird , in welchen 
wesentlichen Dingen sich rl ic nlethode, di e ich selb. t His 
praktisch durchfü hrbar möc hte, vo n K1wn's \rcr-
l'a hren untcr,.:choidet. Ich folge bei di eser Darstellun g FJ"UHN.t;;H 
und 8uri C'TZJ·:. 
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Knun beginnt mit V orübungon, die zum /'.wecke habe n, das 
Kind r- ur Aufmerksamkeit auf se ine Organbewegungen im A ll-
gemeinen w ge wöhnen. 8 ie mü t>sen gemeinschaftü clt und pünkt-
lich eine Bewegung mache n, d io der Lehrer von ihnen verlangt. 
r-. B .: R echte Hand hebt! - Rechte H and senl\t! 11. a. m. 8.ir 
sollen stets gena u wi sse n und b e d e nk e n , was sie thun . • odaru1 
wmd e zur Übung d c1· S pra c lnv ork r-e n go übergegangen. Au!' 
vo l lkommene s Spr echen wnrrl c mit d r grö ·ston Sorgfalt ge-
halten , all es r ein und klar, nicht Y-LL schn e ll , ni cht r- u lan gsam, 
taktmässig. Di e e inzeln e n Ucs icht.s tc ilo mussten gezeigt und be-
nannt werden, von jede m '.l'ei lo mu sste etwa :-; ausgos<tgt werden . 
,'chl icss lich wurden der Mund und die 8pra horgane durch-
gen ommen und auf dje einzelnon Muudstel lungon e in gegan g-en. 
Knua nimmt vier Mundstellnnge n an: spitz, rund , weit und bre it. 
Oi e in der hörbaren Sprache diesen 8toll ungcn e ntsprechend en 
"Gnmdtöno'' . ind: n, o, a, o. Diese Grundtöne werden nnn km·z 
oder lang je nac h Kommando geübt. \ron den vi er Gr undtönen 
ge langt K. zu den abgelei teten Ü bun gen, w dr nen er rich t ig : ü . 
ö, ä, aber auch fälsch lich i ;"i ihlt. D ie Kind e r so llen a ll e Laute 

...-.._ ...-.. ...-... ...-.... ..-. 
nnd Lautvorbindun gen (ao u, aüü , iiöi'i, nci, iic i u. s. f .) in mög--
li chster .Rein heit aussprechen und s ie durch dns Ohr ttntor ;,cheidon 
lern en. 

\;v""ii.hrond es s ieh bis hi e rher nu r um die T o nbildun g hand elt, 
gabt Knu< • nunme hr zu der A rtihd a ti o n s b il d u n p; ü.her . Um 
rli e Kind er zum ri chti gen Sp rechen rl r A r tiknla.ti0n c n (Knu<• nenn t 
s ie "B estimmun gen'·) ;1, 11 fü hre n, g ieht c:-; nach K. zwei \\'cge: , 

"D er eine ist dem erste n A nschoi n nn ch s hr kurz tmd 
leicht, ind em man nur clio B estimm un gcn dem Sprach. eh ülor 
oin;"eln ri chtig und ver ne hmlich Ynnnachon dnrt tt nd sie von ih n1 
nach der Be;"ci ehnun p; durch ih ren 'Namen od r ilt r , 'chr if't/': c ichen 
so hmgc naclmhmon liisst. bis der Lehrer s ie fiir r iehti;!; crkofl nt.'' 
l{nu<• verwirft d i 'Sen W cg nJ s u nzwceh nliiss ig. 

""!,_;i n a.ndcrcr, bei f lüchti g-em r\ nbli r· kp l'f11 · sehr ku nstvo ll , 
mühsam un d zo it.nwhond gelwlten or Weg- ist in der ' l' hat. weit 
e infacher , s icher r 11 nd kürzer. hHt ii.hon li es vor jenem noch 
das voraus , dass er n ic ht ein Schleich- und Nebenwog is t, der 
,., ich mit sein em Wande re r d urch bhtm igo Oet il de hind tt; ·ch spie lt 
und sch längelt und ihn ;" u dem nil einigen l'.i ole : se h n c ll. l e se n 
z u könn e n fü hrt, so nei om es ist die gcmcl e tt nd unfe hlbare 
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Strasse der allge rneinen lVf enschon- und Kunstbildung se i bst, un rl 
diese beisst: a llmä hli g os F ortsc hreit e n in s te ti g a ufste ige n -
de n Übun ge n der Orga n e b ei s t e t e r B eso nn e nh ei t un rl 
Ri c htun g d es B e wu ss tse in s a uf rli e j e d es m a li ge Üb un g, 
bi s di e Orga n e JJinl än g li ch e m ec hani sc he F e rti gk eit Ol'-
la n g t h ab en, um mitwillkürli c her B o wog li c hk oi t t.l e r ihn e n 
inn e wohn e nd en und Rtärk er ge wo rd e n e n Kr aft sc hn e ll 
zn Ge bote zu s t ehn." 

"Diesem sicberon \Vege g·emäsfl fiihr t au ch hier der Lehn 'r 
Reinen Spracb- und Losesc hüler Übung zu Übung bei llll -

gestörtor Aufmerksamkeü die Bev,regungen der Organe, :1. 11 
denen der Schüler nach sicheren festen Regeln mit Bowu. stsoin 
derselben sieh selbst bestimmt. 

Hierbei find et stets nur folgo ncl r r Gang 
I. Der TAl hror sagt: th11 0 auf di r und die Woi,.;e. 
2. Der hört und timt aus innerer \ro rstollung, 

der befi ehlt , ILnd ist hoi erl angter Fer tigkeit der 
Organe jedesmal im stand o, zu bestimm en, was, w i o IL nd 
womit er es thut. 

Damit aber der, chülor sehn oll 1·crn ohmen könne, welche zu 
ein em \Vorto nötige n Spracbelernonto er hinter einand er bi ldr n 
so lle, mu ,.;,; der Lehrer sieb ge wi sser bodOILtend er 7Jeichen h C'-
rli enon, 11nrl di eses sind anfangs die l1örbflr c n Nn, rn e n der 
Sprachelomcnto, llllcl nach erlangter Fertigkeit an di esen di e: 
s i e btb ar e n Buchstahon. Ocr Aufoinandorfolgo der ein en wi e 
clc1· andom Ar t von 13 ozeiclmung der Sprachoperationen gomiiss 
bildet mm rl or i-:>ch ülor nach einem bestim mten 7Joi tm asso die YC' l'-
langton 'l'öno Lllld Bestimmungen, und so entsteht ein kun. t- Ullrl 

rogeJmiissiges Sprechen. welches man, w nn os nn ch den Hn -
genomm enon go,.;c hi oht, hoisst.'· 

Um os kurz ZI!Sfl!lllll (' !l ;.mfnsso n, sn I"N inngt ICJwn , cl ass d.i C' 

Kincl or j e de n 8 pr ac hl nut mit klar e m Be w uss tse in v on 
d er Lage der Spra c hor g-fl n r b ild e n. Di ese 
mu ss dem e.i go ntli c h o n ljoso n vo r f! nsgo h on. Über di r' 
e rs te Forderun g worden wir 1w s noch weiter un ten des niiheren 
an. zusprechen haben, di e Forderun g jorl och möchte ich 
gleich hi er auch fl is di e meinige in so fer n an rkonnen, als oin r. 
gehörige l a utr e in e Spnwho na ch Möglichkeit 1·or dem prak-
tiRc hon Le,.;c Llllterri cht erreicht word en so ll. Übrige ns sind sich 



über Ford e rung a.ueh wohl cü e .Piidagoge n eirng. 
nur übe r tU Art und Weise, wie ihr werd e n soll , 
·ind di e gete il t. L eid er muss ich g-ostebon, dass me ine 
persön li chen Eda hrun gon an Kind om der Borlin er 
Volksschul en mir be wi •sen hah n, dass derartige vo rboroitonclo 
Übungen ontwr dor gar nic ht oder nur sebr Lm vullkommen ge-
macbt werd en . (eh will ni c ht weit gehen wi e DmsTER-
WEG und ,·erlan g •n, da ·s die Kind er sieb unter doll! V u r bild e 
d es L e hr c r s e in halb s Jahr in lautreiner .'pracbe üben 

aher etwas g ründli eber sollte dieser Vorhoreitung:unt r-
t·i cbt doch wo hl gctri •bon werd en. ·w iter unten werd e icJ1 
%<Lblonmiis ig n achzuweisen r cr suche n, wolcbo Naehtoil o für cüe 

·w ortigkoit der Jugend <U NicbtboacbtLm g der Vorschrift 
•rgebon k ann und zuJJJ Teil schon ergeben bat. K ehren wir naci.J 
di eser k urzen Ab t> d t \\' Oifung w.i o(lor KRuG zw·ück. 

Er te ilt di e Konsonanten in fol gend er W eise ein : 

T. V e r s c h I ü s s e. 
A . Oe r Lipp o n sc blu ss, und 

a) der scbarff' Lippenschluss : p, pp ; 
b) der sanfte .Lipponschluss: b, bb. 

B. D e r LU1d zwar: 
a) der scltarfo Zahnscltluss: t, tb , dt ; 
h) jd or sanfte Za.hnscbluss : d, dd. 

0. D e r Uaum on sc hlu sH, und zwar : 
a) der scharfe Gaum n schlus : k, c, ck ; 
b) der sanfte Gaum cnsc hluss: g, gg. 

H . 'l'o nJ a u t o. 
A. Nasenlaute : 

a) der Lippenlaut: m, mm ; 
b) der Za.bnlunt : n , nn ; 
c) der Gaumonlau t: 

a) mjt scharfem Absto1;s : nJ( ; 
1>) mit sanftem Abstoss : ng. 

B. Mündttn gs lanto : 
a) der Wincl laut: w : 
I>) d.c r ZLU1 g-cni<lllt : I, II : 
c) der Schnurri<tut : r, JT. 

I 



14 

m:. Re in e La ut e. 
A. D e r Bl ase la ut , Lmd zw a.r : 

a.) der scharfe BJaselaut : t, ff ; 
b) der sanfte Blaselaut: f, v. ph. (Hier müsste eigentlich 

das w stehen .) 
B. D e r Sä use ll a ut , und 

a) der scharfe Säusell aut : s, fs, ss, st, sp: 
b) der sanfte Stiusellaut: f. 

C. D er Zisc hl a ut , und 
a) der scharfe Zischlaut : sch ; 
b) der sanfte Zischlaut : sch (= fr anzösischem j). 

IV. H a lt e h e. 
A. De r Z,nn ge nh a,uc b , und 

eh \ 
b) der sanfte Z,ungenlmuch: g 

a.) .der scbarfo /,nnge nbauch: 

.B. D er Ga ttm e nh a. uc h , und zwa.r : 

a) der scharfe Gaum enh auch : eh \ 

b) der sanfte Gaumenhauch: g 
C. D e r To nhauc hl a u t: j . 
D. D er ]{c blh au c h , und zwnr : 

a) der scharf.e Kehlh anch: h ; 

(sogen. vo rd e r et' 
cb und 

vo rd er es g nac h 
bellen Vokalen) . 

(sogen. hinte r e::; 
eh und 

hin teres g n ac h 
dunkl en Vokalen). 

b) der sanfte Kehlhanch - unhörbar . 

Wie man aus di eser Zu:ammenstellung leicht ersehen kann , 
liegt zw ar sehr viel praktischer Blick in einem derarti gen sprach-
physiologischen System, aber es sind doch der Mängel genug vor-
handen : das w ist vom f getrennt, ebenso das j vom eh u. a. m. 
Das .Beispi el der praktischen AnwenclL1ng dieses Systems zitiere 
ich ebenfalls nach FEC HNRR. Es handelt von der Bildun g des 
L i pp en sc hI ussoH. 

"VorbereitlLDg: Dritte Stellung weit! - AngofaHst die Unter-
üppe, die Oberlippe ! Hand herab! 

Bildung: Dritte Stellung weit : . . . Kohlhauch (ohne Ton)! 
l. Unterü.ppe an die Oberlippe ! - Lippen geschlos en! F est 

gehalten! 
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2 . Luft durch die Na:-;e, keine rlureh den Uund! (Bei ver-
Rchl ossenem Munde obne allen 'l'on : tossen cli e Kinder 
den Athem in einem gleichen Z.uge dmcb die Nal:le, oder 
wie man es auch wohl nennt, sie schni eben; jedoch olm 
dabei ein en gewalt ·amen Vo rstoss Zll thun, was man hi e r 
und da schniechorn nennt.) 

3. Keine Luft dLucb di e Nase, keine d m ch den 1\{uud! -
Luft godrii ckt ! (Manche JGnder halt n sich hierbei \"lei-
leicht mit" den Irin gern dio Nase zu, ehe sie morkon, dass 
sie clfl ssolbo bequ emer im ·i\iunde selbst vorri chten können. 
Indos wii,hl en sie cli oses ß equemm·o bald sogleich von 
selbst. - Di e Luft las. e man ni cht Hingor al. · höchstens 
einige Nelmndon lan g im 1\f.und o zusammengedrückt halten, 
damit manche Kind er sich ni cht 11u sohr anstrengen.) 

.J .. [,uft horausgo tossen! - ·Mund auf! :Oie Kinder in:gesamt 
stossen auJ oin en ·wink die oingoprossto Luft ohne einen 
'J'on scharf hervOI" und bemerken w gloich den E indru ek 
hi ervon auf ihr Gehör. Soll t n manche den Ausdru ck 
sc h ad gostosso n nicht vorstehen, so darf ma.n nur sagen: 
Kohlh aueil scharf hontusgodrückt! gehaucht! _ (, 

Wir \Y Ollon h ior die 13omerk ung einschieben, dass KRn. 
offonba.r deutli ch erkannt hat, dass di e 'l'enuos im Deutschen mehr 
oder w ni ger imm e r Aspiratao si rrd , demna.ch a.uch immer mi t 
off e n er .'timmritzc a.rtikuli ort werden. I ch halte di ese E rkenntnis 
prakti eh für ausserorclentlich wichtig lmd verw eise gleich hier 
auf den entsprechenden Ab chnitt im letzten Teil Aufsatzes. 
KRUG fährt weiter fort : 

"Nach drei- bi s viorm ali ger \ Viederholnn g hoisst der Befehl 
kürzer also: 

1. Unterlippe an Oberlippe ! 
2. LnJt gedrückt! - Luft gestossen! 
1\f.a.n sage nun den Kindem : W enn ihr di o L ippen schli e. st. 

und nach he1· Luft h rvorsto st, so heisst clas : Lipponschlnss. -
Diese Benennung sprechen da.nn die Kinder takh11iissig mit, bis 
sio ihnen bekan_nt ist. Haben di e Kinder nun die ·o, wi e kü_nftig 
jede andere neno Bestimmung mehrmals mit Geläufi gkeit 
gebildet, dann vergesse der Lehrer 1Üemals_ fol?'onde 
Fragen zu thurr : I . vVi e macht ihr eR'? 2. \V1 klmgt es 2 - -
Jljer also : 
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1. Wie macht ihr den LippeHsc: lilu st! ( - 1Ji0 I\ inclor " ·ieder-
holen wörtlicl1 den abgokün:ten Befehl: Un tc• rl i ppe an d i 
OberLippe! Luft gedrückt ! Luft gestossen ! 

2. Wie klingt d.er Lippenschluss:> - Oi e Kind er bild en ih n 
auf g·ego henen Wink ohn e all en 'l'nn.'' 1) 

.Nachd em all e Laute in di eser überau s gTünd li chc•n -vro ise w 
sprachpbysioJogischoJ·n Bowuss tk-ioin orweekt s ind, JCRUU an 
den Loso unt e rri e h t heran, hoi dem di e Kind er nun e rst die 
BuohstabonzoichoJJ kenn en lernen 11. zw. unter ihrem lautli chen 
Nam en: a-Zoichon = a, i-Zoichon = i, Windl autze ic-h en = "", 
f.lc hnurrlu.utzeichen = r u. s. f'. Da. das Vorbind o n dtl' Laute 
w \Vörtorn schon vo rller ge nug ge üb t word en ist, so lll<Lcllt daH 
Losen keine besonderen Schwieri gke iten mehr. ·v er-
hindungs ü.bu..ngen lauten z. B.: 

Lehrer: Lippenlaut! oh! -- Kind er : mol - L. : :0aün-
schluss ! c! - K.: d.e! - L.: Zctsamni (' IJI - K.: mode. 

L.: Schal'f.er Oau rnensc:hJ us;.; ! u I - · K.: Iw I - L. : f;clm rJer 
e ! - K.: te l - L.: 7,ctsamm on! - K. : 1\ütte.-

Es ist ganz natürli ch, dass Kuuc; mnnnigfn c: li en Wid erspruch 
erfuhr, da er in dem ersten ein cmd wi e er 
selbst ja oben zugieht , h e i flü c hti ge m Anbl io l; fii.t· se hr 
kun s tvo ll , mühs a m und ze itr a ub e nd ge ha l ten es 
einfü hrte (s. o. 8. 11). Sicherli ch gehört zur erfolgreiche n An-
wen dung di eses Prin:üps eine sohr gena.ne Konntni ;.; der Sprach-
physiologie seitens des Lehrers. Das würd e ich aber ü e hir 
einen Nachteil halten. Im Gegenteil S() llto jeder Vo lkssch1;tll ebrer 
anf dem Seminar eine g ründLi c he pmkti :cLe und theo:·otische 
Ansbildung in der Sprachphysiologie erhalten, Lmd zwar •vie da 
ALBERT Gu'J'ZMANN bereite:; '' orschl ng , bei der Besprech n11 g des 
ersten Doch kommen wir spiitor noch auf 
di esen Punkt zurück. 

Die <Lbsprechcnclen Urteil e über Metfe ode lasso.n sich 
En s t a ll e leicht wid erlegen. A . .H . erkennt da.s tJ.ervor-

Verdi enst Kuuu's nm d.ie 8prac1Jp1Jys iologic an, füg-t aber 
bmzu: "N ul' die \T ermengung mit dem 
Praktischen ist ein .Fehlg,·ifJ .. .. '' Ja, warum d enn '? :M.ir 
scheint im Gegenteil die Anknüphmg des W issenscbaftli ch en nn 

Prakti sche von ga uz ausseronlentli chem ·w erte, jeden(<,dls ist 

',l, Man ,·r·rgll; i<;hu 111it di• •s••r g-n nze n Jl uso illnmh-rHolwng- die 2iJ-21 
iln ll. l e d ri11Js••' . 
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rli e • 'cheu vor einem so lchen Verfahren durch ni chts begründet, 
!licht einmal durclt di e illrEn.hl'llng. ·w enn Ü'l''l'O I•'CH UI,:d sagt : 
.,ßoispi el und Übun g müs.· 11 bei jog li chr r li'ertigkoit da::; B es t e 
thu n," so kann man ihm ohne weit ros zu .. timm en. W enn er aber 
di e. on • <Ltz dadurch einleitet, dass er die :Behauptung aufstellt: 
.JfhoraJI, wo 11'or tigkeit or:.-;i olt wer<l on so ll , i.s t Hoflexion an LUl-
ro hter ,' toll e" - so vermi s 'o icb d<LI'ü.r den Nacbweis, od r so ll 
das wirkli ch ein 1m bestreitbares A xinm ::;ein'? Ebenso ist os, wi e 
di e Erfahrun g- t ii.g- li n h le hrt , ni cht immer ri chtig, wenn 
(J. R l 'JI U I,Y: sagt: ,)Din e ri chti g-e A usspmC' ho der La11te kann nicht 
lr•ichtr r und ni cht sicherer bewirkt word Pn, als dur h •in gutcs 
Hoi,.; pi ol des Lehrcrs u.nd dureh stete Aufm ork::>amh•it nul' fobler-
ll afto 1\ ng-e wi\hnun gen der g icbt in der unterstcn 
\ 'o lkssc: h1tlklass Kind er g-enu g-, hoi de nen das n i e h t geniigt und 
I>Oi <I onen ein e NH cbalmlllllg de::; Kru g':chen Verfahrens :.-;wecl;-
di enli ·h wiire und leicht und si eher zum Ziele führen mli..'sto. 

ist ein scheinbar sehr gewi chtige r Einwu rf von J O'l"t'l NG 

erh oben word en : "Es war natlirli ch, dn ."s die Krug'scho 1\lethod · 
boi viele n Theo retikern und Prnktikem in Mi Rskredit gcri t. Denn 
es is t dun·.hau s unp syc ho lu g i ·e h , zu verlangen. dass das 
Kind s i h hei jedem Laute j c de r lHu skelbowegun g- 2) in so in e1n 
8 prachorgnn bowus:,; l· \\' PI'II e und blpi ho. Lernt os auch gehen, 
fio hen, hören tutcl fü hl en mit Howusstsein \ ' O ll der Thiiti g-keit der 
dazu nötigen Org<me? Und wo:.-;u. so llte d.i c,.os Bewusstse in di enon? 
Kann ni cht oin 1\Iensc lt durch einblüh e N<Lchalinlllng di e L<wtc 
dentlic li ge nu g hervorbrin gen." Dagegen i: t folgend es :.-;u sagen. 
\Vo:.-; u in o cl rnrti go Hewns tsein sthü.tigkeit di ent, word en wir 
weiter unten se hen. ist nbor s ic h di c h unp syc h n log i ·e h, 
sprechen und ge hen (was gut :.-; usnmmcngchört) mit soh ' l1 1 hören 
und fü hl en in einen Topf zu w 0ri'Cil. Dass es einrehaus psycho-
log isch ist, das Be\\' usstse i n von M u. kol w onvecken 
und z11 j<l dns,.; di es Bewu ss tsein in stärker m oclm· go-
r.ingere ln (l ntd e jedem ßJ ns ·Ii ' II eigentümlich ist, dürfte wohl 
kein be:.-;weife ln wollen. 

Di esen Urte il en gcgeniiher möchte ich eine Bemerkung an-
führen, di e ein ho.r vorrngo1HI ' I' und bcwiihrter Piiclagoge, A. Hümu.:, 
li bor don sh·itti g 11 !'unkt ma cht: "\ ·V nn auch <bo Beoha chttmgs-
gaho Ll os Kind es ni cht hii.rtig gPn1 1p; sein wird , a. ll e Hoinh iten, 

'l M<l ll yp ro· IPiuhc da1nit dit • \\'t' ile r unl <·u :tugefiihrte Moinuug A.. ß iiHliH:'s. 
2) DaH wi rLF jn ga r ui el tt Ye rlangt. 

11 . (I u 1 z 111 n n n : l 'rak t. An wli L;" . d. Sprachphy siol. h. L oso un t9rri cht. 2 

. .. 
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die bei rler H rvorbringung eines Lautos iu Betracht k mmen, 
wahrzunehm en, und wenn auch noch weniger die Fähigkeit vor-
hand n sein wird , sich darüber verständlich zu iiussern, so werrlen 
die BeobachtL1n gon, schon, weil s ie oin foino: Mittel sind , das 
Kind zwn Aufmerken anzul eiten, doch nicht verworfen werden; 
j e cl o r L e hr er , d e r d en e r s t e n L oso unteHi c ht ert eilt h a t , 
wird ja <tUCh in d e n F al l gek ommen se in , auf. cti e Ste ll un g 
d e r T.1i p p en , d e r Zu ngo, d e r [; ä h n e o tc. aufme rk am n 
mac he n; n a m entlich w enn os ga lt , e in en man ge lb aU he r-
vorgebrac hten Laut zu k onigie r en , wirr! d er Le hr e r di e 
Wahrne hmun g ge macht haben, d at!s Vor:prec h n. d es 
Lautes a ll e in di e Korrektur ni cht b ewerks te lli gt ; er hat 
angeben müssen, welche Lage Zähne etc. einzunehm n 
hab n, um den Lau.t richtig her vorzubrin gen." 

Ich selb t halte das Krug'scho Verfahren für zu weit gebend 
und glaube, dass os an die Fassungskraft und auch an di e .A.uf-
morksamkeit der Kinder zu hoh e A.nfordm·w1gen stellt. Im .Prinr.ip 
jedoch halte ich es psychologisch und praktisch für richtig. 

n. 
Psychologische ßegrümlung des sprach physiologischen 

Leseunterrichtes, Durchführbarkeit dessei ben. 
Schon au. den im vorigen Abschnitt mitgeteilten Einwü.rfen 

gebt hervor, dass os boso ndert! zwei Punkte waren. die man an-
griff: man bezweifelte dio pml tischo Durchführbarkeit rmd sprach 
dom Verfahren die psychologische ßereehti gun.g ab. Wir goho11 
zLmächst auf don letztgenalmten Einwm·f näh r ein. 

Um. das Sprechenlernen mit domLesenlernen vorgleicl1 n zu 
können, müssen wir aLLf die psychologischen Grund lagen der 
Sprache etwas ausführli cher eingehen. Wir nehm en f.ür das 
Sprechen, Lesen und Schreiben 5 Centra an, die du.rch mannig-
fache VerbindLmgsfiiclon unter einander verlmüpft sind : .A. ·soziations-
hahnen. Das CentnUll I , in dor ersten Windmtg de. Schläfelappens 
li egend (WERNICKE) wird beim Kinde ZLlerst ausgebLldet, denn das 
Kind lernt frül1er die Sprache verstehen, als selbst sprechen. Das 
Cenb:um I i t demnach das Perz eptio nscentrum Ul1d ist als 
solches ein Teil des Hörcentnrms. Dio P erzeptionsbahn (1) hlhrt 
dazu durch das Ohr. Von dem Perzeptionscentrum wird unter 
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B eihülfe de: angebor en en der Nachahnumg das 
Ce ntrum Il, da. motori sche Conh'ltm rl er Sprache au . gebildet, 
von dem aus di e poriph er-expros:i\·e Bahn 2 JIU den periph ere n 
, prach werkzeuo·en: A thmungs-, Stimm- und Art ikulati onsorgan on 
führt und di so gomeim<amon, harmoni schen 'l'hätigJ,oü leitet. 
Di ,.;o:-: Uentrnm b ildet s ich heim Kind e erst sohr allnüihlich aus, 
der B 1-\' inn se iner fällt m eistens bere its in da· or C' te 
L eb en sjahr, das Ende in gewissem Rinn e e r s t in di e Ze it d e r 
Pu h c rt i\ t s j <th r o. !\'[an kann di es damu s s h I iosson, dass Kind er 
d! 'J'nuldl c it or\l' o rh on , noeh znTnub ,.; tumm onword n kü nn n , 
a lso di e verli Prc•n k ö nn e n , wenn di e "Ertaubung vo r dPu 
Puhertiitsjahren eintritt. (K ussMAUL.) Freili ch ist es m e i s t e n s nur 
so, da s,.; der Vorlust der Sprache nur bei -1 hi s 5 jii.hri gen )0nd ern 
oültritt. Ertauben Kind er na.c h dem 6 . . Jahre, so bl oiht in (] n 
m eisten Füll en ein grossor 'l'oil d r einm al erworben n , pmch <' 
für den späteren Unterri ebt benu.tr.bar . Das IIT. Centmm ist 
wi eder ein P orzepti onscenb:um , es konstati ert di s i e h tbar e n 
B e w eg un g n d e r • pr ac h o und beim Tjosen di e Schriftzeichen. 
Die P err. pti onsbahn ;3 geht durch das An go. Eben. o ist da,.; 
kiniis th oti scho Centrum lV perze ptori sch th fi ti g, es vermittelt di e 
\V a hrn o hmu.ng- d. e r S pra c hh e w og un g<' n b im Sprechen nnd 
dor chreibhewogungon beim Schroihon. Di e Bahn 4 fü.hrt. vo n 
den Muskeln und der Oherfliich e rl or 8pra chorgan rosp. d ' r 
Hand aus. Dn.s IV. Cantrum i 't also dasjenige, welches nns 
unsere Sprachbewegungen und Organst llungen boi den einzelnon 
[janten z um B wnss tse in brin g t. Das Centnun 'l endlich ist 
das sogen. chroibcontmm , s diri giert durch die Bahn 5 di e 
Schroihh wognn ge n. d.or Hand . Di e Contra l , fJ, lTJ, J V, \-
haben domna ch li c per iphe r n Bahne n I. 2, :\, 4 , :\ Y\lll denen 
di e ßnlm en 1, 3, 4- Yo n der P riph cri c zum Centrum führen ; 
a lso por ileptivo Bahnen darstell en, wiihrend di e Bnhn cn und 
5 m otori.'cho sind. 

Dr. CrrRJSTFmlm JA on stellt .in seinem Atlas des Ner vensystem.' 
die entra nnd Bn.hn on in üborsichtli c ho ß or.i ohung JIU oinand 0r, in-
dem er die Assoziati onsbaimon zwischen den einilelnon Contra mit a, 
di e ß egriffsbi..ldung, di e er demnach ni cht als an oin 
Ce ntrum so ndern als den Effekt rl or gesamten 
']'hiitigkeit, mit x bezeichn et. So findet er folgend Formeln, 
di e in der 'J'b at vo ll tändig übersichtli ch den Gesamtvorlauf rl Pr 
periph ron und centr:1len Thäti glwit dars tell en: 

2* 

• • <II • 
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, 'precli en lern n: 

Lesen lernen: 

Sclll'elben lernen: 
Spontane:-; Nprechen: X 

Spontanes Lesen: 0 
Spontanes Schreiben: x 
N a('hsprecli en : I 
Su C' Iischreihcn: 
Diktatschreibon : 

1 (a TJl ) - Tl (al\l 
X --------------11] - T (:t fV) - fl 
X 

rn T (alV , H I [) - \ ' 
TJ (a lY, a ·1, a flJ) 

m - 1 (a, rv J - 11 
r (IJ) - 111 - v (<l I\' l 
I - Il (a l V, a, TJJ ) 

111 -- V (a IV ) 
l (a 111) \' (a 1\" ) 

2 

•) 

') \ 
') 

!) 

Schon wir tLn s nun di e der oin11elnen 'l'hiitig-
keiten niilier an, so beginnen wir natltrg n1 üs::; zun iicli st bei dem 
• 'prechcnlcrn en, um erst cl nnn auf die Psychologie des L esen-
Jem ens überzugehen. 

IJas K ind lernt das , 'preeli cn von seiner Umgebung dw·ch 
)/n e lialimun g. IJi e:-;e Nftcltabmun g wi rd IJnuphii.elili ch durch 
das Oc il ö r ,·ermittelt, lmuptsiLehli ch, aber ni cht ' t·w a, all ein. 
A \J e Psyehok•p;on, die sich so rgfiiltig mit der sprn ·bli ch n Ent-
wi cklung cl or Kind er besclüifti gt haben, betonen, dass altch d::tl:> 
Auge beim _l!;rl crn en Jer Nprachbewcgungen oÜlc gewi chtige H.oll c 
spielt. Daher I< nnmt es, dass h I i nd gebm·cnc Kind er im all gemoincu 
·pitter spl·'chen lernen , als vo \1 :-; innigo unter den gleiehon 
son sti gen Urn ::; titnd cn. P1m YE R 11. " · A. so wi e i ch selb: t haben 
bcohaehtet, wi e die Kinder bei der NaC'hnhmung k onstant dn. 
Au ge als llült'smittel venva.ndtcn. , 'o sah iclr bei meinem zweiten 
ICinrle (ein em Miicl chen) im n,chtcn das::; es mein GeRi cht, 
wiilrrcnd ic!t 11u i!tm sprach, aul'm erk snlll betrachte te und dioso 

uttl' die ,; ich IH' \\'<'g'CJHi cn L ippen l0nk tr . Als iel! ihlll 
hierbei d;ts ,\ul'- und !'.unJ<t(:iH•n dN Lippen hoi der Nil bo lhL t on-
l os vo rm cwlltc, ulnn tc p,.; di e gloi r. I! P Bowep;un p; l onl os na 'il 
(s. "des Ki nd '" Spr<H:IH' und 8pruclti'Pit \er" 1 R94 S. I (i). IJco 

1) Bt> i de11 lntzwu drPi 'l'hiitigkeiton fohlt nnhirlieh x, wenn sie ohno 
also rein JlWCh;miseh. Beim ']Jr 'Chcnil'rnon haho 

ich statt I (a 3 . wie Jacoh will , .I + :l dn die wohl i111 
C ·ntrtml Dal1er h:d>o ieh ;o: u J aueh (a II [ ) um! ebenso heun 
spontanen Rprechon, wie beirn N acl• sprcc l, on. A ll urdings vorstehe i ch da uuh• t· 
_111 nicht IILLr das Cont.rn m für die Sohrift;.:o i<;lwn, :weh Ji'rr dio s i c lt t -
har en 8pr:whhu\1'egun11:en. Das Niiher·o geht aus dem Iro igenden hervo r. 
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wa bsonon ist es meist ni c ht. dass sie ein Centrum für 
di e siebtbaren Spracbbcwcgungcn überhaupt. besitzen, und doch 
lässt es sich durch ein einfaches Ex perim ent, das woh.l jeder 
schon vorsucht hat, direkt nac hw ei se n. Sitzt man in ct or Oper 
und vor s t ollt ein en Sän ger ni c h t , so kann man sich dr1s Ver-
stiindnis vorschal'fon, wenn man sein Gesicht mi1tclst drs Oporn-
glRsos. ich n ii hol't. Auf di se Weise v rmittelt das Au f!;C den 
zum Verständnis fcbl cncl cn Rost der Por:;"option, wir sc hon di e 
Arti lmlati onsbcwegungcn und h ör e n nun hcs er! Wir vcrst r hrn 
ein en Redner besser, wenn wir se in Gos i c h t gonau erkenn en, 
wenn wir also clio Artikulationsbewegun gen :;" nr Appcrzcpti ou be-
nutzen könn en. Das\ Centrum t ür di r E rh nnung und Deutung 
dor Art.iku lati onsb wcgungcn mitteist des Au ges ist also vo r-
hand e n, wir sind uns seiner nur ni cht bownsst. Freili eh ist da 
Ccn tr11m hei vorschi edenon Monschon auffallend vors eh iodon aus-
ge bildet. kann man rro!Jt kl ar crl;cnn en, wenn ein Mensch 
durch irf!;o n<l ein' Krankh eit plötz li ch sein Gehör verliert. l oh 
habe Pati enten gesehen, die fast von selbst in se hr kurzer Z,eit 
das r\bl cscn vom M1md c so gut erl ernten, dnss sie es mit jedem 
'l'auhsttm1m n, der .' in gan zes Loben in di eser Kun st pntkti ;;;oh 
gc iibt wird , hiltton aufn ehmen könn en. .And ere wi eder zeigten 
hoi sorgfälti ger Anl eitung und ausgiebi ger Ühnng n ur weni g V r r-
stiindni s fül' f1i o optische Perzeption der Spmcho. B id e. sinrl 
natürlich Extreme; im Mittel sinfl di e M nschen fi ir dr1 s CentnLm TJ] 
1!:1 ichm iissig heanlagt. 1\u ch bei völlig normnl cn 1\l enscbon kann 
mnn man chmal ein e sond erbar U nfähigkeit <l os Contrnm III er-
kenn en. \Vonn man di e "B'igul'ont.n.fel di eser .Arbeit !msi ht und 
das eil hctracll tet, so wird nwn sicherli ch wenn man 
hiirt, dass jemand di ese oln1rf1 kteri sti scho Mundstellun g für f er-
klärt, und do b hHbc ich di es bei einem bekannten Ber li ner 
Ohrcnar:;"t erl ebt. 

·wie ich in der letzten Anmorlwng horoit<; sagte, nehme ich 
Contrnrn J li ni cht nur fi.Lr d_i , 'chrift:;"cichon, ;;;o ncl ern auch 

für di e s i c llth a r o n Sprachhcwcgun gon in Anspru ch, und es ist 
aus dem soob n Gesagten k lar, dass das Z,ontrum f rtwii.llrond von 
Kind heit an mehr oder weniger benutzt wird. Da wir a.her wi ss n, 
dass di e f r il h zeiti ge BomltzLmg und A LL • n LL tz u n g solober 
l!'libigk iton ni cht nur eine grosse Vervollkommnung für di Fähig-
Jcejt selbst, sond ern, da, sc hli ossli ch das gesamte Begriffsvormögen 
sich doch aus lauter so lchen einzelnen Fähigkeiten od er Centren 
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und ihren V erb.i nd u ngcn z:usam mensetzt, auch t ür die gcsa mte 
Geistesbildung ein Vor teil geschaffen wird,- so li egt es doch nahe, 
fLU Ch b eim er s te n L esc un t orri e b t analog uem Sprechen iem on 
dieses Centrum möglichst volUcomm en auszubilden. Daher führ t.o 
KRuo aucb die Kind er zu der E rkenn tn is der 8prn cbor gane, 
darum li ess er sie di e 'l' lüitiglcoit der Sprachor gane nach dem 
·icbtbaren Sprachv orbi ld des Lobr ers beschreiben. E r erweckte 
das Verstiincln is fü r die : ichtl aren Sprachlaut. tollun gon systemati sch 
tmd zwar , wi e hi eraus heF or p;ehen dürfte, duroba,ns entsprechend 
der P sychologie der f.lprachc. Dasselbe Gefühl für das psycho-
logisch Ri chtige bewegte a.Ltch schon wie wir oben sahen. 
Und doch zeigt schon viel trühor, im J ahr 1. 650, J OUANNES BuNO 
in seinem Abc- tmd Le"ebü ch lein di e ersten A nfänge zur Au -
h:ilclun g des optischen Sprachcontrnms, denn das o s tel lte er in 
der für o ch:wakteri sti sc:hen Mw1dsteLi ung dn.r. 

Beim f::lprcchen lom on tritt n un aher noch die Assoz iati on des 
kinästheti . ·eben Con tnuns hinzu, d. h . es muss uns über d ic Lage 
nnd Bewegtmgell unserer Artikulationsorgane b i jedem einzeln en 
L aute for twährend r ichtig Kund e :.-:ugeben , damit wir imstand e 
sind , die norm alen Bcweg W1gen a.ls normale zt t konstati er en und 
so eine K ontr o ll e aw;zuübcn. .Bei dem Ta ubstumm en, der .i n 
der deutschon Tanbstumm onscltule seit SAM.UEL lbwJCI\ E die Laut-
Rprache erlernt, gieht eR nur dieses Mittel, um die eigene f::lpnwh-
thätiglcei t unter A uffl ich t :.-: 11 halten. Das ist der J\iu s k e ls i n n 
d e r Spr ac hw o rk ze uge. J a, bei denn, die das Unglück h fLben, 
ta nb u nd b l ind geboren se in, mnss di o :fi:i.blonde H and di e 
P erzeption des sie Ansprechend en verm itteln, währ end der ant-
wortende 'l'aub.tummblincl e seine eigene Sprache dur ch (lon 
:Muskelsinn seiner Spra horgane kontrolliert. ·w enn wir ein der-
artiges Centrum domp;emiiBs als notwondjg vorhand en ann ehmen 
müssen, so ist damit durchaus noch ni cht gesagt, dasR \\·ir cmR 
jeder Zeit die 'l'hütigkei t des Centrums Howu . s tse i n 
brin ge n müsste n. Wir k önn e n es aber thun, und wenn 11. ns 
eine so l.cbe Bowus:-; t-;o instlüi.tigkoit zuerst auch frolllcl anmute t: 
allmählich geht di ese 'J' hätigkeit leichter vor sieb cmd wickelt sieb 
scllliesslich ganz glatt und ohne Stocken bei fortwti.hrencl er be-
wusster Vorstell ung ab. W arnm . ollen wi r aber Ko lche Baimon 
nnd Centra, di e schon beim SprechenJem en erw orben wurd en , 
nj cht einer systomati:chen W eitel·entwicldung 11·anml 
so ll te da· un psychologisch s in? 
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. 'ehen wir dag-egen nun di e .Psychologie des L ese ni em ons 
wi e des spontan en Lesens a n, so find en wir hi er r-e lbstver . Uindlich 
das Centrum U l a ls Hauptcentrum wobei :ich aber 
wieder dnra.n erinner e, da.s ·wir di esem Ucn trum aucb die s i c u t-
h a r e n 8 prac:h hewcgu ngen znte i Ion mü. ·son . Aber auch das 
kinästesti ':>c he Uentrum .ist in de n F ormeln ni cht über c he11 
word en, es mu.·s aus den gleiche n Gründ en wi e beim .'precben-
lern cn und heim spontane n Sprechen vorhand en seü1 . Durc h 
I [cr vorhcbung der brtrc ll'r nd cn Formeln w llto ich auch noeh 
rl ie A u fm erksn.mkoi t auf den Pn.raUoli sm us zwischen L o. cnl crnr n 
und hinl oiten, di e Formeln :-; timm en fa. t genau 
ii horei n. G RAS J•: J{ erkannte a.nch diese psy •hnlogi:-;ehe Gle ichh e it 
mit gTor-se r Deu tli chkeit n.11 und zog danw s di e hckannten 
:-lchlü.sso, di e zu t\chreih-Losc mothocl o HUnten. 

Das 'entrum IV wuTd e in seiner psychologisch ri chtigen 
\·on Knuu systematisch nusgeb iJdc t. E r wollte di e 

Kinder in rl em b o wu s t ph ys iol ogi sc h e n Spr chon soweit a u.-
hi lden, dass sie di e (a JV) heim Lesen von selbst 
energ isch i nn or viortcn . 

Nach all edem dürfte der Einwand , dass die nusfübrli c h Ver-
wond nng d r Sprn.c il phys iolng.io im or !lton L esountoni cht in 
Krng'schem 'in no 11 n p s y c il o I o g i sc h sei , s ich u urcil nichts mel1r 
recl1 tfcrtig'n lassen . 

vVi c ist OS aber m it rlor praktis hen Durcbfülrmng? I st OS 
ii.ber haupt m·io·üch, GjiLilri gen IGod ern spracbpil ysiologische Vor-
st Jlu ngen IUHI Bogriffe hoi:wiJringen, ohne dass mnn ·i verwirrt 
und ihrer Aufm erksamk eit und Verstand esanstreng ung zu vi I zn-

-Wi rd ni eht oin V orgeh en bei mind er begabten 
Kind orn gerad ezu unüborstc ig harc n Hind orni s ' 11 gog 

Dio. er Einwurf is t berechtigt , wenn man di e 
Krug' chen Übung n durchli est. Di o libormässige Anford erun g, 
di e oin . olchos Verfa hr n an di e konze ntrierte Aufm erksaml<eit 
d r Kind er stellt, muss n otge lrungen eine fohl er lmfte Rca_kti on in 
Gestalt. von Üb01:müclungs r. il einungon sichtbar mac l10n, es ci 
denn , dass di ese Übungen imm er nur se Iu k ur ze Z e i t d urch-
genommen worden. F erner h·agt man s.ich mit Hecbt, ob os boi 
ein em Kla sse n unterri cht möglich ist, don Kind orn di e inn ere 
• 'toll ung der 8prachorgano ldar zu machen. N immt man si ch ein 
6jiihrigcs Kind e in :-:e ln vor, so gebt es allerdings ganz leich t, 
d<tvon haho ich mi ch se lbst mehr als einmal überzeugt. S.incl aber 

• 

j 
J 

J 
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<W-50 Kind er in einer Kl 11. so, so kostet das Volfn.hron min desten:-; 
einen un g·ehonren Zoitaufwand , und es ist rlo h fJ ·agli oh, oh dieser 
in gerechtem zu dem Nutze n der 1\rboit steht. T'rob:-
dem hewoison un sere Tanhstnmm enl ohror tagtiig li oh in 
heden tond 1\1 oi n o r n Klassen), dass os sehr wohl mögli ch ist. 
Ja, .Prrro;n in D11lld orf hat sogar nachgewi ese n, dasB a.uJ diese 
Weif;o idi otisclw A phasische l': ll einer Art Losen gobmcht word en 
können. Re ine Ausführunge n sind so scbr für unsere Anfgahc 
von Interesse, dass ich einl':oln os au seiner Arheit hi er etwas au.-
hLhrli chcr wiedergeben 11ri]l. Di e Arbeit : "Der gnmdlegond r 
8prachtmterricbt bei sta mm elnden .·chwacbsinnig n Kindern" ist 
in <l or ,,Monatsschrift für Sprachh eilkunde" Januar 1, 96 nach-
l': Ul escn. 

PH' I•:n benutzt l':t l sein en Ühungcn - wie wi r das stotfl dringend 
cmpfoh Ion haben - den 8p iog·c l. Heim Vo kal a word en vor dem 
Npiegcl erkann t: 

a) H e runt er ge he n d es lJn torki cfc rs d. h. Üffn en d es 
:l\{und es; 

h) ruhige Lage der /junge; 
c) di e Zungen ·pitl':O berührt loisr dir un tere 
d) Anschl ll gon de r Stimm e bei a, das sichtbar ll"ird durch 

das Beschl agen der 
o) rlas Kind fi.i.hrt mit d om /j ei go l'in go r üb er di e 

T.1 ipp on r iind or des geö ffn e t:on Mund es ttnd ho -
sc hr e ib t e in en Kr e is. 

PJP.ER bon Ul':t all onLi ngfl d ie:o Ü IJtmgen ni cht, 11111 den JG nd ern 
daH Lesen, sond ern um iltnon das Rprochou IJC izob ringen. We11J1 
aber - wie Prr1m bewi es n hat, und wi e ich und l':ahlreicbo 
Ärzte und Pädagogen sich üboneugt haben - wenn mittelst 
di eses Vorlabrens bei ein em idi oti Rc he n Kind e di e Sprache 
erzeugt word en kann, warum Ho ll ni cht ein vo.llsinni goH, normales, 
sprechend es Kind o hn e j odoSc h wi c ri g koi t auf so lcheArt sein 
Hosichtscontrum <ler Sprache Ill (sioho ohon Ahsn.b: a) tmd sein 
kinLi.s th etisehes ContrtnnifY (. iehe Abs<:üz o) l':U iibon im stande 
sein ? Um das oinnml Orwounono fostzuh 11lton, IJonlttl': t Pn' tm die 
Photographie des Lautes. Da cl or \roJcal a am Lippenr11nd e einen 
Kreis darstellt, so ist ein einfacher Kreis 0 di e gntpbisebe 
fl tellung des a. Ich selb. t habe gesehen, wi e idiotiRo ho Hpr ac b-
.l ose Kind er hei111 Vorl':eichnon des Kreise. mit dorn l!'inger au 
ihren Lippen entlang glitten un rl n. sprachen. Der Einwand , dass 
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idi oti sc he Kind er ni cht im stand o seien, aus einem so lch n Symh,ll 
den Laut zu fol gern , ist demna ch hinfällig. 

Auf das a folgt di e ']jjiniihung des u, hir welches nnalog ein 
ganz kl ein er Kreis gowiihlt wird , dann fo lgt o, dns als Oval dar-
gest.elJf: ist u. s. 1'. Wie m11n sieht, konstrui er t Pu'Elt sich auf di C'sf' 
\Voiso eine n ue :-:le h r iEt. und rlas ist in sei nem Fall e 
nUerdings notwendig. ·wir würd en bei den Kind em d •r Vnlk,.;-
schlil e dag ge n jeden Oe rl ankon an ine kau.' ni o \Torknüpfun g· 
von Form der gewühnl.i cbon Bu chstah0 n und Laute aufgehe n 
müssen. 

Als zw oit0n Bow iH flir di e Miig li chk it , sechsjiihri gon nor-
mal en Kind orn e infache spmehph_\·sioll>g isdlC \' orstellun p;<' n mit 
Erfolg heiznbrin gon , fii hre ich di e jahrelangen J:<;rfahrun gPn an, 
d ic ich mit mein m Vater ALBElfl' UU'l'ZMANX ge meinsam an stottern -
den und sta.rnm olnd on Volksseil 1il kind orn go:;nmmdt habe. ße-
lmnntu ch word en zu rl en Lehrlwrson vo n soiten d0r Regierungen 
und G(•moinden Lehrer geschi ckt, nm di e B handJung der sprach-
gohrec hl ichon Kind er zu erl ern en. Von cl n jetzt· bald +00 Lehrer n, 
di e bei nn s ausgebild et word en sinrl , lwbnn ein e grussc r\n zn hl 
di e praktische Vorwertun g der pra ehph ,\r.· iologio, cli P wir zur 
Heilung- der 8prachübol anw omlon , ;w eh auf d '.n crst<• n Lf'se-
unterri cht in ihrem l> ez:. W irkun gsh eiso übertragen. Hiiufi p; wnn•n 
di es gontd e ü l t or e Lobror; das, was sie später hori (' ht ' len, l;w tctc 
. tots iihora,us p;ünst.i g-. Damit man se lbst ein Urteil g·o winn o 111HI 
Lehrer, di e diese Arbeit lose n, auch pra.ktisch0 Ver ,.; u(' IH' machen 
könn en, g-o b0 ich h icr eine Anzahl ]jj nt.wicklun p;C' n der Spraeh-
b •wop;ungsi' IJI'Stl' llun p;on wied0r, wi 0 sie in dem ld Pi11 011 Ülwn g·,.:-
bi icbl ein l'i ir St·ott-e rer enth alten sind . ni eich Yün I'OI'I1h or in 
bemerke ich , rl<1ss naturp;omiiss b0i d io:on praktj schcn 13oispi C'k n 
eine gros ·c Ähn lichkeit mit dem lü wo'schen YcrfahrC' n sieh ze igen 
m uss. ist aber doswegen boso nd orH iutoro. ·sant, b ide praktische 
Beliig lll it inander vo rgleichen z: u könn en, weil di ' Autoren ihre 
Anweisungen zu ganz anderen Zw ecken gege b n 

Zuniichst beginn n die; Fragon mit <lil gomoin C' n r-<.ogcln des 
Sp rechonf:l und ho:;o ndor;; der ri chtige n Sprcchrlt'hmun g: 

F.: nn t,.:st d11 sproc hon 'r'- A.: Lan gsam und ruhi g. -
l!'.: .A lso so: .... (der Lehrer spri cht nun rocht Jungsam irgonrl 
einen Ratz). Wi e musst du aber nicht :;prec bon?- .A.: Jch muss 

laut. un d ni cht zu lois0 sprechen. (Auch di es mus.· der 
T.,ehror an ein em Boispi el ze igen.) - ]'.: \Vas mu . st du wissen, 

.. • 



wenn du sprechen willst: - A.: Ich muss wi ssen, wa s ich sagen 
will. - F.: \Vic so llst du heim Sprechr n sitzen oder stehen( -
A. : Jeh soll still sitzen, still stohr n. - .F.: \\'i - A.: l c:h 
so ll gerad e sitzen. ge ra de stehen. - F.: \Vm.; so ll st du thun , bcwo r 
du den f-) prcchsatz .A.: l ch so ll kurz und ti r Ath r m 
holen. - Jj'.: Ourch di P .r\.: Kein , durch d(•n llJu nd . ·-
F.: \Vann athm en wir durch di e Nase :' .A . : \Vcnn wir ni cht 
sprechen. - F.: Wodurch rühm en wir nhcr b im Sprechen ( -
.r\.: Unrch den Mtmd . - F. : Holr einmal durch di e Nase, cinm <li 
du rch drn ]\![und Atb omt \Vas geht :chn r ll or :' - A.: Durch den 
Mund. - F.: Wi e sind und Au sa thmun g heim f.\(' hl afen 
nnd A.: 'ie sind bein ah glci(·h lang.- F.: Wio 
sind !Bin- und Ansa thmun gsz ug beim - A.: Di e· 
a.thmun g iRt kurz und ti ef, di e .A usathmt tn g und lang. -

F.: wu du di e Stimm e bil lost ! - A.: Hi ' r, nm Kehl-
kopJ. - F.: Loge den .Finge r dort a.n, " ·o du den fühlst! 
Was bemerkst du. wenn du a sagst'( - A.: Ich hemorko ein 
Zittern . -

Auf di ese \Vciso sind .Atlunung und Stimme- zwei der drei 
grosson poriph •ron Komponenten dr r Sprache - mit rlon Kittd orn 
Rü durchgonomrn r n, dass ihnen di ese Th üt.i gkc iten durch Gesicht 
nnd Gefühl zum .Bewu sst. ein ge komm en sind . i\lunm eln folgt di o 
dritte Komponente : ·das Artihlati onssystom. Ich fültro hi r di ' 
l)urcltnalt me einige r Konsonanten als Boispi ele a.n: 

b: F.: Womit machst du den Versclllus bei b? - A.: Mit 
den 'Lippen. - F . : Wo fübl st du das am n:' -- ;\.: Hier 
in der Mitte der Lippen. - F.: Wa,; ma chst du dann·; - .A. : Dann 
öffn e ich di e Lippen wi eder. - F.: Al so was geschi eht zuerst(-
A.: schli osse ich di e Lippen. - A.: Dan n 
öffn e ich sio. - F.: Wa · kommt bei der OffnLm g- der Lippen a.u .· 
dem h raus'? - A.: Luft.- F. : l!\iltl o c!fts mit dem li1ngor! 
Was wird mit. dem Offnen der Lippen - A. : Di o 
St.immo. - 1!'. : Wo fiiltl st du sie':' -- A. : Hi er <Lm Kohlk opf. -
F.: .Lege dein en Finger an den KohUwpf! \Vobei wird da b noch 
nicht hörbar? - A.: Wenn ich di e Lippen scbliosso. - F.: Wfm n 
wird es hörbar ( - A.: Wenn ich sio öffn e. 

p: Womit ma.cld <luden Vcn;chluss I.J oi Wa: folgt nach 
dem V ersc lt lu sR :' (;\ Ltfh obnn o· dos,;oJ hen.) \V a: gase lt ieht also r.ner·st? 
Was Zeigen! Was kommt hei d r .Aufhebung J os Ver-

ses au s dem :.\[undo berausr - Zeige, wi e weit du diesen 
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Luftstrom auf der vu rgohaltonon Hand fühl en kann:t! 11. s. w. Wi e 
unter sche id et ::;ich p vom b? 

f Lmd w : W o liegen die Oben:ii hno bei f auf ? (Unterlippe.) 
W o komm t der LuftRtrom horaus·r (Mitte.) F ühl e o. ! L ge di e 
Hand m1 cl on KohUropf! Fühls t du di e , timme? (Nein.) Das f 
i. t rtl so ton- oder s timm los. Nun prich : fw. ·wann fühl st d11 
üas Züt rn de r Sti mm e'r' W nn das w beginnt. \V ist al. o 
stimmh aft. -

Bei den prakti schen Ühun g n wi rd ebenso ungohi hr .komnum-
diert, wi e K.rwn os g-o than hat. lclr g laube, dass beim rston Loso-
unte r:ri cht oin o so gona uo tmd sorgfiilti go s prachphysiologische 
D edukti on a ll erd ingR n icht gut mit ein er ga nze n Kl asse vorge-
n ommen 'N ord n kann. Dass aber jedes n orm ale soch >:jä hrigo 
Kind di ese Din go mit L oic htigkei t bogr ift, dass e · n i om a,l s da-
durch gelangweilt wird , sonel ern im Gogcnth il durch di e fort-
wäbroncl o Anloittmg zm· Nolbstboobachtung in reger Aubnerk ·am-
k eit erhalten bl eibt, da s: e ndlich di e o Art clo:> Unterri cht oin om 
wirklichen einfachen Ansclt a.uLm gs Lmt:orri cht an 8chwi crigl< oit ni cht 
übertrifft, das alles hn bo ich in jahr langer s prn ch ii r zt li chor 'J'h ä ti g-
keit praktisch erprobt und erfahre n. 

ur. 
Gesuudlleitlicbcr W crt eine spracllpbysiologiscben 

Lese u 11 tcrri cb tes. 
Den Hauptvorzug des Ia uti erend on Loseunterrichtes vor dem 

buc hstabi oroncle n ah man von jobor darin , dass er den Kind orn 
das L esenl01·n on so hr orl oichtorto und som.it ,·iol sohn oll er e ine 
j,esofertigkeit eintrat. Di o:-;on Vorzug würde i ·h direkt nl s ein en 
Nac h to i I der La. u.t:i rm ethocl e bezeichn en, wenn er ni eli t vorzüo·-
lich ergünzt: würd e dacltuch, da:s cli e ein e r e in 
ph ys i o log i sc h e, n ntü rl i c li e ist. P hon etik r . lmber: di es n 
ChanrJcter der Lauti ermeth ode wohl rl;nnnt und rhn mrt vo ll em 
B,ecbt in den Von lorgnntd g rückt, so ho:o ncl er::; Die 
Gefahren eines zu schn ell en LescnJ ern en;; aber so llte man :oviol 
wie mögli ch duroll mög li chst lan gsames Entwi ckeln zn hesiegen 
s uchen. Statt de son ist auf einigen SeiHLien eü1 wahr ::; 'Wott-
r erul on im sclin ell on Losonlorn on e ingetJ· ten. E s kommt aber 

.. . . 
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gar nicht danmE an, wi e schnell ein Kind lesen lernt, so ndem 
wie es I esen lern t. 

In einer ldeinen vor acht J ahren erschienenon Schrift : ,,Die 
Yerhütnng Lmd Bekämphu1 g· des Stotterns in der 8chule," stellte 
ich a.m Scb I usse zwei ] 'ord omngon : 1. d i o _A u s bild 1tn g dc r 
L e hrer a uf de m Semin ar so ll auf di e K enntni s de r 
8prach s tör n.ngo n a usge de hnt word en ; 11. der Lese -
unterri c ht in der unt e r s ten Kla sse ha,t di e mit i:l prach-
ge br oc hon oder dol' Anlage ZLL s o lc he n IJ ohaftoten 
Kind er beso nd er s :r:u 1 erüc ksi c hti ge n. Heute möchte ich 
noch di e 'l' IJ ose l1il1zLlfügen: ein . prac hph ys i oJog i sc h ri chti g 
e rt eilt er l j oso untorri c ht in der unt er s ten Volk sschu l-
klasse i . t im s t ancl o, e in e gr osso R ei he von sc hon vo r-
band en on Fl pl' ac hgo br oc hon 7.U un to rdrii ck on ode r z u 
bese iti ge n und e in e n oc h gr öss ' l' O 7J a hl 7. u ve rhüten. 

Für den weniger mit den VerbiLltni sse n Vortrauten ist viel-
leicht die besondere BerLi.ck .. ichtigung der Sp rachstörungen ein 
Anstoss. Viellei eh t glauben viele gar nicht an ein o so grosso 
Ausbreitung dor Sprachstöru.ngcn. Und doch Jii.sst sich sohr leicht 
an cl or Statistik beweisen , dass Deutschl and mindestens di e er-
schreckliche Anzahl von 80 000 stotternd en Schu lkindern auf-
weist. Darauf aber brauche ich wohl n icht besond ers aLLEm orksa m 
zu ma ch n, dass in den heutigen schwi erigen .Erworbsvorh iiltni ,;scn 
jede, auch .di e geringste llfindorworti glceit die Schwierigkeiten im 
Knmpf ums Dasein oril öht. 

Leid er lmnn man ahor :w eh noch nachweisen, da ·s di e 
grösste Steigerun g der Pro:r: cntziff'ern stotter nd er Kinder in der 
Schul e selbst stattfindet, da l:ls also Sclmlver hii.ltni sso irgend wolcb cr 
Art als störende Einflüsse vorhand en sind , dass die ScheLle :m 
der gro sen Zun ahme der Sprachstörung n einen 'reil cl er Schu ld 
trägt. 

Nicht ohne haho ich oben die Kuuo'schcn ]1'ragen 
und Antworten, mit den Frage n ltncl A ntworton, d ic wr H ei lun g 
s totternd er Kind er hcnuf:r:t word en, in Vcrgloicll ulw gesetzt. 
Zeigt sich doch darans ganz klar und doLttlich, da .. s e nt-
s pr ec_h cnd e Anw ond ll llf!,' d er Spr ac h p hys i olog i e be im 
en ; ten .Lo se un t crri eh t notwendig· zu dem gleicJ1en Erfolge der 
Unterdrückung cu1d \Terhütung von Spra chstörungen fü hren mnss. 
Denn di e dort geschilderte Methode der Stottcrhci I Llng l1 at sich 
durch Jahre hindLuch bereits bewä hrt. 
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Di e • tatistik der Herliner Lehrer n nn Jahre 1R8 7, die in 
ga.nz ·'v\Tci. c durchgoa rboitot worden ist, z igt :.;oh1 · 
doutü cl1 ein e er hobli ehe /junnh1n d es 8 totto rn s in d er 
• 

1 c h ul c s c I h s t. .Es befand en :.; ich niiml ich von je ] 00 Stotterer n 

im Alter von G- 7 J ahren :),2 
., I) 7 8 " 11,7 
., ., R )1 J I 11 
)) I) H- 10 1) 

I :l .:) 
) ) 1) 10- 11 ., 
I ) ,, 11 - 13 ., l: l,R 
,, ,, 13- l :l 1-1.-1 
11 )) l il- 1-1 l (), I 

I 00,0 

stotterten demn ach von den im letzten Sch1tlj ahr hcfind-
li chon ii.bcr dr e imal ov i c l als von den Ncucinge:.;ehulten. 
/jweifell oH hatte demnach das Htott rn in der Schule erh obli eh zu-
go nonnn n. Dahci muss bonwrkt worden, dass sich di r 
der Borli ner •'chul on auf r in sehr Materi al stüb:t: es 
fand en sich unter den 150000 V1> lkss hül rn 1550 Stotte r e r , 
d. h. 1 %. /j ithlungon, die nur über kl e in e r e /jalll on I'Orl'ügon, 
word en dolnnach leicht mehr od r we niger Abw ichun gon vor-
zeigen. führe ich r. um Vorgleich hi er (]je /jahl en n.ns 
cl e ll1 ]]\irstentum vVald eck- Pyrmont und fi.US der Stndt Braun-
.cltwoig n.n. ln erst romfand en sich nntor im Ganr.o n ·10 
Stuttor rn , das.-

im Alter von 7 .Ja ill'<' ll .J. 
,, 1) 8 11 11 
11 11 9 " 17 
,, ., 10 ,, l ii 
l1 11 11 11 17 
)1 11 :1 2 ,, 17 
11 " '13 

11 1G 
14+1 :) 12 f::ltottoror vorhand en \Vll 1.'011. ,, 11 ., 

lOS 

In stamm t di e 1·on .Dr. BEllK II M\ 11nd 
erstro kt sich auf 153 Stotterer. EH fand en 

- .. 

• 
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11n A.lter vo n (j 

" ., 
,. 
" 
" 
)) 

" 
" ,, 
,, 
" 

7 
8 
9 

10 
11 

,} a hren 

" ,, 
" 
" 
)) 

,. 
" 

7 Stotterer 
17 " 22 ,. 
J 7 " 19 ,, 
15 " Hl ,. 

" 8totterer 
Ich ha be, um di e Vergleich UJlß 11 u ermögu chen, s tets di e betr. 

A lters tufen nach den R Schuljahre n zusammengeste ll t. :Es L":O igt sich 
also ganz gleichmässigd_i eoben ind erBorliner Statistik nacbgewi sen e 
Vermehrung der stotternden .'chulkincl er. Gona LL d ie g le ic h e n 
Vor h ältnisse bieten die jenigen f::lta tis tiken, di e di e Pr o z e nt-
zahl e n in Bow g a1 1f di e Gesamtzahl der Schül er ihrer BerociJnung 
zugrunde legen. Al ein Beispiel ei erartiger Zählung führ e ich di e 
Statis tik an, d ie Dr. in \Vi esbarl en aufgenomm en bat. 
Er fand in den sieben shidtischen :M:ittel- und E lementarschul en: 
im Alter von 6-7 J ahren unter 897 Schülern 11 Stotterer= J ,2 % 

)) " 7-8 )) )) 83+ ,, J 3 ,, = 1,5 l1 

" " 8-9 " " 953 " 13 " = I ,4 ,, 
" " !1-JO " " ,, 11 " = ·1,2 ,, 
,, "10- JJ " )) 899 ,, 10 ,, = 1,1 ,, 
" "1 1- 12 " " HH9 " 20 " = 2,2" 
,, " 12-J 3 " " 86 fi " 1 R " = 2,0 " 
" " 13-14 " ,, " 15 ,. =2,;3 ,, 
Atwh hi er bei findet sich domn ach ein e Steigerung a uf das 

doppelte. Fre ili ch tr itt die exqui s i te S t e ige run g d es Ü be ls 
im 11w eit e n 8c h Llljuhr nicht so stark hervor, wie be i den 
a nderen Zahl en, ind es is t das lri r nur Zufall , wie die foJo·ende 
S tati stik aus Oör li tz {1 893), von H erm Lehrer H ANKE aufgenommen, 
beweis t. Die Zä hlung Lnnfasst 7!101 Kin de r. E s fand en sich 
im A lter von G-7 JaJ1r nunte r 1 OO..J., c hül ern 5Stotter r= 0,50%. 

)) 7 -· " " !!68 " 21 " = 2,17 ,, 
" 8-9 " " fJG:l " 21 " = 2,17 " 
,, 9-10 " ,, H49 " 20 " =2,11" 
" 1 o- 11 " " " 8 " = o,9ö " 
" 11- 12 )) " 7!)0 " 1-1- " = 1,77" 
,. 
)) 

13-13 
13-1 4 

,, )) 

" " 
85 1 
fJH7 

)) 

" 

] I-) 

12 
)) 

" 
=2,12 " 
= 1,:!8)) 
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Die Sc hlüsse, zu denen ich a us diesen und ä.bnlichen 

St.ati stikon gekommen bin , die mir ;t, lllil gro son Teil vo n den 
ber eitwilligst zur Verfügung ge. toll t wurden (di e 

crstrecken s ich, soweit ic h s ie besitze, auf ca. :'5 00000 
Scbulk:incl or), ha be ich oben berei t,; angeführ t. di e Fra.gP 
nach der a n:lfa.ll ond on Steige rung des Stottem s im :2 . • 'cbu.ljalml, 
a lso unrnitt o l.b a r n ac h d e m e r s t e n L ese un to r r i c h t, miicbtP 
ich noch kurz w beantworten suchen. l oh fo lge dabe i sch(, n 
a. a. 0. von nür Gesagte m. 

Unstrei tig Rind un ter den Kind orn im J ahro·ang a.llsso r 
de n gezählten wirkli c lw n Stotterom noch r in gutes Teil vo n 
solchen, cli o n.i cJ1t direkt s tottom , nhr r doc h .d.nl.age dazu 
ha ben. Ein a u Fmorksamer L ehrer wird genng u nto r den k leinon 
Monsehen h era usfind en, welche nicht normal sprechen, ohn e dass 
ma,n g-erade sagen könnte, sie stottern. Di e Anfiinge des Stotterns 
sind eben sein ver z11 erkenn en. Aus dem ge wöhnli che n f:ltoc ke n 
und violf<t.ch en .Anse tzen beim \Torl ogenh oi b n,ntworton wird ganz 
allmähLi ch ein wirkli eber 8praclrfohl or und ein e recht unangen ehme 
Sprac h s t ö run g s ich herausbild en könn en . J e schwerer aber 
solche Anfänge des Stottom s zLl orka nnon s ind , um so schürfo r 
un.d e ifrige r m uss der Lohrr r darauf v i g ili r r n , s ir zu f' tltd or kPJ l. 
Der L e hr e r rli os a m <tll orloichtoste n, da er den Jung·on -
es hand elt s ic h ja Yorwiegond nm das miinnli ch Oosc illec ht -
vorher noch nicht kennt und ihm eine AbnormiUit in dor 8prache, 
sei es in de r A rt der A tmung, sei os dureil fortwiiilrr JHif' Wi ooc r-
holun g <lcr Anfangss il ben ode r -L:wto, e her auffnll on wird , a ls 
den Angehörigen, di e cl as Kind stets um sich se il f' n uno s ich nm 
allzuJ e icht a n vo rh and ene Fehl er so ge wöhnen konnte n, dn ss s ie 
nicht mehr bemerkt wurd en. Auch ist der kloin o 8chiil r r in o0r 
Schule in einer so exponi erten, ungewohnte n Stolilm g, d rH<s di e 
dadurch onts tohondo Verlogonll o.it dazu au ch kl e in e Ah-
n orm.itüton s tark her vortreten zu lassen. Jfat der Lehrer e inen 
solc hen . tottorkanclidaton entdeckt, so wird er , w e nn e r Sac h-
k e nntn.i s b . itzt , das Übel im Keime crsticken können . 

Ein and erer Te il der kl einon Schül er hat vie ll eieilt bis zn 
se.inem Seimleintritt norm al gesprochen. Cbara kteranl ago aber, 
Ängstlichkei t, Schüchternh eit giebt eine starke Priidi sp osition zur 
Erwerbtmg v on Sprac ll[ohlem. Ein M"cnsch, der von Nntur iing:-;t-
l.ich und zaghaft ist, wird ni emal s so :ohiin sprecb n wi e der-
jeni ge, d r Mut und Selbstver trau en besitz t. ·w enn os aucb 

,_ • .. -..L..-.- ... 
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unzweifelh aft richtig ist, dass durch einen vnrhand encn 
rl erglf' ichen Oharaktc rcigem;chaftcn erz e ug t werd en, so kan11 es 
nnd ororsoits doch lntum bestr itten werd en, dnss di r 8prachstörun o-
hi illf ig- ftuch das nd hr o d . JJi o Behandlun g solcher Kinder 
in rl 0r 8eh11l c wird natürli ch dnnlllf gc ri cht t sP in 111 i'1ssen, i hn e n 
J I 1l t LI n d 8 c I b s h · e rt: ]' a ll e n 0 i n z ll n ii s s 0 Jl . 

Nchlicssli <: h ist .in holmnnt, dm;s Ntuttcrn an s tce kP11li is t. 
lli P :\n c h a hmun gs krnft ist hr i Kind0rn d<'s ersten 
11<1(' 11 so n11 sso r o n le nt l i c h g rtt ss, dass mir mehrere Lehrer he-
ri chten konnten, wie die /',ahl ihrer stott rndcrn :-lchül cr sich i111 
La111'u eines halb n tfnhr('s von einem auf drei bi s Yicr, j::t sognr 
n11f fünf vermehrte, das ist eine 11m 400 11/n, di e nilein 
nuf di esogen.p syu lii sc h e A ns t. oc kun gz;u setzen i"t H AGI?\SKY 

will doshrdb au(d J, dnss "tottornd o Kinder der 8elmle entfernt 
unrl gesond ert unteni chtot worden soll en, weil sie ein e Gefahr 
l'lir ihre ·Mitschül er bild en. No hPrechti gt Pin c so lche 
auch scheinen mag, so li egt . ic doch sicherli ch n i e h t im Intcr-

der s t n t t e r n d c n oder zum Stottern n 'igclld cn 8nh ü I er. 
Ci chcn wi r nun nuf di r in rl en vr1 rh crgchcnd n dr i A.hsiitzen 

niedergelegten Uründe für jene oben horvo rgohohcne hcfr r mdli r.he 
inu ng niih er ein und bcrücksiehtigon dabei, oh der erste 

Leseuntenich t d i so path ologische En;ehci n 11 11 !!; hervo rrufen lu tn n 
und ob e in s pr ac ltph ys i o logi sc ll e r Lese un terri c ht di e 

o rl' o l!!; r c i c h z u h e k ti mp'f o n im s tfLnd c i s t. 
Ocrad e heim ersten Lese un terri cht lmnn ein Mangel an Ein-

sicht in di e psychischen \!jrschoinu.n gen das, 'chli mmsto vorsehen. 
X ur , 'acllkcnntnis anclercrsei ts kann dazu führen. dass Feh 1er oder 
di e NeigLmg :Fehl ern entdeckt und beseiti gt worden. Ri cr 
giebt es aber n ur e i nen vVcg LlllLl üa. i. t di e genanc Kenntnis 
der praktisc he n 8 pr ::tc hph ysi o logi o und die Anwendung d.Cl'-
R<' Ihcn hoi delll ersten Spmch-, .Anschauun gs- und Loseuntcrri cht. 
Tn einer kl ein en r\ rheit in der :0eitschrift für ::lchulges1mdl!cit»-
pfl cge 1892 hnhc ich d:1nwf hin gew iesen, duss di e 
beim er,.;ton L so nnterricht, wenn sie spraehphyxiologisch betrieben 
1r inl , eine hervorragend hygieni. ehe Bedeutun g lntt.. DIER'1'B1tW1·:t; 
hobt folgende Vort.eil e d ' S Lantierunteni chtos vor dem Bll r.hshtbi er-
tulterri cht h0nnr. Die Vo 1·zi.1l·!/-' hcstohon: 

1. in cl rr mr: t' horl isehorcu Hi chti gk it cl 0s Lauti Pruntcrri chtcs: 
ro n der Z11111 /',eichen. ni cht ttm g<' kehrt; 
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2. darin . da ss di e S pra chw e rkz e u ge des .'c.llül e r s in 
d e r vo r z ü p; li c h ste n ·w eis e geübt werden; 

3. in d e r da,dur c h gewo nn e n e n Gru nd lage fi.i.r d e n · 
übri ge n 8 pr ac hu nte rri c ht , d e nn di e Laute sind 
rli e El e m e nt e d e r S pr ac h e ; 

4. in der genau en Unter. cheidung der Laute von den Zeichen 
oder Buchstaben, a.l o in der dadurcb ermögli htcn ldaren 

i n di e Ar t und Weise, wie drts Gesproch en e 
gcs ln·iohcn wird , cl. h. in das Wesen <lor Ho •htschroibm1g. 
Statt dass e::; a lso, wi e man behaup tet lmt, wahr sein 
so llte, clnss d io H.ech tsuhrci hn ng durch den Lauhonmter-
ri cht rrschwer t würd e, steht di e Behauptung fest, dass 
eine a tLI' K in s i c ht be ruh e nd e H.cc h tsc hr oi hun g a uf 
.k ein e m ando rn G rund e a ls a uf d e m d e r k laren 
Ke nntni s d e r La ut e erbaut worden könn e; 

5. in der /';e itersparn is. Nach der Lanti crm othode lcmt e in 
Kind , zum wenigsten in der halben, oft in dem th·ittcn 
Teil.<.: d r Zeit , den tlas Bu chstabi eren in Anspnwh 
nimmt, losen. 

Ich h abe in di esem ;.';ihLt di eje nigen Punkte durch gosponton 
Druck Ii ·rvorgohohon, di e für di e in H.ode . tobend e l!'rago von 
Wi chtigkeit s ind. "Es ist klar, da. s di n von hi er re-
gistri erten \T orzn ge nu r in i h ror >oll n ·Wichti gke it hon ·ortroton 
könn en, w nn der Lehr r ac h k e nn t ni s besitzt, d. h. wenn <'I' 

di e praJcti .- cbe,' pr<t c hph ys i o log i c IJ eh rrscht, und dnHs di es im 
a llgemeinen ni c h t der Fa. \\ ist, weiss ich aus unsern Knrso n. 
His jetzt i.: t auc h di e Sprach physiologic a ls Appe ndix bei der L oh rc 
vom ers ten Lesount' rri cht a uf Seminaren 'Wi ssens n oeh 
ni cht cingofii lll t . Du:S't'I':RWlW hat in Punkt 2 nnd :i die sprach-
hygienische Hedcntung les ph ys i o log- isc h e n (s. Punkt 1) 0 1 ton 
lautierend en L eseunte rri chtes kbtr erlomnt. Um so mehr bi.i,tte er 
Hich hii tcn mlisscn, den l'ünlton Punkt in tUcscr F orm aus-
zusprechen. setzt a ll onlings hinzu: "übrigens logen wir a uf 
diese Zeitersparn is nicht den h öchsten ·w ort" - tmd fügt aussor-
dem noch ein e n Au . sprn ch G n ASSMANNS bei, dem er s ich vo \1-
stiinrli g anschli cRst tmd auf de n wir gleich noch zurückkonm10n 
werd en. AI Iei n schon di ese zunächst un c in ge chrii n kte u ncl hi er-
dlU'Cu den übri gen Jwon lini orte J1;nv iihnung der Zei tersparn iss Ü;t 
g-efä hrli ch. Es li egt nur Y. u. nnh o, tl.as ' der Lehrer ge rade diesen 
Punkt besond e rs sich zu eigen macht, woi I or <tm ersten geeignet 

H. G u l '- 1" nn n , Pmkl. A.n wdg. J . Sprachph ysiol. IJ. or, t . Losounterricht. Cl 
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ist, ihn in den Aup:on der sei no Resultate Boud i Iend en, . cicn es 
nnn Vorge:etzte oder Eltern der Schüler , in besonderes Ansehen 
zu setzen. In der Tbat hat sich dertn auch noch heute, besonders 
iu den kon kurri erendcn Pri vat<;chul en, ci n. wahres \V c tt lesen-
lernen. etabli ert. DaHs di es im höchsten Grade 
förd ert und direkt neue Übel hcrvonuft, bedarE wohl keines Be-
weises. Ich will aber hier hervorheben, da.Rs in di eser Bezi ehun g 
un erc VoUcssch ulen mir besseres zu leisten :eh ein en als rlio 
Privatschulen und di e Vorschulen der Gymnasien. Di prakti sche 
Verwendung der Sprachphysiologie beim ersten 
im. Sinne von ÜLTVIER uncl KRuG, wenn auch ni cht in di o;,;er Aus-
führli chkeit und Um. titndli chkeit , 11 win g t den dazu, 
langsam, aber im Sinne (]er oben hcrvorgehohcnen Punkt 2, 3 
und 4 se hr g ründli c h· vorzugehen. Di e s prac hh yg ie ni sc h e 
Wirkun g is t da nn e infac h e F o l gec r sc h e innn g und di ese 
Wirkun g w iegt b e i we it e m di e f e hl e nd e Ze it e r sp a rni s 
a uf. Di von DmsTERWEG zitierten W orte GRASSMAJ.'IN's, di e atlch 
wir LlllS zu eigen machen möchten, lauten: 

"Ich kann keineswegs di e Ansicht vi eler neuerar SchriftstelJ er 
teilen, dass man über den Lose- und Schreihunterricht, weil sie 
blos · auf Erwerbllng mecha.niscbor Fertigkeit hinzi elten , so bald 
als mögli ch hinwegzukommen suchen müsse, nm Zeit für andere 
Lehrgegenständ e, die mehr eigentliche Geistesbildun g bezwecken, 
Zll gewinnen . J e mehr ich übcr7,eugt bin , da:s gerad e cl ieso vor-
zügli ch geeignet sind , auf ein e ei ern Kind osalter a.ngem ssenc Art 
di e geistige Entwieldun g zu förd ern , nm desto mehr 8orgl'al t uncl 
Fleiss möchte ich auf vonv a.ndt wissen, nnd ich bestimm e den 
W ert einer neuon Les lehrartni cht na ·h der Zeitdau er , in welch er 
sie lll1T F ertigkeit im L esen hintührt, sondern. nacb der höh eren 
oder minder en Entwicklllng unrl Ausbi ldung der Geistesh iifte, zu 
welcher sio dem Scb üler Gelegenheit und A.nregllllg gieht. \Venn. 
der Lehrgang und die Lehrmethode nur der Natur rl es 0 egen-
stancl es mlfl der stufenweisen Entwicklung des kind]j chen Geistes 
gemii.ss ist, so bin ich darüber unbesorgt, dass di e im 

ll!1d Schreiben bedeutend später eintritt ; denn für di e all-
seitige Bildllng cles Gei. tes, die mlr au{ cliesem W ege der atur 
folgen kann, ist dabei gewiss vi el gewonn en." Wio man h:i er ans 
sieht, war es ganz natürlich, dass GuASSMA.NN sich in , einen An-
schauungen über den ersten Lesellllterri cht sehr den Kn.ue'schen 
VorsteUungen nähern musste. Vlir stimm en diesen A nscbauungen 
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aber besonders ri esha lb hoi, we il sie einer bygieni. chon Yerwenchmg 
des physiologischen Losountorri chts förd erli ch sind . 

Noch weiter geht ALBERT und zwar alt in Lllltor 
Berücksichti gung 11 r man gelh alt en .- prachli chen V rhältni . so. Er 
sagt, nachd em er den Satz der ob igen ·w or te G RA. 

zitiert ha,t : "Die. er Au. icht können wir un s nur einrehaus an-
schli essen, ja 11·ir würd e n es a l e in n gT osso n F ortsc hri tt 
b e tJ·ac ht n , w e nn d as n on e in gesc htll te Kind w iihr o n <l 
t1 s e r s t e n H a lbjnhr os sr in es Rc hnll obo n . mit L oso -
ü b 11 n p; e n \" e r s c h o n t b I i e h r LL n d d a g o g n a u f d i e P f l o g o 
d e::; •' pr ec h on s und di e ge i s ti ge KraEthildun g d es kl e in e n 
Zöglin gs da s H a uptge wi c ht go l eg t würd e." Si her ist nun 
ein derartiges Ver[ahren naturgomi.i s ; rlenn da di e Häli te der 
n u ein geschulten Kind er für gewö hnli ch noch nicht ri chti g zu 
sprochr n ve rmögen, so wiire o.- eigentli ch unnatt,Lrlich, sie bevor sie 
lautrein sprechen, losen w lehren. ..Wer aber weiss, wie sehnoll 
di e gewöhnli ch n Au Rsprachef hlor u.ntor dem Einfluss des J .. eson-
lern ns v r schwincl on, wird es li ober ohen u.nd auch für leichter 
durchführbar halten, derarti g hygienische :M:assnahm en gleich mit 
dem L esenl ernen zu vorbind en. Am; die. em Gnmdr kommt atlch 
A. G zn Vo1· chl ägon, wie mit dem ersten L oseun terricht 
]Jhys iologische und hygieni sche Ein wi rkungon verknüpft word en 
können. \ Vir kommen weiter uoton auf diese Vorschliige noch 
ausfü.l!r li ch zurück. -

Wir hoben oben a.l s zw eiten Grund hi.r ilio Ent<; tehung des 
ßtottorns in der Schul e hervor, da,o;.- die Kl ein on oft sohr iingst-
licb und zaghaft se ien, und da s di ese Ei gonsclmften eine gute 

für di e E rwerbung cle::; ß totternx hil <loton, dass das 
ß ostr hen rl os Lehrers dah e r darauf go ri chtot se in mii sso, den 
Kindern M:nt und. Selbstvertrau en oinzufl össsn. 

N un lwbo ich clirekt nachgewiesen , dass di e h e wuss t-
p h y s i o log i s c 1.! e Ü bun g der Artikulation zur psychi . chen 
Wirkuno· erh öhtes Sicherhoitsgeh il tl im Sprechen htü. \ Venn ckr 
erste L esounten :icht daher sprachp hys iologisch erteilt wi rd , so i"t 
die im eigentlichen Sinne d s Wortes suggestive \ Virklm g a11f 
1\fut Lmd f::l el bstvertrauen gowi. s. 

\Vas endli eb di e ac h a hmnn g anb trifft, so wird si ja 
duroll ni cht-; mehr, als durch die p h y iol ogi sc h e Ü bung in 
di e ri c.: hti ge n Bahn e n ge l e nkt. Freili ch muss der L ehrer 

3* 
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sich dabei stets be wusst sein , dasR er das Vo rbilcl für n omwl c 
Sprach e sein so ll LLnu zwar nicht allein für das Ohr, so nd ern au ch 
für das Auge. Dms'l'ERWEn erzählt in se i nom ,.\Vogweiser", dass 
die alten Lehrer i lu e n Sc hi:Li orn gern Geschi chten vorlasen und 
fügt himm , au ch di e neuer on sollten di es ni c ht nnter lassen. 
·w enn schön, mit Ausdruck und voll tönender. deutli ch artikuli erter 
Sprac he jungen Kindorn vorge lesen wird , so gewöhnen sich di o-
scl hon ni cht nur ,,an stiJ lc , ammlunp; des Ucm üts, an Verti cfu ng 
in oi nom r-usamm cnhiingcnclon Vortrag", sondern tragen an eh u n-
borochonburon Vorteil für ihre artikulatori schc ti prachbildttng 
da von. Dass in n euorer /';oit bei ZuJa.·s ung zum . 'ominar r eR p. 
bei der Anstellung der Lehrer scha rf dar auf gesch n wird, dass 
k ein Sprachtchlor vor ha nd en se i, ist als wohlthiiti p;c un rl .-pra ch-
bygieni sohe Ei nri ch tun g fr eudig zu bogrüssc n. Sogar Li sp lcr 
wurd en ger-wung·e n vor der ZLLi ass ung den r- n 
dass sie ihr Übel be ll en sehen gelerot hahon. Nicht weniger als 
auf di eser ersten Stute des cl cm m echanischen 
Lesen , ist der Lehrer auf der zwe iten 8tnfo . heim Jogi sc h on 
Losen , das Vorbild d.er Kind er. Hi er gerade kommt es darauf 
a n, die ri chtige Atomvortei lu ng tl. a. m. zn ze igen. Gentel e hi er 
haben aber auch v iele Autoren di e No tw e ndi gkeit und das Be-
dürfnis einer gewissen S pr ac h hygi e n e empfund en . 

So weist schon QurN'I'ILIAN so llr energisch auf eine sprach-
hygienische Einw irknng der L ektüre hin. lJERJ\IA NN Nm:r.rEYER 
(GrunclsiLtze der Erziehun g und des U nteni chts) ist ;r,war ein ent-
schiedener Geg ner von 0LrvmR, trotr-dem g iob t er zu , dass Lu1tor 
di esen Prinzipion eine gedeihl iche Entwi ckelun g dct· Sprache sehr 
hofiirdort werde. Er sagt : "Obwohl E rl ern en der Buchstaben, 
Sy llabi eren und. Aussprechen inzolncr vViirtor gem eini glich für 
di e AnfangspLmkte de. Sprachunterri chts gehalten worrl n : so sind 
doch n och mn nchcrl e i Ühu ngen g-c(lon kbar, welche di esen vorh er-
gehen könn en. Sie bez ie hen s ic h vom ohmli eh anf di e Bi ldun g 
der Sprachurg-ano, um sio hihi g ;r,u mfw hon , di e ljj loml'nto der 
men schliche n Sprache, w lohe aus einer he .. timmten An zahJ ein-
facher La.uto, die vermittelst :j ener Organe gebi ldet werd en, bestehen, 
auf da.- rein. to LUHl vollkomm en. te auszudrücken. Durch das Lohren 
des AJph abets, womit man gewöhnlich anhingt, ka nn di ese r Zweck 
nicht orroic!Jt word en ; und wer wirkli ch don La,ut und di e Na men 
der Buchstaben für e in er lei hi elte oto . . . ... E .- sc lJ in t a lso, 
e in v oll s tündi goT U nt e rri c ht mii. sso rl avo n a u sge h e n , mit 



d er ga n ze n Rei h e Yon h örbar e n Lallt e n , d e r e n s ic htbare 
Z e i c h e n di Buc h s tab e n s in d , u nd a ll e n ihre n mö g li c h e n 
Mo difik atio nen beka nnt z u ma c h e n , und di e L e hrlin ge 
se lb s t mi tBow u ss t se in ihroS prac h o r gan e so ge hrau c h e n 
zu l e hr e n , d ass sie den j o d esmal:i go n Laut a ufs Yo ll-
kommenste h e rv or zubringen im s taud e wäre n. Ind es 1 brt 
di Erfahmng tiig·lich , dass auch ohne e ine solche kunstmiissige 
Bi ldung derse l be Zweck e rreicht word en kann ; da.-s unzähl ige 
:Mon. chon ohn e all e solcbo ÜbLm gon tmd Hole.hrung·on , wenn sie 
nicht stmnm geboreu sind , vo llkomm en ri chtig und gnt , prcc hen 
lernen , und dass dj o gemeinen F ehl er weit mehr, wo n icht in 
einer East unahiindorli chon Organ isati on, cl och in <lem lihe lwirken-
den Bei pi el der Umgebun g liegen. Hi e rd LLr c h so 11 g l e i h-
w o hl ni c h t j e d e Or ga n e nbildung , b eso nd e r s ni c h t j de 
met h o di sc h e Ü bun g f lir Lih e rflli ss i g e rklii.rt worden; da 
e inz eln e Laute f iir m a n c h es Or ga n ni c ht o hn e g r osse 
ßc hwi ri g k e i ton s ind. , i o h at v i e lm e hr , w e nn m an di e 
Ki in s t ol o i e n a n d e m , was di e <tt ur sc h on so lb . t l e hr t, 
verme id e t , ihr e n ontsc hi o cl on e n Nutze n." 

] eh f'Lihro d ioso Ä II SSf' rt1ng so ausführli ch an, wei l . ie beweist, 
dass se lbs t di e Gegner e ines syste matischen phys ioloo-ischen L se-
lLntorri chts di e h ygi c oi sc h o B o d e n.tun g eines solchen voll an-
erkannt habe n. Ein e r der ersten , die p h on et isc h e Grund.ütze 
in ihren F ibeln zur Anwonriltng brachten , war W nn 
er nun auch, wi e mir aus sei nor Dar steHu ng der Lcselohrmetbod u 
hor vorzn go il on scheint, dtucba.us ni cht aLLf dem Standpunkte Knuo's 
steht, so h·itt er doch energisch für Sprac hh yg ie n e beim Lose-
un terricht e in. Er weist den Lolrror ausd rückli ch a.n, auf ]'e h 1 r , 
w e·lc h o d e r U ng übtil oit d or S pnL c h o r ga n o o nt sp ri osso n , 
beim orsto11 Le eLmtorri cht a.ufmerksam z11 sein. Vo rkomm onde 
Fehl er so ion mit unnachsichtiger Str enge zu korrigieren, nicht 
ind em de r Lehrer in bequemer \Voiso das fa lsch g sprocheno ·w art 
ri chti g a.ussprec lte, und der Schiller es in ebenso b qLwmer Weise 
wi ccloril ol , ,;o nd orn ind em tUesor angcluüten werd e, Silbe für 
S ilbe selbst aufzubau n, bis end li ch das ganze W ort ri chtig erfasst 
und gosproc il on sei. (FECHN im, Artikel Loseunterri cht in Scmun's 
En cycl. cl. ges. Wesen.) Mir . choint auch hier wieder di e .An-
we nclLlng der Sprachph ,vsiologio in KnuG's inne di e e rfolgreichste 
und sogar beqLtemsto ß{eth odo zu . ein. ln dem. lben Sinne sind 
auch dje Ratschliige, di e C. RrcR'l'ER in seiner berii.hmten "Anl eitung 

. 
l 



zum Gebrauch des Losebuches im Sclmluntorri cht'· gi bt: ,,An di e 
Lautbi ldung beim Losen sind zwei Anford er ungen zu machen : 
erstens d_i e, dass jeder Laut mit dem ihm oigentü.mlichen Klange, 
a lso l a u tr i c h ti g od er l a u tr e i n gesprochen w.ird ; zwo:i ton · d ie, 
da ss jeder Laut mit der erford erlichen Kndt , aJso v or n o h mbar 
oder d ontl ic lt gesprochen wird. Diese boid en E igenschafton sind 
fl'u· don lautlichen Ausdruck obonso notwendig, wio für cbo schrift-
l iche Darste!Jung di o R ichtigkeit und di o Deutli chkeit in der Bil-
dung der B uchstabenformen n otwendi g ist." Er fü gt dann hinzu, 
wi e ehe Erfüllung jener Anford erungen oft sehr mangelhaft so:i. 
Dio mnd or b riiclt ten in aLÜ dio Aussprache der La lLte 
v.iol üble Angewöh nungon m it in d_i e ScbLLl o. Di o Stellungen, 
welche die Sprachor gan e bo:i der E.rzougLmg derselben einniLhmen, 
und d_i e Bewegungen, welche sio clahoi zu vollzi hen hätten, würden 
so ungenan ausgefüln t , dass d io Aussprache in v ielen hi ll en eine 
umichtigo werd e. 11Da kLingt z. B. a w.ie ein Laut, der 
a und o steht , o ertönt mit oin om AnJd ange von a, ö wio ü , ü 
wi e i , ü.u und cu wi o oi. Das m am Schl usse schwa h betonter 
, ilben wüd nach l}issig ausgesprochen , das r untl ontli ch. Das g· 
n}Lhert sich in seiner Au.·sprachc dom j, das d dem t, da.- b dem 
p und umgekehrt. Bei Häufungen dor Konso nanten kom mon 
einzelne derselben garn.i cht oder sohr unvolllco mm n wm Aus-
dm ck u. s. w. Ebenso geben sich in Bezi ehung a.uf di o V crnohm-
barkoit oder Deutli cltlccit Miingel in der Lautbildung erkennen. 
Sei es, dass hierbei s ich an den Kindern V erw ö.li n un g, oder 
.Ä.n gs th h k o i t und Sc h e u , odor ondü clt Mangel an En ergie in 
ihrer geistigen 'l'hiLtigkcit geltend macht: ist di o Er-
·chein ung vorhanden, dass dem laut] ichon Ausdr uck eh nso 
die nötige Kraft, wio die erforderliche Roin !J oit fehl t." V ergleicht 
man biormit, was ich oben auf S. 31 agte, so sich doutb ch, 
dass das Urteil do · rfahr nen Piidagogen nt.i t dem dor t angefü hrten 
über einstimmt, besonders im letzten Satr.e. Di o Sch lussfolgcrun g, 
dass die Schule hi er holtend ein gr eifen mü ·se, auch durch uosond re, 
auf diesen Zweck Üb ungen im J3 cr e ic h o d os L osc -
u nt or r i e h ts" wird von C. RrcR'l'ER deutJj ch und klar aus-
gesprochen. 

In neuer er Zeit bat besonders ALBEU'l' mu cl io hohe 
sprachhygien ische BedeLltLmg des sprachphysiol giseben Lese-
unterrichts hingewiesen . Die prakti schen Rogoln , die or für den 
er . ten Leseunterricht gab, sind kun folgende: 
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I. Di e Vokale miir-;r-;o n in der von ihnen bedingten MLmd-
::; to llung scharf und klar, abe r natül'l_ich und mit Brustton 
geHproeben word en. 

2. 8chöne Klan gfarb e und Hoiuh eit der Laute müssen or:6i elt 
word en. 

3. Di e SchüJ er müs. on di e Vokale nach Höbe und 'l' iefe, 
8 tiirk o und Schwiich , Liinge und Kürze dLu·cb das Oltr 
untorr-;c be id on tllld dann :,;prechon Jem en. 

4. Die A rtikulation der Konsonanten, so wohl oin:6oln als in 
ihren Vor bindungen nntor ein ander rmd m it YokaJon, mu ss 
eine g<tnz k l'l'Okto und gewandte worden. 

5. , 'oweit als der doLltli chon Aussprache dadurch n icht ge-
schadet wird , Iasso man schon hi er in Wörtern und 8iitzen 
di e Konsonanten gegen die Vokale zur ücktreten , damit 
mögli chst v iel Vokalisation und wenig K onsonantongeräLLSCh 
in der Atts p racho hörbm· ist. 

CWir erinnern hier daran , dass bereits in 
>;e iner Anweisung des er ton Loseunterrichts ii bnli clt e · 
woll te. E r ompfa lli bekanntb ell kleine 'l'iifolchon mit ein-
zelnon Buchstaben , li ess aber die Konsonanten schw arz, 
die Vok al e rot dru cken.) 

G. :M:an entwickl e und übe die Atmungs lu·aft Ltnd die ri chtige 
V e rt eilun g des Atmens beim Sprechen und Lesen. 

Ausführlich bat <.hmn ALBElt'l' Gt"l'ZliANN in ·ein r ,.GestLDlh eits-
pfloge der Sprache" diesen Gegenstand behand elt. Er empfj eblt 
heim ersten Leseunterri cht syfl t m a ti sc h e Übung e n d er 8_p r ach-
w e rk ze u go u nd zwar ni cht n LU' der Artikulation, sond ern wi e es 
vö lli g ri eb tig is t, der d r o i Kom ponenton der periph eren SpracLe: 
AtmLlllg, Stimme un<l Artiku lation. 

l. A tmun g. Di e Kind er ·o ll en am Anfange oder auch in 
der Mitte cl r Stund e prachpltysiologische Atmungsübun gen machen, 
viell eicht fünf M:in uten . ]) r Zeitverlust wird reichli ch wieder· 
eingebracht durch di e körporü che Auffri schung, di e di e lü n<.ler 
dureil di e Üb ungen erha lten. " Diese Atemübungen sind y,war im 
ersten LeseLmterrieht b eso nd e r s sie sind aber ftuch 
für die folgenden Stufen r echt empfehlenswer t." In welcher W eise 
spr ac hph ys i o log isc h e Atnnmg, die sich bel annili ch sehr 
wesentli ch von der Atmung aussorh alb des Sprechens un tcrsc1Jeidet1 

ge ü.bt werd en mu ·s, möge in j nem W orkchen n a. !Jgolesen werden. 
I ch verweise hier anf das oben S. 26 Gesagte. 
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II. 8 timm e.1 ) 
a) Flü s t e rn des Voka ls, gebaucht und uo gebancht, schwach 

flüstern , starkflüstern (fes ts te ll en , wie w eit man letzteres 
hören kann). 

b) Don stark gebauchten Vokal mit lei. em und mässig starkem 
Tone sprechen (z. B. htL mit leiser Stimme, Im mit mäs. ig 
starker Stimm e). 

c) AJ lc Vokale mit gehauchtem uncl leisem Stimmansatze 
sprechen jd . i. der von 8mvEns go rrau er beschri ebene Vokal-
ansatz, der geschieht, o h n c dass, wie beim festen Stimm-
ansatz, di e Stimmr itze sich scbJi e . . t. Seine hygienisch e 
Bedeutung ist ganz ausRoronl cntlich gross , da spastische 
Stimm stönrngen durch ihn leicht vorrnj edcn worden . v\Tir 
bezeichn en ihn Rtet: m it e iner n,ll miihlig shirker werdonden 
Lin ie: J. 

%.. B. ha _ _ _ _ a --

hu _ ___ _ Ll. s. w. 

d) J eden Vokal aUf; der H öhe des indi vid uellen f-:lprechtones 
sprechen, dann ti e f e r , ti cf c r , ti e f e r . (Erscheint der 
8pr ec hto n dem Lehrer bei einem oder dem ander en Kind e 
zu hoch, so m uss er ihn homh;.:.us timmen suchen ; das 
Kind wird ein en Massstai> dafür Ieichtor aus cl on1. Sprech-
ton o:incs ftnd orcn Kind es gewinnen, als aus dem des 
Lehrers). Sprachton und t iefer er 'l'on sind auch v e r-
b i nd e nd auszu sprechen, ;.:., B.: 

tUllgckchrt: 

(tie f) 

(tief) 

,...-......_ 
h a a. (tiefer) ......_...... 
,...-......_ 
ho c (ti efer) 

,...-......_ 
hc _ i ......_...... 
,...-......_ 
ho __ a ......_...... 

(8prech ton) 

(8prechton) 

1) Moin o AusfliJuuD gen, Erklilnu1geD und Bemerkungen zu tlon Vorschriften 
A LBKRT ÜUTUH !IN'S habe ich ill eC kJg C J(l a J1111l Cl'll gest e ll t. 
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I Dazu ist zn bemerken, da. s da. übermässig laute 
ßprochon, das oft in der Schul e gepflegt wird , dir ekte 
Sc hiidig unge n der ,' timm e mü . ich bringen kann, ganz 
abgesehen davon , dass es zu spa, tischen Stimmstörungen, 
wi e z. B. . ' tottorn vorführt. Das ti e f e , proeben fü hrt 
zur Entspannung der Stimmbänder und somit st ts leichte r 
zum i ncl i ri du 11 e n , prochen.l 

o) Y okalYerbind ungon, z. B.: 

a o, ..._....- oi __ a ..._....- ll. :;, w . 

Di e Üb ung der Voka lr orhindungcn, ohn e erst in den 
Stimmritzon:;cblu s!'> ist \ri chtig 1':;. oben 
unter c)J, anch kommt cli ese Verbindung thatsächli ch in 

------- ....-- -------der . 'pracho vor, 7. . H. in da _ oben, dtt irrst, bei nlten 
-..___.... -..___.... -.___...-

Leuten. 
f) All e Yokal o word en aus der H öhe des Sprochtom; (Brust-

ton) nach einer Ti cfathmung gnnz lan•T g<'sproc hon, und 
ZII'Hr cli o gm;chiirlton wie di e gedehn ten, sowohl o in 
Osten als o in Ostern , sowohl o in Bnrl e, a ls o in E hre. 

g) Boi ,'i lben und 1\ 'ii rtcl'll mit o fl' o n e n Yokal 0n ist zu-
erst der loi. o (<w eh tiefe) .' timmoinsatz anzuwend en : 
Affe, Ort, Ltnd , lDnd o, ist u. s. w. I Oi e offm1011 Yokal o - .-. 
sind im Deutsch n stets au ch klt r 11 und w rden daher 
I ,icht mit dem festen , timm oinsiltz gesprochen , was 
hiPr oben vorm ieden word n Holi.l 

Al s Hog-<' 1 fiir di <' Au ss prache rl or \'n kal e g·il t: 
Di e d e m \' o ka l e igo ntii.mli c h o Or g nn :;to llun g i s t h o i 

se iner A usspr a eh o s to ts scharf einzunehmen. 
Als fern ere Regel möge noch gelten, in der e r s t e n Ze it 

des ·Lautiorons den Voka l in e insilbigen \ Vörtorn nnd in der 
betonten Sil be mohrsilbif5er 'Wörter Ja.n g- w sprechen. 

IIl. Artik ul ati o n. 
a) Di e Y ersc hl ttss lanto, bosond Ns di e :>rhnrl'on - p, t, 

k - s ind mögli chst· Munde hinnn s 11 u lauti eren, 
d. h. also :;o, dns.' der durch di e Expl osion ,·or:>tii rkte 

Yor cl ont Mund e \\'nhrp;c nomm on werd n 
kann. (Es ist bei den kl0inon JJo:>es hül orn üherhnupt 



42 

zt t begünstigen, dass ,; if' mehr z um -;\!tt nd o ltin au s, als 
im ]fttnd e sprochot1.) Dass 'l'onui s und Media scharf von 
einander z11 untorschoirlen und nicht, wie im ,;iichsischr n 
Dialekt, 211 vonveclt seln sind , ist so lbsb·orstiincl lich. 

b) Uio Ro ilt og-o r ii,usc hc zeigen in der .Au,;spracho sohr 
vorschi odono indi viduell e Nüancon, vo n rionon di e am 
weni gsten schüuon den botrofl'ond on Lnu t meist sc lton nls 
fehl erh aft ersc li oinon lassen. Di e in der Hogol grösso r o 
Anzahl der Kinrl or .in einer Lauti er klasse biotot dem 
Lehrer Golegon lwit, die <tm bos t on gesp roc he ne n Go-
rilusc lt o <ÜS mus torg i l t.i g hin zustellen, denen o,·ontuoll 
nachzustrohon sei. In der Ausspraeho do,; z und anderer 
tli o. er Laute macltt sich manchmal ein S('. itn nlzc tHios Neben-
geräusch bemerkbar. - hUr Übung rl or Ot-g-rttt o sind di o 
Roibogorilusc lt o anfangs den Vokalen, mi t denen sie ver-
bund en werd en, rocht scharf vo r- oder n ac lt ztll autell ; 
auch künn on di es lbon zwockmässig mi.t einrmdor 1' 0 1' -

buncl en go iib t word en, z. B.: I' eh, fl's, ffssc lt , t l'ssc ltsch -.._.... ._. ......___..-
LI.. S. IV. 

c) Die St immk onso n<tnt e n (m, n, I, r, w, f, s) ::; ind in der 
Einzelaussprache sohr I ang zu ziehen, in Ver hindun g nlir 
Voka len lnng vo r- oder nac h:r.u lauton (beso nd ers vo r) z. J3 . 

m _ a 

n_ a 
l __ ._a 

d) Di e Konsonanten-Verbindungen sind besonders zu pflege11 ; 
die Aus:prache muss ni cht schwerfällig sein und j ede r 
Laut mu . s deutli ch ge l.tört werden. 

Bezüglich der weiter en Einzelheiten muss ich auf das ango-
Hihrte Buch meines Vaters vorweisen. \Vio au. · dem n'litgoteilten 
deutlieb hervorgeht, ist Ii ier ein s pr a eh Ii .Y g i eni s c lt c r L ese -
unt erri ch t in g a nz en ge m A nsc hlusse an d i e Sprac h-
ph ys iol ogie bezweckt. Dass auf di.ese Weise wirkti ch Sprach-
stönmgen vor hüt e t und Spraclifeltl or bese itigt werden kiinnen, 
unterliegt für den , der die Sprachphys iologie trnd die Ätiologie 
der Spracbstömngen kennt, kaum einem Zweifel. Aufenthalt, 
irgend ein wesentlicher heitverlu st, kann. dadurch wo ltl kaum ein-
h·eten und wird jedenfall s roicl!li ch durcb clen hygyieniscben Ge-
winn fwsgegli cben. 
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Die · pralitiscbc Anwenduno- dcw SJH'fiCbpbysiologic 

Im ct·sten Leseu utel'l'icht. 
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·w enn wir nun, nachd em wir all e bis jetzt in der Li tterntur 
Yorhaml onon Gesioht .. punkto erschöpft haben, an di e Frage h ran-
troten : in welcher WcisC' so ll al so di e. 'prachphys iologio praktisch 
1 oim ersten Loseunterri cht angewend et word n ? - so komm en 
wir wieder auf di e Psychologie dN . 'prachC' zurü ck. Sie allein 
kann uns di e 1\fittel zf' igen, di e bei Durchschnittskind orn im 
Alter vo n G JabrC'n :-:o wcit vorh and en :-: ind. das. wir nlitt Ist ihrer 
Anw end ung spra c ltph ys i ologi sc h o \ror ste llun go n b e im 
Kind e erw ec ke n könn e n. Dies darf nbor nur in so leichter 
Form go ·c il ohen, dass di e Kind or ni cht ge istig zu sohr angestrengt 
werd en, denn sonst könnte di e Aufm erksamkeit, deren wir dazu 
dxin gend hodür[en, und di e gentd o b i den Abc- 'chüb:en am 
leichtesten vorsagt , verl oren gellen. \Vi e wir im zw eiten Ab-
schnitt sc hon, stob n un s znr Erfassung und Konh·oll o der . 'prache 
besond ers dr e i Si nn e zu Gebote : (; e h ür. Ge fühl und Ci cs i c ht. 
Di so drei P rzcptions- und gleichzeiti g Kontr ollwep;C' mü.'son 
dmch sy ·tomati schc Ühung so fes t und glntt g fahren w rd on 
da.'s es spiit r hi n keiner besonrl or o Aufm rksamkoit hcdarf, um' 
ihre Funktion unges tört sich \'O ilziehen zu lassen. Dabei beto ne 
ich <tusdrückli ch. dass ich die bi sher ige .Form d s • chroibloso-
tmterri chts in kein0r ·w ei: antasten miichto. Nach meiner 
M:ointmg lii.-:-: t sich da zur Zeit kaum noch etwa s besse rn , wenn-
gleich di e Giit der g-e hmu clJton Fibeln, sowohl nnch d r hi r in 
Rode stehend en Rii cksi(' ht, wi e auch nn ch r in püdagogis hen 
Ges ichtspunkten be urteilt. so hr \·orschi odenartig ist. \Vir haben 
aber weit vorbreitote vorzügli ch Jl'ibcln, di e, wi e man weiter 
unt n schon wird , sich sein· leicht den hi er zu erürtemd on .Än-
d Ol'llflge n ans ·lt miog n könnten, so u. a. cli o ,. o n :B'ech nor un l 
von \Vi chmnnn und Lampe. I ch Yerlan ge anch ni ·ht, dass di e. o 
l\IassnalJm on ,· u r dem C'igontli ch n Lesount rri<:.:III; statt:l'ind n soll en, 
da. sie Kinder und Lehrer zu fic ilr langweil en 
würd en un d dadnr ·h schl ie .. sli ch i hren Zwoc;k verl'oh.lton. Nur 
dor besseren Ü bf' rsiehtli ehkoit halber toü o ich rUe Aufgabon di eses 
Abschnitt 'S in drei Teil e : I. W lcho Mittel bi etet un s di e P sycho-
logie der Spracll e, um beim Kinde spracltphy:;iologiseho Vor-
stelJungen erwecken zu könn en r - :?. In welcher Weise werd en 
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die ein:r.eln en f:l prachorga no hi ermit physiologisch go üht :' -
3. 'vVi o muss sich dor ·Losolehrgang domentsprechend gestalten ? -

Di e Mittel haben wir hereits kurz genannt : Gehör , Gefühl, 
Gesicht. Das wichtigste oder wenigstens am meisten angewn,nclte 
ist ohne Zweifel das Ge h ö r. R ichtig hören und aufm erk am 
hören tbut schon di e H auptarbe it heim Erfassen p hysiologi ·eher 
Vorgänge der 'pracbo. Das Gehör i:-;t aber auch bei 
Kindern - NB. ohne dass sie irgendwi e schworhörig wiiren -
oft noch ni cht so ge übt, dass os Laute und 'l'öno richtig vo n oin· 
and er rliffor enzioren könnte, d ie hiinfige V 'n vechselun g von ä lm-
lich ]d ingend en .Lauten weist deutlich darauf hin. Dor L ehrer 
so ll daher di e Diffor onzi onmgslcratt cliosos S i1m os dadurch zu 
stärken suchen, dass er zu niichst Difl'oronzpnnkte oi nzelnor Laute 
so exakt wie mögli ch wi oderg iobt, nur mu ss er sich dabei vor 
n1itbowogungon (Gosichtorsclmoidon) hü ten. Jn Boz;ug auf den 
Jautl ic11 en E indr uck bleibt os sich g le ich, ob or etwas übertreibt. 
Das Gehör wird altch im allgemeinen beim or::; ten Loseunterricht 
fleissig ange•·vandt. 

Anders ist OS mit dem Gef ü.h l. vVir mlissen zweierl ei 
Arten desselben, die bo i m Spr echen ttnd Lesen in Betracht 
kommen, untorscheüJ on, einm;t\ das a. ll gomeino Hautgefühl und 
anderorseib · das Muske lgefü hl. Das JGnd sol l fü hl en, wie o. den 
1\fnnd auf- nnd zumacht, os so ll. füh len wie rl io ,' t inuno an-
gesc hlagen unrl wi e die Atmung reguli ert wird. Ob das Mu skoJ-
gehi hl dor Sprachwerkzeuge gerade an sich von vorn herein 
genug is t , um viel zur sprachphysiol0gischon An sbildung boi-
zutrage n, m uss bisher otwa::; fragli ch erschein en. Um so wichtjger 
ist seine sorgfä ltige Ausbi ldLmg. 

Endli ch das Gesic h t. Das Auge spi elt dem Ohr di e 
grösste Rollo beim , prochon lernon, warum so ll te os a.J so beim 
Losen lernen zurü ckstehen ? Aber das Oos ic \1 t od ordort zunächst 
Gegenstände, die es betracuton und in s prachp hysiulogischo Vor-
stell.ungon vorwandeln kann. Da ist nun z1mächst der Lehrer 
s lbst oder vie lmehr soin o f:l p ntc li t h ü t i g k e i t da: beste Vorbi ld, 
oder soJit e os wenigstens sein . Besser wäre os aber noch oder 
doch wenigstens vo ll s tändi ge r , wenn die Fi bel selbst derartig·o 
Vorbi lder enthielte, die den Gesichtssinn für di e Sprache anregen. 
Bei don enormen Fortschri tten , die l1 euto d ie P hotographie ge-
macht hat, kann es ni ch t schwor fallen, n ormal e Spra.c hs tollungon 
zu fi xieren u nd den Bild ern der Lesefib el beizugeben. In der 
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Tbat hat mein Vater , / u .u1mT Ou·rz)fANN, an iihnli ches gedacht und 
hat di e Absicht, ein e F ibel, di e di esen Ges ichtspunkt aufnimmt, 

Die Photographi en. di o ich zu di esem Zweck 
ange wend et sehen miichtP, mü ssen beso nd ers di e charakteri sti schen 

der Voka le, d;um aber auch di ejenige n Konso nanten 
wiedergeben , d ic ho.-ondcrer Borli eksieh tigu ng bocl ürfen , so z. B. 
die Hoibelaute. ln der heistohond on 'l'afeJ (s. 'l'a.fel) s ind die 
. 'toliJJll gen der Vokale und einiger l< on sonnnton scharf und klar 
ZLLnt sich tbaron Ausdruck ge bracht (mit Rii cksicht <tuf den H.:w m 
habe ich di e P hotograp hi e ' 11 otmts verk lein ert und aus dem gan:t.en 
Bild e nttr die chamktori sti sch ' iVlundpn.rti <' hr rausg-rnomm r n. Für 
di e Ki nuer lllU SS se i bstv orl:> ti i.nd I ich der g ;t 11 z 0 1\ () p I' ab Bild 
gegeben word en), di e hi r geg<'honon l' hotograph i<'o n l:> ind nJU-
stünd ig <tll s d m Loben gegriffen und zu ;; troboskopi schon Zw ecken 
von mir aufgenomm en worden. Ver inigt man eine Anzahl der-
artiger Ph otog-rap hi oon in hostimm tcr Folge im Schn ellsoher , so 
entstehen ganz norm al Sprnchb wegun gon, die von Taubstummen, 
di e gut vom Mund e ahl eRcn können, :;o fo rt erkannt werden. 

würcl o :t. ur KnntToll o cl cr cig non 8pra ho mitteist des 
(l m;ichf"os tifts alte cl cr 8 pi egc l, mit hervorragend em Nutzen 
V crwcnrl u ng fi nd cn kön non. 

M:it diesen Hilfmitteln kiinnon die oim:e ln n 'l'c il o des gesamten 
8 prnchorgnnismus ,·ol lstiindig ge übt worden und in ihren einzeln en 
Th ätigkeitcn auch z um Bo wuss t fl o in g ebrac ht word e n , o hn e 
d as .- a ll z ng r o sse gc is t i ge .A ns t r c n g u n g vorausgesetzt word en 
m ii.Hs t . 

Di e .A hnun g .·olltc ni cht erst beim Loseun terricht geübt 
word en, HOIHicrn schon h i den ersten 8ii.tzcn, di e das Kind in der 
Schul e .- pri eht, in di e ri chtige n Bahn en ge wiesen werd en. Das 
CJchiir muss darüber belehren, dnHs das Kind ge r ä usc hl os ein-
atmet. J etl os c hlüd c n (mit Lippen , zwi schen Zungen-
mitte und Uaum n) sowohl wie in s pir atori sc hes 
(man hört bei der [nspi ration manchm <tl .-ognr • timme) ist zu 
vcnn oidon. Das G esi c ht soll da.rüber hololrren , dass hoi dem 
SprcchaJmcn der Mund geöffn et wird . Da. 0 e fi.i l1l (Jhind e an 
den Brustkasten) soll zeigen, da. s die E inatmun g beim Sprc hen 
kurz , di e Ausatnwng lang ist. All di es "oll zuerst vo r Beginn 
des nll'l.!;cnommcn wcrrl n, dann al1 r auch auf 
der zw •iton Stufe des Lcsoun tcrri cl, ts J,oi1n soge n. lop;ischon 
Lcs' n. 
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Die f:lt im mo liisst sich aussor durch das Ge hör auch dLtrcl.t 
das Gofü h I zum Howu ";st::;eill hr in g·en. Da ::> Kind hat di e Hand 
flach mit den Fingerspitzen an den Kohlkopf zu logen und fühlt 
jedesmal, wenn die Stimme angeschlagen wird , ein deutli ches 
Zittern. Hier bat das Ki.nd ;llso ein M.ittol, um :;, u kontrolLieren, 
ob ein Konsonant mit oder ohn e f:ltimmo gebildet wird , ob die 
Stimme im Worte wlterhrochon wird oder ni cht. Auch Höb e 
und Ti efe , Shirko und Schwäche der Stimme kann am Kehlkopf 
leicht gefühlt worden. Dem Kinde kommt so allm iihli ch znm 
Bew usstse in , wo es seine Stimme macht , und wann es sie ge-
braucht. Di ese Selbstkontroll e kann snfort beim B ginn des Lese-
unterri chts geüb t werclon. 

Die Artikul ation onclU ch wird ausser rlnrch das Gebör 
auch besonders clnrcb das Gefühl und (lo::;icht zu konh·ollieron 
sein. Gofühl wie Gesicht bringen di e einzelnon Stellungen sehr 
leicht zum Bewusstsein , ohne dass man p;emde ausfö.hrlich-wissen-
schaftLi che f::lprachphysiologie zu h·eihon braucht. Schon dio Vo k al-
s tellunge n sind Artikul at ion. Die Tafel zeigt, wio dieselben 
den Kindorn zu zeigen sind . Die Kinder soll en diese Stellungen · 
beschreiben nnd miteinand er vergleichen. Dabei so ll en sie durch 
das Gefühl oo nstatieren , dass sie für cl on Vokal d ie St i mm e 
gebrauchen. Behufs der weiteren praktiscben Anwen.dLulg wird 
os nötig sein , dio Kind r über Lippen, Zähne, Gaumen, Zunge Zll 
befragen, damit di e BegTiffo bereits bekannt . in d, wenn von ihnen 
clio Rode ist. Dnnn werd en di e dr e i S te ll en dor A rtikul :üi o n: 
Lippen, Zungenspitze, Zung;enrü cken zu ze ig·o n sei n und zugleich 
werden F ragen gestellt werd on , wie : Womit mache ich b'r' mi t 
den Lippen - Fühlst rlu dabei clio Stimme:' - J a ! womit mache 
ich m '? Mit don Lippen' - \ ·\'o fühl st dtt dabei di e Stinnne'? --
Am Kohlk op f' unü auch an d or N aso. - M ist also ei n Nnsen-
laut. - Womit mache ich pr - Mit den Lippen. - :B'WJ ist du 
dahoi dio , timmo:' - Nein. - P ist also oin stimm loser Laut. 
Womit mache ich f( - - Mit oberer Zabnreiho tt nd Unterlippe. -
Wo fühl st du den Luftstrom. - Ln der Mitte. - J!'ülllst du dabei 
aucb Stimme'? - Nein. - 8pri ch nur nach: fw nnd fübl0 da-
bei deine Stimm e. ·wann fiibl.t ein sier - Wenn das w beg·innt. 
- Das w wird al o auch 1t1it ober r Zahnreibe und Unterlippe 
gemacht, wie das f. \Vas ist aber der Unterschi ed') - f ist 
stimmlos, w aber ist stirnmlmft. - Damit wii.re das ganze e r s te 
.A.rtilm lations.-ystem rtbgehanJ elt, zwar nicht wi ssonschaftJi cli , aber 
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ph ys iologi,.;ch doch genügend, um cl ou Kind ern di e 
Artik11 lation sthiiti gk it z11rn BowtLSRtRoin ztt bringen. Die Fragen 
kön non naJü rl i eh no<.:h so hr vorvollstiind igt worden , ind em n1an 
das A tt go heran zieht und beim Vor:;proch n heim Hin weis aLÜ 

.di e Pignronbd'o l h·;1gt, was s i e hs t du"! 
Jn ohonso einfacher sinnfiilligor \Voiso sieb di o anderen 

Artikul ationsgcbi oto der Anschauu.ng näh er führen. Die Ver-
schluss- und Nasallantc : d, t, n, g, k, ng, erstere drei durch Ver-
. chluss mit d r Zungenspitze und Zähn en, letzter durch Ym . 
mit Zun genrii cken 11nd G;wmen gemacht , Rind sehr leicht den 
Kind orn darzustell en, dn ·s s ie di o phyRiologi. ehe Bildung er -
kenn en. Schwi eri ger s ind cli o Roih 'la11to, rther au ·h hi er hilft 
der Gebrau ch der drei Sinn e ühor all e Rchwi origkoiten lünweg. 
Ich gobo al.· Beispi ele di e La11te: s, f, sch, franzö.- iscb j. eh, j . 

s LLI1d f: ViTas s iehst cl11 arn Mund e? - Der MLu1d i. t breit. 
- \\"as siehs t dn an den Zii.hnon ? - Di e Ziihno .-toben scharf 

aufeinand er - (s. 'l'aJol) . vVo kommt cl or Luftstrom heraus? -
A us der l\1itto - (das kann mnn mi tteist ein eR hohl en Schlii sels 
sehr leicht demonstri eren). \\To li egt cli o Znngo? - hint r don 
Zähnen. - Wir wollen jetzt lnngsam s - f sprechen und dabei 
di e }fand an Jen J\ehlkopf logen. ·wann fiihl t man cli o Stimm e:> 
- Wenn r beginnt. - s ist ai SII stirmnlos, f dagege n stilllmhaft. 
Boi welchen Lauton war es ohenso ;> - ß i f u ncl w. -

sch und franz. j: ·wi e sieht der Mund au s:' - Di e Lippen 
s ind vorgoschnhon, di e Mund öffnung ist rund. - Wi o stehen di e 
l',ü.hn or - Di e Zähn e stolr on scharf mrfeinanclor wi o heim s. 
Wo li ogt di e l',un go ( - Di e Zun ge li egt Irin tor dpn Zähnen. -
Kommt der Lufts trom hi r au ch nur aus d r Mitte h rans( -
Nein, er kommt zwischen a.ll en l', iihnon lr erau.- - (da s hisst sich 
wi eder mit einem hohl en Schlü.-sol leicht zeige n). - Dor U nter-
schied zw.isc lr on sch und :franzöRischom j ist wi ederum nur di e 
Stimme; da.· kann man in den höhern chul on beim französisch en 
U ntorrich t ebonfallR recht gut bono tzen. 

eh und j : Der Mund i. t breit. - Der Luftstrom tritt .in der 
Mitte lr eram.;. - Dio Zahnreih en sind ni cht geschl ossen , t;Ond ern 
ein weni g geöffn et. - (Boi Kindern , cl.i e Rtatt icb - i., statt 
ja - .- a sprechen , kann man leicht don ri chtigen Laut lt erYor-
bring n , wenn man den kleinon Finger zwi schen di e Zahnreib en 
logen lässt , dann wird au s s t;O I'ort da vonl ero eh, n.u.- f j) 
Unterschi ed r.w ischon eh und j ist di • timm o bei j. - Der 



Unterschi ed zwi schen 1·ord om unrl hinterm eh mllss an Beispieleu 
klar gemacht worrlen. 

Kommon w.ir nrm zu der dritten ]'r<tgo : wi e muss s i c h 
der L e hrgang d ementsp r ec hen d gos t nlton! - ;.;o betone 
ich hier nocll mn l;.;, dass ich einer wo se ntl ic il on Abwoichung 
YOn den von l"ECEINEH und besonders von W rcHMA)IN und LJUIPE 
g·ogehonen Fibeln nicht das V{ort reden möchte. Ich glatt bo, 
dass sich z. B. nn di e gonnnnton Fiholu eine praktis Iw Vor-
wertl tng der Sprachphysiologie in oben gedachtem , ' inn o leicht 
an sc il liosson lii.sst. Habr n doch die ALltoren :olbst üas Borlürfnis 
gofli hl t, den Stufengang sprachphys iologisch zu mn chon. So ent-
ha lten bei boiden Autoren di e ersten \Vorto ,,nt tr so leil e Konso-
mmton. welche sich heim Sprechen holi obig lange altshalten la8sen, 
was sowohl da r.: Hera ushören. alf.: auch das V rbindon mit Voka len 
wesentli ch erleichtert. '' Ich hrt!Jc hi er nicht die Absicht, eine 
neue Fi hol z1 1 entworfen oder wen igstons neue N rmna l wörtor aus-
wdonkon, mir li egt nur claran, in Ankn ii pfung an di e .Physiologie 
eine r a tion ell e F ol ge d er La u te be im e r ste n Lo so untor-
ri c h t festznstoll on. Die obigen r; pmchpbys inJogischon Fragon und 
Antworten lassen sich dn,nn in <l or,;ol iJen an die neu-
g-o lernten Laute ankn üpfen, sie so ll en also kein e beso nder e 
Vorüb u n g- für das Losen bilden. 

\,y-enn wir n.uf das 8pr oc h on lorn en des Kind es noch oin-
mn l znrückgo il on , so entstellen zweifell os zuerst einige Vokale 
und darauf die Konsonanten ind er Roih onfolgo, dass die tönenden 
Konsonanten des ersten und. zweiten Artilmlatlonssystoms (mit 
A L1snahm o der Zischlaute) zuerst erscheinen , also : m, n, b, d, w, 
R, l, di e tonl osen Ver::;chl usslatlto p, t kommen meist erst 
\ VrcaMANN-LAMPE gehen daher ganz richtig von den Vokalen aus, 
clonen sie Bi lder beigeben, deren Namen mit dem entsprechenden 
Volmlo beginnt: igcl, uhr, esol, ei, ofen, acller .1) l clt würde den. 
spmchplt ys iolngise lt on Vorstellt tngen ontsproclloncl folgende Reih en-
folge vorsr. lt lagr' n: <t, u. i, oi, nu, o, o. Dn,bei soJJ te das Haueh-
z ichon auch gleich vm:w 'ggonnmm on werd en, da os doch n.i oht 
al:-; oigo ntli chor Kon so nant angesehen word en kann. Neben den 
Bildern müssten dann d io Photographien d.or VolwJstoll cmg0 11 
(s. Tafel) Platz find en. , 'o wi'u ·de sielt al;.;o di e Vokn l- 11 nd Bil dm·-
folgo in die.-or \Voisc gcs tn lton: 

' J Offcnlmr a11 s f\ücksieh t auf Nu h r· u i IJI,;surr H<J anguorurwt, ab01. 
doch rri cht cl iu r; i rr z i g<; se in darf. 
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I. a: - Bild: Adler Ph otographi e des a - ba: Bild : Haar. 
u: - Bild : Uhr JJhotograplli e des n - hu : Bild: Hut. 
t : - Bild : Igel P hotographie des i - hi -

oi: Hild : Ei Photogmphi o a + i nebeneinander . 
au : Bild: Auge - Photographie a + u nebeneinancl er .1 

o: Bild: Ohr - Ph otographi e o - ho: Bild: H ose. 
e: Bild: E sel - P hotographi e des e - ho. -

Die er. ton gelernten Vokale sollen n atürlich nur als la,n ge 
i n den ·w örtem vorkomm en, ein e von allen P ädagogen gleicb-
mä ig ge tel!to F orderung. . 'olbstvorstiincUjcb kann ma n cli o Bilder 
und Vokale auch ohn e .'chadon rl or ,'c hr e ibl osometh odo ent-
spr ohend Hn ordn en , ebenso künn to sprachph ysiologisch viell eicht 
di e A nordnung: a, u , au - i , oi- o, o vorgezogen word en. 
E benso könnte mau aus verschiedenon .Rü cksichten da.· Hauch-
zeichen doch für spii.ter aufschi ben wolien. es m i.i ss t o dann aber 
unter all en Umständen vo r cl on ni chttön enden Verschluss- und 
Reibelauten genommen word en, dami t di Verbindung dies r Laute 
mit don Vokalen in einfac hster ·w eise Yerstü ndlich wird , doch 
darüber weiter Lmten mehr. 

Wenn wir mm Zll cl on Konson anten übergehen, so worden 
wir sie der Sprachphysiologie sowold wio der Sprachentwicld Lm g 
entsprechend in t ön end e und ni c ltttön end e einteil en und erstere 
voranzustellen haben. Dio be.i s tohoncl e 'fafel soll die E inteiltmg 
der Konsonanten nach diesem pmkti schen Prinzip anzeigen. 

Kons o u nuten t;ti'CI fi il• d e n e rsten 

Nasallaute Reib laute 

li JIT 

I J 

lf lil 

R-
Laut 
]J 

oder 
m 

L-
Laut 
ll 

Vo rscbJuss-
laute 

_4 =- --=-- -

-g I fran- j r 1 b d g 

w _ -----:'----;--- • 

- = - -

r und 

f = v 8 = Is ob 
soh 

p 

H. G u tzmn nn : Prnkt. Anwdg. d. Srrnchph ysiol. b. erst. Le eunterricht. 4 

k 
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JJ. Als Beginn der Konso nanten nehmen wir die tö non d on 
Dau orl a ut e, \ri e schon STEPIIAN I vorsch.lug. nimmt ll"i O 
vVrcmtA.\'N und "LAMPE auch ton.l oso Dauerl attto wi e f , sch ll. a. 
a rLf, das halte ich aus sprachpbysiologischon Gründ on 1Ü ht für 
ri chti g. nncl wenn WrcmiANN-LAMPE sagen: "/;u erst h·oton di e lang-
tön end e n Lmtto aul' , wei l sie das /;u samm enäohon, das den 
Kindem anfangs sehr He invor fiillt, am bequ emsten 11ulasson' ' -
so wid ersprochen sie sich se lbst, wenn sie das f und das sei! 
gleich /l U Anfang br inge n, denn di ese Laute Hind ni c h t lang-
tön on cl , u.nd di e Erfahrung lehrt in der 'l'hat, dass ihre Zusammen-
ziebtmg mit dem Vokal mancbmal Schwi erigkeiten hat. Die. e 
Laute gehören eben w den tonlose n ReibegoräHschen tmd diirfon 
nocb ni cht so früh an di e Stell e vor dem Vo lml gehra cht werden. 
Es hleib n nns also di e Laute: m, n, w, s, j, r, l. DaH ng, alR 
einh eitli c he r Laut, das auch hi erher gehör t, bleib t aus .Rück-
siebten der Schroihlosemoth odo für spii.t r aufgehoben. Die Lose-
verbindnng m_ a wird sohr leicht dadurch boworkstolligt, da ss 
das Kind di e Hand an den Kohl kopf .l ogt und so mitteist des 
Gefi.ihl s kontrolliert, dass di e Stimme 11wi chon m und a nicht 
unterbrochen wird. fc:o lhst; schwachsinni ge TGncl or lern en aLtf 
di ese Weise die Vorbi.ndLmg s pi e l end. Der Gaoo· wiircl e folge nd er 
sein: 1. Phys iologische Entwi cklung des wi e oben angegobon 
mit Hülfe all or bekannten HülfsmitteJ. 2. Vorknüpfun g des Lautes 
mit dem Lautzeichen durch Lesen Lmcl Schreiben. 3. Verbindung 
des Lautes mit Vokalen. 

ill. Die tönend en Vorsch lnsslaute b, d, g aber nur am Anfange 
von Silben, weil sie sonst in der Aussprache ihren Ton vorjj oreu. 
Dami t di e Kinder di e Stimme deutlich bei di esen Lauten fühl en, 
kann man bei der sprachphysiologischen Entwicklung gru111 
unbeschadet den entsprechenden Nasall aut davor 'prcchon la . . ·en, 
also mb , nd , ng. In dieser W eiso macht sich dann di e Vor-
bindung m it dem Vokal auch wi der unter der 1\:ontrolle des 
Gofüb ls sehr leicht. 

Wenn man will , kann man auf dieser Stufe schon einige 
ni c httönen d e Reibelaute an d e n Sc hlu ss von Silben st ll en, 
z. B. s und f, die Verbindung ist cl ab i bekanntlich sehr leicht. 

Hat man den gehauchten Vokaloinsat:;; bi her noch ni cht 
gewonnen, so d :j et11t di e Zeit daz u, da wir nunmehr l'. lL den ton-
lo sen Konso nanten übergehen. Der Hau ch bildet die nahirli chc 
Vorbindung des folgenden Vokals mit einem vorh ergehenden ton-
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losen Konsonanten , wi e : f=.ha , . ch_ha , sch _h u - p ha 
t_ hu - k_ hau u. s. w. K e nnt das Kind d e n ge h a uch te n 
V ok a l e in sa t z e r s t genüge nd , d a nn m ac h e n di ese Zu-
s ammenY.i e h uu ge n uur c h a u :'l k o ineSc bwi ri g k oit e n m ehr. 

JV. Di e ni c htt ö n e nd e n R e ib e laute : f = v, s = fs , sch, 
eh (vorderes und hinteres). h 11 Deutsch en handelt es sich ja nur 
um die Konsonanten f = ,, und sch , die am Anfang einer Silbe 
stehen können. Di e Vorbindung wird sprachphysiologisch zum 
Bewu sstsein gebracht, wenn man zuniich. t den Hauch der ein zelnen 
Konsonanten konsta tiron Hi sst (vo rgehalten e Hand) und dann 
Hauch mit cl m . chon bekannten geh<tu hton \Tokal e insat11 ' 'er-
knüpft. W enn man den gelmnchte n \ rokal oin sntz ge nügend hervor-
hebt, geht di e Vorhindung stets glatt· YOn stattc n. 

V. Auf di ese r Stufe folgen da nn di e tonl osen \Torschlu ss laute 
p, t, k (b, d, g oft a rn Ende). 

VI. . 'chli ossJj h fo lgt der rni s licho La ut ng, misslich dos-
wegen, woiJ er in unserer Schrift mi t zwei L a ntzoicben wi eder-
gegeben wird. Erst wenn di e Eiuh oitli cbkeit di eses L autes 
genügend zLUn B ewu ss tse in gebracht ist, kann auf die \T rbindu ng 
nk übergegangen word en. 

VII. Doppel konsonanten: t"; = z, ks = x. = e h .. 
D.ic Vokal e ou = iiu , ii, ö, ii könn en sch on Ü111wischon an-

gebracht ·werden. Boi 011 1111d iiu befind en wir un s, " ·io schon 
ganz im Anfang bei oi, in ein m \Vid ersprnch zwisch en Laut-
zeichen und Schritt, der dem ng ii hn li ch is t. \ Vir tlllln bi erbei 
am bo. ten da:s, was all e .Pädagogen je tzt th1U11 wir hob·achten ei, 
ou, iiu , ng imm r 1' nur al s e in Ln11tzoichon, ni cht als die Zu-
sammonsetwng \ 'Oll m ehreren. Di e kurz n Vokale folgon erst 
spii.ter. B ei dem U nt r:schictl o d s offenen und o·e. c hlo. sonon 
o und e sind wi eder di e Ph ntographio und Bilder zu benutzen: 
a n 
o- Ord en, e -- · l!;nto u. s. ''"· 

Teil hoffe du rch m ein e Darl egungen gezeigt zu haben, dass 
es mir chu·chaus ni cht daran liegt, den modernon Lesountenicbt 
radiJ<al ltmzus tosson, sond ern dass cli o prakti sche Vorwendtmg der 
Spraohphysiolug·ic beim ers ten L o. unterriebt s ieb den bes teh end en 
Meth oden sohr leicht oinfiigen lässt. In ähnli cher 'We ise liisst sie 
sich später bei der E rl ernung der A ussprache \" Oll fremde n 
Sprachen verwend en. 
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Der spiitere Leseunterricht erford ert natürlich be ondero 

sprachphysiologische Massnab 01 en, die w .ir jetloch einerseits schon 
genügentl angedeutet haben untl die anderersei ts nicht so zu 
unserer Aufgabe gehören, als dass wir sie hier au führlieber be-
sprechen sollten. Es ist meine feste Überzeugung, dass in di eser 
Weise eine überaus segensreiche sprachhygienische Wn:ksamkeit 
vom ersten Le:eunterri chte ausgehen Jcönnl;e, und dass diese Sprach-
hygiene drin g end uot we nd.i g ist, u·!aube ich zur E vid enz im 
III. Ab. chnitte bewi esen zu lmhen. 



111 Gul )lllann, 5iprachp llfSiu/(Jgie. 
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